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LIBRORVM PARADOXORVM. 
| TEN TOCTAPON Nu 
1094. Frid, Brecklingüi David Redivivus cum ſuo 
Regno ceuSol vernus oriens, ad excitationem omni- 
um fidelium Agnifequorum & dispulfionem omnium 
tenebrarum, nebularum & opinionum, quibus mun- 
"dus tegitur, regitur & obfufeatur. Dabey ein As 
poftolifiher Friedens⸗Gruß und Einladung zum 
Abendmahl des Lambs analle die es annehmen und 
‚wehrt find unter allen Secten angebohten wird, zu 
‚ihrer Behaltung mit dem armen Volck Creutz⸗ Kin⸗ 
dern und Nachfolgern Davids in der Wüften, fo 
fern fie der Welt ihre breite und Sectiriſche Wege 
und Thierifche Menfchen Bilder verlaffen, und zu 
Ehrifto und feinen Armen und Elenden Rachfolgern - 
in ihre Gemeinfchaft uͤbertreten, und dem Lamb 
auff dem Berge Zion mit feinen Davids + Helden 
auf feinem engen Creutzweg biß in feine Herrlichkeit 
‚nachringen wollen. Sampt einer legten Warnung 
Abſcheid und Ausgang von allen Ungläubigen und 
Ungehorfahmen Babel-Secten, die immerfort ihr 
rem Baal nachhincken, und die Armen und Elenden 
ewig untertveten, freſſen, beherrſchen und verfolgen 
sollen, derer Staub wir hiermit von unfern Fuͤſſen 
ſchuͤtteln, Ahnen allen Frieden aufffagen, und der 
ewigen Streit Michaels wieder den Drachen, und 
Krieg durch das Schwerd des Mundes Chriſti ans 
kuͤndigen; daß fie willen, daß ihr Gericht, Ende 
— | 02 Aa 


96 LIBRI PARADOXNL 
und Untergang für der Thuͤr ſey: und daß es So-- 
dom und Gomorra fräglicher denn Shen am Sing 


1 


fien Gericht ergehen wird. Zu Offenbahtung des 
Worts, Reichs und Willen Gottes: zum Troſt, 


BR 


 Yuffweckung und Erhöhungder Armen. Der Welt 


aber und ihren Secten zu Überzeugung von ihrem 
herankommenden Untergang und Gericht in alle 


fi 


Belt ausgefand. Anno 168%... 
1095. Ebende ſſelb Myfterium Panpertatis de- 
tectum & reclufum ad pauperum de Carlo exaltatio- 


nem cum Chrifto & divitum ex Abyflo Confufionem 


_ cum Mundo, Ruffende Stimme eines übergeblier 


— 


benen und entflohenen Jothans und Davids für 


Ehrifto und feine Arme Ereuß- Kinder Glieder und 


Bruͤder, nieder die heutige trewloſe und undanckz ; 
bahre Sichemiter und Nachfolger Sauls, ob ftein 
ſich fehlagen, zuruck dencken, Chriſti Trewe an und 7 


fuͤr Ahnen biß in den Todt erkenne, folches feinen 


Armen nachgelaffenen, Kindern des Todes wieder ° 
vergelten, Chrifto mit feinem Reich den Weg zu ih⸗ 


nen bereiten, Abfolons und Abimelechs nachfolge 


verlaffen, von den breiten und verkehrten Weltwe⸗ 
aller deden ausgehen, ſich zu ihrem Hiumlie 
chen David in der Wuͤſten verſamlen, Chriftum 


mit feinem ausgeftoffenen Creug-Neich ort und 
Wolck wieder zu ihren Thoren einholen, und feine 
Nachfolger in ihr Recht und Erbtheil herftellen wol⸗ 


Ten, welches Ihnen Gott in feinem Worte einmahl 


zuerkandt; ehe ſie mit Sichem und jerufalem daruͤ⸗ 
ber zu Grunde gehen, daß fie Chriſti Herrſchafft 
Geiſt Wort und Boten von ſich ausgetrieben, und 





"aller Antichviften, Baals-Diener und degem ieter 


Geiſt 








? 
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Geiſt Wort Verfuͤhrung und Luͤgen daflır ange⸗ 
nommen und erhoͤhet haben. Wo nicht! daß ziſie 
wiſſen, Daß Gott es von ihnen fodern, zwiſchen Ih⸗ 
nen wie zwiſchen Saul und David richten, Ehrifti | 
Reich und Volef mit machterhöhen, und aller Welt 
Reiche für ipnen | wie Sprew zerſtrewen wird, bis fie 
‚endlich mit den Juden nach 1600. Jaͤhriger Ders 
wöftung ihrer Däufer_ gern fagen follen, Gelobet 
fey der Da kompt im Nahmen des Herren, und alfo 
ihren Erb⸗Herren, König David, Propheten Elias 
und verftoffenen Bruder Jofeph und jephthath wies 
Der ſuchen müffen. Den Armennacfolgern Chris - 
fi zum Troſt und Auffweckung, daß fie ihr Häupf 
‚gegen ihre berankfommende Erloͤſung Neid und - 
Sommer auffrichten, Den Welt: reichen nd Bas 
bels⸗Secten zum Zeuaniß und Gericht, Daß fie we 
fen, was für Gerüchte und Plagen über fie por dev 
Thuͤr ſeyn 1682, | 
Men folle Brecklingen und feine Gefellen alg arme, 
verftoffene und bedrangte Glieder des Kreuzreichs 
Chriſti anſehen, und ihnen allerlei zeitliche Beihuͤlfe 
leiften, meil eine groſe Weltveranderung vorhanden, 
darin alles werde en werden. © die unſch. 
Nachr. 1717. G.5 | 
1096. Ebend. Snttes Ehre und Lehre wieder 
aller Menſchen Thun und Ligen gerettet. Vis Ve- 
xitatis Fidei & Verbi Dei Refurgens, vindicata & ex- 
altata ſuper omnia mundi mendacia, Pfeudo-Dodo- 
zes, Idola, Errores, Opiniones, Hæreſes, Sedtas, Hy- 


: poetifin, Fraudem, Fucum, Dolum, Tmpofkuras & Fal- -. — 


fitates Hominum mendacium ad folius Dei Glorio- 
dam Exaltationem & omnium Mundi Regnorum e 

verlionem per proptium Confcientix Judicium Tri- 
ess ed bunal - 
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bunal Ignem & Gladium Dei vindicem intra nos. ine 


Veritas Invita omnia vincens, & infracta Omnia 
conftingens fub Dominum Potenti& fuxinvitatOmnes 
Fratres Role Crucis Chrifti ad Communionem o⸗ 
mnium cum Chriſto ejusque Pauperibus de Cœlo in 
Monte Zion ad vitreum mare triumphantibus & Can- 
tantibus Canticum Moyſi & Agni vitoriofe. Magna 
ET mirabılia ſunt opera tua Domine Deus omnipatens, 
\ dufie E' vere funt vie ına Rex Gentium, Zus non 


timebit te &' Lloriſcabit nomen tuum? quia folas ſan- 


tus ec. Quomam omnes gentes venient © adora- 


bunt in conſpectu tuo. Quoniam iudicia. 34a manife- 


ſtata ſuut. Et ſacta funt Regna bifus Mundi Domini 
noſtyi & Chrifti ejus, & regnabit i in Secula Seculorum 


Amen. Halleluja. Sic cum Septima Tuba & novis- 
fimo Cometa exältat vocem fuam ceu Gallicantum 


ad excitandum klios Aurerz, & Leonem Septentrio- 
nalcm ad opus magnum Magni Dei inchoandum. 


Diefe Schrift enthalt Gewiſſensfragen, wie man ein un⸗ n 


betruͤglich Urteil von fich felbft und allen Dingen fafz 
fen, und wie die Welt duch ihr eigen Gewiſſen, nach 


ihrem eigenen Herzen, Worten und Werken fich felbft 


verurteilen, richten und verdammen mus, fo fie Got⸗ 


teß Wort nicht glaube, höre und folge. ©. bie uns 


ſchuld. Nachr. 1716. &. 1238. 


| 1097. Ebend Abominatio Defolationis i in loco | 


Sando & omnia Idola, Simulachra, Offendicula, I- 
magines, Vituli aurei, Dii ftercorei alieni, Vanitates 
& Dolores Mundi & omnium Sedtarum e Radice E- 
 goitatis procreata, & in Templo cordis füpra Deum 
ejusque Chriftum exaltata, quibus Deum unum ve- 


sum & vivum ad Zelotypiam provocant, & procul 


a danctuario ſuo repellunt, ad ſui ipſorum propriam 


perdi · 


———— 


a end erst. 
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ER BARADOFL 984, 
perditionem, per verbum OmnipotentisDei detecta, 
rejeta & exturbata. Ut Babel omni fuo ornatu de- 

nudata omnibus conculcanda exponatur. Corda& 
anim& hominum fidelium Deo in Santuarium zter- 
num dedicentur.  Coelum & Cor Deı Patrium o- ; 
‚mnibus humilitatis & contritis recludatur, Domino 
Dominantium via preparetur, & Gloria Jehovæ 0 
moibus reveletur. . Porta Cœli ad Summum Beati- 
tudinis Palatıum omnibus aperiatur. Omnes Defer- - 
ticolæ & Exules in Montem Zion reducantur & con- 
gregentur. Omnes Judei, Nationes & Gentes ad 
Nuptias agni introducantur. Corda Filiorum ad opti- 
mam Patrum hdem & vitam convertantur, Etfic 

Omnia ınordinata ad Normam & formam verbi Di- 
vini reftituantur. Das Eigenfinnige, Ungläubige 
und Abgoͤttiſche Herz der Welt und aller Menſchen 
und Secten, als eine Wurzel aller Abgötterey und 

Boßhet, mit allen feinen imwendi en Greuel⸗Bil⸗ 
dern geöffnet; und jederman einzufehen vor Augen 

geſtellet: Ob fie ſich davon Durch wahre Bufle und 

Glauben wollen veinigen, und mit Gott in Ehrifto 
wieder vereinigen laſſen, zu dienen dem lebendigen 

Gott nach feinem Wort und Willen im Giftmd 
in dee Warheit, der ung reichlich Dargiebt, alerley \ 
Gutes zu genieffen. 1682. En, 

1098. Ebendeff. Krieg und Sieg des ewigen 
Wortes Gottes, wieder und über aller Menfchen 
und Secten worte, dadurch das gute vom bofen, 
Das Licht von der Finfterniß, das Göttliche von 

allen Menfchlichen, die Kirche von der Welt, und 

des Weibes⸗ fahmen von der Schlangen: ſahmen 

abgeſchieden wird, zu Berfamlung der Ölgubigenin 
en GA Chriſti 





N — 


CLbriſti Reich; daß Chriſtus mit feinem Allgemeinen 
Liecht, Wort, Reich und Kirche wieder über alles 
 erhöhet, und Die Welt mit ihren falfchen Jrrlichtern, 


Secten und Schlangenfahmen ewig unter unfere 
x. SU gerfraten menden 
Wer das Heil feiner Selen lieb habe, müffe aus alfen 


Sekten ausgehen, und Bredlings Lehren, welhe 


das rechte Wort Gottes waren, annemen und fol- 
gen. ꝛc. ©, die unſch. Nachr. 1718. &. 234, 


1099. Ebend. Verbum abbreviatum, ad vido- 


. zlam verbt & Regni Divini interitum verbi humani 
‚&.excidium mundi Diabolici, | 


Diefe Heine Schrift handelt von dem inftehenden Ger 


richte Gottes über alle Sekten und Neligionen, dar 
von man ausgehen folle, 0,  ©.die unſch. Nachr, 
1718, 6,1155, | 


1100. Ebendeff, Chriftliche Erinnerung und 
Warnung an alleMenfeyen, betreffend denwahren 


und vechten Ausgang, fowohl aus der gepben und 


groſſen Welt⸗Babel, als auch aus dem fubtilen Bas 


bel⸗ reich der hoffaͤrtigen Fladder⸗ geifler und Luciz 


fers-Heiligen, fampt ihrer neu erfundenen Schaldz 


heit ohne Arbeit und Beruf aus anderer Leute Ser 
ckel veichmännifch zu Ieben, zum Schaden vieler gutz 
herzigen Seelen, und. zum groffen Nachtheil der 
Görtlichen Ehre, Furcht und-Liebe, Glauben und 


Nachfolge des Kebens unfers Heylandes Jeſu Chris 


fti, als des einigen Koͤniges, Priefters und Hirten 
aller Gläubigen. Tee VPapp. 5 

In diefer Schrift, fo teider einige Sanstifche in Hole 

land gerichtet ift, werden alle Religionen und Eon- 


fellionen verworfen. ꝛc. G. die unſchuld. Nachr. 


1718. S232- 
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— LIBRI PARADOXL 
1101.) Gruͤndlicher Beweiß fowohl nach 
HSchrifft als gefunden Vernunfft daß eine W —— 
liche Obrigkeit in Der ſogenannten Chviftenbeit gug a 
und Macht habe, Die von Ihr felbft heruffen und nn: 
berordaete Pfarrer und Kivchen- Diener nach Ihe 
rem Belieben und Gutbefinden wiederum abzufesn, 
wie und wann fie wolle, Debft andern mit day 
 „geflofienen wichtigen Materien Einzlich entworfen, 
‚und nun auch andern zur Prüfung und weiterer ler 
berlegung gemein gemacht von einem unpartheye 
ſchen Sreund der Warheit. Zu einer Zeit, mdin 
einem Lande, da dieſer Sache halber mancher be 
kuͤmmert gemacht worden, fih aus feinen birkbn 
gefaßten Scrupeln helffen zu koͤnnen. Ben 2 
Beorge Chriſtoph Brendel als der Verfertiger dieſer 
ltenen Schrift ſezt zum Grunde, daß der geiſtliche 
Stand die babilonifhe Hure ſei Die ware Kirche 
Chriſti mare der Haufen, Die ſich an Feine Keligion 
banden. Die Frömmigkeit, und zwar, daß maned 
barin weit gebracht habe, ſei das mefentliche Sud 
‚eines Hirten und Lehrers, ein folcher koͤnne nicht abe 
gefeget werden; wo aber dag chrifkliche Reben mans 
>... gele, ba fei Eeine ebriftliche Kirche, ned) ware Wis 
». _ nifteeium, fondern folche Lehrer maren blos von. 3 
Menſchen berufen, und der weltlichen Obrigfeit Dir E 
ner, fie Fonten glfo wie Profefiores und Sehulmer 
fer zach dem blofen Gefallen der Obrigkeit wieder 
abgeſchaft werden; fie waren auch in feine Wege 


Gottes Diener, predigten auch Gotles Wort nicht ic, 
S die unſch. Nachr. 1717. ©. 880. — —— 
„ 2101,5) Chriſti Reich und Fuͤrſten Macht wer: 
den in pundto die Beuhrlaubung Evangelifcher deh⸗ “ 
. zer und Prediger betreffend, wider einen lieblofen — 
Frey⸗Geiſt moͤglichſt vereiniget und gerettet von cie 


7, 
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nem Glied der wahren Kirchen, welcher die Paͤbſt⸗ 
fer und Fanatici einftinmig Die Verwuͤſtung draͤuen. 


aD. . 


Sn diefer Schrift wird die vorſtehende gruͤndlich wider⸗ 


legt. Es fei ein gewiſſes Uebel von go. Jahren her 


eingerifien, das mie ein Krebs um ſich freſſe, S. 9 


daran waren die Pieriften Schuld. Im ıflen Bap. 


eiget der Verfaſſer, daß eine fichtbare rechfglaubige 
Kirche fei, und daß felbe ducch den Mangel der Froͤm⸗ 


migkeit nicht aufgehoben worden; daß ein von Got 


abhaͤngender Vriefterftand fei, welches Brendel das 


menfihliche Prediger Collegium genennef, und daß 


- auch diefeg nicht von der Pierät abhange. Im aten 


Bap. teird gezeigef, was eigentlich die Dbrigleit vor, 
Macht in geitilichen Dingen habe; daß fie in Adia⸗ 
phoris nicht abfolue zu befelen habe ıc. und mit eis 


ner Ermanung befiploffen. G. die unſchuld. Nachr. 
— 


I 


79. Or 
102.4) Zweyer guten Freunde vertraute Brief? 


Wechſel vom Weſen dev Seelen, Sı licet aliis quod 
Jubet dicere, nobis quid Iubeat liceat credere. Samt 
eines Anonymi luftinen Vorrede. Haag, bey Per 
ter. vonder Aa. 1713. IM. ar 
In der Vorrede wird über die Weltweisheit und über 


diejenigen, ſo die Sele einen Geiſt nennen, gefpottek 
Im erften Briefe eröfnet D. Sucher feine Zweifel 
und Gründe cinem öffentlichen Lehrer der Weltweis⸗ 
heit, Joh. Baptiſta Roͤſchelio, warum er glaube, 


daß Feine Gele fei, fondern an deren fiat der Bau 
der Körper und die Bewegung der Fibern alles vera 


richte. Der Geift, der wieder zu Got kommen folte, 
fei das Andenken, oder die Kama des Menfhen. 
Kaͤſchelii Antwort beweifet, daß der Mechanismus 

nicht richtig fe. Bucher fagt hierauf im zweiten 
Brief: Er habe noch einen unvollommenen Begrif 


von der Sache; man müffe das Weſen der Gele be⸗ 


greifen 





} 
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— greifen fönnen; Got habe dem menſchlichen Koͤrper | 
ſolche berliche Kräfte gegeben, welche das alles aus ⸗ 
 riehtefen, was man det Gele zufchriebe, dieſe waren 


götliche Eigenfihaften und Gottes Ebenbild ꝛc. & 
die unſch. Rachr. 1713. S. 155. ; 
1102.) “Briefe von einem Perſianer in Enger 
land an feinen Freund zu Jſ Iſpahan, aus dem Enge 
lifchen ins Hochteutſche uͤberſezt. Lemgo , bey —9 
Meyer, 1743 In grsb. T.P. 
Dieſe Briefe hat — ——— verferliget. Es toi — 
hie und da verdeckt auf die Geiſtlichen, die Religion 


und Stas erfa ſungen, anf die Vielheit der Geſetze 
und Richthaltung perfelben geftihelt. 


1103.24) Der Bes des Friedens, angewieſen 
von Jacob Brill, Aus dem Niederländifchen ins 


————— uͤberſett. Pergh. 
Weil der Friede das allerangenemſte fei, fo fole: zwi⸗ 
ſchen Wianafe und Ephraim fein Streit fein, das 
it, man folle einen jeden glauben und lehren. laffen, 


was er wolle, 1 es alles darauf, daß der | 


> Menſch in ſich ſelbſt gehe. Es wuͤrden auch Juͤden, 
Türken und Heiden durch Chriſtum ſelig —— die 
unſch. Nachr. 1720. 8. 58T, 


103.) Ebend. Wahre und Falſche Erkaͤnt⸗ 
niß Jeſu Ehriſti, ſamt — andern Tractaͤtgen, 


Lebens⸗Lauff und Catalogo der bereits uͤberſezten 
Schrifften zur Befeſtigung der Wahrheit, und Erz 


weckung der Gottſeligkeit dem Gott⸗ ſgenden Le⸗ 


se imitgetheilt von 
Einem, der gern in der Still. 

Seinen Jeſum Eennen will. 
Sranckfurt und Leipzig, bey Joh. — Kegeln, 
1732. Pergb. 

Dieſe Schrift handelt von der Molwendigteit der Er⸗ 


— 
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kentnis Jeſu Chriſti. Er theilet Chriſtum ein, in 


pen eingeſchrenkten Chriſtum, dieſer fei, mie wir, 
durch Got in der Selbſtverleugnung felig worden, 
and in den algemeinen Ehriftum, Diefer zeige fich in 
alien Dingen, er ſei der Chriſtus im Geiſt, deſſen zu— 


"Zunft Chriſtus nach dem Fleiſch hindere. Des Buch 


der Natur gehe über die Schrift, aus diefer koͤnne 


mer Chriſtum nicht recht erkennen DosrehteDdpr 
fer Chriſti fei nicht am Kreuz, fondern in und ger Ä 


ſchehen. Der Menfeh werde in Got verwandelt wer⸗ 


den, die auswendige Bezalung Chriſti vor die Suͤn⸗ | 
de fei ein Serum, ingleichen die Gefegeserfülung 


Chriſti für ung, und die auffen zugerechnete Gerech⸗ 
tigkeit... ©, die unſch. Nachr. 1712. &, 878. 


1103.) Ebend. Freyer Menſch im Geiſt, der 


warhafftig frey gemacht iſt von dem Pater, durch 
den Sohn, in dem Geift, in feinem ABandel durch 
die Wuͤſten Diefer Welt, als der da undefandt und ' 


fremd ift, doch underdrüßlich feinen Weg eilends 


fortfeget, nach dem ewigen Vaterland, Gott zur 


Ehre, feinem Nächften zur Erbauung, und ſich ſelbſt 
zur Seeligkeit kuͤrzlich angewieſen, und den 30.Odtobr, 
anno 1699. in Nieder⸗ laͤndiſcher Sprach geſchrie⸗ 
ben, nun aber ins Hochteutſche uͤberſezt, und mit ei⸗ 
ner kurtzen Vorrede zum Druck befördert, welchem 

auch deifen Glaubens-Bekänntniß, das eine gründ- 


fiche Auweiſung zur Uebung in der Selbft-Erfanntz 


niß giebt, nochmahls mit beygefüget iſt. Zweyter 
Drud. 1725: IP. SR N 


Der freie Menſch im Geift Eenne Feine wahre Religion, | 
als die gegründer fei in den Herzen aller Neligionen, _ 


€ gienge alle aufferliche Religionen gerade vorbei, 
und indem fie ihn alle verwuͤrfen, verachteten und 


verfolgten, weil er die weltliche und kirchliche obrig⸗ 


keitliche Gewaltige und Dbrigkeiten verwerfe, und 


darüber 
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darüber triumphire, naͤme er diefelben alle an, doch 
nicht nach einer jeglichen Meinung, fondernin ihrem 0 
Ende, darin fie alle gut und wol waren, ſo daß ec 
‚Feine aufferliche Religion habe, und doch diefelben.al- 
te in ihrem Ende befige.:c. ©. die unſch Rachr. 
| & 1714. ©.455. ae ® SE n e ; — Er 
,1103.d) Ebendeff erfreuliche Sterbens⸗ und 
Dodes⸗Gedancken, nebſt dem beſtaͤndigen Opffer, 
nuͤtzlichen Zeitverdreiber und Buch des Geſchlechts 
des. Sleifches. Ueberſezt von . Srandf.und, 
Leipzig, bey Joh. Sr. Regelein, 1733. PB. 
In dieſer Schrift befinden fich 5. Abhandlungen vom 
Dode und Bereitung zum. Sterben, worunter eine 
Leichenprebigt, ſo einem Fanatico gehalten worden, e 
Es find darin viele fanatiſche Saͤtze befindlich, z. E. Su 
das alte Teſtament feinicht Gottes, fondern der Menz u 
ſchen Handewerk, S.56. Ein Ebrift, der auf die 
Lehre einer gehaltenen Verſamlung ſchwuͤre, habe 
nichts voraus vor einem Juden, ©. 65. Es fei 
nichts daran gelegen, ob jemand ein Jude, Heide, 
‚Türke oder Chriſt fei, 8.70. Ein mereres finde 
man in den unſch. Nachr 1735. S. 481. ne 
03.e) Ebend. Werſchiedene bishero in teut⸗ | 
ſcher Sprache noch niemahln gedruckte Tractätgen, 
zum Anwachs und Aufmunterung in dem innern 
Chriſtenthum aufgeſtellet. Ebendaſ bey ebendenſ. 
no Em nn 
In dieſer Samlung find folgende Abhandlungen befind- 
lich: I) Das verborgene Leben, oder das Leben des. 
Glaubens; worin gezeiget wird wie der durch die 
oͤtliche Gnade in fich felbften zernichtete Menfch als 
les in Got ift, welcher in ihm felber Alles in Allen 
iſt. 2) Der nachfte Weg zu Got, 3) Das durdy 
die unruhige Welt gebänete ſtille Leben, welches febr: 
beaxem iſt, umaufeine friedfame Weiſe zu reifen nach 
re le Be 


Rz iR 


936 LIBRI PARADOXL. | 
dem ewigen Baterland. 4) Die Liebesflam. 5) Die 
ſelige Zubereitung zu dem ebenen Glaubensweg. 
1103) Ebend. ermecliche Bibel⸗Luſt, oder 
tiefſinnige und zur Erbauung Dienliche Erklärungen 
vieler Schrifft-Stellen. Ueberſezt von 7. A. Ebend. 
bey ebendenf. 1734. T.P. ee 
1) Findet man eine Betrachtung über das 1. B. Mofis, 
2) wird von der Schöpfung, S. 19. 3) vom KalBe: 
danms, ©.29. 4) von Erin und Abel S. 38. ger 
det. Hieranf folgen 5) biblifehe Figuren, S.46. 
worin das innere Leben des Geiſtes unſeres Gemuͤts 
vorgeſtellet werden fol; 6) bibliſche Gottesſprachen, 
G71. 7)eine bibliſche Eintheilung auf alle Tage, 
S. 86 8)eine Unterredung zwiſchen einem Lehrer 
und Schüler über das 53. Kap. efaik, ©. 117. 9) 
das Jahr des andachtigen Lebens, ©. 132. nach als 
Jen Lagen im Jahr; 10) das Einfpieldes Gemuͤts, 
S. 180. 11) das inwendige Leben, &.200. 12) det 
Troſt der Heiligen, &,223. 13) das innere Werk des 
Gemuͤts, &.239. 14) der rechte Pfad des Friedens, 
©. 269. 15) der einige klare und fraftige Weg, um 
alfe Streitigkeiten zu endigen, &. 297. 16) nötige 
Unterfeheidung, alle Uneinigkeit, Zank und Streit, die 
fich in der Welt auffern, zu endigen, ©. 313. 17) 
der getreue Freund. ua — 
1103.89) Gruͤnendes Klee⸗Blatt aus J. Brills 
Schriften; in ſich haltend und darbietende die Ge⸗ 
muͤths⸗Ruhe: das liebliche und angenehme Leben: 
und die preißwuͤrdige Freyheit: Denen, Die im neue 
en Reben des Geiſtes zu gruͤnen begehren, zur Erqpi⸗ 
ckung und Aufmunterung mitgetheilet. 1714. ED. 
1103.) Ebend. Weg des Friedens; wie auch 
das freye Leben und Die freye Dienftbarkeitin Drey⸗ 
en Tractätlein. Gedruckt im Jahr Chrifli 1719. 
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= 1104.4) XCIV. Cvangeliſch⸗ Ehriftlih Pradica- . 


le Send -Schreiben, abgelaffen an einige des Au- 


= — — 


thoris gute Freunde, Sie dardurch in ihrer Chriſt⸗ 


lichen Lauff⸗Bahne aufzumuntern, und inihren Ders 


ſuchungen zu troͤſten und zu ſtaͤrcken: Worinnen 
gute Seelen die in ihren Willen aus Egypten nach 
dem Himmliſchen Sanaan oder Paradiefe ausge⸗ 


gangen; in der Wuͤſten, das iſt, im Geiſte und 
Kampffe des Glaubens, oder im leydenden Stan⸗ 
de der Gemeinſchafft mit Chriſto nach dem Fleifche, 


in manchen Verſuchungen ftehen, vielen Troſt, Leh⸗ 
re und Unterricht finden werden; auch wie ſie wei⸗ 
ter fortgehen, und endlich auch die Gemeinſchafft mit 
Chriſto nach dem Geiſte und der Krafft in Gedult 
unterm Creutze erwarten ſollen. Anfänglich in Eng⸗ 
liſcher Sprache gefchrieben durch den feeligen Tbo- 
mas Bromley, und jegund meiner Nation zu Liebe ing 
Hochteutſche übergefezt und zum Drucke gebracht, 
3739: Samb. oe...) 0. a. 
„1104.5) Ebendef. Gruͤndliche Anmerckungen 
‚von denen Öffenbahrungen, welche man auſſeror⸗ 
dentliche zu nennen pfleget: Samt Borläuffiger 


Erzehlung der mancherley Arten Derfelben; durch 
welche Gott ſich den Menfchen von Anfangder Welt 


ber, hat pflegen zu offenbahren vormahls zu Lon⸗ 
‚Den gedruckt; und um den Liebhabern der Wahr⸗ 
im Jahr 1714. TP. a 

. Anfänglich werden von ©, 1:39, bie vielerlei Wege 


oder Arten erzelet, nach welchen fich Got den Men- 


hen geoffenbaret, son Adam an, bis auf die Offens 
arung Johannis. Hieraus werden die Anmerkun⸗ 
gen gemacht: I) Daß die Kirche SUN An⸗ 
wa — fange 


x 


heit zu gefallen treulich überfeger, Ans Licht gegen 


8 
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fange der Welt an, bis Malachias feine Prophezei⸗ 


ang geendef, zu allen Zeiten mif einigen aufferordents 
- Jichen Hffenbarungen gefegnet worden; 2) daß Got⸗ 


tes Zurudhaltung der aufferordentlichen Propheten 


And Offenbarungen von feiner Kirche, nach des Pro- 


pheten MIalacbis Zeit bis zur Zukunft Ehrifti, ein 


° Zeichen feiner Ungenade wider fie geweſen; 3) daß 
ieſe Offenbarungen,, nachdem fie Lange in der Kir— 
che verdunfelt gewefen, und aufgehort hatten, (und 
dadurch in die Lehre, Zucht, Umgang und Wandel 


piel Berderben eingefchlichen gervefen ‚) bei Chriſti 


Eingang in die Welt wieder erneuert worden, und viel > 
herucher erſchienen todren; 4) daß, obwol zur Zeif 
der Patriarchen infonderheit öfter den aufferlichen 


pie Engel Leiber von der reineften elementarifchenMa- 
terie compactiret agenommen,) dennoch hernach viel 


Sinnen Gefichte Der Engel vorgeftellet worden, (da 


Geſichte und Stimmen, zur Zeit ber Propheten und 
Aſten Eheiften, den, innen Sinnen vorgeftellet wor⸗ 
den, die durch die duffern weder gefehen noch gehör 


yet worden waͤren; 5 


mel wären ; 6) daß die Heiligen durch Die feligen En⸗ 
gel unabläffig begleitet und befejußet würden; 7). 


| ) dag die Himmel, von welchen 
in der Schrift gefaget werde, daß fie fich aufgethan, 
nicht die auflern, fondern innerlichen geiftlichen Him⸗ 


daß die Engel zum Guten der Kirche in den Geſchaf⸗ 
ten der Staten und Reiche gebraucht wurden, die 
oftmals Die Anſchlaͤge der Feinde Gottes durch ihre 
mächtigen Dienfte und Berwaltungen binderten; 8) 


daß in der erſten Zeit die Ehriften gewont getwefen, 


die Engel der abweſenden Heiligen zu fehen , welche 
ihnen in Gefichten erfchienen waren; 9) daß einige 
der fireitenden Kirche durch Gefichte die Gemeinſchaft 
"mit einigen der friumphirenden Kirche genoffen haͤt⸗ 


tken; 10) daß die Gemeinfhaft mit Got und Engeln 
durch Mittel des Geſichts ein groſer und wichtiger 
Dienſt fei; 


9) der. Effekt ‚Gottes befondere Gunſt und Güte gee 


11) daß die Genieffung der Gefichte und 
andere aufferordentliche Gaben denen, die fie befigen, 


weſen, 


} ER | 
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weſen, b) ein weſentlich Kenzeichen feiner Einwonung 
und Wirkung in ihnen auf eine hohe Art und Meife 


ſei; 12) daß gleichwie das Auf hoͤren der Prophe⸗ 
zeiung Diefer und anderer aufferordentlicher Geheim⸗ 


niſſe, nach Malachia bis auf Chriſti erſte Zukunft, 
ein Zeichen geweſen, daß Got der jaͤdiſchen Kirche 


feine Gunft entzogen, und fe ihnen ſelbſten mehr 


Pe 


: uͤberlaſſen: alfo fei auch das Auf hoͤren der aufferors 
dentlichen Gaben und Wirkungen des Geiftesinder - 


chriſtlichen Kirche ein wefentlich Zeichen, daß Got 


ihnen die hohe Liebe, Gunft und Gnade, die fiein dee 
erſten Zeit genoflen, entzogen, und ein Beweis, daß 


— er ſie ihnen ſelbſt mehr uͤberlaſſen habe, wodurch die 


Wunder Babels offenbaret zu werden, und Anlas zu 
Chriſti anderer Zukunft im Geifte gegeben fein fol, 
die Kirche zu reformiren, und über dag Geheimnis 


% der Bosheit zu friumphiren. Daraus geſchloſſen 


‚wird, daß die auſſerordentlichen Dffenbarungen nicht 
. vollendet, fondern wieder zukünftig waren, und daß 
‚fie notwendig wiederkommen wurden und muften, und 
daß ſie zu diefen Zeiten nöfig und müglich waren. 
13) Daß gleichtwie unmittelbar vor, und eben vor 
Chriſti Zukunft im Fleiſche, die aufferordentlichen 


-  Dffenbarungen der Gefichte und Prophezeiungen tier 


der erneuert worden, und unter einigen Yusermälten 
der jüdıfcben Kirche hervorgebrochen: alſo würden 
eben vor Chriſti Zukunft im Geiſte, die Kirche, wel⸗ 
ehe lang in Babylon getvefen, daraus zu erretren, 
und zu reformiren, die aufferordentliche Offenbas 
tungen der Gefichte und Prophezeiungen unter einis 
gen Ehriften wieder erneuert werden, Der Rweck 


? = Diefer ganzen Schrift ift, die Gluͤckſeligkeit derer zu 





zeigen, bie aufferordentliche Offenbarungen genöffen, 
und den grofen Nußen und Vortheile, fo die Kirche 
insgemein, und manche ihrer Glieder ins befondere, 
durch Diefelben empfangen möchten, und dargegendie 
groſen Nachtheile und Ungelegenheiten, darunter uns . 
fere Kirche aus Mangel derfelben Lage, nebft der fich 
nun aufs und ——— Hofnung, daß ſie wie⸗ 
Be | de 
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—6 auferſtehen und leben ſollen, in Anſehung dee 
geſegneten Chriſten die derſelben anietzo genoſſen; 


und Gottes Verheiffungen, daß er fie beides verme⸗ 
ren und wieder uber die Kirche ausbreiten wolle. 


 1104.0) Ebendef. geifkveiches Tractätleinvon 


— 


aͤmpffen, Pruͤfungen, Sieg und herrlichen Durch⸗ 
bruͤchen, lieblich entworffen und beleuchtet wird. "ne 
Teutſche uͤberſezet von A. W. B. welchem hinzuge⸗ 


fuͤget des Autoris Lebens⸗Beſchreibung. Franck⸗ 


furt und Leipzig, bey Joh. Friedr Regelein, 1723. 
Tuͤrk Papp. | | 


denen Reifen der Kinder Iſrael, worin nach Anz 
nn und dergeiftlichen 
- Deutung der dafelbft befindlichen Nahmen das 
groſſe Merck der Wiedergeburt) in ſeinem Anfang, 
— verſchiedenen Difpenfationen, mancherley 


Dieſe myftifcbe Erklaͤrung des 33. Rap. Numer. iſt 


1673. in engliſcher Sprache herausgekommen, und 


von A. W. Boͤhmen uͤberſezt worden. Dieſes iſt die 
zweite Ausgabe der Ueberſetzung. Der Verfaſſer iſt 
des Jac. Boͤhms und Pordagens Meinungen er⸗ 


‚geben. Im zweiten Theil werden die Namen der 
Nachkommen des Klon, und fonderlich der Canani⸗ 
ter, allegoriſiret. S. die unſch. Nachr. 1724. S. 663. 
1104.4) Ebendeſſ Geſetz der Beſchneidung, 
oder wie ein Menſch, der bishero nur ein Chriſt nach 
dem Fleiſche geweſen, wenn er ein vollkommner 


Mann oder Prieſter in Chriſto werden wil, alle 
Dinge abfehneiden, verläugnen, Übergeben und ver⸗ 
laffen, und alsdenn und alfo Ehrifto in feinen heiliz 


sen Fußſtapffen unterm Ereuge in Gedult nachfols 


gen mühe. Worinnen, nach dem Grunde Heil. 


Schrifft, angewiefen wird, Daß Diefe Beſchneidung 
' | zweyerley 


* * — 
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weyerley, al!" Ceremonialifih, Buchftäßlich, oder 


Auferlich und innerlich, denn geiftlich oder göttlich, 
und dem Erz Dater Abraham und feinem Saar 
men, das ift, allen, die in feinem Geifte und Glau⸗ 


ben wandeln, als ein Zeichen der Gnaden, gegeben. 
fey, daß fie alle befehnitten werden muften, oder wo 


fie diß Siegel der Gerechtigkeit verachteten und un⸗ 


terlieffen, vom Volcke Gottes abgefehniften wurs 


den. Daß dag ceremonialifche oder buchffäßliche & 


Gefege der Befchneidung im Fleiſche nur ein Vors 


bild und Schatten der innern und geiftlichen gewe⸗ 


ſen: Wordurch Gott den natürlichen Menfchen 


immer von auffen hineinwärts führen, ımd der in 


nern geiftlihen Col. 2. v. ır. die Befchneidung 


Chriſti genannt, erinnern wollen. Um welcher Ur— 


ſach willen er fie auch zu continuiren befohlen, und 
alſo alle, die im Bunde mit Gott fiehen, folche im 
Weſen, Geifte und Leben zu üben verpflichter: mo 
fie nicht vom Volcke Gottes abgefihnitten werden 


tollen. Durch den fel. Thomas Sromley im Enge 


liſchen aufgefegt, in Manufcripto binterlaffen, nun 
ins Hochteutſche uͤhergeſezt und zum Drucke übers 
geben, 1712. T. P. ur 


Thomas Bromley, ein ſubtiler Miſticus, ſchreibt, daß 


die Beſchneidung am Fleiſche nur ein Bil von der 
geiſtlichen Befchneidung geweſen. Dieſe Beſchnei— 


dung aber waͤre eine Verleugnung aller Dinge ꝛc. 


weiſet alſo: x) die Stuͤcke der Verleugnung, 2) die 
Gründe der Verleugnung, Rn. 


-1104.0) Gbend. Zchen hohe myſtiſche Star 


52 


ctaͤtlein 1) die Gebote Jeſu ung zu feinem Leben und 


Ölorie bequem zu machen. 2) Was Diejenigen 
. Abh2 oo thum 


Sie * 


— 
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thun muͤſſen, die den Bund des Lams halten wol 
In. 3) Eine Eurge Nede und Ermahnung vom 
Delberge, oder Jeſu Chrifto, Dem Bergealler Onas 
den. 4) Eine Anfprache an die wahre Ssfraeliten. 
5) Ein unausfprechliher Vorſchmack des Abend- 
mahls und der Hochzeit destamme. 60) Eine B⸗ 
zeigung Des Autoris feiner geiftlichen Befcbauung. 
7) Antwort auf eine Frage: Was für ein Untere ⸗ 
fcheid zwifchen den Geniefjen des Leibs und Bluts 
Ehrifti fey. 8) Eine Offenbahrung des Paradier 
fes. - 9) Eine Erklärung einiger Derter im Par 
vadiefe. ro) Don der Vereinigung und Gemein 
ſchafft mit Geiftern auf unferm Wege durchs In⸗ 
wendige nach dem Geiftlichen, 1722. E.P. 
'1105.2) Tbome Brownes, Medici Angli, acPa- 
troni Syncretismi univerfalis, imo craflioris, (Homi- 
nem in quavis Religione falvari polle ) Libellus de 
‚Religione Medici ab iplo primam Anglico idiomate _ 
conferiptus poft a conterranco Johan Merryweatber 
in latinum verfus nunc vero Annotationibus Erudi- 
tiſſimis, ac fatis Lutheranis illuftratusa L. N. M. E. 
M. Francofurti & Lipfie, apud Friedericum Gro- 
fchufium, 1692. Pergb. N 
Der Verfaſſer ift dieſes Buchs wegen von vielen vor 
einen Sceptiteer und Syncretiften, weil am Ende - 
eine ieden Kapitel® dergleichen Zweifel vnrgefragen 
woͤrden, die das vorhergehende zu widerlegen ſchie ⸗ 
nen, von vielen aber auch vor einen Atheiften gehal- 
fen worden, weil er vermeinef, daß unferfehiedene 
Geſchichte der heil, Schrift den Märchen nicht uns - 
gleich fehienenze, Die Anmerkungen hat Kiel, 
Levin Moltkenius gemacht. ©. Struvüi introd. in. 
rem lit. p.m, 455. . Reimannnt bibl. th. p. 1052, 
Theſaur. biblioth. -T. 3. p. 1052. Lilienth. thesk. 
» Bibl. 1. B. 359. & '7.. 7105.00) W 
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1105.5) Eben). Religion eines Arztes, aus 
am Driginal von neuen überfezt und nebft dem Kern 
aller vorigen Vorreden und Anmerkungen, wie auch 
nebſt einigen abermaligen Zuſaͤtzen einem Regiſter 
und einer neuen Vorrede, welche die Geſchichte des 
Verfaſſers und dieſes Buchs erzaͤlet, herausgegeben 
von Georg Venzky.  Preuil au und Leipzig, ver⸗ 
legts Eh. Ragoczy, 1746. 
Ueberſetzung iſt von der A. Urſchrift ——— 
get, ſehr gut geraten, und der halberſtaͤtiſchen Ge⸗ 
ſelſchaft zur Beförderung. der „Freundliche Liebe und 
Wiſſenſchaften zugeeignet. Sn der Vorrede findet 
man eine ausfuͤrliche Nachricht von dein Leben und 
Karakter des Browne, und von der Gefchichte dies 
ſes Buchs. ©. Krafts theol. Bibl. 2. B. 569. S. 
Nachr. von theol. Büchern, 6.3. 17. ©. | 


201106, Hiftoire Critiqve de Pratiqves füperftitieu- 


fes, qui ont feduit les Peuples, & embaralle les ffa- 
vans. AveclaMethode & les Prineipes pour difcer- — 


ner les effets naturels d’ avec ceux, qri ne le font pas. 
Par un Pretre de !’ Oratoire. A Paris, & fe vend a 
 Amfterdam, chez Henry Schlete 1702. III. Partics, 
Stanzband. ee 
S. oben Rum. 558. 


1107, ‚Anleitung zum Brunn Her Gefundheit. 4 


Amiterdam., T.P. (Der Titel iſt gefehrieben.) 

. Der Verfaſſer, als ein Liebhaber des Jac. Boͤhms 
und Paracelſus, wil eine Anweiſung zu der waren 
Leibes⸗ und Selenarʒnei geben. Die ware Arznei 

des Leibes waͤre das reine Licht der Natur, und der 
Selen, das ewige Licht der Gnade. Das ewige 
Licht würde durch das natuͤrliche abgebilder. X. 


% 110g, 4) Tbome Burnetü. S. T. P. de ftatu 
ee Hhh 3 ___ Mortug- 


x un a R — — 9— — 
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Mortuorum & Refurgentium Tractatus, cum Appen- 
dice de Futura Fudeorum Reftauratione, accedunt 
eſusdem Epiſtolæ duxzde Archxologiis Philofophicis. 
Editio nova indice rerum notabilium locupletata & 
conſpectu ſynoptico totius operis. Coloniz Che- 

' zuscorum, 1733. Pergb. 


Der Verfaſſer behaupfet den mitfern Zuſtand der Eile 


nach dem Tode, eine algemeine Judenbekerung, 


— daß die Erzelung Moſis von den 6. Tagen der 


Schoͤpfung nicht nach der Hiſtorie zu verftehen ſei 
©. die unſch. Race. 1734. ©. 274 Auserl. theol. 


Bibl. 3. B. 480. © 


1108.) Fiuidl de Fide & Ofkciis Cheiflünorum; 
— Editio nova eademaue, indice aucta. Lond. 


729. T. P. 


— kleine Schrift iſt gleichſam ein Syſtema von des 5 


Verfaſſers Glauben und Lehre. Sm ıflen a geiz 
get der Berfaffer, daß die Lehre der hriftlichen Re⸗ 


ligion in der heiligen Schrift enthalten, und daraus 


; muͤſſe beurteilet werden. Das ꝛte handelt von der 


natürlichen Religion, die Burner fehr erhebet. Er 


jagt; Abel, vsenoch, Noa, Hiob und Abraham 
Hatten fie zum Grunde ihres Glaubens und Wan— 


dels gelegt, und Hofes habe nur einige befondere 


Gebräuche hinzugethan, um das Volk von der Ab- 


goͤtterei abzuziehen. Man werde finden, daß die Pro⸗ 
pheten in ihren Schriften die Hauptſtuͤcke der natuͤr⸗ 


Tichen Religion beſtaͤndig den moſaiſchen Eeremont- 
en vorgezogen, und mehr auf jene, als dieſe, gedrun⸗ 
gen; Chriſtus habe dergleichen gethan. Er erzelt 
hierauf den Inhalt der natuͤrlichen Religion. Sie 
befichet nemlich darin, dag man einen einigen Got, 
eine Schöpfung und Borfehung, einen. mwejentlichen 


Unterfchied des Guten und Boͤſen, eine Gewisheit 


der kuͤnftigen Strafen und Belpnungen erfent. DIE 
Kind die Grundworheiten aller — Reliinen 


X 
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Die heidniſche aber if ganz und gar davon abge⸗ 
gangen. Hier hat man nicht nur das Heer des Him⸗ 


miels, und die vermeinfen unfterblichen Götter, ſon⸗ 


dern auch unvernünftige Thiere angebetel. Doch 
follen die Philofophen das unter den Heiden gewer. 


fen fein, was die Propheten bei den Fäden. Und 


mitten unter den dickſten Finfterniffen des Heiden⸗ 
ums mil der DBerfafler doc, einige Merkmale der 
natürlichen Religion erkennen. Das ze Asp ſtelt 
Die juͤdiſche Religion vor, Der Berfafier zeigt, daß 
Moſes ein von Got gefander Prophet, und feine 


Wunder wahre Wunder gemwefen. Ex habe aber we⸗ 


der ein vollommenes, noch ewig daurendes Gefenger 


ben wollen. Die Abſicht Gottes bei Diefer ganzen 


Religion ſei geweſen, die erſte Stufe gleichfum da⸗ 


Durch zu bauen, die in Aberglauben und Abſoͤtterei 
. verfonfte Welt zu aͤndern. Endlich rettet er die mo- 
ſaiſche Religion von den befanten Einwürfens Gie 
fei alzugrob, fleiſchlich und ſchicke fie mehr vor Sins 


der, als erwachſene und verjtandige Männer ıc. Im 


ten Rep, macht er den Anfang mit der chriſtlichen 


Religion. Ihre Vorzuͤge find gros, z. E. Keine an— 


dere Religion ſtelt Die Lehre von der Unſterblichkeit 

der Sele in ein ſolches Licht, als die chriſtliche. 
8wei Stuͤck beweiſen ſonderlich, daß Jeſus ein wah⸗ 
+ rer Prophet geweſen: Seine Wunder, welche hier, 


kuͤrzlich wiederholet werden; und feine Weiffegun- 
gen, die zum Theil ſchon erfüllet find. Got hat auf 


eine ausnemendere Urt feine unendliche Liebe gegen 


das menfehliche Gefehlecht an den Tag legen konnen, 
als durch die Sendung des Mellis. Die Gebraus 


che, welche der Heiland feiner goͤtlichen Religion beiz 
gefüget, find von einer befondern Art. Sie verbin— 


den. die Menfchen, welche eine Kirche ausmachen , 


aufs genauefte; fie geben Mittel an die Hand zu eis 
ner heiligen Vereinigung, die als ein Bundnis unter 


ihnen anzufeben iſt; fie find durchgehends voneiner 


Iehrreichen Bedeutung. Hievon koͤmt noch etwas. 


miehr vor in dem sten een von dem Gottesdienſte 


uh 4 und 
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und Kirchengebrauchen der Ehriften. Got wird fo 


dem reineſten Dienft fol verehret und angebefet wer- 
den. Chriſtus, der hier ein Gefeßgeber genennek | 


wird, hat die Taufe und das Abendmal eingefezt. Er | 


har gar nicht gewolt, daß man eine phyſiſche oder 


magiſche Kraft darin füchen folle. Nach der Mei⸗ 
nung des Verfaffers dienet die Taufe dazu, daß, in⸗ 
dem iemand getauft wird, ec dadurch aller Unreinigs 
feitder Seie abfage, Das Abendinal aber, daß 


man ſich dabei aller Wohithaten Jeſu Chriſti erin- 
nere. Er leugnet alfo, daß die Taufe ein Mittel der 


- Wiedergeburt fe. Den Exorcismum verwirft er 


‚danken, oder vielmehr grofe und billige Lobfprüche 


ganz; und das, Abendmal iſt ihm gar kein Geheime 
nig, Anbei entfchuldiget er, daß die Alten aus gu— 
ter Meinung viele andere Gebrauche aus der juͤdi⸗ 
feben Synagoge, und zum Theil auch aus den Ser 
heimniffen des Heidentums verfchiedenes in die Ge⸗ 
wonheiten der chriſtlichen Kirche gleichfam überger 
leitet. Das 6te Rap. begreift des Berfaflers Ge— 


der chrifklichen Sittenlebre. Er geht zugleich die 


vornemſten Stücke derfelben durch, und zeigef, daR 


\ fie nichts enthalte, was der Natur des Menſchen 
entgegen laufe. Er behauptet, daß zwar die natuͤr⸗ 


die Hauptlehren des chriftlichen Glaubens vor 


Jiche Freiheit Daducch eingefchrenft, keinesweges aber 
aufgehoben werde. Das folgende 7te Rap. ftelt 


‚e 


Hier wird infonderheit Die Gotheit Jeſu Chriſti und 


des heiligen Geiſtes gerettet; ob gleich der Verfaſe 


fer meint, es hatten die Apoſtel anfanglich in ihren 
Nredigten wenig davon gedacht, damit nicht die Hei⸗ 


den auf die Gedanken faͤllen moͤgen, als wuͤrde eine 


neue Vielgoͤtterei verkuͤndiget. Daher hatten fie zu⸗ 


erſt dieſe Hauptlehre zum Grunde gelegt: Jeſus von 
Ngzareth ſei der wahre Meſſias. Nachgehends 


ware die Gotheit Chriſti von dem Apoſtel Johanne 
und Paulo in ihren Schriften aufs klaͤrſte darge⸗ 


than, Chriſtus habe es guch ſelbſt bezeugt. Und 
Ki J darauf 


bei dieſer Religion vorgeſtellet, als ein Geiſt, der mit 
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darauf beruht unfer Glaube auf eine fichere und uͤ⸗ 


berzeugende Art. Im sten Kap. wird von den fo 


genanten Nebenlehren des chriſtlichen Glaubens ge⸗ 
handelt. Davor hält der Verfaſſer alle diejenigen, 
die in feinem alten Symbolo oder Glaubensbefent« 
niſſe ausgedruckt find, z. €. die Lehre von der Erbe 


fuͤnde; son der Genugthuung; von der Nechtfertis 


‚gung; vom freien Willen; von der Gnadenmal ıc. 
Hier redet er allenthalben ſehr frei. Er bedaurer, 
dag man die Anzal der Glaubensartikel one Not ges 

haͤufet habe. Die Zurechnung der Sünde Adams 

verwirft er auf eine faſt mutwillige Art. Gerechtz 
fertiget werden heift bei ihm fo viel, als nach der 

- Vergebung der Sünden bei Got in Gnaden fein, 

Die Lehre, dag man allein ducch den Glauben müffe 
‚gerecht und felig werden, nent er dogsma nefarium, _ 
und giebt damit deutlich genug zu verſtehen ‚daß er 

nicht gewuſt, wovon eigentlich der Streit fei, noch 

daß er Nechkfertigung und Heiligung unferfcheiden 
fkoͤnnen. Da er von der Borwiffenheit Gottes han⸗ 
delt, fest er zwar diefelbe in die groͤſte Wolfommen- 
beit, wenn er aber fagen fol, wie damit die gleich« 
fald unleugbare Sreiheit des Menfchen zu vereinigen 
ſei? fo befent er gar gerne: er wiffe eg nicht, man 


* muͤſſe hier die Schwachheit des menſchlichen Verſtan⸗ 





des erkennen. Das gte und lezte Kap. handelt von 
der Kirche, dem Kirchenregiment, und Kirchenzucht. 

Es wird genug fein, wenn wir die Beſchreibung der - 
Kirche anfüren, woraus man fehen kan, mas Bur- 
net fich vor einen Begrif davon gemacht. Die Kir 
ehe, fagt er, ift eine freie Societät, die ſich von ans 
dern durch Lehren und Gebräuche unterfeheidet, nach 
Chriſti Einfeßung, welcher dag Haupt davon ift ic. _ 
Er veriirft die Privatabfolution, und meiner, die 

‚Macht Sunde zu vergeben gehöre nur vor die Apo⸗ 


fiel. Und von den gemeinen Conciliis hält er auch 
‚nichts, Er fagt, man folle fich an das Eoncilium 


der Propheten und Apoftel halten sc, Er wil inglei⸗ 
chen nicht billigen, daß man die erſte Kirche ſich iezo 


| 1 ar rn — — J 
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in allen Stücken zn einem Mufter vorftelle, indemer 
vabor halt, Die Verwaltung der, Kirche muͤſſe ſich 
nach der Beranderung der Wet auch andern.  & 
duserlef. theol. Bibl. 3.2. 4697:.©. 4.8. 258. ©. 
Krafts Nachr. von theol. Büchern, 3.8. 925. ©. 


1108.) Neu aufgefehloffenes Cabiner Gottes, 
worinn abfonderlich Die wahre Abficht und Beſchaf⸗ 
fenheit diefer und jenes groſſen, wie auch dev kleinen 
Melt aus Gottes heiligen Worte, und befonders 
erklaͤrter Offenbarung Johannis, unpartheyifh 
vorgeſtellt, und dem unglaubigen; ierigen, verkehrten 
Weſen und gottlofen Leben dieſer lezten Zeit entge⸗ 
gen geſezet wird, von einem Gerecht und Chriſtli⸗ 
chen Haußhalter der Warheit. Franckfurt und 
Sapigr 17a SD... 0 A 
‚Der Berfaffer nent fich S. S. Trinitatis Seryum, und hat 
diefes Werk dem Kaifer, Koͤnigen und Fuͤrſten dieſer 
Welt zugefehrieben , darin ev das Kabinet Gottes 
und die Offenbarung Johannis eröfnen rel. Er 
| freuet ſich auf dag ewige 1000, jaͤrige Reich, wel⸗ 4 
ches nach 240. Jahren auf das bisherige 1000, jaͤ⸗ 1 
rige Neich Ehrifti erfolgen fol. Sodan merde die 
Welt in Feuer untergehen, und davon haften wir 
ſchon die Borboten an der Viehſeuche. Der Ber= 
faffer trage überhaupf viele Traͤume vor, fieher die 
Boͤlle im Centro diefer Erde, und ſchreibt ©. 790, 
wie Chriſtus feinem Vater zur rechten fige, fo fiße 
der Pabſt dem Kaifer zur rechten. Ehriftus habe _ 
die Pabfte und Biſchoͤffe über Kaiferumd Fuͤrſten er 
hoben, damit fie ein Typus von ibm waren, dadie 
Kaifer und Konige Got dem Vater vorfielte., &. 
die Roſtock. gel. Nach. vom Jahr 1753. ©. 596. 
1109, M. Camilli de Antichrifto, Libri duo, in 
.quibus tanquam in Speculis ftatus rerum Chriftiano- 
‚nm cernitur.  Tertull. in Apologetico, Omnia 
empus revelat, 8. l. & IP. —— 
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. Antichriftum veniffe probat auctor ex horum argumen- 
.  torum generibus, quæ fünt 1) Definitio Antichrifti. 
2) Prodomorum Antichrifti ceflio, 3) Ruina imperii 

. Romani. . 4) Antichrifi in locum Imperatorum ſuc- 
ceſſio. . 5) Collatio ‘Antichrifti cum Imperatoribus 
Romanis. 6) Collatio Antichrifti cum Prodromis, 
7) 1Idolelatria Antichrifti Babilonica. 8) Antichriftus 

‚ omnium bellorum caufa. 9) Auderitas illuftrium vi- 
rorum. 10) Superpondium argumentorum, ° X. 
. 1110, Confellio Fidei, de Unione Hypoftatica 
duarum in Chrifto Naturarum: de Communic.Idio- 
matum de Vivificatione & adoratione Carnis Chriftis 
de Prefentia Corporis & fangvinisIefü Chrifti in Cœ. 
na, aliisque'nonnullis articulis Scripta partim ut re- 
ſponderetur articulis ad inquirendum ‚propofitis a 
‚ Marchicis quibusdam Theologis, partim ut occurre⸗ 

tur calumniis malevolorum: Pro confirmanda fide 
recte fententiym in his Ecclefiis, , Per M. Jacobum 
 Capitonem, Ecclefix Tuitienfis Paftorem, in ditione 
Wedeliorum, &c. (Am Ende:) Datum Berlin, 
90. Juiy Anno 82... . u: 

Capito zeiget in diefem Buche, daß er fehr irtige Mei» 
nungen hege von den beiden Naturen in Chriſto. — 


a | De, — 
..1111.2) Johann Sammel Carls Zeugniſſe 
von der Medicina Morali, in einigen aus Phyficali- 
ſchen und Moralifchen vermengten Betrachtungen . 
gefloffenen Vorſtellungen auf befondere Anforde 
‚sungen und Öelegenheitenmitgetheilet. Büdingen, 
druckts und verlegte Soh. Friedr. Negelein, 1726, 
Dieſe Schrift beftehet aus 10. Abhandlungen, Die 
erſte fuͤret wieder die Aufſchrift: mies 
. Betrachtungen von Medicina morbi- & mortife- 
2a; pder Der fo genanten Mord -Medicin. 


“r 


\ 


Darin 


* 
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— Darin der groſe Schade, der durch vieles und untich⸗ 
tiges Mediciniren verurſachet twird, gezeiget wird. 
Die zwote: 


Anmerckungen vom Gebrauch ud Mifbrauh 
der Gefund Brunnen, einer Chymifihen und Me- 


dieiniſchen Unterſuchung des rar un 

nens beygetragen. | 
| Die dritten 
WVom Waſſer⸗Engeli in einer ——— von 
Geſund⸗Brunnen, ſo in der Graffſchafft Iſenburg 
nicht weit don Buͤdingen im Monat Day, Anno 
1715. am Tage der Somenpuferniß auseinem 
geſchehenen Berg: und Erden⸗Fal entſprungen. 
Die vierte: 

Bon dem gefährlichen Dienſt der Säug-Ams 
men, fowohl an den Kindern als der Mutter ze. 

Die fünfte: 

Vom Peft- Engel, oder icinifcheg Votum 
zu Denen heutigen Pefl-Confilüs &c. 
Die fechfte: 

Gedanden und Vorſchlaͤge von Iniverfal- Age 
neyen, befonders der Armut und Einfalt zu ſuchen 
und zu finden angemiefen, ſo mohlinsgemein, a8 
infonderheit in der Natur und Kunft- Grund eines 4 
Sedativi und Confortativi Archei. — 

Die ſiebente: ah 

Diztetica ſacra. Die Zucht des Reiben, zur Sei & 
figung der Seelen beförderlich: aus richtigen ar | 
tur⸗Gruͤnden vorgeſtellet. J 

— ein unordentlicher Körper ber eilig der SH. | 
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ſehr hinderlich ſei: ſo wil er hier Regeln vorſchrei⸗ 
ben, wie er zu Befoͤrderung derſelben gefchickt zu ma⸗ 
den. ©. Leipz. gel. — 1737. ©. 803. 

.. Die Be:  , | 
Diztetica. Particularis. ar Diat- - Ordnung au 
Beiiger Schrift. ‚1I) Diet-Drdnung der Heiligen, 
1) Diet - -Hrdnung der Philofophen. IV) Dizt- 
Dednung der Höfe. v — der Ar 
men. — 

Die neunte: 7 


Nyſterium Ternarii, oder dag Gen der 
Dreyheit nach dem Gnaden⸗ Natur: und Vers 
nunfts» Grund, eo“ und a ee 
dorgeftelten. 
‚Die zehnte: 
Vorſtellungen von Deryfache Eititng m in die | 

— zT. 

E diefen Schriften wird die Medicin mit der Theos 
logie vermifcht, und alles nach Jac. Böhmens Ark 
—— vorgetragen. ©. die unſch. Nach. 1727. S. 
11 

1111.6) Hygieine lumine revelationis, — 
experientiæ, gratiæ, naturæ, ſenſus commendata ma- 
xime in uſum moralem ducta, binis commentationi- 
bus I. de diætetica facra II. de Diztetica Molaica ab 

I. S. C. 1740. 2.9. 
\ Johan Samuel Earl hat dieſe Schrift serfetiget 


1112. Catechefis continens explicationem finpli« 
cem & brevem Deealogi, ſymboli Apoftolici, Oratio- 
nis Dominic, Doctrinæ de Poenitentia & de Sacra- 
mentis, contextam ex Larpate Doctrinæ Chriftianz, 


quod 
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quod ampleduntur ac tuentur Ecclefix regionum 
Saxonicarum & Misnicerum, quæ ſunt ſubjectæ ditio- 
ni Ducis, Ele&toris Saxonie &c. Edita in Academia 
 Witebergesfiz & accommodata ad ufum fcholarum 


puerilium. Cum Gratia & Privilegio. Witeberge, 
Anne 1571. (Am Ende:) 'excudebat Johann 


Schwertel. Pergb. 


Dieſes iſt der feltene Exypto-Ealvinianifehe Ratechis⸗ 
mus, davon nachzulefen. Hutterus in Concord. €. 2. 


p- 138. Leuckfeld in hift. Heshufiana p, 94. Reth- 
meyer in kiſt. Eccl. Brunfv. P. 3.9.373. Ä 


. ..2113.2) Catechismus Purus putus Evangelicomy- _ 
Picus novus. Das iſt: Ein neuer ganz allein Ev⸗ 
angeliſch reiner lauterer, ohne. Bande, Geſetze, und. 


Gewiſſens⸗Regeln und Graͤnzen frey auf Chriſtum 


gegründeter innerlich geiftlicher Catechismus bloß 


and allein für enangelifche Seelen. Eine Hands 


fehrift von 70. Blat, fo noch nie gedruckt. In 


roth Leder geb. A | 
Es fei bisher noch Fein Eatechismus blos und allein 
nur nach den neuen Teftament und alfe evangelifch 
- gefchrieben worden, als diefer, weil noch niemand 
fo weit ale der Berfaffer die Erleuchtung vom Ev- 


angelio Jeſu Chriſto oder von Chrifto, in vorigen 
Seiten erlanget. Alle Estechismi in allen Keligior 
zen und Geften taugten nichts. Die darin gefesten 
Schranken und Granzen der Lehrartikel verhinderten 


den Durchbruch des heil. Geiftes in den Religionen, 


Die Entecbismi Iehrten überhaupt nur den Wort - 


and buchftäblichen Chriſtum von auffen, der nichts 
gelte. Denn das evangelifche Unum ſei Chriſtus my⸗ 
fticus vel in nobis extrinfecus vel pro nobis, uber alle 
Bernunft, doch mit derfelben verbunden, denn Chri= 
ſtus oder das N. T. fei die myflifche Theologie, 


| ſo im A. T. vorbildlich verdeckt liege, ——— | 
BR 2 icus 


] KEY, 3 — 
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Kicus fei ein Unum nach feinen Leiden, Sterben und | 
Lehre. Wie er ald Gottes wahrer eingebohrneer 
Sohn von Ewigkeit habe leiden, und fich onmaͤch⸗ 
tig finden loffen, koͤnnen und muͤſſen. Dieſes Leiden 
habe nicht verhindert werden koͤnnen, und es lehre 
uns, den rechten Got uͤber alle Vernunft, wie der 
ganz ein anderer, als nach der Vernunft der Süden 
amd Heiden Got fei, der in der Natur herfche und 
lebe. Got fei auch wider fich felbft Fein anderer, _ 
oder anders im A. und anders im N. Teftamentez 
Got fei auch Fein Wefen über und auffer der Kreas 
tur oder Natur, denn Gottes Natur oder Wefen fei 
ein ftilles ſubtiles in ſich ruhend und waͤrmendes, 
oder lebendig machendes, einfaͤltiges, nahrendes, one 
erſchaffenes ſelbſtaͤndiges Mutterweſen, einſtrahlend 
inmn die Natur der Planeten und durch dieſelben; nur 
kraft ſolcher Eigenſchaft habe ſie keine ſo ſideriſche 
Willenswirkungen, var dyvdenmor. Es thue oder 
agire nichts, ſei ganz one ſolche Bewegung als daß 
es nur einerlei in feinem fanften Motu, ein Eines, _ 
Aleiniger, eine Monas in fi ſelbſt bleibe, Liebe, one 


WVeraͤnderung in Zorn, oder in fonft etwas; es wer⸗ 


de nicht böfe, es fei aber-auch inviolable und unins 
commodirlich, mithin ein purum , putum paffirum. 
Die Onmacht liege nicht in Weſen als Mefen, ratio- 
ne feiner heil. Eigenſchaft, fondern fie beftebe im - 
Gegenteil, daß das götliche Wefen das niche thun 
Eönne, was wider feine allerheiligfte, zartefte, fanfte 
Liebes- und. Steiheitsart, Natur, Eigenfchaft und 
‚Wefen laufe. Alſo habe Bor das 4. Teſtament 


nicht in Concreto regieret. Etwas Ehrifkliches ha⸗ 





ben, hieſe ſo viel, als in der Sele oder Gemme ein 
Menſch fein von der wahren goͤtlichen pasſiven, oder 
gelaſſenen, one Thun geſchehen laſſenden Art, und 
der doch die allermachtigfte Natur der Liebe habe, 
‚die die Teufel in den Lüften und Elementen beſchwe⸗ 
ve, in ihnen ſelbſt den Teufeln gebiete, welches auch 
SDlaube genennet werde, Got, wieer rechtinChris 
ſto iu nennen fei, ſtrafe nicht, fondern der Teufel, 
Ben, Ä Daher. 


96, „LIBRI PA RADOXL. } 
daher habe man im A. T. venfelben vor Got gehal · 
gem Der Fal komme aus dem heiligften Principio 

Gottes, dem freien Willen. Durch diefen Abfal fei 
das harfe feuergrobe Wefen in ein kaltes Zornele⸗ 
ment fommen, da es aus der erwaͤrmenden Liebe, 
als von ihrer Wurzel ‚in. dieſes centrum nature, 

das es formiret und formiren koͤnnen, nach. ihren 
Willen und Wolgefallen aus fich ſelbſt eingegangen. 
Diefes fei der rechte myftifche verbotene Baum ger 7 
wefen, von welchem wir den Tod geift- und libid 
fülten. Es ſei daher Fein menfchliches Wollen, Thun 
und Verhaͤngen in Got. Darin fei auch der Schluͤſ⸗ 
ſel des Ratſchluſſes Gottes wegen Ehrifli Leidens ⸗Ú) 
möglichkeit zu finden. Diefes Leiden habe aus der , 
Ark und Natur Gottes, die Ehriftuß aus Got ger 
bracht, kommen müffen. Der Teufel habe muͤſſen 

Durch folche effedtive Warheit der Liebe Ehrifli und 

Gottes im Fleifch, und per talem miraculofam po- 
tentiam paflivam e Contrario in adjeto one adtivo 
medio Chrifti vindicativo voluntate fua ſich felbften 
richten und tödenge. Darum auch der Satan nichts 
mehr an und in ung habe, indem er fich felbit be- 
frügen und verdammen müffen, ducch des Weibes 

- Samen. Alle Estecbismi waren aus diefem Grun⸗ 
de nichts nüße, weil fie nicht alfo auf den Grund 

_ and unum Chriftum myfticum giengenz fie hiel⸗ 
ten. auf, verwirten nnd verirten, daß niemand zur \ 
‚ Iebendigen Erfentnid Chriſti, fondern des Satand, 
komme. Zu den iegigen Zeiten N. Teſtaments fetin 
5 Jeiblichen Dingen feine providentia Gottes, fordern \ 
es beruhe alles auf dem Menfchen. Das Juden» 
tum fei nichts anders als ein Heidentum geweſen. 

Die Juden würden nur wegen ihrer gerechten und 
frommen Propheten, deren aber fehr wenig gewefen, 

‚Gottes Volt genennet. Knechte der Sündengehöre 7 
ten unfer das Gefeß, diefe muften rein gemacht wer 3 

den von Sünden durch Ehrifti Blut, das fei duch ° 
Leiden oder den Kampf von innen, und durchs Bes 
kennen von auffen. Der Leib Chriſti fei ——— ie 
> — aber 


# 














y 


— 
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Schickung, aber ſehr geheim und verborgen, durch 


uns ſelbſt, d. i. durch unſern Glauben, das ſei durch 


Gottes Geiſt der Liebe, der in und. wone, und ges 


wurzelt ſei. — Das Wort und der Namen: 


Bot fhut, Got wils fo habeh, ſei nur Got dem Sar 
. tan hierin als einem Juden zugefchrieben tonrden, 


weil Moſes als ein agyptiſcher Ma gus mir der Son: 
nen als dem Aucifer genau vereiniget, aber doch defz 


> Fülben Herr gewefen ſei. Man folledaffelbegar nicht 
brauchen, und den Leuten davon fich eine Idee mas 
chen laſſen. Chriſtus fei auch nur darin unter einer 


ſeehr dicken and groben Decke der Finfternig und Uns 


wiſſenheit anzutreffen. — Rechte Ehriften lernten 


Willen mit dem Vater geredet, und ein folch erſtau⸗ 


mend Opferweſen geſtiftet. Die Jugend fole man 
alſo unfertichten, daB man fie in der Zucht halfen, 


- in der Bermanung zum Heven erziehen, ihr nur Eis 
nes, Chriſtum Ichren nnd in ihe Gewiſſen weifen, 
ernſthaft und gerecht, doch Tiebreich evangeliſch füren, 


> 


geben, und zu Ehrifkum in nobis anfuren fol, Dies 
fer fei bie Inwonung des heiligen Geiftes in ung, die 


in der Menfchheit außgefüret, den Weg gebanet, ei⸗ — | 


€ 


die Erbfunde, den Satan und die Welt zu erkennen 


€ 


- Miedergeburt ıc. Chrifkus pro nobis fei wie er für 
uns alle zuerſt duch Leiden die Widergeburt in fich 


ne Urſache umd Mittel unferer Wiedergeburt, und zu⸗ 


© 


gleich ein Fuͤrbild zur Nachfolge in Leiden und Kamp» 


. 1113.6) De la certitude des connoiffances humai- 


‚Bes, OU Examen philofophique des diverfes preroga= 
tives de la raifon et dela foi; avec un parallele entre 


— 
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aber nach der Weisheit, Licht, Erkentnis. Sein Geift 
ſei in uns. Es fei auch eine göfliche Providens und 


im Geift und in der Warheit ſtets one Unterlas bee 
ten. © Der Satan babe nach Moſis Begeren und - 


Punectl’autre; traduit del’anglois, pat F.A.DLV. 


N 


©, unten Ro 1176. | 
— a ea 1114. 


& Londres, chez William Robinſon, 1741. — P. 
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114. Die SittenLehre der Chinefer, vondem 
berühmten Tebang in Chinefifeher Sprache zuerft 
aufgefezet, hernach von Dem gelehrten Hof in die 
Taoartariſche,/ und endlich von dem nicht wenigerber | 
ruͤhmten Dominico Parrenin, der Öefellfehafft Zefu | 
drey und vierzigjaͤhrigen Miflionario in China, dar | 
aus in die Franzoͤſiſche Sprache überfgete. Sf. 


und Leipzig, 1744 T. P. we 
Der Jeſuite Dominicus Parrenin habe gegenwartige 
Schrift, fo ein neuer Ehinefer verfertiget, in das 


Scanssfifebe überfeßet. Der Endzweck ift, dieBor- | 


treflichkeit der chinefifchen Sittenlehre zu zeigen. 


III S5. 4) Nativitas, Vita & Mors Cbriſti & Apo- 49 


ftolorum, das ift: Die Geburt, Leben und Tod des 
Herrn Chriſti und feiner Apoftel, nach ihrem eige⸗ 


nen und der erften Kirchen Gezeugniß Fürzlich ber |) 
fehrieben, und nebft. der Lebens» Befchreibung des 
falfehen Apoftels Aomilezici,mit deroſelben Bildnigen 
herausgegeben von Trangwillo. Gedruckt zu Jeru⸗ 
ſalem, auf Unkoften des armen Tazarinachgelaffene '' 


Erben. UV 


"Gläfing; ein Sanaticus, fol diefe Schrift verfertigee | 
haben. Seine Abſicht ift, zu zeigen, daß die Lehrer 
in den evangelifehben hohen Schulen und Kirchen 
von dem fautern Sinne Chriſti und der Apoftelgange 


lich abgewichen, und lauter bofe Leute waren; daher 


“man ſolche Kirchen verlaffen muͤſſe. Er hat diefe 2) 
‚Heine Schrift den Studenten, die der Theologie obs |) 
liegen, mit vielen Spöttereien zugeeignet.  Smder 
Lebensbefehreibung Chriſti und der Apoftelfolgeter 
meiftend dem Cave, Hinter einer ieden Lebensbes | 
fhreibung find fehr fpörtifche Verſe gefeget, davın |) 


einige zur Probe follen angezeiget werden. 
: Hinter dem Leben des Petrus fleher: 


Zeit auf und predige, mein Petre, doch einmal, | 
| 7 Beil 


ER — 
ET EEE an 


Ber —— 


} 


Beil dein beredter Mund fo viele Ean befehren, 
Da iezt fünf tauſend nicht mit fo viel Ealten Kehren 


Auch nur um einen Dan, vermeren Chriſti Ja, ; 
Zeit auf und predige, denn Sunon ift vorhanden, 
Und Ananias fult die unvergnügte Hand, 
Ach! Eom und mache doch die Hoͤllenbrut zu ſchanden, 


—— Wo bleibt der Schluͤſſel Kraft zu unſern Vaterland? 


0. Dinter des Andreas Leben: 


"Andreas, las doch los, Tas doch das Kreuse fahren, 
Man lachet uber Dich und deinen grauen Haaren, 
Wir lehren Ehriftum auch, und martern ung nicht 
sn er, 
Woas avxaͤleſt du dich denn? Andres, las doch los. 
Wie? kenneſt du ung nicht ? wir find von einemDdrden, 


RT AIRABAFE ae: > 


Hi 


Sein Wort ift ung befant, und feine grofe Nor, ' 


| Bei dem Leben des Johannes: _ 


‚Doch predigen wir ung nicht an dem Kreuz zu tod. 


Ei ſorge Doch vor den, der die am nechſten ift, 
Und pflege deiner Ken Bas} wilt du mich nicht 
BE 2 BOREnE — 


Es find ja gültige und orthodoxe Lehren; 


Rein, nein, du biſt zu hart, als ein Evangelift, 


Beim Marhaus: | 


Matthäus, ach! ich bitte ſehr, 


Nim hin den Zol vor dein Bemühen. 


Ich bin, ſprichſt du, kein goͤlner meh. 
Win du denn aus den Beichtftul fliehen? | 


Ä 


Die Regul ift dir ja bekant: 
Vom Altar vol fich der ernaren, is 
‚Wer ſelbem dienet mit der Hand, De 

Warum nicht auch von Beichten-Horen, 


Es iſt ein chriſtlicher Gewinnn 


ohannes, Oel und Gift iſt eine ſchlechte Koft, 
Wiel! daß du vor den Bauch nicht beſſer weiftzu forgen? . 
Man lobet ja vor Gift den Muſcateller Moft, 
Du fanft, Domitian, wol Delund Schwefel borgen, 
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 Bebeneke, too du wilt von leben, | 
nd laſſe dir die Nenten geben , ar 
‘> Matchäus, nim den zol doch hien. 
Unter dem Bilde des falſchen Apoſtels Homiletier 
hat der Verfaſſer die Studirenden auf hohen Schu⸗ 
Jen, fo homiletiſche Vorleſungen hören, oder ihr 
Srudiren auf die gewönliche Art treiben, ſehr hoͤ⸗ 
niſch durchgezogen. ıc. &. die unſch. Nacht, 1709, 
>27 a ee we 
1116, Chronicka der Königin zu Ungarn, und 
von der Schlacht bey Dettingen, gefehrieben in Jů⸗ 
diſcher Schreibare von Abrabam Ben Saddi, 
Hof⸗Juden in Engelland ıc. Srandf. und Leipzig, 
ee 
- 11177. Die Bücher der Chronicka Carls des 
Herzogs zu Lothringen, des oberften Feld⸗Haupt⸗ 
manns der Königin in Ungarn. Beſchrieben in 
Juͤdiſcher Schreibart von KRemuel Saddi. Frf 
1744. Zwey Blicher. Pergb. a | 
- 1118. Die Bücher der Chronicha von den Kries 
gen, welche die Sranzofen mit Therefia, der Könis 
sin zu Ungarn geführet haben in Defterreich und in 
Reich Böhmen, und in Bayerland, und an einen- 
uf, der genannt wird Rhein, in jůdiſcher Schreibe 
aͤrt durch Jeckof Ben Saddirc. Erſtes und an⸗ 
deres Buch Prag, 1744 ED... 
‚1119, Die Blicher der Chronicka Johann A⸗ 
dolphs, oberften Feld- Hauptmanns des Küniges 
Auguſti des Dritten in Poblen, befihrieben in Juͤ⸗ 
diſcher Schreib⸗Art durch Gehaſi Ben Saddi, 
Saͤckel⸗Fudens in Muͤnchen Gedruckt 1745. T.P. 
1120. Die Bücher der Chronicka Friederichs, 
des Königes der Preußen, von den — + 
| | gefuh⸗ 


—— 
* Fa 
x 1 
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gefuͤhret hat wider Thereſia die Königin in Un⸗ 
garn, in den Landen Schleſien, Maͤhren und Boͤh⸗ 
‚men, beſchrieben von Kemuel Sadðl, Hof⸗Juden 
zu Monheim —— 
rar. Die Bücher ber Chronick derer Könige 
von Engelland, bejehrieben in der&Sprachdes Tr 
Difchen Volcks durch Nathan BenSadoi Prie⸗ 
ſter des Volcks Gottes aus dem Haus Iſrael, und 
beſtelten dLand⸗Rabiner. Nach dem Original ver⸗ 
dollmetfeht und fortgeführt bis auf denheutigen Tag. 
Dieſe Schriften find wegen des ſchaͤndlichen Misbrauchs 
der Schreibart der heiligen Schrift insgeſamt in 
— Deutſchland verboten worden. wie 
: 37%2.4) De Religione Politica Liber Unus Au- — 
tore Daniele Claſen. Magdeburgi, typis & fumti- 
"bus johannis Mulleri, 165$- ae eh 
- - Mig der Religion werde heute zu Tage eine Komoͤdie 
and Gauckelpoſſen geſpielet; ſie fei Menſchenwerk, 
wodurch die Unterthanen zu ihren Pflichten angehal⸗ 
ten würden, Man müfle diejenige Religion anne 
men, in welcher man wol und glücklich leben Tonne, 
ob man gleich in einer andern erzogen fei. Ein Eur 
ger Man müffe ſich gottesfürchtig anftellen, und bet 
 Unverftandigern eine eingefürfe Glaubenslehre billi- 
‚gen, und fein Urteil der Prediger Borgeben gemad - 
einrichten. Ein Foͤrſt oder andere Obrigkeit muͤſſe 
ſich bemuͤhen, daßer vor jederman from zu fein ſchie⸗ 
ne, ob er es gleich nicht mare er folfe diejenige Re⸗ 
ligion annemen, die feinen Starsabfichten Ruten 
ſchaffe, und müffe die Unterthanen zu folcher mit Ger _ 
malt anfreiben , wenn gelinde Mittel folches nicht 
ausrichten koͤnten; er konne etwas falſches in der 
= Religion bilfigen, wenn es nur feinem State zuftäge 
a. lich waͤre; er Fonne auch auf ſolche Art die tuͤrkiſche, 


— 


\ 


- 
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juͤdiſche, ja heidniſche Religion einfuͤren; er koͤn⸗ 


‚me auch nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde die Religie 


on verandern, auch die Kirchengüter zu feinem Nu⸗ 
zen anwenden ic. E8 habe ein Bardinal gefagt: 
Wenn er bei den Königen einen geheimden Rath abs 
geben folte, fo wolte er fieüberreden, daß fie 1) nicht - 
mehr auf die Religion hielten, als infoferne fieihree. 
Abficht Putzen brachte, 2) daß fie mit den Eidſchwuͤ⸗ 
ren und Bündniffen wie mit den Münzen fpielten und 
umgiengen, und 3) daß fie mit andern Potentaten 
nicht aus Treue und Nedlichkeit, fondern des Ne 


‚halber Greundfehaft hielten... Art: 


1 


122.6) Einsd. Theologia Gentilis, feu Demon- 


ftratio , qua probatur Gentilium. Theologiam Deos, — 
Sehe & alıa ex fonte Scripturx (ceu luce) origi- 


nem traxiſſe. Francof. & Lip apud Frid, ie | 


wald, 1684. T. P. 


Damit der Verfaſſer beweiſen moͤge, daß die Theologie 
der Heiden ihre Götter, Opfer und andere gottes⸗ 


dienſtliche Gebrauche ihren Urſprung aus der heis 
ligen Schrift hatten, zeiget er im ıften Kap. die Be= 
deutung umd die gleiches bedeutenden Wörter der 
heidniſchen Theologie; im 2ten redet er von der 
magiſchen Abgötterei; im zten befchreibet er die 
heidniſche Theologie, und zeiget, daß die vernuͤnfti⸗ 


gen Heiden einen einigen Got geglaubet; im ten 


zeige er den Urfprung und die Grundfäge derfelben ; 


im sten handelt er von der Warfagung durch Lofez 


An 6ten von der Klecromantie, den Pytbonifcben 


- Warfagern und Warfagerinnen und ihren Ceremonis 


„en; um 7ten won verfhiedenen Arten des Heiden⸗ 
ums; im $fen von dem Endzweck der heidniſchen 
Religion; im gten vom Tode; im rofen vom Zus 
fand des Körpers nach dem Tode; im ııten von der 
Begrabung der Toden; im ı2fen von der Verbren: 
nung derſelben; im Zten von Begraͤbniſſen derſel⸗ 
ben; im Bi erzelet er die — der Heiden 
Son. 
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von dem Zuſtande der Sele nach dem Tode; im 
ısten die Meinung der Türfen hievon; im 16ten 


was die Heiden vor Meinungen von dem Suftand 


der Gele bei den Unterirdiſchen geheget, wie fie da⸗ 

vor gehalten, die Sele vergehe nach Dein Lode, im 
17ten anderer Meinungen vom Zuſtand der Sele nach 
dem Tode am Tage des Gericht ; das ı8te handelt 
don der Hölfe oder Gehenna. Des zweiten Thei⸗ 
‚> Je ıfles Bap. redet von den Klaſſen der Hölle, den 
Peinigungen, Keuer und Befreiung; ‚dag 2fe von 
Charon dem Fuhrman der Berftorbenen nach den 
"  gnteriedifchen Gegenden, und Cerbero, dem Hoͤllen⸗ 
hund; dag zte von derſelben ‚geheimnisvollen Bes 
deutung; daß 4fe vonder myſtiſchen Bedeutung des 
pPplutonis, und was etliche Heiden durch den Pinto 


verftanden haben wollen; das 6fe von den unterir⸗ 
difchen Richtern, befonders der Minoe; das te 
von ihrer myſtiſchen Bedeutung ; dag gie von Kha⸗ 
DamantHe; dasgte von deffelben myſtiſcher Bedeu⸗ 
tung in heiliger Schrift; das zofe von Aeaco, Nid⸗ 
..  hoggo und Triptolemo, und derfelben Bedeutung; 
da8 ııte von elifäifeben Feldern und dein Paradiefe. 


Des deitten Theiles iſtes Bap⸗ handelt von Prie⸗ 


ſiern; das 2fe von Kirchen und heiligen Orten; das 
 zte von Opfern; dag qte von gewiſſen Arten der 
BGaoͤtteropfer; das zte von andern Gebraͤuchen der 
Prieſter beim Dpfern; dag 6fe von der Weihung. 
1123. Das entdeckte Heiligthum der Schwaͤr⸗ 
mer, das iſt: gruͤndliche Unterſuchung Der Conven- | 
ticulorum , Darinnen von ihrer Natur und Deren, 
von ihren Abfichten, Wahsthum und Hindernif 
fen, ingleichen von ihrer Lehre und Leben, nach Ans 


feitung einer innenbenanten Herrnhutiſchen Schrift 


ausführlich gehandelt wird 2c. von M. Gottfried 
Buchladen 1736: PD 000 | 
— a re, a 
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In diefer Schrift, fo tsider des Grafen von Zinsendorf 
Bedenken und Sendfehreiben gerichtet iſt merden die - 
Win kellirchen befeprieben, ihre Eigenfchaften geseiger, 
die Mittel, deren man fich bedienet ſolche aufzuriche 
ten, erzelet, und son den Dinderniffen, fo diefem Wer— ’ 
fe annoch im Wege ſtehen, geredet. 
2124.4) Cogitationes. rationales de Vſu Methodi, 
Fientifica in Theologia revelata, quas Iudicio Theolo- 
‚gorum humaniflime fübmittit Andor A-X. Socie 
tati veritatem amantium adferiptus, Amftelodami, 
impenſ. Audtoris, 1743. Gros zu. T.P. 
Dieſes iſt die urfprüngliche Ausgabe einer Shrift, fa 


No. 1168. vorkommen wird. 


1124.b) Das Platonifche Hermetiſche Chrk 
ſtenthum, begreiffend die Hiftorifche Erzehlung vom - 
Urfprung nnd vielerley Secten der heutigen Fanati- _ 
ſcchen Theologie, untern Rahmen der Paracelfiften, 
Meigelianer, Rofeneveuser, Quaker, Böhmiften, - 
Wicedertaͤuffer, Bourigniftern, Labadiften, und Quie- 
tiſten, ausgeferttiget von M. Ehre Gott Daniel 
ud a Franckf. und Leipzig, 169% 2. 
8 eile. — 
Im — werden die Meinungen und Grundfie 
ge ber auf der Auffchrift gemeldeten rlichter und ih⸗ 
re Geſchichte erzelet; im zweiten find die Stuͤcke der 
heutigen fanatiſchen Theologie nach Ordnung der 
© Blaubensortifel vorgetragen, aus den Schriften der 
Schwaͤrmer erläutert, und aus der heiligen Schrift 
 WiDelege, — 
1125. Conjectura de Gag & Magog ad Ezechielis 
38. & 39. Anno 1645. T. 7 0, n 
Dieſes Buch iſt in Holland gedruckt. Au&tor putat, 
Gogum elſſe Papam, & 70 Magog Gogi territarium. 
| R 


1126. 
⸗ 
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7126. Conjellura de Millenario. Np. brevis & 


perſpicua Enarratio obſcurorum Scripturz locorum, 


Ezech. Capı 38. & cap. 39. Apocal, Caps 20, Efai. > 
. Cap. 24. cum nova delineatione totius Apscalypfeos 
quam in Hierofolym& vaftationem & gentis Maicæ 
exilium collimare oftenditur. Ad Fontium facrorum 
' tenorem. Helmeftadii, typisG, W. Hammii, 1695. 
Tuͤrk Papp. en... 
Diieſe Schrift fol Herm. von der Hardt verfertiget ha⸗ 


ben. Er mutmaſet, daß diefe Stellen nicht von de  . 


" Sudenbeferung, fondern von ihren duferlichen Glüdgr 
zuftänden handelten, und würde alfo ihr Exilium 
beſtaͤndig fortdauern. 8 a 
1127.4) NINYWATNNIN Das groffe Hoßan- 
na, Pf. 178, 22°24. Luc. 13,35. von Juden ſelbſt 
ausgerufen zu Bewillfommen Jeshu: Gen, 49, 18. 
und Phil. 2, 9. 10.37. Meffias Davids Sohn, 
‚Marc. 12, 3537. Jehovah unjere Gerechtigkeit im 
1000. jäbrigen Reich, Jer. 23, 578. 33, 15. 16, 
‚Apoc. 5,5710. 20,6. Ad, 3, 12720. Durch 
den nunmehro feeligen Juden Mofes German verkun⸗ 
diget, zur Admiration derer Courieufen in Engeland, 
| ei übergefeget. Wo hinzuges 
an. en — 
Der Hebraͤer Schecbine, das iſt: Die perfühne 
liche Einwohnung der Goͤttlichen Herrlichkeit, in dem 
Meßia Davidts Sohn, Jehovah unſere Gerech⸗ 
tigkeit. An Oliger Pauls erſchienen, wie aus feinen 
2. Tradtaten. unläugbar erhellet. Sit heiligee 
"Schrift und eigener Erfarung bewiefen, von Her 
rich Bershard Cofter, Prophetix Hebrzorum reſerata 


Stuaolo. Anno 1704. D. P — 
N 2, MEET | Oligeg 


T 


‚mels aus dem Raht der Wächter herabfteigende Bliz, | 
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.. Oliger Pauli habe die uralte Theologie der Patriar⸗ 
den; es habe noch niemand die reine Theologie 
nad) der Apoſtel Tod, als er, herfuͤrgebracht; feine 
Lehre fei der Crinitariſchen Pfaffen Tod; die Sche- 
5 ‚<hina vege ſich unter den Joͤden, deren ‚Lehre viel 
lauterer fei, als der Homouſianer ihre 2c. S. die 
*— unſch. Nachr. 1738 6.523. — 5 
©1127. 6) Ebendeff. Monarchie des kommen- 
den Schilo, durch Anleitung’ der 3. nachfolgenden. 
Figuren, welche von Scbile felbft:in Herrn Oliger 
Pauli Niederteutfche Bibel geltellet zum zeigen, das 
die Erloͤſſung der Juden und alle glaubige Milinai⸗ 


— 


ren ich rin da iſt &c. t’ Amfterdam, gedruckt 2 


voor den Autheur, by Johonnes Smets, in’tjaer. . 
jr ne er Men, | 
Coſter liefert den Juden die fommende fünfte Monar⸗ 
ebhie des Schilo durch 3. Figuren, welche von Schis 

19 felbft in Oliger Pauli Bibel ſollen Be fein 


1127.c) Ebend. Der die aufgefchoflene Pro- 
etie der Hebreer, odervon A. 1692. an vom Him- 


und der von A. 1697. 1700. 1703. 1707. an bisan 


alle Enden des Himmels und der Erden darauf fol- 
gende Donner, wodurch allen Secten und Concili= 
en der Heyden des Europeifchen Babylons ewig ih⸗ 
se Krafft benommen, und die Gerechtigkeit und 


‚weisheit des Königreichs der Auferwehlten Hebre- 


er, foin den Propheten und in der Offenbahrung 
‚enthalten aus Aſien und Jerufalem wiederum den 

Scepter und das Gefetz führen wird, nachdem ſie mit 
‚den infeln und Reichen des Auferften weltenden An- 
fang des Ruffs gemacht, in einer wunderbaren har- 
keins et | monie 


BER, 


e 
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monie mit den Hebreifchen Straalen an Oliger Pauli 
' vom Morgenftern Ifraels und feiner Erbkönigreichs. 

Zu warnung an alle, fich nicht wieder den Tag zu 

Sezen, welcher wie ein Feuerofe brennen wird, und. 

' zur Stärckung der noch übrigen die wenige Hof- 

nungs- und Glaubens-Kinder.. 1700. I, W. 

Coſter machet des Oliger Pauli Weiffagung den He⸗ 
braͤern befant. Diefer Oliger meinet, daß die noch 

. Übrigen Juden als Pilgrimme das Scepter und das 

ESGeſetz wiederum erhalten wide. 8% 
1127. d) Hiftorifche Befchreibung des Zuftane 
des der Chriftlichen Religion in Ethiopien und. 
‚Armenien abgefaflet von Herrn Matarin Veysfere 
da Croze, Königl. Preuß. älteften Prof. Phil. Biblio- 
thecar. und Antiqvat. und aus dem Frantzoͤſiſchen 

. ins Deutfche überfezt von Aldinor. Dankig, bey 

RE DARUDIEN 1740: Derabi: une, 
7... Im erften Abſchnit wird vom Uefprung und Fortgang 

des Monophylismigehandelt; der zweite enthaͤlt des 

Patriarchen Bermudez Nachricht von Ethiopien; 

der dritte beſchreibt den Fortgang und Verfal der 
Miffion in Armenien. Die fruͤh aufgeleſ. Fruͤchte 
vom Jahr 1740. ©. 96. u. f. zeigen, daß in dieſem 
Buche der Indifferentismus und Syneretismus ſtark 


„ 1128, MAPATITAA THE XPONOAOTIAZ, &Hi- 
ftorix Sacræ, aMundo condito, usque ad THN EEO- 
MON lisraelitarum ex Ægypto; Profanam qua ex= 
plicat, prout defumpta ex libris Metamorphofeo» 


Publii Ovidii Nafonis ad hæc tempora ſpectat. Aus 


‚Gore Luca Cupero. Philologo. Amftelodami, apud 
Henricum Strick, 1721. Pergb. | 


Der Verfaſſer vergleichet die bibliſche Hifkorie mit dee 
— faſſe chet oe ſche Hiſt Be 
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Metamorphoſte des Ovidius, und teil daraus eine: 
Chronologie der Bibel errichten. Es haͤtten viel Per⸗ 
ſonen an den erſten Buͤchern Moſis gearbeitet. Das 
Wort Tetragrammaton muͤſte ausgeſprochen wer⸗ 
"den Jehoveh, und hieſſe fo viel als erit. Eſter waͤ⸗ 
re die Aires, Kaban ſei Lycaon, Lamech ware 
 Polygamus, Mofes ſei Mercurius. Ein mereres 
iſt zu ſehen in den unſch. Nachr. 1732. 6.598: 
1129.4) Examen vnd Erleuterung der in der 
Leichpredigt über den enthäupten P. Meolaum Krell 
sehalten, fürgebrachten Newen Religions Streis 
‚Ten, eingeſtrewten falfehen befchuldigungen vnd un? 
erfindlichen Ainklagen: Gefiellet durch Frbanum 
Pierium, D. Bremen, bey Joh. Weſſel, 1603. 
Pierius verteidiget fich hier roider die oben No. 653. 
30 sangefürte Leichenpredigt. Beigebunden find: 
Wom Cananeiſchen Weiblein eine Lehrbafftiae 
und Troſtreiche Predigt am Sontag Reminiicere 
gerhan durch M.Cafpar Hoͤfflern vonCrimitzſchaw, 
Pfarherrn zur kangenleuben. Wittemberg, getruckt 


durch Lorentz Seuberlich, 1603. 
ae ar ee 
Thefes theologice de dieto Pauli ad Ephefios 4. 
Cap. Chriftus afcendit longe ſupra omnes cdlos, ve 
omnia impleret. Ad difputationem Anniverlariam 
propofite, de quibus, Deo iuvante, prefide Valen- 
tino Schachtio refpondebit M. Johannes Neovinus Holt. 
Die 25.Mail.  Witteberge, excudebat Zacharias 
Lehman, ss8g2. — | it 
‚1129.5) Examen, Examinis Pieriani, dagifl, 
. Schulführung vnd Abfertigung deß vermeinten Exa- 
minis, ſo Urbanus Pierins D. Caluiniſcher Prediger 
gu Bremen, wider Die Leichpredigt, ſo Dem = 
g | — | — 
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ten PD. Nicolao Rrellen nachgehalten, und von drey⸗ 
en Predigern bnterfehrieben worden, durch üffentlie. 
chen Druck außgefprenget. Vnd wird darinnen 
fürnemlidy der dritte Teil refutirt, vnd die Hiftori- 
- ca gehandelt, alles der lauten Warheit zu ſtewer. 
Geſtellet Durch die drey Prediger, fo auff Churfürfts 
lichen Befehlich bey dem gevechtfertigten D. Krel⸗ 
len aufigewartet haben. Leipzig, gedruckt durch 
Abraham Lamberg, 1603. Feb, A 
Beigebunden ft: Be 
Urbani Pierii examen vnd Erleuterung der in der 
Leichpredigt, vber den enthäupten D. Nicolaum Krell 
gehalten, fürgebrachten Newen Religions Streis 
ten, eingeftveroten falfchen befehuldigungen und ons 
erfindlichen Anklagen geftellet. Gedruckt zu Bre⸗ 
men, durch Joh. Weſſel, 1602, —— 
22 200, MD. 11993, — 


1129.9 Antwort vnd warhafftiger Gegenbe⸗ 
richt auff die Leichpredig, welche Micolaus Blum 
bey der Begrebniß Nicolai Crellens fol gethan ha⸗ 
ben. Publiciret vnd an Tag geben durch wolge⸗ 
dachtes Herrn D. Erellens feligen Freunde und ans 
dere der Warheit Kiebhaber. 1605. 
Brell wird hier wider die in der Leichpredigt Po. 653, 

angefürten Befchuldigungen verfeidigen. | 
1129.4) Gruͤndliche vnd außführliche wiederle⸗ 
gung, der nichtigen und ganz Calviniſchen Apologiæ 
Martini Molleri des vornembſten Predigers zu Goͤr⸗ 
Is Durch Salomonem Gesnerum Boleslavienfem | 
Sil. S. Theolog. D. & Profeflorem zu Wittenberg. 
Gedruckt zu Wittenberg, bey Wolf Meißnern, in 
Verlegung Elemens Berger, 1602, — 
— — 1129, e) 
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.1129.e) Freudige Wiederkunfft D.bilippi Nie 
eolai Evangelifchen Predigers zu Hamburg auff die 
faule Abfertigung von D. Xrbano Pierio, voretlihen 
Tagen wider das wolbegründete Examen Examınıs 
inoffenen Druck außgefprenget, Leipzig, bey Abra ⸗ 
ham Zamberg. N | | a 
Angebunden find! ee 
Bericht von der Euangelifchen Chriften Wider 
werdigkeit zu Amſterdam in Hollandt durch Pri- 
lippum Nicolaum. Hamburg, bey Philipp von Oh, 


BORN u “ | a 
Gute Jeſuiteriſche newe Zeitung vnd Vrſachen 
warum viel tauſent gutherziger Lutheraner, Calvi⸗ 
maner, Zwinglianer, vnd andere newer Sectenge⸗ 

noſſen, ſich zur alten Chriſtlichen, Catholiſchen, und 
Apoftolifchen Kirchen Gottes wiederumb begeben, 
von Baruch Mollichoren. Ingolſtadt, nachge⸗ 
druckt zu Leipzig, typis Beerwaldin. 1604. 
Colloquium inter quendam Calvinifßam & reve- 
rendum Pattem Antonium Kerbekium Lovanienfem Ss 
Theologie Doctorem, Priorem Auguftinenfium Mo- 
guntie. Habitum Anno 1602. in itinere inter W/or- 
matiam & Spiram dum ad Capitulum Provinciale 
proficiſceretur. Moguntiz, apud Ioannem Albie 
num, 160% N N 
Teltimonia veterum Scriptorum infigniora de Sa -· 
eramentali Verborum Coenz interpretatione., Col- 
lecta aChriflopboro Pezelio. Brem&, 1690. Pergb 
1129.f) Warnung an die löblihen Stände . 
Stedte, vnnd Gemeinen in Schleften, das fie ſich 
fuͤr einzeiffenden Caloinifchen und Sacramentiri⸗ 
ſchen Irthumben mit allen vleiß und ur | 


y 3 5 x. — 1 } 
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Edyffer huͤtten vnd vorfehen wollen, geftellet durch 
Mlomonem Gesnerum, Wittenberg, bey Clement 
Base Mamba en 2 eine 
. .1129,g) Celii Secundi Carionis de Amplitudine 
beati Regni Dei Dialogi five Libri duo. Ad sig 
mundum Auguftum Poloniæ Regem Potentiflimum & — 
Clementiſſimum. Goudz, ag. Andr.Burier, 1614: 


& 


Ro eder eeeeee 

In dieſer ſehr ſeltenen Schrift ſucht der Verfaſſer nach 
dem Eingang von der erlaubten und nötigen Erwei⸗ 
ferung der Erkentnis in götlihen Dingen, zu bewei⸗ 
fen, ſowol überhaupt, daß die Anzal der Seligen und 
Auserwaͤlten viel grofer fein werde, al8 der Verdam⸗ 
- sen, als auch infonderheit, daß vor der lezten Zukunft 
Chriſti zum Gerichte eine zweite zu erwarten fei, die, 
mit einer algemeinen Beferung der Juden und Aus⸗ 
breitung des Ehriftentums über den ganzen Erdbos 

den verknuͤpft ſein werde. Bei dieſer Ausgabe, die 
einen ſchoͤnen Druck liefert, ift auf der andern Seite 


\ € 


des Tittelblats eine kleine Vorrede beigefuger worz 


— 


den, darin die Notwendigkeit, alle menſchliche Schrif⸗ 


ten zu prüfen, und das Gute zu behalten, eingeſchar⸗ 
fet wird. S. Baumgartens Nachr. von merkw. Buͤ⸗ 
chern, 4.B. 220. S. Freytagii annal. lit. p.281. 
1130.4) Praadamita utis five fabula primorum 
Hominum ante Adamam Conditorum exploſa a Job. 
Conr. Dannhawero, Doctore & Profcflore Theologo 
in Univerl, Argentor.  Argentorati, ex off. Joliz 
Stædelii, 1656. Pergbh. se. 
In dieſer Schrift, fo alg ein Gefprach zreifchen Mythos 
logum und Philalerhen eingerichtet ift, wird die ges 
farliche Meinung, daß vor den Adam auch Menfchen 
geweſen, (S. oben No. 824.) gruͤndlich widerleget. 
i130.0) J. Maximilian Dauts helle Donner 
— Be oe. lau 
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Poſaune durch den Geift ber Weiffagung verfündi- 
gend und ausblafend Dieinftehende Gerichte Gottes 


ber das Römifche Reich und die ganze falſche und 


unbußfertige Chriftenheit, ſamt dem Fall Babels 
und Zions Erköfung zum Zeugniß uͤber alle Woͤlcker 
publiciret. 1710. SZ. ae 
Der Verfaſſer rede dieſe Weiffagungen als ein Geſander 
Gottes, welcher ihn antriebe, zu reden und zu ſchrei⸗ 
ben alles, was er ihm befolen. Die Prophezeiung 
Ezechielis auf die Stad Tyrus deutet er auf Kom. 
Ueberhaupt find es lauter Weiffegungen uber dag 
roͤmiſche Keich, und drohet dev Verfaffer denen, die 
| ie in Zweifel ziehen. S. die unſch. Nachr. 1710. 
; ° 281. er ® f : = : 2 — 
1131. Decorum Eruditi, oder die wahre Conduite 
eines Gelehrten, nach dem allervollkommenſten Mu⸗ 
ſſter des allerheiligften und allerweifeflen Meifters Je⸗ 
ſu Chriſti abzumeffen und einzurichten, in einigen. 
hierzu angewandten geiftlichen ‚Betrachtungen Dee 
evangelifchen Hiftorie Matthaͤi vorgeſtelt ers - 
Ienburg, bey Joh. Jacob Haug, 1732. SB 
Der Verfaſſer iſt D. Joh. Samuel Earl. Das ıfle 
Rap handelt von dem Wandel in der Niedrigkeit, 
als der erſten Grundlegung des geiftligen Lebens; 
das ste von der Welt Has; das zre von der Une 
terwerfung unter die Hrdnung der Zucht; das ate 
von der Standhaftigkeit in den Berfuchungen; das 
Ste von der waren Seligfeit ; das Gfe von den fale 
schen Seligfeiten; das zte von den Hinderniflen der 
Gluͤckſeligkeitz; das gte von den Beforderungen der 
Seligkeit ; das gie von der Mitteilung der Selig. 
keit; das rofe von der Berufung zur Seligkeit; 
das ııte vom Mufter und Erempeln folcher Beru⸗ 
fung; das 12te vom waren Gottesdienſt; das 12te 
son der Freiheit von allen Menſchenſatzungen und 
8 Re Fuͤrun⸗ 


— 
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Fuͤrungen; da8 rate von der leiblichen Verforgung 


und rechten Gebrauch der zeitlichen Güter; dagıste 


dom Kampf gegen die falfihen Geifter; das 16te 
bon dei Verklarung Chriſti in der Eele; das ırte 
don Vermeidung des Aergerniſſes; das 18te vonder 
bruͤderlichen Verſoͤnung; das igre von eines Chri- 
ſten aufferlichen Haushaltung; das 2oftevongeifte 
lichen Neid und Ehrgeiz; das Zıfte von der Jube⸗ 
Leitung durch und zum Leiden, das 22ſte vonder 
Zerſtoͤruug Babels und Aufrichtung Zions in ung; 
das 23ſte von der Vollendung des Glaubens in und 
durch Leiden und Sterben. a 
„1132: D. Patric” Delany Gedancken bon der 
Vielweibereh. Aus dem Engliſchen uͤberſezt von 
MEER: Danzig; be) Joh H. Rüdiger; 
ee Dee 
Der Verfaſſer hat die vornemſten Gründe der Vielwei⸗ 
berei ſehr ſcharfſinnig widerlegt: S. Krafts Nachr: 
von theol. Schriften, 1: B: 47: &; Frühaüfgelef: 
Fruͤchte 174: SG: 248. “ 
‚1133; Delinestio Juftiti@ divinz; fuper terra his 
ültimis diebüs (exercend& ) & Reftitütionis äb Ho- 
ininis Lapfu per Peccatüim:; E Gallico in Latinum 


‚Sermönem translatum dc editüti Cutis N,F. 1714: 


1134: Ubi Devaftaveritis; Davaftabimini! nam 
Lux in tefiebris enituit, ipfas üt deleats E Gallitö 
in Latium Sermonem Tratislatum,; & editüm Cu- 
Ben &a Mr: t ——— 

In diefer und der vorſtehenden Schrift find begeifterte 

- Ausfprüche des Elias Marions und Allusts, ıc; fo 

fie im Jahr 1712; und 1713. ausgeſprochen, enthals 

ten, jo auf Befreiung von det Priefterfchaft. der Roͤ⸗ 
miſchkatholiſchen, Griechen, Lutheranet und Res 
formirten abzilen. 

I135. 4) The Natural Mortality ofHuniafieSouls: 
| Kkk Clearly 
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Glearly demonttrated; from the Holy Scriptures and 
the concurrent Teftimonies ofthe primitive Writers? 
Being an Explication of a Famous Paflage in the Di- 
‚alogue of S. Juflin Martyr with Typhon, concerning 
the Souls Immortality. In a Letter to a Friend. 
With An Appendix; confifting of a Letter to the 
Reverend Mr. John Norris of Bemerton. Andan 
Expeftulation, relating to the late Infults of Mr. 
"Clark and Mr. Chifhull. By Hexeyr Dopweıt. M. A, 
London; printed for E. Carll and E. San &c. 
1708. Angr. 80. Englb. A 
Die Sele aller Menfchen fei von Natur fterblich, obfi fie 
wol von der Materie ganzlich unterſchieden ſei; nur 
| Denenjenigen, fo das Evangelium hörten, getauft 
wurden, und denfelben gehorchten, werde die Un— 
fterblichkeit ale ein befonder Befchent gegeben, aller 
5 übrigen aber, als der "Heiden, Türken und anderer 
Unglaͤubigen Selen hörten mit ihrem Tode auf, und 
Hätten Feine Hölfenftrafen zu gewarten ıc. ©. die 
anf. Nacht. 1706. ©. 447. 1707. ©, 642. Lili⸗ | 
enthals theol. Bibl. S. 10003. Er 
1135.54) A Discourfe concerning the One Altae | 
and the one Priesthood infifted on by the Ancients 
in their Disputes againft Schism. Wherein the 
Ground and Solidity of that Way of Reafoning is 
esplained, as alfo its Applicablenesf'to the Cafe of 
our Modern Schismaticks, with particular Regard to © 
fome Late Treatifes of Mr. Richard Baxter. Being 
a Juft Account concerning the true Nature and Prin- 
ciples of Schism according of the Ancients, By H. 
Dopwerı. London, printed for Benj. Tacke, | 
1693. In 9108 86. Englb. 
Diele — hat N he den Streitigkeiten ie: ; 
et 


/ — 


N 
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der ſchismatiſchen Abfonderung herausgegeben. & 
‚Bicerons Naht. 1.75.418.© .  . 
1136. Antoni Driefjen, Doct. und Yrof. der 
Theologie in Gröningen; Lehre von der wahren 
Gegenwart des Reibes Jeſu im heiligen Abendmahl, 
und von der Mittheilung der Eigenfehafftten: Aus 
‚beyderfeits erkannten Wahrheiten dermaffen erlaͤu⸗ 
‚tert, Daß, zwifchen denen Reformirten und Lutheri⸗ 
ſchen Bruͤdern, kein gruͤndlicher, kein mefentlicher, 
ſondern ganz und gar kein Streit übrig bleibe, Zur 
Beförderung der gewuͤnſchten Vereinigung, nebft 
einigen andern hieher gehörigen Stücken, als eine 
 Sortfegung des Tractats von der erwiefenen, erlaͤu⸗ 
terten und vertbepdigten Lehreder befondern Gnade, 
abgefaſſet, und indiefer teutfehen Edition mit einem 
‚Anbange vermehret; worinnen der Herr Verfaſſer 
Diejenigen Anmerckungen, die der (S. T.) Herr J. F. 
Bertram dem beſagten Wercke entgegen geſezet hat; 
kuͤrzlich und liebreich beantwortet werden. Aug dem 
Holländifchen überfeget von Jacob Wilhelm Lu⸗ 
fig, Hamburgenh. Irf. und Leipzig, 1749: EP: 
Die Aufſchrift zeiget den Inhale ©» 
1137. Rud Auguffs und A. Ulrich, Gebruͤ⸗ 
der, Herzogen zu Braͤunſchweig und Luͤneburg ꝛc. 
xEdict und Verordnung; wie bey Denen hin und wie? 
der fich ereugenden Neuerungen und Sedtareyen alle 
und jede Prediger und Lehrer in Dero Landen fich 
vorfichtiglich halten, und fowol fich felbften als ihre 


Gemeine und Zuhoͤrer dafür bewahren follen. Braun? ⸗ 


ſchweig, bey Chriſtoph Friedr Ziliigern, 1692. T. P. 
1138. Zdmenil, ou le Pais des Idees. Traduit dd 
WArabe, AlaHays; PAnızzo EP — 
ee,  Kkk3 0 Diefe 
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Dieſe Erdichtung ſtellet eine Reiſe eines aſi jatiſchen zum 
zens in daB Meich der Thorheiten dar, 
' 1139. Mundus Immundus, dag ift: Das fal⸗ 
ſche Ehriſtenthumb der Welt, zu dieſem ende bes 
ſchrieben, daß das ware Chriſtenthumb deſto beſſer | 
erkant werde, vnd ein jeglicher in ihm felbft Eonne 
fehen, was er für ein Chriſtenthumb führe. Den 
Kindern Gottes zum Dnterricht vnd Liecht, den 
Weltkindern zur Warnung vnd Gericht. Publici- | 
vet durch Paulum Egardum zu Nortorff in Holkein,. 
Paſtorn. Am Ende iſt hinzugethan 1) Cine Erklaͤ⸗ 


— rung des 12. Pſalm Davids, darinn die Chriſtliche 


Kirche klaget, Daß wenig Heilige vnd Glaͤubige vn⸗ 


ter den Menſchen find, und darauff Gottes kroͤſtli⸗ 


che Antwort höre. 2) Eine Abbildung der gegenz 
wertigen Zeit, auß der heiligen Schrifft vnd Exempel 
der Juͤden. 3) Chriſtianum Alphabetum Germani- 
co Latinum, darinn das ganze ware Chriſtenthumb 
kuͤrtzlich wird begriffen. Goßlar, bey Joh. Vogt, 
in Verlegung Johann vnd Heinrich Stern zu Luͤne⸗ 


burg, 1623. 
Paul Egard zeigt eine tiefe Einficht in dag verfallene 


Ehriftentum. Die Welt oder Weltkinder, fehreibter 


S. 81. treiben heimliche und offenbare Bosheit uns 
ter dem Namen des Ehriftentums, Sie haben E hri⸗ 
ſti Namen und Ehre im Munde, und laſſen ſich Chri⸗ 
ſten nennen, und wollen auch wie Chriſten angeſehen 
und gehalten werden: aber fie leben in der That wie 
VUnchriſten, in heimlicher und offenbarer Schande und 
‚Bosheit ꝛc. Haben nicht alle Lafter und Untugend 
uͤherhand genommen? - Iſt nicht ein Sodoma und 
Somorra geworden? as ift weniger zu finden, 
de: > Gotſeligkeit und Froͤmmigkeit? Wo find 
Die gi: der neuen Geburt? Wo iſt das edle Le⸗ 

ben — ee 
1140. 


r 1140: Die Geiftliche Ehe zwiſchen Ehriffound 


der Seelen, mit fehönen Kupffern gesievet, und mit 
unterfehiedenen efus = Liedern auch einem Regifter 
vermehret, nebft einer VorredeM. Adam Zernds, 
Leipzig, bey Joh Fe: Braun, 1713. Xang 12. Pb, 
M Bernd hat von diefem Myſtico die Heterodoxa mit 
gutem Borbedacht weggelajien. Denn obfihon der 
Mylicorum Irtuͤmer nicht verdamlich, fo koͤnten fie 
doch bei einem und dem andern verdamlich werden. 
Bernd wünfchet, daß man in Herausgebung myſti⸗ 


fer Schriften ihm bierimnachfolgen fole. 8. 
“  Irar.a) Tobias Eislers, Bedencken von der 
Kinder⸗Lehre oder Catechifation. Gedruckt 1728. 
enn man die Kinder und Leute nur durch blogauffere 
liches Waſſertaufen und Unterrichten zu Chriftenmar 
chen wolle, fo thate man thoͤricht; das Reich und 
Wort Gottes liege ſchon vorher in den Menfchen ver⸗ 
borgen; rechtfchaffene Chriſten koͤnten nicht mehr füns 
digen, und die Gebote Gottes halten. S.die unfch. 
v.Machr. 1729. 1731. ©9539. 1.23.05 ° 
141,5) Ebend Futz gefaßtes Bedenden von 
‚der fogenanten Separation pon Kirch, Beicht und. 
Abendmahl, 1728. — | ee 
Was Tenhard von diefer Sache weitlauftigabgehandelt, 
das eroͤrtert hier Eisler kurz. Ermacht einen Untere 
fcheid unter den fogenanten Separatiften und That 
feparatiften, Ein fogenanter Separatiſt ift nach 
- feiner Meinung ein folcher, der ſich ſelbſt, nach eige⸗ 
nem Gefallen, von der Kirche, Beichte und Abend 
mal abfondert. Ein werer Separatift hingegen iſt, 
| der fich vonder Welt, d.i. von Yugenluft, Fleiſch eg- 
luſt und hoffartigen Leben abfondert, und davon aus⸗ 
gehet; oder der da verleugnet alles ungoͤtliche We⸗ 
fen und die weltlichen Lüfte, zuͤchtig, gerecht und got⸗ 
feliglebet in diefer Welt. Diefes fei das Wefentliche 
Kon der waren Separation. Diefes vorausgeſezt, 
Kkk3 wirft 
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wirft Eisler die Frage aufs Ob ein ſolcher warer 
Separatiſt, nach eigenem Gefallen, von den aͤuſſer⸗ 
lichen Kirchencerempnien ausgeben folle, ehe er um 
der Gerechtigkeit, oder um Chrifti willen von andern 
ausgeſtoſſen und abgefondert werde? und beantwor- 
tet ſelbe alfo: Leder das U, noch N. Tefiament mei« 
ſe ein Beitpiel, daß ſich nemlich ein warer Gläubiger 
yon dem obſchon verfallenen aufferlichen Gottegdienfk 
abgejondert hate. Daniel Chriſtus feine Apoftel, 
nebſt allen waren Nachfolgern beftatigten diefes. 
Folglich Enten Die ſogenanten Separgtiften feinen 
deutlichen Beweis oder Beiſpiel aus der H. Schrift 
anfuͤren. Der Beweis, roelchen fie anfürten, fei aus > 
"job. 18, 4. Geher aus von Babel. Es ffiaber 
Die Nede nicht von dem auferlichen, fondern innerli= 
chen Babel, davon Chriſtus in feinen menſchlichen 
Tagen die Erklaͤrung gegeben: Aendert eure Sinne; 
d.i. Ihe Menſchen gehet mit euren fünf Sinnen 
gus der Welt in euch; Denn das Reich Gottes iſt 
in eich. ® R. 


ı1ıar.e) Ebend. Kurze und gruͤndliche Unter⸗ 
Reifung von Innern Wort Gottes, um der Einfaͤle 
tigen willen in Frag und Antwort geſtellet. 1725, 
Sisler giebt diefe Beſchreibung: Das innere Wort iſt 
eine unmittelbare freundliche Rede Gpttes in Ehrifto, \ 
Jeſu durch den heiligen Geift mit feinen Kindern und. 
 ellen warhaftig Glaubigen, in dem inwendigften 
Grund ihrer Selen, zu ihrer taglichen Unterwweifung, 
und zu ihrem ewigen Heil, . Weisheit 7, 21228. 
Diefes Wort ift in den Unbekehrten ein Richter der 
Gedanken und Sinnen des Herzens, Röm. 2, 13216, 
in den Bekehrten aber eine freundliche Vaters oder 
vertraute Braͤutigamsſtimme, Joh. 3,29. Misle 
iget auch, wie zu dieſem innern Worte zu gelangen, 
Wenn man nemlich feinem Got im Gewiffen treulich 
folge, und alsdenn 1) das Irdiſche verleugne, Auc, 
34, 33. 2) keuſch und maͤſig lebe, B. Weisheit 1, 
' 8 N 47 Tr 


 ZIBRI PARADOXI. 877 
7, 8) munter und wachſam fich beseige, Pf. 57, 8-9. 
rs Getroſt auf die Zeit der Offenbarung warte, Pf 

285,5. 5) Ernftlih und mablaslich innerlich zu 
Got bete, PR. 42, 2-3. Die Borteile diefed Innern 
Woortes waͤren fehr groß, es mache fie auch der 19. 
. und 119, Pfalm fenbar. Den Beſchlus machen zwei 
Bexeiſe vom Worte Gotted, und eine Parabel von 
€ Ber heiligen Sehrifl. 8. ee ee 
 rıar.d) Ebend. Geiftlicher Sabbat, vermit⸗ 
geift der Einkehr in fein Herz, als ein hoͤchſtnoth⸗ 
wendiges Mittel zur wahren Wieder⸗ oder Neuen 
Geburt aus Gott und geheimen Goͤttesgelehrtheit 
zu gelangen, in einem kurzen und erbaulichen Aus⸗ 
zug aus verſchiedener alten erleuchteten LehrerSchrif⸗ 
ten, Gelehrten und Ungelehrten, zur heilſamen Er⸗ 
waͤgung und ſeligen Ausübung wolmeynend ange 
wieſen und angepriefen. ©1726... 
Dieſen geiſtlichen Sabbat oder Einkerung in das Herz 
- ” penennet der Werfaffer einen königlichen Wegzu dent 
innern Reiche Gottes und acheimen Gottesgelarheit, 
Diefen Weg, welcher zu der waren Glückfeligfeit für - 
re, hätten nicht allein alle erleuchtete Maͤnner jeder⸗ 
zeit treulich gewandelt, ſondern ſich auch bewegen laſ⸗ 
fen, zum Dienſt ihres Nechſtens davon mimdlich und 
ſchriftlieh zu zeigen. Aus diefem Grunde macht Sis⸗ 
ler einen Eurzen Auszug ans einigen alten erleuchter 
fen Schriftftellen, und theilet denfeiben der Aufr 
merkſamkeit der Lefer mit, ꝛc. a ae 
ı141.e) Ebend. Allgemeine und der Zeit hoͤchſt 
nothwendige Seelen⸗Cur. J. aus dem grund ent⸗ 
deckend das groſſe Verderben der Menſchen, inſon⸗ 
derheit in der Kinderzucht: IT. getreulich anweiſend 
das wahre Heil und Geneſungs⸗ mittel, nemlich Die 
Buffe oder Sinneg- änderung; aus des feligen Jo⸗ 
e Ä Kkk 4 hann 
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bann Tennharts Schriften gezogen: Und nebſt 
1) einem-Rorbericht, Darinnen 2) eine Erklärung 
des gegenuͤber ftehenden Kupferblats, und b) eine 
ausführliche Nachricht von dem Zweck und inhalt 
Diefes Buͤchleins gegeben wird: 2) einem Anhang 
mit vielen erbaulichen und feelen- nuͤzlichen materien 
aus Lennbarts und andern Schriften; 3) einer Erz = 
klaͤrung einiger in et Dichten vorkommenden 
hedencklich⸗ und anſtoͤßig⸗ feheinenden Puncten: 4) 
Kurs gefaßtem Lebenslauf des Autoris von feiner 
Geburt an, bis zum fel. Ende feines Lebens, auch 
einem Verzeichniß aller bis daher in Druck heraus: 
gegebenen Tennhareifchen Schriften. Zum ang 
Dermmal gedruckt 1728. - ei es 
"Sind Auszuͤge aus Tenharts, Taulers und G.Arnolds 
Schriften von dem verderbten £eben, und fonderlich 
von der böfen Kinderzucht, auch wie ſolches zu befe 
fen ſei. Sisler hat Anmerkungen darzu gefeit, in 


. Welchen er etliche wenige Stücke in Tenbarıs Schrifs — 


ten lindert, die meiſten aber verteidiget. Deſſen Le— 
ben und cin Verzeichnis der Tenhartiſchen und Eis: 
lerifchen Schriften ift angehänger, Dieſes iſt die, 
zwote Auflage, der Eisler eine neue Vorrede vorae= 
fest, darin er wider Wernsdorfen eifert, daß er feis 
ne Abbildung des innern Worts nicht leiden wollen. 
S. die unfeh. Nacht. 1732. ©5399, 
rar. f) Ebendeff. Nachdencktiche und inder 
Wahrheit defigegründete Zeugniße vom "Innern 
Wort Bortes. 1) Mie es allen Menfchen fo gar 
nabe ſey in ihrem Mund und Herzen: 2) Wie zu 
Seelen Seligfeit unumgänglich nöthigesfey, zu defz 
fen innerlichen Gehör noch in der Ginaden- Zeit zu 
gelangen, und melchergeftalt man darzu Eommen 
moge: 3) Was fuͤr unausſprechlich⸗ herrlich: | 
| | groſer 


EI RRNHEN AR 


groſer Nız und Feucht dem Menfehen, der wirck⸗ 
und Emigfeit, daraus erwarhfe: Aus bewährter 
alter und neuer Gottesgelchrten Schriften gezogen, 
und zu mehrern Erläuterung und Bekräftigung der 
in Der Apologia Teunbartiana bezeugten und verteis 
digten Haubt+ und Grund» Wahrheit vom innen 
Wort, nebft kuͤrʒlich⸗ angefügter Drönung des Heilg . 
Öffentlich dargeleget. Gedruckt in Diefem Jahr, 
Die Lehre von Chriſto fei in allen Menfchen, Juden, 
Cuͤrken und “heiden. Die heilige Schrift fei nur 
ein Zeugnis, und würde nebfider Taufe und Abend- 
‚mal mit dem gröften Misbrauch, und irrig, götliche 
Grnuadenmittel genennet. S. die unfch. Nachır. 1726, 
wor, we 
1141.8) Ebendeff. Unterſcheid zwiſchen der in: 
nerliehen lebendigen und Auferlichen buchftäßfichen 
Erkaͤntniß Jeſu Chriſti, als des einigen, wahren und 
‚Feisftftändigen NBorts-Gottesie, Gedruckt 1720, 
Cpeiftss als das felbfkdndige Wort Gottes fei in allen 
Meaenſchen. Die Prediger, d.i. die Schriftgelebrten, 
waͤren die Haupfurfache des gotlofen und verferten 
Lebens. Man Eönne in allen Religionen felig wer: 
den, wenn man nur Got fürchte, und nach dem vom 
Natur noch im Herzen übergebliebenen Gefeß einherz 
‚gebe. Ebriftus in ung offenbare fich im Gewiffen 
als ein Richter über alles gotlofe Wefen, Einen 
Wiedergebornen treibe Ebriftus an, die after, ſo im 
Geſetz verboten, zu laffen. Bei Juden, Tuͤrken und 
Heiden beftebe in der Erfentnis Gottes die ganze 
Seligfeit. Man fole Thriſtum felbft hören, und 
nicht durch die Schrift. Es fei eine Wiederbringung, 


fo nach und nach duch viele fchmerzliche Lauteruns · 
gen, Proben, Arbeit u Muͤhe, auferlich und ins 


verlich 
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nerlich gefehehe ꝛc. ©. die unfch, Nachr. 1724. & 
+..847,°1733.©, 219.17. © 30, I 9 
1141.6) &bend. Das durch Türken und Heiz . 
den beſchaͤmte heutige Chriſtenthum. Oder merke. 
mürdiger Extradt aug verſchiedenen bisher publicir- 
ten Nachrichten von der Heiden und Tuͤrken Glau⸗ 
ben, Lehr und Reben, nebft beigefügten nöhtigen und 
nüzlichen Armerfungen, und einer Borredevondem 
Einigen, Allgemeinen Weg durch Ehriftum zu Gott, 
zur beilfamen prüfung und weiterm nachdenken oͤf⸗ 
fentlich dargeleget: Zwey Theile, 1733: T.P. 
Das Gefeß im Gewiſſen fei das innere geiftliche zulange 
fiche Licht, Kraft und Wort, welches Jeſus Chriſtus 
ſelbſt; es fei von Natur in allen Menfchen, auch in 
den Heiden und Türken, Mer fich auf die Bibel 
verlaffe, Eomme auf fehlünfrige und ungewiffe Wege, 
denn ang derfelben waͤren die gröften Keßereien enta- 
ftanden, Die cbriftlicbe Neligion fei nicht allein die - 
were; derjenige habe die ware Religion, der fich zu 
’ einer aufferlichen befenne; es könne auch ein jederin 
der feinigen ſelig werden ꝛc. S. die unſchuld. Nacır. 
1720. ©. 118. J ee 
114120) Ebend. Merkwuͤrdige und Erbauliche 
Exempel und Lehren rechtſchaffener Taht⸗Chriſten, 
denen heutigen Chriſten zur Beſpiegelung und ſelbſt⸗ 
eigenen Pruͤfung vor Augen geſtellet. Buͤdingen, 
bey Joh. Friedr Regelein, 1719. 4.Stuͤcke in 2. 
Banden T.P. En, — — 
Hierin find Auszuͤge aus Arnolds Leben der Glaͤubtgen 
und deſſen Abbildung des erſten Chriſtentums ent— 
halten, ſo mit den bekanten Meinungen dieſes Schrift⸗ 
ſtellers geſpicket. ©. die unſch. Nachr. 1734. G. 97. 
1141. ) Der unpartheiiſche Warheit Prediger, 
welcher aus den ordentlichen Sonn⸗ und Feſttags 
| — Evange⸗ 


Y 


— 
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Evangelien und zwar für dißmal vom T. Advent big 
auf den Heil. Drei Königen tag, jedermänniglich, 
Hohen und Niedern, Meichen und Armen, jungen 
und Alten die unpartheiiſche Wahrheit zur heilfamen 
Prüfung fein ſelbſt und wahren Beſſerung treulich 

‚und offenherzig vorftellet und öffendlich hiermit dar⸗ 
leget. Gedruckt im Jahr Ehrifli, 1730. T.P, 
Tobias Kisler fagt, der einfaltige Herzensgehorfam, 
infoferne ex aufs Thun gefeßet werde, fei der gewiſ⸗ 
ſeſte und ficherfte Weg zur ewigen Geligfeit, Es waͤ⸗ 


mag die eingefuͤrte recht bofe und antichriſtiſche Ge⸗ 
wyouheit des vielen Lehrens und Predigens, Profitie 
rens und Difpufirens, Commentirens und Erklaͤ— 
rens, Hoͤrens und Lernens, darauf fo gar Fein Than. 
und feine Befferung, fondern vielmer eitel Verſchlim⸗ 
merung folge, für Schaden :c, unfer dem ſogenanten 
Ehriftenvol£ angerichtet. An und aus den Werfen 
fönne man eigentlich nur erfennen, ob Chriſtus war⸗ 
haftig in eine Sele, oder in und unter eine ganze Ge⸗ 
meinde gekommen fei, 2c. und nicht an den Worten, 
 Confeflionibus, Symbolis, Syftematibus &c. Es mas 
re eine geofe Thorheit, daß man einen gewiſſen Haus 
fen oder Sekte zur waren Kirche mache, ıc. die andern 
aber alle verwerfe. Die Prediger folten mit Johan⸗ 
ne freulich die Menfihen von ihrer auffetlichen Waſ⸗ 
fertaufe, dig doch nicht einmal fo gut als die Taufe 
Johannis ware, zu der innerlichen Zeuer- und Gei⸗ 
ſiestaufe Ehrifti, von dem aͤuſſerlichen Schriftiworg 
zum innerlichen Lebenswort, vom aufferlichen Abende 
mal zudem innerlichen Abendmal weifen. Die hoch⸗ 
gelahrten Tempelherren hätten an flat des ſchmalen 
TReges zu Ehriſto einen viel kuͤrzern und leichtern 
Weg in den Himmel zu kommen, nemlich durch die 
zugerechnete Gerechtigkeit Ehrifti, oder Ehriftumfüg 
ung. Es heifle: Ehriftus habe bezalet, das Geſetz 
duͤrfe nicht erfüllee werden. Die Orthodoxen "n 
j * 2 
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fen ſich gleich auf, predigten und fchrieben wider eine, | 
Sele, in der fich das Leben Chriſti vege und hervor— 
breche, wenn es in allen nicht gleich mit ihren abge- 
zirkelten Satzungen und eingefürten orthodoxen 
Mas ſtab uͤbereinkame. Der weitliche Stand ſeure 
und wehre dem herannahenden herlichen Reiche Je⸗ 
fa Chriſti, weil er ſich fürchte, Land und Leute zu 
perlieren ꝛc. S. die unſch. Necdr. 1736. & 188. 
1141.2) Obrigkeitlich geforderte Verantwor⸗ 
fung, d.i. 15. Fragen, welche den 15. Febr. 1729, 
por dem Hochfürftlichen Contiftorio zu Wolfenbüre 
tei mir Tobias Eisler fehriftlich zu beantworten 
mitgegeben worden, nebft derfelben Beantwortung. 
Gedruckt zu Helmftädt, bey oh. Drimborn, im 


Sahr 1742... T.D. | — 
Die vorgelegten Fragen und die darauf gegebene Ant: 
worten find folgendes 1. Peer, 3, 15. 16. 1) Wag 
Kisler von dem der Obrigkeit ſchuldigen Gehorfam 
halte? Antw. Man mus dem Kaifer geben, wag 
des Kaiſers it, Math. 22, 21, 2)Db die Regel; 
Man muͤſſe Got mehr geboren, als den Menſchen; 
auf ein nach dem gefihriebenen Wort Gottes nicht 
gepruftes Gewiſſen umd auf eine chriftliche Obrig⸗ 
keit, die zur Unchre Gottes nichts gebiefet, gedeutet 
werden koͤnne? Antw, Ein warer Ehrift wird dies . 
ſc Regel auf eine nicht nur den Namen, fondern auch 
der That nach chriftliche Obrigkeit, die zur Unehre 
Gottes etwas weder verbieten noch gebieten Fan und 
wird, keinesweges deuten. 3) Wenn die Obrigkeit 
nichts ordnet, was dem genffenbarten Worte Gottes 
nach dem darin gepriefenen Glauben und goffeligen 
Weſen zuwider ift, fondern was aufferlich und gleich. 
gülfig, und von Menfchen geftiftet if, z. E etwag 
drucken zu laffen oder nicht, ob man ihr unter dem 
Bormand Gottes und des Gewiſſens den Gehorſam 
weigern koͤnne? Antw, a) Ordnet eine Obrigkeit et 
008, das gleichgultig, fo wird ein warer Chriſt fich 


E 


gehor⸗ 
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gehorſam bejeigen, wenn e8 ihm auch nachteilig waͤ⸗ 


re; byetwas drucken zu laſſen, das zur Ehre Got⸗ 


tes gereichet, koͤnne nicht unter gleihgultige Dinge 
gerechnet werden, denn ein jeder folle mit feiner Gabe 
wuchern : diefes werde alfo eine chriſtliche Obrigkeit 
nicht verbieten; c) geſchehe es, daß einer under dem 
Vorwand der Ehre Gottes feineh eigenen Vorteil ſu⸗ 


de, ſo fei es nicht erlaubet: fei es aber nicht offene 
boar, fo waͤre e8 wider die chriſtliche Liebe, wenn man 


ein gutes Werk blos um ein und anderer ſtreitigen 
Hauptpunkte wegen verbieten wolle. 4) Da Got 
in ſeinem geſchriebenen Worte, nachdein der Eanon 
geſchloſſen, Feine aufferordentlüche Dffenbarungen vers 
heiffen, noch darauf zu warten befolen, vielmehr ver⸗ 
boten babe: mit jenem aber, als einem zur S eligkeit 
hinlaͤnglichen Unterricht, vergnuͤgt zu ſein alle und je⸗ 
de verpflichtet habe; ob einer dergleichen unmittel⸗ 
bare Offenbarungen heutiges Tages vorgeben, und 
init folchem Vorgeben Beifal verdienen könne? Antw 
Daß der Canon gefehloffen fei, daß feine unmittelba= 
ren äffenbarungen mehr flat haben folten, koͤnne nicht 

erwieſen werden; _ 5) Ob aus der H. Schrift zu bes 

weiſen ftehe, daß Chriſtus welcher wegen der ewigen 
Geburt aus Got ein felbftandiges Weſen fei, auch ein 
innerliches Wort zur — Heiligung und 
Bekerung der Menſchen heiſſe? Antw, Allerdings, 
Joh. 1,129, 14. 6Ob das ſelbſtſtaͤndige Wort 
in eines Menſchen Sele wone, es ſei denn dutch den 
aus dem geſchriebenen Worte Gottes gelernten Staus 
ben? Antw. Chriſtus, dag felbfiftandige Wort Got⸗ 
fe8,, wone in eines Menſchen Sele durch den Glau⸗ 
ben ıc. Joh. 6, 29. O5 dag felbftftandige Wort 
eine einzige Gnadenbewegung hervorbtinge, one 
durch die hiezu verordnete Gnadenmittel des Word 


and Sactamente ? Answ, Die innerlichen Gnaden⸗ 


mittel Eönne man nicht einzig und allein dem Gebrauch 
der dufferlichen Mittel, ſondern Chriſto, der ſolches 
alfes durch feinen Beift unmittelbar in dem Menſchen 

achcien lien 8) Ob zw erweiſen ſtehe/ — 
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Zeugnig von Jeſu, und nicht vielmehr ein lebendiger 


. Same des Glaubens und aller aus dem Glauben. 
flueſſenden Uebungen der Gotſeligkeit, ja eine Kraft 


Gottes felig zu machen, folglich das einzige Mittel 
fei, das Got, fich deflen in den Werken unfers Heils, 


unſerer Berufung, Wiedergeburt, Erleuchtung, Bes 


kerung, Heiligung und Gelismachung zu bedienen, 
veroronet habe? Antw, Die heilige Schrift fei ein 
Zeugnis von Jeſu, daß fie aber vor fich felbft betrach⸗ 
tet ein lebendiger Same fein folle, Fonne er inder Hs 
Schrift nicht finden denn diefes Prädicatum kaͤme 


alleine dem ſelbſtſtaͤndigen Worte Gottes zu. Folg⸗ 


lich ſei alles dem en und nicht ber Schrift zu⸗ 
zufchreiben. 9) Ob Chriſtus wenn er dag wars 
haftige Licht heiſſe, dag alle Menfchen erleuchte, ſo in 


dieſe Welt kommen, den Unchriſten und Heiden auf 


fer dem geſchriebenen Worte Gottes, fo viel Erleuch⸗ 
tung mitteile, daß fie dadurch felig werden Eonten? 
Antıw. Ein Heide, der one feine Schuld des aͤuſſer⸗ 
lichen Mittels beraubet, und dem innerlichen Fichte 
Folge leiſte, koͤnne dadurch felig werden; Jac. ı, 25: 


10) Ob eine zwiefache Taufe ſei des Woſſers und 


des heiligen Geiftes, und ob die Taufe in der heuti⸗ 


% 


gen Ehriftenheit mehr nicht, ald eine blofe Waſſer⸗ 
taufe, aͤuſſerliches Zeichen nnd Ceremsnie ſei, oder 
ob in demnach Chriſti Auferſtehung eingeſezten Ga⸗ 
krament der heiligen Taufe Waſſer und Geiſt beiſam⸗ 
men angetroffen wuͤrden ? new. Daß eine zwiefas _ 
che Taufe fei, des Waſſers und des Beiftes, bezeug⸗ 


ten alle 4 ES Math.2, 11. Mixe. 1,3 


Luc. 3, 16: ob. 1, 26 2 27. 33. Ber. 1,5. Die 
Taufe a für fich feibft ein dufferliches Zeichen und 
Siegel, wie Kutherus felbit fchreibe, 3. Sen. The 
241. 8. nicht aber eine bloſe Ceremonie ꝛc. 11) Ob 
ein Wiedergeborner die Io; Gebote Gottes volkoͤm⸗ 
lich halten fonne? Antw. Sa, aber. nicht nach) dem 
Gefeß im alten Bunde, fondern nach dein neuen Tes 
ſiment und herlichen Ebangelio ꝛc. —9— verſtehe die 

Volkom⸗ 


} 


LIBRI PARADOXL 885 
Volkommenheit nach dem Sinne des heiligen Geiſtes 
und nach der Schrift ꝛc. 12) Db die Volkommen⸗ 
heit des Haltens nach dem Mas der gerechten For⸗ 
derung Gottes, oder der in der Wiedergeburt darge⸗ 
reichten Kraft eines Menſchen zu determiniren ſei? 
Antw. Die gerechte Forderung Sottedan dem Mens 
ſchen beftehe in der Liebe zu Got und dem Nechften. 
Dieſe Liebe werde in dag Herz eines Gläubigen reich⸗ 
lich ausgegoffen durch den heiligen Geift; folglich 
handele der Menfh aus folcher unverftelten Liebe, 
was Got angenehm und den Deenfchen heilfam feis 
13) Wenn bie und dort in der heiligen Schrift des 
Haͤltens der Worte und Gebore gedacht werde, ob 
unter diefen Geboten nicht das Glaubensgebot an 
Chriftum Jeſum zur Rechtfertigung vor allen andern 
gemeinet und alfo verflanden werde: Wenn man im 
‚waren Glauben die Ggrechfigfeit Jeſu ergreife, dee 
täglich begaugenen Sunden Vergebung füche, und » 
sur. Bufe ſowol als neuen Gehorſam die Kraft des 


> heiligen Geiſtes empfahe, dat alfo und ſolchergeſtalt 


einer die Gebote Gottes halten fonne? Antw, Der 
ware Glaube fei der Grund des ganzen Ehriftentumg, 
1. Joh. 3, 23. daraus die Haltung alfer übrigen Ge» 
bote Gottes flieffe ; durch diefen Slauben hielten die 
Glaͤubigen da8 Geſetz nicht blos aufferlich, fondern 
nach dem Sin des Geiſtes, Marb.s, 20-48: 14) 
Ob und was er toider die deutliche Erklärung Geſe⸗ 
nit auf dieſe Frage: Wie weit ein Wiedergeborner es 
in Haltung des Gefeßes Gottes bringen koͤnne? 
gruͤndlich einzursenden habe? Antw. Dieſe Fragen 
Wwaͤren nicht deutlich und fehriftmafig verfafſet 15) 
Ob Kirchengeben, Taufe und Abendmal eine die Er» 
bauung eines jeden Ehriften mit fich fürende Drds 
nung Gottes, oder nur aufferliche Dinge, Zeichen. 
und Geremonien fein, die man aus Liebe zu den ſchwa⸗ 
chen Ehriften endlich one Sünde fo fange mitmachen 
tonne, big ihre von Got beftünte Zeitfomme? Anıw, 
Das Kirchengehen fei der Freiheit eines Chriften 
beimgefteller, wie und ſo ofte er es zur Erbauung und 
ar i ji 
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gu feines ſchwachen Nechften Willen nötig finde; 


/ 


Taufe und Abendmal waren Feine blofen Ceremoni⸗ 


en, fondern heilige Handlungen. So lange fie Got 


— 


ſtehen laſſe, fo lange lieſſen ſie auch u 9 


_ 3141.) Chriſtlicher Unterticht. 1) don dent 


Tauf Bund und deffen Erneuerung bei der Confir- 


imation oder nn 2) von der fo hochnoͤthigen 


ber Anfänger willen in Frag und Antwort geftellet, 
‚ Und nebft einer Vor und Anrede an Eltern und Kin? 


det öffentlich Därgeleget von Tobias Eisler 1731.- 


Bisler tedet die Eltern an; fo ihre Kinder zu ihm ſchi⸗ 
kken, und die Kinder ; fo von ihm ünferrichtet wors 


ben. Er handelt von der Erinnerung des Tanf buns 


des; ferner von der Prüfung derer, die zuerſt zum 
. ‚heiligen Abendmal gehen; und endlich vonder Ber 


trachtung des Leidens Chriſti. S;die unſch. Nacht: 


, Higtea) Chriftliches Exattien vor dem Gebrauch 
des heiligen Abendmahls; fo ein gewifler Hausva⸗ 


ter mit feinen Hausgenoffen; Ecaft ſeines geiſtlichen 
Prieſterthums zu feiner eigenen und der ſeinigen Pri- 


vat Erbauung pfleget zu üben; und andern jur loͤb⸗ 
lichen Nachfolge commiünicivet und mitgetheilef: 
Wie folches Herr Hieron, Brückner; Gräfl. Walz 
Deck. Infpedtor ſeinem tr. bon des Heil. Abendmahls 


y r 
® 


ſchuldig⸗ und heiligen Gebrauch bei dem heutigen - 


vermiſchten Zuftänd der fichtbaren Kirch mit ange 


füget hat: Den Einfälkigen zum Dienft und Erz 


| am nun abermals zum Druck befördert von C. 
1731. RL Be N | 
Hiexin findet man duch Keinen eigentlichen Lehrpunkt. 

Tobins Eisler Hat gegenwärtigen Abdruck befordert: 
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174150) Nügliche Anweiſung zur hoͤchſtnothwen⸗ 
digen Gewiſſen Prufung für diejenige, welche im 


Predigamt eines guten Gewiſſens vor Gott ſich be⸗ 


fleißigen wollen: fo auch denjenigen, Die ſich dem 
Studio Theologico gewiedmet, zu guter nachricht 


wr 


und heilfamer vorbereitung zum Predigamt dienen 


fan: genommen Aus eines hochverdienten Lehrers 


Schriften und nicht allein denin Predigamt ſtehen ⸗ 


den, fondern auch Studiofis Theologiz zum Dienſt 


nun zum zweiten mal befonders Durch den Druck in 


Liebe mifgetheilet von Einen Freund der Warheit. 

1731, Re N ar: \ 

Eisler hat dieſes aus eines unbekanten Lehrers Schrife 
ten abdrucken daffem | | = 


"yra1.p) Orhmdfiche und vaterliche Zuſchrift ee 


nes in Gott gelehrten und um die Aufnahm des = 


rechtſchaffenen Chriſtenthums unter Lehrenden und 


Lernenden ernſtlich beforgten Theologi, an feineauf 
der Univerfitet fich befindenden Landsleute: wegen 


ihrer vortrefflichfeit und nohtwendigfeit nicht nur | 


den Theologiz Studiofis, fondern auch allen um ih⸗ 


ver und anderer feelen befferung befümmerten Herz ⸗·⸗ 
. zen zur erbauung und heilfamen Unterricht, wiefone 


derlich die fehwache mit fanftmuht zu beftvafen, und 


Die wiederfpenftige mit erbarmender liebe zu übere 
zeugen und zu gewinnen find, nun abermals durch 


‚ öffendlichen Druck befant gemacht. 1731. 


; Des Berfaffer8 Gründe von diefer vaͤterlichen Zuſchrift 
ſind: 1) Die groſe uͤberſchwengliche Gnade, die in 
CThriſto iſt; 2) die Not und der Jammer unſerer 
Kirchen; 3) bie innigliche Liebe zu ven Selen, Der 
"gute Rarh, fo er ihnen giebt, echellet aus folgenden | 
Kegeln: 3) Suchet eure Selen in beftändiger Bruns 
a & ie ————— 
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| ſtigkeit durch daß Evangelium Jeſu Chriſti u an 
> terhalten, und ws Caytsc arutunarı (als die imGeift 

leben) zu wandeln; b) achtet einen Zeler geringe, 

den ihr in. und an euch finder z..c) bittet Got um die 


ware Weisheit, daß fie euch. vor allerlei menfhlihe 


-  Berfehen beware, B Weish. 9. u. 10. d) hütet euch 
vor falſcher Eiferfucht, welche nicht thut, was vor. 
Got recht iſt; e) verachtet diejenigen nicht, welche in 


ihrer Beferung noch keinen redlichen Anfang gemacht 
haben, fondern füchet fie in eure exereitia biblica mi 


. zu ziehen; F) Suchet nichts, als was Jeſu Ehrifts 


iſt, und laͤſſet ja nicht Ehrgeiz eure Herzen vergiften; 
g)feßer eure Studia nicht bei’ Seite, faſſet Thefin 
gründlich, leget euch auf die Latinitaͤt und andere nuͤtz⸗ 


fiche Studia, und vergeffet niemals, daß Chriftumlicb 


haben beffer fei, denn alles wiffen. R. 


xr41.4) Ebendeff. Chriſtlicher Unterricht von 


der dreifachen Zufunft Sof Chrifi, infonderheit on 


der innern geiftlichen Zukunft oder Geburt Chriſti in 

ung, derſelben Vor⸗ und Zubereitung, Kennzeichen, 
Zweck, Wirkung, Frucht und Mutzen Gedruckt 1733. 
Hierbei iſt unier.einer beſondern Aufſchrift befindlich: 
Die Zukunft Chriſti ins Herz. Oder Jeſus 


Ehsiftus, als des Vaters hoͤchſtes Geſchenck, nebſt 


deſſen heilſamen Gebrauch, in einer Advents Pre⸗ 
digt, angewieſen und angeprieſen von Herrn Gott⸗ 


fried Arnold fel. 1733. 


1141. 7) Ehriftlicher Unterricht von der dritten 


und lezten Zukunft Jeſu Chriſti zum Gericht, ingleis 
chen von den Zeichen der legten Zeiten, nebſt derſel⸗ 


ben erbaulichen Betrachtung und heilffamen Anwen- 


dung zur guten Bereitfchaft auf den jüngften Tag, 
1733. 


; i we 4 N 
. Kisker 


in frag und ‚Antwort geflellet von Tobias Zisler. 
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Eirisler handelt fonderlich von der geiftlichen Zukunft | 
Chbriſti indie glaubigen Selen, und zeiget 1) die Vor⸗ 
und Zubereitung darzu, 2)die wirkliche Zukunft in 
uns, 3) ihre Kenzeichen, Zweck, Wirkung, Srucht und 
Augen. ee 
1141.7) Ebend. Vaßions + Sprüche und Ger 
betlein, nebft vorhergehenden kurzen Unterricht vor 
der Urfach, Grund, Zweck, Frucht und Nuzen des 
Leidens und Sterbens Jeſu Chriſti 1734. 
Eisler leget hauptfächlich in dem kurzen Unterrricht die 
ware Geftalt derer, fo andem Leiden und Sterben 
Jeſu gehorigen Antheil haben, auf eine erbaulide 
seen Inge. a 
"ırzr.2) Kennzeichen der wahren Wiedergeburt 
und Erneuerung des Geiftes, ehemals von einem 
einfältigen Doch (mie der augenfchein ausweiſet) Durch 
die Gnade Gottes hocherleuchteten Bauersmann 
aufgeſezet, und bishero fehon etliche mal publicivet z — 
nun aber nebſt eines gottſeligen und erfahrnen Leh⸗ 
rers erbaulichen und andaͤchtigen Betrachtung von 
der Wiedergeburt über die Worte Chriſti Joh. 3, 3. 
zu mehren Erbauung und heilfamen Prüfung fein 
jelöft: Ob man nemlich aus Gott geboren fei? oder 
ob man noch in der alten Adams geburt flehe. Zune 
andernmal zum Druck befördert von TE. 1731. 
Bon une war 
Der Verfafler giebt 26, Kenzeichen, dabei fich ein jeder 
prüfen koͤnne, ob er wiedergeboren oder nicht. Ein 
WWiedergeborner 1) lerne durch Erleuchfung des hei⸗ 
igen Geiſtes feine groſen und verdamlichen Suͤnden, 
und die ewige Gerechtigkeit Gottes wider und uͤber 
dieſelben erkennen; )er empfinde die Vergebung ſei⸗ 
"ner Sünden, fo bekoinme er Ruhe und Freude, und 
feiihen nichts ſo Jeid, als die Sünde ; 3) er ſchaffe feine 
I: | a eh vorige 
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vorige ſundliche Gefelfehaft ab, und haſſe fie als Kin⸗ 


der des Verderbens; 4) er. füche die Gefelfehaft der _ 2 


frommen Kinder Gottes, die ihm lehrten und verbeſ⸗ 
ſerten; 5) was er denfe,rede oder thue, fei alles Je⸗ 
ſus Ehriftus; 6)er ſuche auch andere Ehrifto zu ger 
winnen; 7) er befe zu Got, daß er fie wolle bekeren 


und zu feinen Kindern machen; 8) ergebe chriſtlich 


amd forgfaltig in allen Dingen um; 9) er fei ſanft⸗ 
muͤtig gegen feinen Naͤchſten; ro) erfei niedrig und 


demütig gegen Got und ſeinen Rechſten; 11) friede 


ſam und friedferfig; 12) vergnugt mit dem, was 
Got gebe; 13) niemals betrubter, als wenn fein Got 


von ihm weiche; 14) er fehicke immer feine Gedane 


- Ten und Seufzer gen’ Himmel; 15) er ſuche feine 


I 


Zunge in heiliger und chriſtlicher Ordnung zu halten, 
16) ube Werke der Barmherzigkeit an feinem Nech⸗ 

ſten; 17) gehe aufrichtig und nach feinem Gewiſſen 

mit allen Menfchen um; 18) klage ofte uber feine 
Sünden und Schwachheiten, 19)feinegröftegreu 
de fei, Got loben und feinen Nechſten erbauen, 20) 


fein Gemuͤt feiTag und Nacht zu himlifchen Dingen 


\. gerichtet; 21) er betrachte den Wandel dev Beliald- | 


Finder, welche fo ſchaͤndlich lebeten, mit Schmerzen; 
22) habe gerne, dag man ihn beſtrafe, lehre und ver⸗ 


mane; 23) fei betrübt, wenn er von Verfolgungen 


‚frommer Selen höre; 24) liebe ferne Feinde, und. 


thue ihnen Gutes; 25) er verlange aus Liebe zu feis , 


nem Heiland aus der argen Welt erlöfet zu werden; 


26) bei allen diefen Kengeichen halte ex fich noch ver» _ | 


dachtig, und gedenfe: Ach! folte ich auch wol ein. 
Kind Gottes fin? R. SR 


1142. 4) Chriſtlicher wunderreicher Bind- Brief - 
auf S. Johannis Tag den 24. Junij des verganges . _ 
nen 1638. Jahrs geftellet, darin deß von Gott hoch⸗ 


begnadeten, erleuchteten und hiemit angebundenen 


Geſellen, Hans Elgelbrechten Bürgern und gewe⸗ \ 
ſenen Tuchmashern in Braunſchweig, beten | es = 
N en deſſen 
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deſſen wunde bahre Goͤttliche Regierung auff ſein 
ſelbſt eigene voͤlligere Erzehlung und Erklärung der 
kuͤrze nach hiemit in etwas Befchrieben. Jezo aber 
nach Gottes Befehl und zu feines N. Nahmens Ehe 
ren feine Wunderwerk herrlich zu preifen, und auf 
des heiligen Geiftes in Jans Engelbrechten taͤglich 
geſchehenen ernftlichen antrieb, und Dahero auff fein 


und vieler Gottliebenden Hergen fehnlic) begehren, Ss 


allen wahren in und. unter dem Ereuß feufizenden 
Kindern Gottes zum Eräfftigen Teoft: Im gegens 
theil allen, Gottes und feines Wortes Verächtern 
und Unbußfertigen Schein, oder Mund⸗Chriſten zur 


ernſtlichen Warnung, weils noch heute mit ihnen. 


heiſt, von allem und jeden Sünden ernftlich abzuſte⸗ 
en, wahre Ninivitiſche Buſſe zu thun, an dem Herrn 
Chriſto zu glaͤuben, ſolchen Glauben durch die Liebe, | 
Demuht und Nachfolgung des Herrn Chriſti je laͤn⸗ 
ger je mehr leuchten zu laſſen, und darein big ang. 


Ende unfträfflich beftändiglich zubleiben Gedruckt 


6 
Mit Engelbrechten haben ſich esimbeiBhr Dinge jur 


‚ getragen, fo hier. erzelet werden, Indem Bindbrief, 
damit ein gewiſſer Gelehrter, vermutlich Egardus, 


Engelbrechten an feinem Geburtstag 1638. ange 
bunden, wird behauptet, es waren noch heut zu Tas 


ge götliche Gefichter und Propheten, ja alle Ehriften - - ” 


| paͤtten ein dreifaches, Eonigliches, priefterliches und 
prophetiſches Amt, Engelbrechts Begebenheiten 
waͤren Wunder und goͤtlich. G. die unſch. Nachr. 
1702, ®,717. Acc, bibl. Reim, p. 103. Arnolds 
2 8.1.8. Hiſt. 3. Th. 205.6 | 
1142.) Warhafftige Geſchicht und Geſi cht 
vom ie und der er Diß iſt nun Hi⸗ 
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ftorie und Geficht, dag erfte Gefichte, da Gott der 
Heilige Geift mich Hans Engelbrechten hat wie 
der vom Todte erwecket, und da mein Leib ift tod 
geweſt, fteiff und Ealt wie manchem Menfehen in 
Braunfchweig bewuft und bekandt ift, und mein 
Leib ift in Furzer Zeit wieder ffarefundlebendigwore 
den, ohn alle irrdifche Speife, Franck und Docte 
rie. Mittlerweile nun mein Leib todt war, fohat 
der Heilige Geift meine Seele geführet fürdie Hels 
le, und vichen laſſen den Stanck der Dellen, und 
hören laffen wiedie Verdampten fehreien in der Hoͤl⸗ 
de, in der Finfterniffe, in dem Rauch und Dampf, 
den Gottlofen zur Warnung. Und darnahhater 
‚meine Seele auch geführet in den Himmel, undfeir 
ne Herrligkeit gegeiget den Betrübten zum Troſte, 
und was mir da befohlen it. Solches wrdenje 
der auß diefem Schreiben umbftändlich zu verneh⸗ 
men haben, denn bey Gott iſt kein Ding unmuͤg⸗ 
Uich, und wie Gott meinen Special Beruff und Be⸗ 
fehl mit Wunder Zeichen fuͤr Menſchlichen Augen 


und Ohren bekraͤfftiget und beſtetiget hat, wie den 


Leuten zu Braunſchweig bewuſt und bekandt iſt. 
Dieſe Wunder aber find geſchehen, im Jahre 1622. 
Anmb die Zeit da wir daß Evangelium haben, am 
andern Sontage des Advents, Es werden Zeichen 

sefchehen, an Sonn und Mond und Sternen, und ı 

Den Reuten wird auff Erden bange werden, da ges 

— dig Zeichen auch an mir, den Gottloſen zur 

Warnung, und den Beträbten zu Trofte, wie ein 
jeder auß diefem Schreiben wird zu vernehmen ha⸗ 
den. Gedruckt 1640. a 
| 3142,0) Eben deſſ. Chriſtlich Schreibenandie 
— Gelahr⸗ 
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Gelahrten, und aneinenjedern infonderheit, darinn 
ich begehre, wie ein jeglicher mein Goͤttlich Sürger 


Ne CE 


ben, nach Gottes Wort fol wol prüfen, welches 
ein jeglicher zu thun ſchuldig ift, ſo viel er Fan, wen 


er wilein vechter Ehrift feyn, und wenn er dar was 


in findet, das wider Gottes Wort iſt, ſeiner Meye 
nimg nach, das boͤß iſt, fo iſt er ſchuldig mir das 
Boſe zu beweiſen, fo viel er Fan, und fol nur das 
Boſe ber werfen, und nicht das gute, mit dem Boͤ⸗ 
ſen, ſondern ſol das gute behalten wie in der Heili⸗ 
gen Schrifft gelehret wird, Pruͤffet alles, und das 
dute behaltet. Alſo hoffe ich num nach der liebe Art 
das Befte, von einem jeglichen, der da wilein Chriſt 
ſeyn, daß er diefem wird nachkommen, was ich in 
dieſem Chriſtlichen Schreiben von ihnen begehre, das 
ich durch Antrieb des H. Geiſtes habe muͤſſen thun, 
an die Gelaheten, und ein jeder wird fich der Liebe 
- befleiffigen, daß er inder Liebe diß alles recht durch⸗ 
liſt, was ich von ihm begehre, was ich habe dru⸗ 
cken laſſen, weil es ein Göttlich Werck iſt, was ich 
gutes ſchreibe und drucken laſſen, und kein Menſchen 
Merck, und ſo was Menfchliches damit unterlaufft, 
das Gott irgend aus Urſachen hat sugelaffen,, daß 
er denn das göttliche Wercke, mit den menfchlichen 
nicht verwerfe, fondern bleibe bey der Schrifft, und 
“ perwerfe nur das Boͤſe, und behalte das Gute, weil 
e3 Gott von einem jeglichen haben wil in feinem 
Worte, das er das fhun fol, alfo fol er Gott in ſei⸗ 
nem Worten gehorfam feyn, wenn er mil ein rech⸗ 
ter Ehrift feyn, ift ev aber Gott ungehorfarn, ſo iſt 
er Fein vechter Chriſte, ſondern ein Unchriſte ob er 
ſchon ein Chriſt heiſt, Dadurch kan er nicht ſelig wer⸗ 


— 


ee 


sa a Rider: . 
den, fofern er nicht ein gläubiger gehorfamer Ehrift 
ft. Gedruckt zur Wahrenburg bey Eliam Ehriftis 
an Luft, 1841. Verb. HAN: 
Engelbrecht ftreitet wider die Gelchrten aus allen Sek⸗ 
ten, die feine Begebenheiten nicht vor goͤtlich annemen 
wollen, und erzelet ſehr weitlaͤuftig, wie er im Jahr 
1625. ind Paradies entzuckt worden. S. die unſch. 
Nachr. 1702.6.97. 2 er 
.. 1142.4) De Werken van Hans Engelbrecht, van 
. Brunfwyk. Tot Amfterdam „ gedrukt by Jacob 
Claus, 1697. Zwey Theile, Per, ©. 
In dieſer Samlung find enthalten: 1) Marhafte Ger 
ſchicht von Aans Engelbreche, S. 13. Th. 1. 2) Ei: 
5 nigegötliche Gefichte und Offenbarungen, &.72. 3) 
Geeſicht von 3.Standen,S.128. 4) Geſicht vom neu⸗ 
en Himmel und Erde, &.229. 5) Bom Berg des 
Heils, und dem Waſſer der Sünden, S. 4588. 6) 
Goͤtliche Antwort, wie man Got um etwas fragen fol, 
.&.13.T°.2, 7) Briefanden Senior Aartkopfund 
das Minifterium in Hamburg, S. 33. 8) Chriſtli⸗ 
che Rede, welches die beſte Keligion fei, darin man 
‚ ficherlich felig werde, S. 89. 9) Bindbrief, S.ıog 
. 20) Zeugniſſe von Hans Engelbrechten. 11) Etli⸗ 
he Briefe und Lieder. © 
7143. An Enguiry in to the Nature and Place of 
Hell. London, printed by W.Bowyer, &c. 1714. 
In gros sn. Engl, 
In gros sp. Englb. | 
Der Gotloſen Strafe waͤre das elementarifche oder na⸗ 
tuͤrliche Feuer, der Drt aber, mo die Gotlofen ewig 
gserbleiben würden, fei die Sonne, Der Berfertiger 
. 1 Swinde S. unten No. 1513. 1514. und die 
. anf. Nachr. 1731. ©. 764. 1732.©.777. Nahe 
leſe der neuen Bibitoth. S. 317. Auserlef. tbeolog, 
Bibl. 30.Ch..209.&. AdtaErud. 1715. &.107, 


1144. Von der Seligmachenden Erkentnis , 
Os 
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Gottes nach der Heiligen Dreyeinigfeit. Geſchrie⸗ 
ben im Jahr 1574. Eine alte Handfehrift von 124. 
Dieſe Schrift ift eine Frucht der Platonifchen Exces⸗ 
ſivmoral. Man fiehet dag mewrov Usüdos, ema- 
nationem ereaturarum exDeo, hierund da. DieEins 
heit fol feine Zal fein, fondern der Urſprung der Zae⸗ 
len. Einheit ware die Volkommenheit, und 2, 3,4, 
5,6, 20, waren Unvolfommenbeiten. Bor dem Fal 


r 


wäre der Menfch in der Einheit geweſen, nach dem 


Fal aber in die Vielheit geraten. 
1145. Gruͤndliche Erkaͤnntniß der ewigen Liebe 
Gottes in Chriſto gegen alle gefallene Creaturen, 
oder ausführlicher Beweiß, daß Die Lehre von der 
Wiederbringung aller Dinge in der Natur und 
Schrift unumftößlich gegründet, eine alte Apoftolis 
ſche Wahrheit, und Feine zur Sicherheit verführen: 
de Meynung ſey; wie folches ausnachftehenden Abs 2 
bandlungen zu erfehen, welche, als Die deutlichiten | 
und vollfländigften, dem, bey iezigen Umfländen und 
Zeiten begierigen Leſer, zur Unterfuchung der Wahr⸗ 
heit, aus dringender Liebe zuſammen drucken laffen, 
und zuunparthepifcher Prüfung übergiebet Zin der 
Chriſtlichen Liebe Hefliffener. Freyfladt, 1726. 
Hierin wird die Wiederbringung aller Dinge behauptet, 
und gemiefen, daß diefe Meinung nicht ficher niache. 2 
- Dem zu Folge werdenin der algemeinen Vorrede 1) 
die Urfachen angezeigef, warum man den neuen Ab- 
druck der hier gelieferten Abhandlungen vorgenoms 
‚men; 2) werden Mosheims Gedanken von der Ewig⸗ 
feit der Höllenftrafen , die er feinen heiligen Reden 
..  binten angehänget, kurz berüret, und die daraus fließ⸗ 
ſenden angejeigef; 3) gewiefen, 


® 
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die Lehre von der Wiederbringung aller Dinge eine 
in. aller Menfchen Derz fowol, als in beiliger Schrift 
veſt gegründete Warheit fei, vermittelſt welcher alle 
ſtreitende Neligionsparteien zu vergleichen, die Liebe 


Goͤtles und des Nechfien anzurichten, den fogenanten 


Atheiſten beſtens zu begegnen, auch) die Juden von 


der Warheit der ehrifllichen Religion zu überzeugen; 


4) die Gegnerfreunolich erinnert, von den. biöherigen 


 Räfterungen diefer apoſt oliſchen Lehre abzuftehen, und 


die Bekenner derfelben auf eine harte Weife zu behan⸗ 
deln und zu verfolgen. An Siegvolds Vorrede 
wird gezeiget, wie Got allezeit, wenn er die Welt, oder 
ein gewiſſes Volk der Sunden halber mit ſchweren 


- Berichten heimſuchen wollen, vorher zur Bufe ermas 


nen laſſen; welches er denn auchiezt, wegen befehlof> 


u fener endlichen Gerichte fiber die heutige Antichriſten⸗ 


heit, durch die völlige Offenbarung feiner ewigen Kies 


be biermit thue, um die Kechtfchaffenen zum Eifer 


und Wachstum zu reizen, die Sichern und Ruchlo⸗ 


ſen aber ernftlich zu warnen, Im ıjten Kap. des 


Trattats wird gezeiget, wie Got fich felbft als die we⸗ 
fentliche Kiebe befchreibe, und was daraus erfolge, 
S. 2. Das 2te Rap. erflaret den eigentlichen Vers 
fland des Zorns Gottes und deſſen Strafgerechtig— 


keit, Ss. Im ten Rap. wird gelehref, wie alles, 


‚was Got wil, endlich notwendig erfüllet werden muͤſ⸗ 
fe, und was daraus zu fehluffen fei, S.9. Imgten 


Kap. wird gefchloffen, daß zwei widerwartige Dinge, 
wie Gutund Boͤs, unmöglich in alle unendliche Ewig- 
£eit neben einander ſtehen koͤnnen, S. 14. Dad zte 


RKap. lehret, wie dasjenige, was die gefallenen En- 
gel zu Teufeln machet, von dem ihnen anerfchaffenen 


Wefen wol zu unterfiheiden, und was daraus erfols 
ge, &: 18. Das 6te Kap. handelt von der ewiggel⸗ 
zenden Kraft des Verfonopfers und Mitleramts Je⸗ 


ſu Chriſti, und von der dureh ihn erfundenen ewigen 


algemeinen Erlöfung, welche weit mächtiger fei, als 
die Sunde und alles daraus entflandene Berderben, 


S. 38. Das 7ie Asp. zeiget dem rechten Ziekfian 
N de 
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des Wortes Ewig und Ewigkeit, und die unterfchiede 


fichen Arten der Ervigfeiten, deren in heiliger Schrife 


— gedacht wird, S53. m gien Kap. wird bewie⸗ 


fen, zu was für einer Gattung von Ewigkeiten die E— 


weigkeit des Bofen und der daran hangenden Stras 
fe oder fogenanten ewigen Verdamnis gehoͤre, ©. 61. 
Inm gten werden die unterfchiedlichen Arten oder Gra⸗ 


de der Verdamnis, das tft, des erſten und andern 


Toedes nach der Schrift gelehret, und was bas Ge⸗ 
fangnis des Mers, des Todes und der Hoͤlen, des⸗ 


gleichen was der feurige Pful ſei, gezeiget, ©. 75. 
Das rote Kap. handelt von den beſondern Graden 


und Wonungen in dem Haufe Gottes, oder vonder 
Erſtgeburt und Nachgeburt in der Geligkeit, ©. 91. - 


Das ı1te Kap. erklaͤret, was die Schrift durch die 


‚gegenwärtige Welt, die zufünffige Melt und die ftille 


b 


Ewigkeit verfiehe, S. 100. Das ı2fe Kap. enthalt: 
eine Erklärung der vornemſten Sprüche H. Schrift, 


. welche von der algemeinen Miederbringung ſowol der 
‚abgefallenen Engel als Menfchen fürnemlich handele 
follen, S. 110. Im ızten Zap. wird eine Untere 

ſuchung des rechten Merftandes der Paulinifcen 

Worte angeftellet: Er (Chriftug) nimt niegend die 


Engel an fich, fondern den Samen Abrahaͤ nime 
er an ficb, Hebr. 2, 16. S. 133. Im 14ten Bap⸗ 
wird gezeiget, daß dieſe Warheit von dem ganzen 
Mitleramt Jeſu Chriſti keinen einzigen Menſchen ſi⸗ 


cherer und tuchlofer mache, als er bereits iſt ger 
ſchweige daß Verwirr⸗ und Berfürung der Einfaltie 


gen damit angerichtet werden koͤnte: bingegen dee 


 Nusen zur Beförderung des Heils der Menfchen in. 
Hinrichtung warer Liebe undbeitandigen Friedens une 


ter allen Religionsparteien berüret, auch was von . 
der Gegner Lehre insgemein zu halten, welche diefen 


Grundartikel chriſtlicher Religion in ihren Kirchen 
nicht dulden wollen, S. 198. Hierauf folgt eines 


fürftlichen Rath Methodo mathematica abges 
handelter Zürtrag der ganzen Lehre von der Wieder⸗ 


bringung nach der Schrift und gefunden — 
— amt 


358. | 
famt untoiderleglicher Abfertigung aller. Einwürfe, 
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S. 1. Weiter folgt ein Geſpraͤch zweier Freunde | 
„über die Wiederbringung aller Dinge, befeprieben 
von Petro Serario, einem berumten gotfeligen Lehe 


rer reformirter Kirche, ‚Die Borredeenthaitfebe 
‚ wichtige Beweisgruͤnde welche vor unumftoslich ger 


> halten werden. 2) In dem Geſprach ſelbſt wird 


kuͤrzlich gezeigt, wie und zu welcher Zeit dieſe apoſto⸗ 


liſche Warheit in der erſten Kirchenzeit in Ybnemen 


gefommen, und hingegen die dem Wefen Gottesund 


Mitleramt Jeſu Chriſti hochſt verkleinerlich fein ſol⸗ 


lende Lehre von der unendlich ewigen Verdamnis der 


meiſten Kreaturen, nach und nach, ſamt dem Unter- 
ſcheid des Fegefeuers und der Hollen in Schwang 


gebracht worden. Daß auch 3) die Lehre von der 
algemeinen Wiederverfaffung der Grund fei, alle ſtrei⸗ 


sende Meligionsparteien zur Liebe zu Disponizen, 
und alfo alles antichriftifchen Gezaͤnkes ein Ende zu 
machen, S. 29. Hierauf folgt. noch ein Geſpraͤh 
zwiſchen Vater und Sohn, von der Reinigung der Se⸗ 

len entweder bei Peibesleben,, oder nach dem Tode, : 


und der gänzlichen Wiederverfaſſung aller Kreaturen 


unter ihr urſpruͤngliches Haupt, Chriſtum, welches 


> vielerUmftande halber merkwürdig zu leſen; wie auch 


die nötige Erinnerung an die uͤbelgegruͤndeten Beur⸗ 2 


geiler diefer Warbeiten, S.85. Im Anhang wer- 


den befondere Bekent- und Bezeuaniffe eineß beruͤm⸗ 


ten Profefforis und zweier Prediger geliefert, die 
Durch dag ewige Evangelium zur waren Sinnesänz 


- derung und fiefer Einficht götlicher Geheimniffe ges 


langer, auch dadurch aus vielen Aengften und Ges 


’ 


roiffengferupeln die Erlöfung gefunden. Sie befraf- 


figen auch Eürzlich, Haß die Lehre von der Wiederbrin- 


sung allerdings der Grundartikel briftlicher Reli⸗ 
sion fei, one den nichts zu bauen, noch die chriſtli⸗ 


che Liebe wieder anzurichten, ©. 124. 


1146.64) Die überfchwengliche und lebendige 


Grtenniß des Sa N Gottes, In Chriſti/ nr N 


x 
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dem herrlichen Evangelio des feel. Gottes, aus de 


nen Fräfftiglten Zeugniffen derer Gernähtten Männer 


Gottes, Luthert Stephan Prätorii, Arnds, 


Spenuers, Franckens, zur Gründung, Stärdung, 


“ Förderung und Annehmung des feeligmachenden 
Glaubens unter denen zum Leben aufgewerften See⸗ 
fen, fürgfältig gefammtlet und mit einigen Anmere 
ckungen treulich mitgetheilet von Graziano Chriſtophi- 
is Seandpieih, rast: Di 0 
Es wird gejeiget, daß menn uns ‚die Erlöfung Chriſti 
hoͤchſt nötig werden folle, fo muften wir erkennen, 1) 
dag Adam, und wir mit ihm alle gefallen und ge» 
ftorben; und 2) daß Ehriftus allen Sundern Gnas 
de, Leben und Seligfeit erworben. Diefeg wird in 
12. Kap. folgendergeftalt ausgefüret, da im iſten 
vonder höchftnötigen und recht feligen Erfentnis und 
jebendigen Ueberzeugung, durch das Wort der War⸗ 
heit, von unferm tiefen Sundenfal und dem von Adam 
her in uns entftandenen grofen Elende; im 2ten 
von dem Jammer and Elend um ung und deſſen be⸗ 
übten Wirkungen, beſonders in Anſehung des Leis 
bes; im zten von dem uͤberſchwenglichen Erkentnis 
de Sohnes Gottes Jeſu Ehrifti überhaupt; im 
een von Ehrifti hoher Perſon und deffen beiden Nas _ 
turen, dem grofen Geheimnig: Bot ift offenbaret 
 imtigleifeb; im sten vom feligen und Tebendigen Er⸗ 
kentnis des um unfert willen und fur ung erniedrige 
‚ ten und erhöheten Jeſu; im 6ten von dem hohen⸗ 
priefterlichen, prophetifchen und Eoniglichen Amte uns 
ſers Jeſu für ung, und deffen dreifachen Reiche ; im 
ten von den feoftlichen Namen, die Ehriftus, der 
Sohn Gottes, um unfert, willen angenommen bat 
und füret, ſaint deren Eraftigen Wirkungen für ung 
arme Sunder; im sten, daß alles, wag im alten‘ 
Teſtament in Schatten und Bildern von Ehrifto ges 
weiſſaget, fei alfes in Chriſto erfullet, und den ar⸗ 
men, Sünden zum Genus und Antzemung durchs 
| Evangs⸗ 
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Evangelium kund gethan; im gfen was alle Men- 
chen an Ehrifto wider Adam, Mofen und den Sa- 
tan haften, und wie un Chriftus das alles den 
armen Sundern durch den Glauben mwarhaftig fei, 
was die Schrift von ihm ſage; im rofen von der 


Erkentniß Zefa aus dem Umgang mit feinen Jüngern 


und andern armen Sundern; im ııten vonder Er⸗ 
kentnis Jeſu nach feinen Gaben, Gütern und Wol⸗ 
thaten, die er uns durch fein Verdienſt erworben, 
und in’ feinem Evangelio offenbaret habe; und im 
ızten von dem Bekentnis Ehrifti vor dee Welt ger 
vedet wird, ie “ 
1146.0) Gruͤndliches und ſehr heilfames Er⸗ 
kaͤntniß der Leiden dieſer Zeit, ſowohl der Leiden, 
welche die Frommen mit denen Gottloſen gemein 


haben, als auch der Leiden, fo allein die Gottlofen 


treffen, und Der Leiden, die allein den Srommen zus \ 
fommen, Betrachtet: Nach Ihrer Unvermeidfis 
chen Nothwendigkeit und Unfcehäsbahren Nutzbar⸗ 
Feit, dabey der Leiden Mannigfaltigkeit, Urfprung, 
immerwehrende Quellen, Göttliche Difpenftiondee 
Leiden Executores, und viel andere darzu gehörige 
wichtige Anmercfungen, wie folche in Den vorange⸗ 
fezten Summarien der Paragraphorum zu lefen, Deuts 
dich vorgeleget werden, aus Gottes Wort vernünff? 
tiger Meditation, und thätigen Ehriftenthum herge⸗ 
leitet, anfangs zur privat Erbauung auf einiges Erz 
fodern geftellet, nun aber zum gemeinen Nutzen dem 
Drucke überlaffen von W.E.A.P. e. Halberſtadt, 
bey Gottfr. Schulen, 118. TP 
Der Berfaffer betrachtet der Leiden Notwendigkeit un® 
Nutzbarkeit, richtet fein Yugenmerkf auf die Leiden der 
Frommen und Gotloſen, die fie gemein haben, und 
auf die Leiden der Frommen allein. K. x 
IRRE, ve 1147, 


) 
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479.0) Scheiftmäßige Erklärung der wahr⸗ 


haftigen Erfiheinung Zamuelis nach feinem Tode 
1.3am. 28, d.7:20. wie folcye auf Gottes Zulaſ⸗ 


fung dem Könige Saul mwiederfahren, nebft einem 


Anyange wahrhaftiger Gefehichte von einigen ers 


fehienenen Geiftern, nach dem Tode, und beſcheide⸗ 
ne Gedanken über Die Erfcheinung der Seelen nach 
dem Tode, wozu noch einige Eröfnungen von dem 


himmliſchen Wohnungen der feeligen Seelen und 
auch von dem Zuftande der Verdammten, nach dee 


MWahrheitmitgetheiletwworden. Prenzlau und Leip⸗ 


‚sig, bey Ch. Ragoczy, 1749. Nebſt zwey Forte 


N 


fegungen. Biene | 
Dieſe Schrift hat ein alter Prediger zu WOalmow in der 
der Mark, Namens Adam Roͤpke, nebit andern 

von dergleichen Schrote, verfertiget. Der Verfaffer 
haͤlt in der Borrede davor, daß «8 fehr warſcheinlich 
kei, daß die abgefihiedenen Selen vor der lezten Auf⸗ 
erſtehung nicht zum; volligen Beſitz des Himmels ger 
langten, N muften bis dahin in der verbors 
genen Geiftermwelt ſchweben bleiben, und hatten es 
enttweder guf oder böfe. Die recht groben Sünder 
würden in geroiffe enge Kerker eingefperref, und oͤfters 
fo dichte zufammen gepreft, daß ſie hoͤlliſch klein wuͤr⸗ 
den, und unausſprechliche Dval ausſtehen muͤſten. 


Die aus Unwiſſenheit geſuͤndiget, und nicht recht zur 


Erkentnis waͤren angefuͤret worden, haͤtten es leid⸗ 


cher, und möchten fich noch wol in der Gegend die⸗ 


. fer Erden, oder untern Luftregionen aufhalten, bis 
ſie almaͤlig Kraft befamen, fich hoher hinauf zu ſchwin⸗ 
gem, Andere Famen dem Waradiefe näher, ob fie 
leich in elementarifcben Luftgegenden bleiben muͤ⸗ 
ſten; und das waren folche, die eine buchftabliche 
Erfentnis von Ehrifto gehabt, aber in der geiſtlichen 
Baͤrmutter geblieben, und nicht ducchgebrochen war 
gen, ſondern in einom fleiſchlichen Sinne ne 
— he Hinagr 
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hingelungert wären. Sie koͤnten nach und nach fort: 4 


— 
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Bi ruden, big fie duch Chriſtum ins hoͤhere Neich eine, 
drängen, Alle, die nicht recht from gelebt, Friegten 


Bei ihrem Wofchied die Heslichten teufeiben Get" 


ter zu fehen, und die geäßlichtten Stimmenzu hören, 


und würden von den böfen Geiftern fofort nach ihr 


gen die Voltergeifter auf den Kirchhöfen, Bielehat: 
ten eine fo heftige Liebe zu ihren Leibern, daß ſie ſich 


fallen. werde, könne fofort ein.Loch, wie eine Nus 


- zen beftimten Dertern gebracht. Ausunmdfiger kier 

be zu ihren Koͤrpern werde ihnen bisweilen verflattet, 
am die Gräber bei ihrem Leichnam eine Zeitlang u 
Haufen, da fie denn mit geofem Efel den Geflanfund 


die Berfanlung ihres: Körpers gewahr würden, ob 


fie gleich weder Nafe noch Augen hätten, ſondern auf 


eine felifche Art roͤchen und ſahen. Daher entſpraͤn⸗ 


diefelben fo ſtark und folange imaginirten, bie fie ei⸗ 


ne leibliche Geſtalt befämen, und alfo von Kebendir 





gen Eönten gefehen werden; doch fei ihr imaginirter 


Keib oft ſo behend und biegfam, daß, er durch Die Hlein- · 


fie Fenfterfeheibe hindurchdringen koͤnte. Bisweilen 
waͤren fie ganz ausfägig, und freifelten von hoͤlliſchen 


Eiter, und jedes Tröpflein, womit einLebendiger ber 


gros, ins Fleifch hinein brennen ; davon einige Erems 


pel in der Folge diefer Schrift angefüret werden. | 
Nachdem der Verfaffer nun diefes voraus geſezt, ſo 
jeiget er, daß 1. Sam. 28. der wirkliche Samuel er⸗ 
fehienen ſei. Diefeg zeige der buchftäbliche Verfland 
der heiligen Schrift, von dem man nicht one Not ab» 
gehen müffe. Es werde mehrals einmalgefagt, daß 
Samuel heraufgefommen fei, und nichts fei natuͤr⸗ 


licher, als denjenigen zu verftehen, der ehedeſſen der 


rechte Samuel gewefen. Hiezu Fame noch, welches 


man feinesweges aus der Acht laffen muͤſſe, daß der 


König Saul einen fiefen Reverenz gegen Samuel ges - 
macht habe; diefes würde nicht gefchehen fein, wenn 


es nicht der Prophet geweſen ware ıc. Man findet 
auch in diefer Schrift eine umftandliche Befchreibung 


Der Gegenden des Himmels, durch welche Veen 


fer 


JE 


—— 
eh 
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Geiſter wandern ſollen, ehe fie in das Alferheitigite 
des Paradiefes eingelaffen wuͤrden. Die Löwen fän- 
gen bier fehr anmutig, und die Vogel erhüben ihre 
bimlifche Kehle mit der gröften Werwunderung aller 
Zuhoͤrer sc. Es fei eine erfchreckliche Grauſamkeit, 
wenn man die erfcheinenden Gelfter fehelte, oder vor 
Teufel halte. Die Selen derer, die nicht völlig from 
geweſen, ſchwebten in der Luft zwiſchen Himmel und 
Erde, und müften alda zu gewifien Stunden viel er⸗ 
leiven. Die beigefügten Nachrichten von Geſpenſter⸗ 
erfeheinungen, fo nad) den Urkunden abgedruckt fein 
follen, find fehrzalreich, und von allen Arten, Stans 
den und Geſchlechtern. &. die Roſtock. gel. Pachr. 
8.9.1733. S. ı22.u.f. Unſch. Nachr. 1746. 


* 


305. Rachr. von theol. Buch. 6.8, 161. 8. 
1147.64) Kurtze, doch gründliche Eroͤrteruncx 
einiger der wichtigſten Fragen von dem einſtehenden 
herrlichen Reich Jeſu Theiſti, welches hier auf Er⸗ 
den noch vor dem lezten Gerichts⸗Tage gewiß er⸗ 
fcheinen wird, wie die Heil. Schrift durchgehende 
bezeuget; als auch vonder dDarauferfolgenden Wie⸗ 
Derzuvechtbeinaung allet Kreaturen, in den dazu bee 
ſtimmten Ewigkeiten, deren die erſten nach dem 
Grunde der Wahrheit fehrifftmäßig beantwortet, 
und die andern zu vernuͤnfftiger Ueberlegung denen, 
die es faſſen koͤnnen; denen hartnäckigen Beſtrei⸗ 
tern aber des Emigen Evangelit zur Beantwortung 
übergeben werden; nebſt einer nötigen Zugabe von 
wahren Urfprung des Boͤſen, und einiger Flaren Ges 
geugnifje Zutheri, Daraus erhellet, daß er fowohl das 
- taufendjährige Reich, als die ABiederbringung, nicht 
niur der Menfchen, fondern auch aller Creaturen er⸗ 
Eannt und bekannt habe. Freyſtadt, 1729: T.P. 
2 Diefe Erörterung has den Ehiliasmum zum Grunde, 
RR — Mam 2. welcher 
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welcher aber. ſchon laͤngſtens von unſern Gottesge⸗ 
lehrten in ſeiner Bloͤſe dargeſtellet worden. In der 
Zugabe wird gezeiget, daß der Urſprung des Boͤſen 
in der dem Menſchen anerſchafnen Freiheit — 


1148. Etat de ’ Homme dans le peche originel, oü 


‚ Fon fait voir qvelle eft la Source, qvelles les caufes | 


et les fuites, de cepeche dans leMonde. Prima Ma- 


di Labes. — Imprime dans le Monde En 1714... 


Der Verfaſſer, fo Sontenay heiſſet, bat Beverlands 
Meinung ergriffen, und wil beweifen, daß die Erbe 
fünde nichts anders fei, als die venerifche Luft, diefe 

‚ Habe den Verſtand verruckt, und fei die Urfachealles 
Irtums und Uebels. Die Erzelung, wieder Satan 
die Eva erft gefehmacht, und Adam zum Hahnrei 
gemacht, und andere dergleichen eingemengte Streis 


he, find garftig und unflätig, und der Eheſtand wird 


heslich durchgezogßen. Eva gabs Adam, heiffe ſo 
viel: fie praͤſentirte ſich zur Unzucht dar. — Die 


Worte: des Weibesſamen ſolle der Schlangen den 


Kopf zertreten, bedeuteten, die Menſchen wuͤrden ſich 
verheiraten ꝛc. S. die unſch. Nachr. 1732. ©. 632. 
1733. S. 949. AdtaErudit. 1733. P. 326. Dieſes 


= — 


— 
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iſt die erſte Ausgabe, die folgenden haben einige zZu⸗ 


füge, &, Freytag Anal. lit, Pp. 45 3. — 


1149. Philoſophiſche Unterſuchung von dem Zu⸗ 


ſtand des Menſchen in der Erbſuͤnde Wo man 
die Quelle, die Urſachen und die Folgen dieſer Suͤn⸗ 


de in Dev Welt anzeiget Prima mali labes — — 


Nach der fechften verbefferten Franzöfifchen Ausgas | 


be überfegt von II. Frf. und Leipzig, 1746. T.P 


Die jezo No. 1148, und unten Ro. 1683. bemerkte Schrift 
hat ein Faktor in der Luͤderwaldiſchen Buchhand⸗ 


lung in alle, Namens Bierwireh, überfegen und _ 


drucken laffen. Der Ueberfeger Bertram mar ein 
Srtudente aus derbſt. So bald man in walle da- 


hinter 
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Hinter gefommmen, hat man fich des Verlegers, Ue⸗ i 


berſetzers und der. ganzen Auflage von 1500. Abdruͤ⸗ 
cken bemachtiger. Es iftaber ein Eonigl. Preufifcher 
Befehlvom 24. Junius an die Univerfität ergangen, 


ben, fondern auch ihm zugleich ale abgenommenen. 
Exemplarien wiedergegeben, auch die tbeologifche Fa⸗ 
euleät, oder wer fonft an der Eonfifcation Schuld 


waͤre, fich dergleichen Fünftig one oorgangige Appro⸗ 
bation nicht wieder unterfangen folfe. S. Krafts 


. theol. Bibl. 265.&. Nachricht von theol. Büchern, 
35.847. 86.8. en 


1150. Das ewige Evangelium der algemeinen 
Wiederbringung aller Ereatuven, wie folche unter 


andern in rechter Erfäntnif des mittlern Zuftandeg 


der Seelen nach dem Tode tieff gegruͤndet ift, md 
nach Ausführung der endlichen Gerichte Gottos ders 


maleins völlig erfolgen wird. vorgeſtellet, und zum 
Preiß des ewige liebreichen Gottes, auch zur Erwe⸗ 
ckung einer H.Gegenzkiebe verfündiger, von einem 
Mit-Gliede D. Ph. G. Zu Ende ift beygefüget ein 
kurzer Anhang von einigen barmonifchen Schriffte 
Stellen und verfehiedenen fonderbaren Zeugniffen 
Lutheri. Gedruckt 169. T. P. | 


Dieſe Schrift, fo Job. Eleonora Peterfin verfertigef, . 
und in dem grofen Werk von der Wiederbringung, 


fiehet, wird unterſucht von M. Bach. Grabius, im 


feiner Dispuration, fo er unter dein Vorfig D. Joh. 


Fechts zu Roſtock 1690. dieſes Buchs wegen gehals 
ton. Die Berfafferin warnet anfänglich jederman, 
dieſes Geheimnis nicht zu misbrauchen, bierauf 
. Macht fie den Anfang mit einigen Stellen aus der Of⸗ 
fenbarung Johannis, die fie nachihrer Meinung aus⸗ 
feget, und damit den Mittelort ver Gotloſen, fo vor 


* der Hölle hergehe , feftfegen wil, beantwortet ferner 
ON. herge) —— NO la 


I 


des Inhalts: dag nicht nur die wider den Kaftoe 
Bierwirth angeftelte Unterſuchung fogleich aufgebo= 


zu 
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allerhand Einmwürfe, und füret zulezt einige Etellen 
aus der heiligen Schrift und Luthero zum Beweis 
an. ©. die unfch. Nachr. 1702. ©. 1894 4, 


51.0) Geiflliche oma, mittheilend einigeneu- ; 
ere Nachrichten von Göttlichen Erwecfungen, Wer 


gen, Führungen und Gerichten ıc. 3. Hände von 
ı.bis 30. Stüef. Garden. 1733. undf. Sn 2. 
Franzb. und ı. Pergd. 

Iſt eine Samlung von Begeiſterungen, Erfeheinungen, 


She 


ter 
Eee — 


3 


TEEN 


Befchreibungen des mitlern Zuftandes nachdem Tod, 


und Erzelungen pon dem Fortgang des SHerenhutis 
ſchen Unternemens in Religionsfachen, fo D. I. & 

Carl, Job. Ehriftian Edelman und andere verfere 
tige. S. die unſch. Nachr. 1731. & 435. 1732, 


© re Haubers bibl. magic. 1.8. S. 422. u. 652. 


1151.6) Der Fanatiſche Menſch mit feinen 
Santa) tifihen Glauben: entgegen gefezt dem Elugen 


und vechtgläubigen Menſchen, in einem Discours von 


allerhand Glaubens Sachen Pro & Contra, Und 


zwar ı) wird gehandelt was ein Fantaſte ſey; 2) 

von dein Disputiren, nemlich: Was vor ein Unter⸗ 
ſcheid zwiſchen dem heutigen und demjenigen: wie 
Ehriftus und feine Apoftel’gedisputirt haben; des⸗ 
‚ gleichen 3) der Einzige und vollenfommene Rath 


wie man füglich die Haubt Religionen, als Refor⸗ 


mirt, Lutheriſch und Catholiſch (fonderlich vor allen 


gewiß die bepden erften) zufammen vereinigen, und 


in eine Univerfal-Religion bringen Fan und mag, ale 
fo, daß wenn diefes Mittel nicht vor die Hand ger 
nommen werden wird, Feine Bereinigung quovis 


modo nicht zu hoffen, wann auch die Welt noch 


100000. Fahr ftünde, auf hierinn enthaltene Arch 
und d Weiſe aber gar wol * Au ————— 
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Bon einem Freund, der Bott und den Frieden lie⸗ 
bet. Gedruckt 1695. T.P- | 


Det Verfaffer E. Neubauer ſtreitet wider die Kraft dee 


aufferlihen Warfertaufe. Man babe von der Wier 
dergeburt und fonft von geiſtlichen Dingen keine deut⸗ 
liche Begriffe. Es ſei keine Auferſtehung des Leibes. 
Unter den Heiden waͤren Kinder Gottes, diefe hat- 
ten eben einen ſolchen Geiſt empfangen, wie di⸗ Chri⸗ 
ſten, und fei fein Unterſcheid. Die heilige Schrift 
ſei nicht der Grund des Glaubens und der Neligion, 
ſondern allein Ehriftus. Der Glaube komme nicht 
von ihr oder, dem gepredigten Wort. Eshattenauh 
beide feine innere Kraft. ES fei gar feine Gnaden⸗ 
wal. Es fei keine mündliche Genieffung des Leibes 
Chriſti im heiligen Abendmal. Der Ban fei gar nicht 
zu dulden. Das volfonımene Mittel, die Keligionen 
gu vereinigen, fei, wenn lauter Politici dad Werk 
bvornaͤmen; oder man ſolte auß einer Neligion nur 
einen folchen Theologen heransnemen, wie Spener 
oder Conſt. Schüge waren; man folle dag Noͤtig⸗ 
ſte ausfüchen, und dag andere alles mit Gewalt vers 
bieten ec. S. die unſch. Nachr. 1711. ©. 448 


1152. Das unchriſtliche Chriſtenthum, in ei⸗ 
nem offenherzigen Send⸗Schreiben, welches der be⸗ 
kehrte Chine Pavang aus Europa, an feinen in 
China zuruͤckgelaßenen vertrauten Freund Maoven- 
lung, abgehen laflen, deutlich vorgeftellet, und mit 
‚fonderbaven zudem heutigen Chriſtenthum gehörigen 
Merckwuͤrdigkeiten, erlaͤutert. Nebſt Maovenlungs 
Antwort an Pavang, als ein anderer Theil. Aus 
der Eljinefifchen Sprache in die Englifche, und aus 
dieſer in die Teutſche überfezet Durch Ludwig Ernſt 
von Saramond. Franck. u. leipzig, im Monathi⸗ 
Br Buchladen, 1739. 2. Theile. Pergb. 

Der Der von Schüge Km imdiefer are Bin, | 
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gel, Misbrauche und Lafter, fo in der Chriftenheit im 
Schwange gehen, ſatiriſch vor; wie denn das Tittel- 
Kupfer einen Ehinefer mit einer Laterne unter vielen 
Europaͤern vorftellee, mit der Beifhrifte 1 
Sch füche Ehriften mit dem Licht, 
Und was ich füche, find ich nicht. k: 
Beim zweiten Theil fit ein Ehinefer, undrechnetan 
Kingern, mit der Beifchrift : | — —— 
Ich rechne, wie viel Chriſten ſein, 
Die Zal iſt aber ziemlich klein. u | 
.&. der Neuen Bibl. 6.3. 261. ©. 8.3. 369. ©. 
Unſch. Nachr. 1715. ©.738. — 
1153. La Femme Docteur, ou la Theologie Jan- 
ſeniſte tombee en Qvenoville Comedie. Suivant la 
Copie imprimee a Liege, a Amfterdam, chez. ]. 
Leder & Compagnie, 1731. Pergb. — 
Die den Janſeniſten zugethane gelehrte und fromme 
Weiber, fo von theologiſchen Sachen reden wollen, 
werden als Narrinnen, und die Quesneln beipflih- 
tende Doktores als Erzbetrüger vorgeftellen &. 
Leipz. gel. Zeit. 1731. S. 701. u. 932. Unſchuld. 
Nachr. 1734. S. 474. 
1154. Kurze Unterweiſung oder ohnmaßgebliche 
Anleitung, wie eine frome und Gott ſuchende Sees 
le mit ihren Gott, und dem Heiland Ehrifto ums 
sehen und reden möge und Fünne, aus eigenen Erz 
$ahrung auch fonft zufammen getragen, vermehret 
und ganz ohnpartheyifch vor alle Neligionen gema⸗ 
. bet, famt einem Anhang, des von einem groflen 
Koͤnigl. Staats Minilter befchriebenen, und inteutz 
ſche Berfe gebrachten Hof⸗ Lebens und Berehrung 
herausgegeben von Chriſtian Senden. Graiß,zu 
Enden bey Abraham Gottlieb Ludewigen, 1731. 
00. Handelt vom inwendigen Umgang mit Got ic ©. = 


8 J Sa 


' 
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unſch. Nachr. 1732. ©.277. Auserleſ. theol. Bibl. 
1155.) Schrifftmaͤſige Erläuterung uͤber die 
bekandte difputirliche Frage: Ob die guten Wer; 
cke nschig feyen zur SeligEeit? Kurs und diftin- 
&te befehrieben, ſamt einer angefügten Abbildung eis 
nes wahren innerlichen Chriſten; nebſt andern mit 
einlauffenden geiftlichen Materien ang Licht geftellet 
von einen Chriftlichen Freund. Chriftiania, 1733. 
RKomt voneben diefem Senden her. Die guten Werke 
waren hoͤchſt nötig zur Seligkeit sc. ©. die unſch. 
Naht. 1734. ©. 1124..1735. ©.345. , ....: 
1155.56) Ebendeff. fernerer Verfolg von den 

| Rn guten Glaubens NBereken zur See⸗ 

igfeit. | wu. 
Hier wird die Notwendigkeit der guten Werke sur Ger 
ligkeit wider die unfd. Nachr. 1732. ©. 198, vers 
teidiget. wen .ııy 

1156, Tradtatus Theologico - Philofophicus, in 
Librostres diftributus, quorum 1).de Vita, 2) de 
Morte, 3) deRefurretione, Cui inferuntur non- 
nulla Sapientie veteris Adami infortunio fuperlitis, 
fragmenta: ex profundiori ſacrarum Literarum ſen⸗ 
fu & lumine, atque ex limpidiori & liquidiori ſani- 
'orum Philofophorum fonte haufta atque colleda, 

Fratribusſque a Cruce Rofea didtis dedicata a Rudol- 
pbo Otreb Britanno ‚Anno ChrlstVs MVnDo Vita. 


" Oppenheimii, typis Hyeronimi Galleri, impeni.Joh. 


Theod. de Bıy. Eine Handfehrift von 121. Blat 
in roth Leder geb. in gros sß. 
Adam ſei vor dem Fal durchſcheinend wie ein Edelge⸗ 
jlein gewwefen, und babe die Erde mit feinen Fuͤſſen 
wicht. berüret, fondern in der Luft geſchwebet. Das 
Mmma Para 
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Paradies fei auch nicht auf der Erde, fondern in der. 
sbern Luft gewefen. Adam fei felberder Baum des 
Erfentniffes gemefen. Der Apfelbiß und die einige 
Urſache des Fals ware die eheliche Beiwonung ges 
weſen.  Demogorgon, der befte und gröfte Got, 
ſei in dem Bauche des dunfelften und finfterftenEhaos 
eine Bewegung und Zittern gewar worden, und habe 5 
feine Hand dargereicht, um dem Ehaos bei feiner uns 
ruhigen Geburt Hülfe zu leiften; alfobald fei dag 
Böfe aus der Mutterleibe hervorgegangen, und hoch⸗ 3 
‚mütig gen Himmel geflohen, es fei aber hernach mit . \ 
feiner zankfüchtigen Natur herabgeftoffen worden, und 
habe bernach zum Mittelpunkt der Welt oder unſe⸗ 
rer Erde alles zufammen getrieben. Die Sele des 
Menſchen fei eigentlich Gottes Geſtalt, Got der 
menfchlichen Bernunft; der Menfeh fei ein Got auf —3— 
Erden, ein anbetungswuͤrdiges Thier, welches in die 
Natur Gottes uͤbergienge, und gleichſam wir Got 
ſelbſt fei, das mit den Göttern verwand, und ihnen 
. in der Götlichkeit verbunden ſei. Diefe hoͤchſt ſelte⸗ 
ne Schrift hat der oben No. 560. u. f gemeldete Ro⸗ 
bert Fludd verfertiget. ©. die unſch. Nachr. 1706. 
S.243. Diefe Abſchrift iſt, wie alle, ſehr genau von 
einem gedruckten Exemplar gemacht worden, und ich 
habe die Gegeneinanderhaltung felbjt mit groͤſtem 
Frleis beforgt. en 
. 1157. Fragſtuͤck Chriftlicher warer Lehre. Wit⸗ 
tenberg. 1590. One TDitel. | 
Dieſer Crypto⸗Calvinianiſche Catechismus, den L. 
Salmuth gemacht haben ſol, iſt ſehr felten, und nach. 
den ocis theologicis eingetheilet, auch meiſtens aus 
Melanchtonis locis genommen, deſſen Definitiones 
R — 5 worden ıc. S. die unſch. Nachr. 1706. 
1158. Sebaftian Franckens Paradoxa ducenta 
octoginta &c. 1558 (Den volftändigen Titel 
ſiehe oben Nv.669,) Homb. 
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1159. Hand: Blichlein, Sieben Haubt Puneten S 
| Auf der Bibel gezogen und zufammen bracht, darinn 
angezeygt ift, leben und todt, Himmel vnnd Hell, 
was Gott gebeut vnd verbeut, lont und ſtrafft, mit 
‚allem thun und lafjen, das Gott von ons begert, für 
eyn jeden Menſchen nüglich zu wißen durch Sebas 
ftian Frauck gemacht. Item von der Bekerung 
und Buß der Sünder darzu gemacht. Zu Franck⸗ 
furt truckts Cyriacus Jacob zum Bart. (Am En 
de) 1539. 

Die Punkte find folgende: 1) Abgörrerei: ‚ man ſolle 
keinen Goͤtzen oder Bild anbeten, dienen oder vereh⸗ 

" ren; e8 waren alle Formen und Geftalt der Bilder 
verboten; MFofes feifelbft ein Feind und Bilderftür- 
mer gewefen ıc. 2) Salfbe Propheten, ſo von Got 
ab auf die Heiligen gerviefen, oder auf Zauberei, Ses 
gen, Wörter, oder andere Aufferliche Bilder, MWeifen ' 

und Gefpenft, und nicht Got im Geifte fürten, die 
unverſtaͤndig, geisig, ſehr zalreich, Die rechtfchaffenen 
aber ſeltſam waren. 3) Tirannei und Gewalt. 4) 
Geiz und Wucher. * Ehrifto, daß er. unfer 
einiger Prieſter, Gnadenthron, Mitler und Rürfpres 

. her bei Got fei, der uns vertrete, und wir allein durch 
© ihn Reiede und einen freien Zugang zum Vater hats 

ten, daher man allein Got in Chrifto ehren, dienen, 

anrufen und anbeten folle, und Feinen Heiligen. 6) 

Spiegel und Bildnis eines Chriften, deg neuen aus 

Got geborgen Menfchene. 7) Vom Kreuze Ehrifti 

undder Welt. 8) Von der Bufe, Reue, Leid, Beich- 
te, und über die Sunde Elagen und weinen, dieſes 
ei vor Got fich demuͤtig befennen, und nimmer thun, 
habe Bergebung der Suͤnden, gefalle und —— * 
zur Gnade. 


1160.4) Ebender felbe, vor dem anehvlichen 
al der — Am Ende; ” gedruckt 
' Mmm bes | u 


. 
ga.  BIBRT | 
zu Nuͤrnberg, durch Joh Daubmann. (1531r.) 
I a id 
Den Titel findet man oben No. 673. I 
1160.65) Bon der Hoffnunge vnnd Liebe Got⸗ 


tes. Bibliſche fhrifft, ond Zeugknuß der Altwätz 


ter, auch der Heyden befenntnuß. Durch Sebafttz 


an Franck, zufammen bracht. Gedruckt zu Franck⸗ j 


furt am Mayn bey Eyriacogacob. 1543. T. P. 
Anfaͤnglich S. 18. ſtehen von der Hofnung und Liebe 
Gottes Zeugniffe aus heiliger Schrift, hierauf S.9. 


u. f. aus alten Schriftftellern, die erweifen follen, daß 


die Hofnung nichts anders fei, als der beftandige 
Glaube, der auf Got warte. Glaube, Gnade und 
Hofnung famen nicht aus guten Werfen, fondern dies 


fe folgten aus der Gnade, Hofnung und Glauben. 


Die Hofnung habe einen unbeweglichen Grumd, wie 
‚der Blaube, das fei Got, darum koͤnne fie nicht zu 
Schanden werden. Die Urſache des Leidens, Be⸗ 
truͤbnis und Furcht fei die narrifche ‚blinde Flucht des 


Uebels, und Die tolle Begierde des Gegentheilg, nem- ! 


lich der Kreude und Ehre, damit man der Truͤbſal in 
die Hande laufe. _ Die Frommen giengen zwifchen _ 
dem Guten und Bofen den Mittelweg hindurch, lief 
fen fich zeitlich Glück und Unglück weder aufbringen 
2,08. noch abfehrecken, indem fieihren Schatz, Luft ıc. in 
Simmel hatten. Man folle nicht fündigen, daß wir 
hoffen. möchten, auch nieht, damit die Gnade noch 


miehr uͤberhand nemen moͤchte; weil vor dieſer Hof⸗ — ; 


nung auch unfere guten Werke Suͤnde waren, fo hate 
sen wir bereits Sünde genug, damit die Hofnung wie 
der die Sünde zu ſtreiten genug habe Got gebe 
darum dem Menfchen Gluͤck und Heil, daß er dar 
Durch uber fich gezogen werde ducch die Gabe im Ger 
bet. Unſere verkehrte Natur aber könne im Glüde 
weder glauben noch hoffen, darum fei das Kreuz noͤ⸗ 
tig. — Der Hofnung Gegenmwurf fei Gottes Ge⸗ 


rechtigkeit. Die Kreatur und alle Dinge waren beide 
i “ BR. —9 


gut 
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gut und eifel. Die allerbeften Werke der Gorlofen 


und ihre Frömmigkeit waͤren Sünde. Der Glaube, 
hoffe, liebe, und thue alles. Alle aufs Unfichtbare 


‚gerichtete Tugend müffe Got allein zum Gegenftand 
haben. Der gemeine Gottesdienſt alfer Welt fer Bas 


alsdienſt und Abgoͤtterei. Was man fehe, koͤnne man 


weder lieben , glauben noch hoffen. Durch vielen 
Berftand, Lefen oder Speculiren werde man fein my⸗ 
ſtiſcher Theologus. Der Verdienft fomme aus der 


Gnade und Hofnung, nicht aber Gnade und Hof: 


nung aus dem Verdienfte. Der Tod wirke — 
nung am beſten. Glaube, Liebe und Hofnung kom⸗ 
me one allen vorhergehenden Verdienſt aus der blo⸗ 


fen Gnade. Diefe müften der Anfang eines jeden 


guten Werfes und Leidens fein. Das leidende feben 


fei viel herlicher, als dag wirkliche; allerhand Truͤb⸗ 


fal fei die rechte Werkftat der Hofnung; diefe fünne 
nicht neben den Verdienften befteben. — Das Aus 
‚denken der Gutthat und Gaben Gottes vermere die 
Hofnung. Das Gefeße Gottes, oder die Gebote 


Gottes, fei ein Spiegel, darin wir unfere fündliche 


Art erkennen folten. Es fei fein Verdienſt an und 

in uns; keiner ſei von Natur um ein Har beſſer, als 
der andere; vor Got gelte der Narre ſo viel, als der 
Weiſe; es ſei niemand volkommen gerecht auf Er— 
den. u. ſ. w. | ; 


169, c) Hortulus animz novus: das iſt: New⸗ — - 
es Davidiſches Luſt⸗Gaͤrtlein einer frommen Chriſt⸗ 


glaͤubigen Seel, aus dem Paradieß-Feld deß drit⸗ 


ten Pſalms, in Neun onterfchiedlichen Beet- oder 


Laͤndlein angelegt, und mit Furgen Aphorifmis end 
Sehrfprüchlein, als mit fehönen wohltischenden 
Bluͤmlein vnd heilfamen Kräuterlein angefüllet und 

gezieret: Allen frommen Gottfeligen Chriſten⸗Her⸗ 
‚gen in dieſen letzten vnd gefährlichen Zeiten zu kraͤff⸗ 
tigem Troſt vnd Vbung der Gottſeligkeit — 


= 
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get vnd an Tag gegeben durch M. Schaßianım, Fran⸗ 


cken, Jetziger Zeit Taͤnniſchen Pfarrern zu Gehe⸗ 


roda. Gedruckt zu Franckſurt am Mayn, bey Joh. 


Frida Weiſſen. In Verlegung Joh. David 
unners, 1643. T. P. 


Die weitlaͤuftige Zuſchrift an Catharinam Joh. Flitt⸗ 


ners, der Rechten Licentiati zu Frankfurt a nMayn, 
Ehefrau, und feine Kinder, iſt unterfehrieben Gehe: 
roda am 1, Advents Sontag 1642. Die Abhand- 
Jung felbft ift eine allegorifehe Erflarung des dritten 
Pſalms, der erftlich erklaret, hernach unfer verſchie⸗ 
denen Blumen und Gartengewaͤchſen/ die auf beſon⸗ 
dern Beeten nach den Verſen des Pſalms ſtehen, 
vorgeſtellet wird. Als nah B.ı. auf diefem Beet⸗ 
lein follen ſtehen, 1) Engelfüs, 2) Hergotemünplein, 


Mundholz, 3) Knabenkrauf rc. wird 1) durchs Kreuz, 


2) durch Gottes ‚Barhaftigkeit, 3) aus Prov. 10, 1. 


| Syr.22, 3. jedesmal mit einer Paraphtaſi erklaͤret. 
Am Ende ſind einige Gebete und Geſange angehaͤnget. | 


‚1161, De Arbore Stientie Boni & Mali ex quo 
Adamos mortem comedit, & adhuchodie cundti ho- 


mines mortem comedunt, quidnam ca fit, ac quem- 


'admodum ca etiam hodie cuique, ficut Adamo, ve- 


tita ſit: & quemadmodum hzc arbor, videlicet fer-. 


pentis fapientia, in Adamum plantata, fit magnus il- 
le deafter, & multiceps illa belua, cujus fit in Dani- 


ele & Apocalypfi mentio, quam adoret univerfüs 





‚mundus, Et rurfum quid fit arbor vitz contra to- 


tius humani generis fapientiam, probitatem, atque | 


fcientiam Augufino Eleutberio authore, (Um Ende ) 


Mulhuſii, Superioris — per Petrum Fabrum, N 


‚3561. In roth Leder geb. 


Der Verfaſſer dieſer höchft feltenen Schrift, Sabaftis 


an Franck, verſtehet unter dem Baum der Kıfens 
u. nis 


ZIBRI BARADOXI - si 
nis Gutes und Böfes alles menfchliche Wiſſen und : 
Kunſt, fo eine Pflanzung des, Teufels fei. Der 
Menſch habe den Grund zu fündigen in fich gehabt; 
weil er aus Nichte erfchaffen. gewefen,, hatte er fich 
auch von Spt zu dem Nichtigen gemendef. Ein Chriſt 
‚  feiein fichtbarer leiblicher Got, der one Ausname, 
wie Got frei, ftark ſei. Der Baum des Lebens fü 
das Wort Gottes, diefe® würde in ung Fleiſch, und 
wir würden vergottert. Chriſtus fei aller Wefen 
Wefen. Der Buchftabe fei nicht eigentlich Gottes 
Wort, er fei nur eine Scheide, Laterne ıc. ein Bild 
one einen Geift, ein verwirtes Labirint,, ein ewiger 
Tod. Gottes Wort ſei der Ausflug Gottes — 
die unſch. Nachr. 1709. ©. 588. 1744. ©. 348. 


1162.4) Des vortreff lich⸗gelehrten Schleſiſchen 
Edelmanns Herrn Abraham von Franckenberchs ; 
‚Seiftliche Seelen= $lucht, ehmahls an eine Edele 
Jungfrau, Barbara Eli geek, gebohrne Pförtnerin, 
geſchrieben, anietzo aber wegen feiner fonderbaren 
Nutzbarkeit allen geheiligten Kindern Gottes; inz 
fonderheit denen auſſerwehlten Chriftl. Sräuleinpon 
einigen und Fräulein von Asderin in ihren ietzi⸗ 
gen Zuftand aus Liebe zugeeignet und mitgetheilet, 
von dem allergeringften unter den Menfeben. Nebft 
des feligen Herrn Franckenberchs Kupffer Bilde 
nuß und Catalogo feiner hinterlaffenen Schriften. 
. Wie auch noch einem herrlichen Anhang von gleiche 

mäßiger Materie. Pl.55.v.7:8.9. Dbätteih 
Flügel wie Tauben ꝛc. — für dem Stuemwind’ " 
und Wetter. Amflerdam, Sranckfurt Lang 
druckts und verlegts Andr. Luppius, Churfl. Bran: 
denb. privileg. Buchhändler und ‚Exemtus. 1700. 
Tuͤrk Pap. 

Ser Senafgreiben haͤlt sinen guten Rath in fi; nis | 
edit 


EN 
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nemlich die Sulamit von dem Getuͤmmel des Volks 
ausgehen, und die Stille fuchen fol, damit der Ger 
liebte zu ihe Esıhmen, und mit ihr, freundlich und 
zum Herzen im Verborgnen reden möchte. Der In⸗ 
degrif des menfchlichen Lebens &. 39. u. f. beift ale 
fo: Jeh ringe, ich venne, füre Krieg, und brenne; ich 
fanıpfe und ftreite, fehif fern und reute; ich ſchieſſe, 
ich fteche, thurnier und-breche; ich fpiele, ich finge, 
frolocke und fpringe; ich frinf, ich efle, dicht und 
vergeffe; ich praffe und prale, kauf und bezale; ih 
ſchlafe, ich wache, wein oft und lache; ich hetze und 
jage, verlier und ſchlage; ich baue, ich fpinne, hand⸗ 
tier und gewinne; ich Ichmücke, ich Eleide, ſuche Schaͤtz 
und Weide; ich famle, ich zehre, vegier und mwehre ; 
ich ftraf und meide, bin frei und leide; ich fhreib 
und nare, fudier und lehre; ich lauf und.fare, Ib 
und verjare, In Summa: Sch thu was ich wil, 6 
iſt dis mein Ziel, verlag dein Habe, von binnen tra⸗ 
‚be; nim bin zur Gab, ein Hemd ins Grab, damit, 
ſcheid ab, du bift fehab ab sc. Denn die Welt vers 
gehet mit ihrer Luſt, 1. Joh.2, 17; und fehnoden@ir 
felfeit, wer aber Gottes Willen thut, der. bleibt in 
Ewigkeit. | — * 
1162,6) Ebend. Via Veterum Sapientum, d. i. 
Weg der Alten Weiſen. Gezaiget in Zweyen un ⸗ 
terſchiedenen Buͤchlin, Deren das Erſte von de 
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Furcht des Herren, und ihren Früchten. Das An⸗ 


dere, don der Weiſheit Gottes, und ihren Kraͤff⸗ 
ten. Alles aus heiliger Göttlicher Schrift zuſam ⸗ 
men getragen ꝛc. In Amfterdam, gedruckt by Chri-. 
ſtoffel Cunradus, in Verlegung Henr. Betkü, und . 
Conf. 1675. T.P. x — 
Der Verfaͤſſer macht den Weg der alten Weiſen fen» 
bar, und beftätiget denfelben mit vielen Zeugniffen 
und Beifpielen ſowol der heiligen Schrift, als uch _ 
der mweifen Heiden. Dieſer Weg iſt die Furcht des 
Deren, und die Weisheit Gottees. B. 
* 3162.) 


4  BEBRBIUPARZABONI. 9 
. 1162,6) Theologifche Send Schreiben von dem 
teten Kirchen sehen, an Magr.G.S. einen Hoff⸗ 

vediger. Darinnen auß wahrem Grunde nd 

Berftand der Heyl: Schrift, mie auch nach der. 
fürnehmften alten und neuen Theologen ihren Zeugs _ 
niffen, Fürslich Dargethan und erwiefen wird, wie 
Weit, und wieweit nicht, das Kirchen gehen einem 
Gott⸗ ſuchenden Menfchen nüglich und nöthig fen: 
Darbey noch ein Brief, in welchem zu fehen, was 
‚der vechte Adel feye. Auffgefeget von nunmehro 
Weyland Abrabam von Franckenberg. Einem von 
Gott Erleuchteten, auch in Sprachen und Geheym⸗ 


niffen ſehr erfahrenen von Adel, nebenft einem Vers 


zeichnus feiner Schriften. Amfterdam 1686. Bey 
den DBerlegern. TB. _ 
Der Berfaffer fehreibet, daß die öffentlichen Uebungen 
des Gottesdienftes, als ein @de=Dopov , nicht allein 
nicht zu misbilligen, fondern auch vieles zu guter Ord⸗ 
nung beitrügen : "allein unfer Kirchengehen erreiche: 
den waren und innern Goftesdienft, der im Geift 
. amdin der Warheit beftehe, bei weitem nicht. Dies 

ſes ſucht er durch die heilige Schrift und derfelben 
Ausleger, ald auch durch die Natur zu beftdtigen, 

Jerem. 7, 3. Der ware Adel beſtehe in der Gerech⸗ 
igkeit auf Got in Ehrifto Jeſu. R.. — 
1162.d) Ebend. Gemma Magica, oder Magi⸗ 
ſches Edelgeſtein, das iſt eine kurze Erklaͤrung des 
Buchs der Natur, nach deſſen ſieben groſſen Blaͤt⸗ 
tern, auff welchem beydes die Göttliche und Natürs 
liche Weißheit durch Gottes Finger hineinge chrie⸗ 
ben, zu leſen ift ic. Amfterdam, 1688. EP. 

Dieſe Schrift iſt, wie faft alle übrige Sıhriften diefes 

Werfaſſers, felten, und enthält eine Anweifung zue - 
WMagie, nach fanariichen , chymifchen, — | 

| — name 


} 
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“ naturaliſtiſchen paracelſiſchen und andern derglei⸗ 
chen Sägen, durch deren Kraft alles in der Welt na⸗ 


ehrlich geſchehen, und möglich gemacht werden fonne 


S. die unſch. Nachr. 1745: &:66. 
 1163.4) Eriei Fridlibii, J.C. Advoc.O.U. Unter⸗ 
ſuchung des Indifferentismi Religionum, da man da⸗ 
für hält, es koͤnne ein jeder ſeelig werden, er habe 
einen Glauben oder Religion, welche er wolle. 





Gluͤckſtadt, bey Friedrich Treumund. Page “ 


Als diefes felsene Buch herauskam, fo hielteman ‘Enno 


Rudolph Breneifen, einen Zuhörer Ehr. Thomafil, 


vor den Berfaffer, anieze aber weis man gewiß, daß 
Jacob Friedr. Audovici, det Profe ſſor zu Gieſſen 
geweſen, gleichfals ein Thomaſianer, ſolches verfer⸗ 


tiget. Es wird darin inſonderheit behauptet, man 
dune in allen Religionen ſelig werden; Ketzerei ſei 
ſo gut, als reine Lehre; keine einige Sektehabeinale 

fen Stücken die Warheit ꝛc. SG. die unſch. Nachr. 


1701. ©; 136. Reimanni bibl. theol. p. 1069. ie 


7 . 
lienthals theol. Bibl. 1.8. 373.6. Freytagü anal. 


MP. 353- 


1163.56) Evangelifeher Stiedens Tempel nach 


Art der eiſten Kirchen entworfen von Chriſtian 
Gottlob von Friedensheim. 1725. T. P. 


Der Verfaffer,, fo in der Vorrede eine Hohe Standes⸗ 


‚ perfon ‚genennet wird, wil nicht nur die Vereinigung 
der lutheriſchen Kirche, zu welcher er fich befennet, 
mit der reformirren durch weltliche Macht erzwun⸗ 


gen wwiffen, fondern auch eine algemeine Duldung als 


ler Irtuͤmer und Irrenden behaupten. Er hat die⸗ 
ſes Werk in 3. Theile gerheiler, im erſten macht er 
eine Vorbereitung, fürt auch allerhand Feler der lu⸗ 


heriſchen und calviniſchen Kirche an, redet von 
Verbeſſerung der Schulen und Univerfitaten, undded 


Armenweſens; im zweiten f&hlägt er vor, die Lu⸗ 
cheraner folten die Oblaten, den Beichtſtul — die 


evat⸗ 


N > —* 
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Sevattern abfchaffen, hingegen die Ealviniften erli- 
che Ceremonien von den Kutheranern annemen, die 


Lucheraner folten auch Biſchoͤffe und Klöfter einfüs 
ten; im dritten gruͤndet er die Vereinigung fehle» 


> terdings auf die Gewalt des Landesfuͤrſten / die fols 


gen Unionstirchen bauen, und alles in Glaubensfar 


‚chen dulden, fo werde e8 gut gehen: nur folten) die 


Intoleranten oder die in ihrer Religion Eifrige, nicht 


geduldet werden; es folten die Religionseide abge⸗ 
Schaft werden, denn es befiße ein jeder die Freiheit, 
zu glauben, mager wolle. Uebrigens halt der Ber: 


fafler die Kiebe vor den Grund des ganzen Chriſten⸗ 


glaubens und der Gottesgelarheit, ©: 3.6. ſpottet 
- der treuen Lehrer, als der Heinen Paͤbſte, S. ı1. hin» 


gegen ehret er den römifchen Pabſt nach feiner beis 
wonenden Klugheit und geofen Macht als einen Fürs 
ſten, ebend, und mil nichts glauben, das gegen dem 
9 — Begrif ſeiner Vernunft ſtreitet. Der Glau⸗ 


be iſt bei ihm nichts als eine innerliche Empfindung, 


E18. und das ſogenante Verketzern, oder der vers 


—— 


S..191. Uebrigens ſpottet u ©. 14 


kehrte Religionseifer, die allerſchaͤndlichſte Ketzerei, 
ES39. Er ſcheuet ſich nicht vorzugeben, daß zu der 


Apoſtel Zeiten keine einzige theologiſche Streitigkeit 


Feweſen, S. 40. darum folle man alledank und Lerm⸗ 


‚priefter, wie er &. 37. fchreibt, von den Kanzeln zur 


- rüchalten. Er feßet, die Pabftler wären mit uns im 


Glaubensgrund einig, S.282. Die Punkte vonder 


Gnadenwal, von der Vereinigung der götlihen und 
menſchlichen Natur in Ehrifto, und von der Öegene 


wart des Leibes Chriſti im heiligen Abendmal, halt 


4 ern 


er vor keine Glaubensartiful, S. 217. 218. und wil, 


daß in feinen vorgefchlagenen neuen Kloftern das 
‚vierte votum pacificz Unionis folle werden 
daruͤber, da 
man Prediger haben wolle, die ſich nicht des Pie⸗ 
kismi verdachfig gemacht, und daß man bie, fo zu 
Halle ſtudirt, verwerfe Er beruft ſich fleiſig auf 


Spenern, aber auch auf Locken, Tuererin, Thor 


mafen und Pfaffen, und ſpicket alles mit franzoͤſi⸗ 
t 5 pfi | ! Nan | ⸗ ſchen 
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ſchen Spruͤchlein. Es iſt eines Heſſendarwftaͤdi⸗ 
— ſchen ICti neue Vorſtellung wider die Religionseide 
sand Reverſe angefügt, deren Verfaſſer ſich auch auf 
DeSpenern beziehet, S. 355. und zugleich behaup⸗ 
tet, der Pietismus fei ein Non-ens, ©. 321. ©. Ne 
 unfch. Nadır. 1728, ©. 47. u 
1163.) Gründliche Unterfüchung und. Erkla⸗ 
rung der göttlichen Träume in der Heil, Schrifft, 
nebft einer ausführlichen Abhandlung von Natürlir 
- chen und Mebernatürlichen Träumen, dem Aber⸗ 
‚glauben zur Beſchaͤmung und dem Ohneglauben 
zur Ueberzeugung von Jodoc. nn Friſch. 
Sera bey Gottlob Hebold, 1745. | 
er ganze Buch beftehet aus zwei Theilen, in deren er; — 
ſten in 2. Kapiteln dargethan wird, was ein natuͤrli⸗ 
cher Traum ſei, und woher ſelbiger ſeinen Urſprung 
habe; alsdenn auch was unfer einem übernaturlis 
chen Traume zu verfteben fei. Hierbei zei ‚deiget der Ber- 
faſſer, mie es theils mittelbare, theils unmittelbare 
göfliche Traͤume gebe, die nach dem Zeugnis der hei⸗ 
‚Ligen Schrift in drei Arten koͤnnen getheiler werden, 
Davon die einein einer ordentlichen Kede mit der Sele 
des Schiafenden, die andere in einer Nede und Ger 
ſchichte zugleich, und endlich die dritte ineiner bildli- 
chen verdeckten Vorftelung beftehe. Die götlichen 
Sraume gehören w den ubernafürlichen, fowol als 
die teufliſchen. Jene find, die von Got felbft, oder 
Durch einen guten Engel den Selen vorgeftellet wer⸗ 
den, und diefe haben allezeit einen guten und heiligen 
Endzwed gehabt; die andern hingegen find folde, 
da durch Iulaffung Gottes, oder auch auf deffen Bee 
fehl die boͤſen Engel oder Geiſter den Selen der Men⸗ 
ſchen im Schlaf aͤngſtliche, grauſame, ſchreckhafte, 
auch wol fündliche Vorftellungen machen dürfen, da⸗ 
von in der heiligen Schrift eben keine ausdruͤckliche 
Meldung geſchiehet, man muͤſte denn ſolches aus 
Hiob 7, 14. ——— machen EAN: — ah 
de 7 


⸗ # 
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Verfaſſers Meinung ift. Im andern Theile werden 

die Träume nach denjenigen Klafien, welche von ihm 
angegeben worden, in der Ordnung ducchgegangen, 
die Bedenfung derfelben gewiefen, und die Urſachen 

diefer und jener Traumbilder, nebft den weifen Ab⸗ 
ſichten Gottes dabei, erkläret. Es fommen an uns 

> terfehiedenen Orten ganz gufe Gedanken vor, doch 
Fan man nicht in Abrede fein, daß des Verfaſſers Eine 
bildung bei der Erflarung etwas ausſchweifend, und 
alzuboch getrieben fei, wie z. €, in dem Traume Ja⸗ 
cobs von der Himmelsleiter, in der Bildfeule des 
Klebucadnesars, und andern uberfluffig zu erfehere _ 
iſt; auch bat ihn diefelbige verleitet, in feiner Schrif 
muit zu berüren, wie der König in Preuffen die Koͤ— 
‚nigin von Ungarn gefchlagen , welches man in einer 
folchen Schrift nicht gefuchet haͤte. ©. die Leipz. 
gel. Zeit. 1746. ©. 405. 2 Be 
1164. D. 70, Leonb. Froereisen, de Charlataneriz 
Theologorum Oratio &c, oder Rede von der Marck⸗ 
Schreyerey der Gottesgelahrten, welche er beydens 
Antrit ſeiner andern academiſchen Regierung am 12. 
Maji 1735. öffentlich gehalten hat, ſowohl in der 
lateiniſchen Sprache als der deutfchen Veberfegung 
mitgetheilet: Nebft-fünf Beylagen, als 1) Einer 
Wiederlegung diefer Nede. 2) Einer Wiederle⸗ 
gung der Wertheimer Bibel. 3) Einer neuen Of⸗ 
fenbahrung durch eine Nacht-Sonne. 4) und 52 
weyen Predigten von befonderer Art. 1737. T. P. 
Feoͤreiſen zaͤlt unter die Charlatans die fanatiſchen 
Theoſophos, die Orthodoxiſten, oder Die fih gae 
zu eifrig uber die reine Lehre bezeigen, die Pietaſtros, 
fo von kuͤnftigen Schickſalen reden, die auf der Kane 
zel fich alzuiel herausnemen, und bie fich vieler Vo⸗ 
, tionen ruͤmen. Dierauf folgt D. 3.9. Walthers 
Ausſchreiben der Eircularpredigfen wider den Anfang 
des Mertheimiſchen Bibelwerks; dieglers, Predi⸗ 
a 988 
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gers zu Kindenan, Nachricht von einem befondern 


 Himmelögefichte ; und zwo Predigten, fo in Weiſſen⸗ 


fels gehalten worden, welche fehr lächerlich find ıc. - 
S die fruͤhaufgel. 81.1735. S. 225. Unfh. Racht. 





— * ——— 
BER U Ben 


1165.) Rettungderalten Wahren Eheiflichen 
M Catholiſch⸗ Evangeliſchen Keligion, ‚wider etliche 


Hinderungen, welche unter den Religions⸗Kriegen : 


der Satan unvermerckt gefäet. Auß Gottes Wort 
und Geift aufgefezet Durch Auguflin Fuhrman, Pfar⸗ 


rern zu Tſcheplowiz in Schlefien und der Fürftlihen 


Schloß Kirchen zum Brieg Diaconum. Amſter⸗ 
dam und Franckfurt am Mayr, bey Henrico Wilm- 
foniomd Conſ ırı0. TV. | 


Es wird der Unterfcheid zwiſchen dem waren und fleiſch⸗ 


lichen Ehriftentum gezeiget, und die Hinderniffe des 


erſten gemiefen, dabei gefagt wird, es wären alefer 


ligionen Menfchenmeinungen, und rurtenvom Teufel 
ber. Infonderheit aber hat fich ver Berfafler vorger 


nommen, zu ermweifen, daß die Menfchen heut zu Ta⸗ 


ge nur einen Misbrauch des Chriftentums, nicht 


aber ein wares Ehriftentum fürten. Dazu würden 


fie verurfächet, 1) daß fie an Menfchenmeinungen ' 


hiengen; 2) daß fie meinten, Ehriftus und das Co 
angelium gehöre dem Fleiſche, dag fei, dvenundbugfer= 
tigen, fleifehlichgefinten Menfchen , da doch fleifchlich 


gefinner fein der Tod und Feindſchaft wider Got feiz 
daher man nur im Kleifche Bufe thun und glauben 


tolle, damit man aber Ehrifti und feines Gnaden⸗ 
reichs nur misbrauche; 3) daß niemand faft denal- 


en Menfchen ablege, das Sleifch kreuzige, hergegen 
den neuen Menfchen anzuziehen und im Geifte zu le= 
ben begere, da doch der Geift und der inwendige 
Menſch muͤſſe Bufe thun, glauben, beten, ein Chriſt 
fein; 4) daß fienicht erfenten das Gnadenreich Chris 


Ei in ihnen, das Himmelreich auf Erden, diegeit des 
en ET), 


RE 
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> netten Teffaments, und die Neugeburt in dem Gna⸗ 
denreich und in dem Gnadenreich Chriſti; 5) dag fie 
daher auch fo wenig der neuen Geburt, und ob fie 
neu geboren oder unmwiedergeboren, auch was fie in 
| der neuen und alten Geburt, im Fleiſche oder im Geile 
ſte thaͤten, warnaͤmen; 6) die Deuchelei, daß fie fich, 
2.29. Got im Geiſte zu leben, mit ihrem Unvermogen und 
Schwachheit entfehuldigten, indem fie dadurch) die 
©. 2 Kraft des Wortes Gottes und der Gerechtigkeit Chris 
2 f, wie auch die Wirkung des heiligen Geiftes vere 
- . Jeugneten, und ihre Schwachheit zum Dedel der Bos⸗ 
2 0 heit des Fleifches brauchten ; 7) daß fie nur eine aus⸗ 
wendig gelernte Erfentnid und Neligion nach dem 
Bruchſtaben hatten, und fich daran gar wol und ger⸗ 
.. ne begnügen lieflen, one Beweifung, Kraftund Geiz 
fte sc. SS; die unſch. Nachr. 1702. ©. 720. 1710, 
8,890. Colbergs Platon. Hermet. Ehriftentum, 
ee ee | 
“ 1165.5) Ebend eſſ Naͤcheſter und Kuͤrzeſter jes 
doch Wahrhafftiger Weg, aus dem Fleiſch und 
Euſſern, in den Geiſt und Innern Menſchen: und 
‚aus dem Geifte durch Chriftum zu Gott zu Fommen. 
Ebendaf. bey ebendenf. 1710. T.P. | 
Es ſei von Ratur eine befondere geiftliche Subſtanz in 
dem Menſchen, welche wiedergeboren oder reſtituiret 
werde Der innere ſei der rechte Menſch, der aͤuſe 
ſere nur die Wonung. Von den Wiedergebornen 
konne man ſagen, wir in Chriſto, aber noch nicht, 
Chriſtus in ung, dag gehöre zu der Ausgehurt. Weil 
SGot feinen Sohn immer und ewig jeuge, fo werde 
auch. alles, was in ihm ift, immer mit geboren ıc, 
Die Kinder, wenn fie gefauft wurden, hattennoch feis 
ne wirkliche Sünde, fondern folten nur um der kuͤnf⸗ 
. tigen Sünde wegen getauft werden. Got babe ung 
die Sünde, Die, wir noch begehen wurden, ſchon ver⸗ 
geben ꝛc. S. die unſch. Nachr. 1710. S. 150. 


1165.) Bruſt⸗Bild der Liebe Jeſu, vorgeſtellet 
Nanz a 


y* 
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an dem Juͤnger, welcher an der Bruſt Jeſu lag: 
und erfläret Durch, Augaſtin Fuhrmann. Nachdem 


Amfterdamer Exemplar gedruckt. 1734. TB. 


ne und fortgepflanzte Sele Tanleri fe. Die Schrift 


n dem Borberichte des Verlegers wird gefagt, dag ı 


Fuhrmann als ein treuer Nachfolger Ehrifti, fo als 





les auswendige Lehren und Lernen in dem einigen 
and innigen Geift und Sabbat Chriſti füre, beware 
und einfchlieffe, dieſes Buch unser gewiſſen Titeln aus 


Tanleri Predigten An Jahr 1629. zuſammen gezo⸗ 
gen; daher in dieſem Buch gleichſam die ausgezoge⸗ 


ſelbſt iſt als Gefpräche mit Chrifto und der Sele ein⸗ 


gerichtet, und in 27. Kap. abgetheilet, davon das ıfte 


vorſtellet: Die ein Jünger, den Jeſus lieb hat, zu 


werben lüfternde Sele; das 2te, das Anklopfen Jeſu 


in der Gele, die fein lieber Juͤnger iſt; das zte, der 


‚Sal, den die Sele dem Herrn bereiten muß, wie ein 
Junger, den Jeſus lieb hat, werden wil, daßerdar- 
ein eingehe, dag Liebesmal zu halten; das 4te, Tea 
ſu Eingang in die Gele; das ste, das Liebesmal 


Zeſu und der Gele, die der Jünger, den Jeſus lieb 


chen in der Gele, oder von dreieriei Weife, dadurch 4 
‚Die göfliche Liebe in die Sele, dag der Jünger, den 


bat, zu. fein begeret; das 6te, dag götliche Liebefpre« 


e 


Zeſus lieb bat, eingefprochen wird; das te, wie 


nie Gele daß götliche Kiebefprechen in ihr hören fol; 


das gte, wie die Sele dem götlichen Liebefprechen ante 
orten ſolle; das gfe, dreierlei Liebe, ſo das goͤtliche 
Liebefprechen in die Gele einfpricht; das rote, die 


erſte, andere und dritte Liebe, das 11te, Begierde 
Der Sele nach diefer,dreierlei Liebe; das 12te, das 


Kind der Liebe Gottes; dag ızte, die in götlicher 
Miederliebe Mutter Gottes; das 14te, die Braut 


und Gemal Gortes; das ıste, Abgefchiedenheitz 
das 16te, Leidigkeit aller Bilde und Formen ; daS. 
a7te, geiftliche Armut; dag ıgte, erfte Unfehuld, 


Streit ded Geiftes, freier Wille, als Kindheit, Ju— 


gend und Alter des Juͤngers, den Jeſus lieb — | 


\ ‚8 “ * 
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= das rote, das wirkende Leben,’ oder Nachfolgung 


Chriſti; das zofte, Vereinigung Gottes und des 
Manſchen, oder Anfang eines fehauenden Lebens; 
das zıfle, Einheit, oder Ende des ſchauenden Lebens ; 
=. Haß. 22fle, Gelarfenheitz das 23ſte, gotlicher Frie⸗ 


de, das 24fte, götliche Freiheit, das 25ſte, Ein 


falt Ebrifti; das 26fle, das Sterbeleben; das 
 arfte, Gebet einer Sele, die herzlich begeret, Jeſu 


SH 


lieber Jünger zu fein. 


165.4) Ebendeff. Der Seelen Sriedense 


Ruhe, wie die Seele in ihre Friedens Ruhe ſolle 
wieder einfehren, in diefer Zeit daß fie in Srieden 


ruhen möge in Ewigkeit. Zum Druck befördert 
dutch Herr. Vilmſonium und Conforten. Zu Franck⸗ 


furt 


am Mayn und Amſterdam. 1710. 


Dieſe Abhandlung beſchreibet die Wiederkeht der Sele 


in ihre Ruhe in 20. Kapiteln. ) Wie hochnötig det 
menfehlichen Sele fei, daß ſie toieder zu ihrer Ruhe 


A 


tere, und wie dieſes den Menſchen in feine Ruhe zu 


keren bewegen folle. 2) Wir in dem zur he wies 


derkerenden Menſchen die Sele anfahen müffe, und 


' gie der Menſch feine Sele bedenfen folle. 3) DE - 
wiederkerenden Menſchen Geſpraͤche von ſeiner Se⸗ 


lentahe. 4) Die unfelige Unruhe, in welche die Gele 


_ einfommet, die aus ihrer Ruhe außgebet, und wo ſie 


nicht wieder in die Ruhe einferet, in folcher Unrub 


exwig bleiben mus. 5) Was der Selen Sriedensrus 
he fei? Zu deinen Ruben. 6) Der Selen Auswen- 


Dung oder Auskerung aus der Ruhe in die Unruhe; 


wie die Sefe aus ihrer Ruhe zuvor fei außgegangen, 


Und in die Unruhe eingegangen. 7) Wie die Sele 


doarzu Eommen fan, daß fie wieder in ihre Ruhe ke⸗ 


ren könne. 8) Wie die Sele in ibre Ruhe zu keren 


— 


fich bereiten ſolle. 9 Wie die Sele wiederfere zu 
ihrem Frieden und Ruhe. 10) Die Wege, die die 


€ 


wiederkerende Sele zu ihrer Ruhe gehen muͤſſe. 11 
Be es der Sele, die dieſe Wege zu wandeln ſich uͤbet, 


dater⸗ 


ud 
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unterwegens ergehen thue? 12) Vom Landederfer 
bendigen, darin die wiederkerenden Selen Ruhe fan S 
„ben. 13) Wie diewigderferende Gele im ihre Rube 
einkomt. 14) Was die Sele thut, und wie es ihr er⸗ 
gehet, wenn ſie zur Ruhe koͤmt. 15) Was den Men- 
ſchen beivegen fol, in feine Selenruhe zu keren. 16) 2 


a 





Pr 


Daß die Gele ja nicht aus ihrer Ruhe wieder aus⸗ 

kere. 17) Wie die Sele in ihrer wiedergekerten Kur 

he und Sriede möge innen bleiben. 18) Werden dem 
Leſer wegen der hier vorgetragenen Lehren unterfihies Ke 
dene Erinnerungen gegeben. 19) Application des j 
vorhergehenden auf die verftorbene Fuͤrſtin Anna Hes 4 
dewigis zu Kiegnig und Brieg in Schlefien, 20) 
Troſtſchrift an Dero Gemal. wann 


. 2166. $ürbilder der Abweichung Iſraels nach 
dem Fleiſch. Gefchrieben zu Warnungdem fen 
el nach dem Geift, fürnemlich uns, aufwelche das Ä 
Ende der Welt gefommen ift: Aus I. Corinch.X, a 
2-14. Männiglichen zur vedlichen Prüfung feinee 
felöft, ernſtlicher Sefehrung zu Gott, unpartheyifch 
dorgeftellet von Einem annoch wallenden Bilgrim 
nad) der flillen Ewigkeit. 1710. T. P. ee 

Diefe Schrift fol Nic. Tſcher verfertiger haben. Er . 
giebt eine Erläuterung über 1.,Corinth. 10, ı ig. 
und haͤlt davor, dag die Fürbilder der Abweichungen 

der Iſraeluen nach dem Fleifch den Sfeaelisen nd 
dein Geift zur Warnung geſchrieben wären. Diefe 

- alle würden den Iſraeliten, die fürgebilder, ahnlich, 
fo fich in den lezten Tagen, darin wir tego lebten, 
durch das lebendige und innerlich = Ecdftig = wirkende 
Wort Gottes zur Aenderung der Sinne, beruffen zu 
den Sabbat, d. is zur mwefentlichen Ruhe mit Spt, 
ziehen lieffen. | er Be 


1167. Expoftulatio iwfieie cuinmundo a Belial in- y 
 Rigato, per dialogi modum a Job Gef conferipta. In ° 
Een, a qua 


— 


— 
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‚qua prefens hæc vulgi & principum tragedia non 

aihil atungitun arg2g. SD. 

Iſt ein hartes Gefprach zwiſchen der Gerechtigkeit und 
boͤſen Welt. Die Gerechtigkeit beflager fich, daß fie 
von allen verlaflen, und allem Unrechr der Welt aus— 

gefeger fei. Die Welt hingegen widerſtehet der Ge— 
echtigkeit auf alle Art und Weife. Endlich mug doch 
die Welt der Gerechtigkeit den Sieg uͤberlaſſen. R. 
. 1168. RBernünftige Gedancken von dem Ges 
brauch der ftvengen Kehrart in der Theologie, wel⸗ 
che in der Gefellfehaft der Warheits⸗Freunde ent⸗ 
worfen hat A.X. Amflerdam, auf Koſten des Aus 

ots, 1745. 08 5 SD . >: 02 

. Die Gründeder Gottesgelarheit wurden von denen, Die 
den Zufammenhang derfelben nicht einfehen Eünten, 

bverkert. Die Hiftsrie Fünne nicht zum Grunde des 

Beweiſes von der Rotwendigkeit der gotlichenDffenbas 
rung geſezt werben; es feinach den Grundfaͤtzen nicht 

3... moglich, dag der Menfch eine Offenbarung empfane 

2... gen, oder daß folche Got geben können; die Schrift⸗ 

= > ,fteller der heiligen Schrift haften auch) dasjenige, was 

fie gefehrieben, nicht durch den heiligen Geift empfanz 
gen, indem in ber heiligen Schrift unmögliche Dinge 
erzelet würden ıc. Die Zukunft des Sohnes Gottes 
ins Kleifch, oder die Menfchwerdung fei unmoͤglich; 

u. fie flreite minder Bollommenheit Gottes; es koͤnne 
auch Got in der Zeit nicht mit begriffen, nach ihm 
>». ‚eine Veranderung, wie bei. den Körpern, zugeſchrie⸗ 

ben werben. Die Säge der geoffenbarten Religion 
toiderfprachen in der That dem Sag vom zureichene 
e Grunde, und die Gottesgelehrten festen den Ges 
brauch der Vernunft ganzlich bei Seite. Daß die 
ehriftliche Religion im Anfange folchen ſtarken Beifal 
erhalten, und fortgepflanzet worden, haͤtte die Mache 
‚ber Kaifer, die ungerechten Kriege, und die Unwiſ⸗ 
enheit der damaligen Zeiten verurſachet. Es feikein 
Teufel; er fei ein Ding, das nicht fei ac, Ein meh⸗ 
/ ".NSnas a sere® 
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reres findet man in den unfeh. Nachr. 1743.8.782: 
Krafts Nacır. von theol. Büchern, 2. 841. &. 
Alwo ein volftandiger Auszug befindlich, und zugleich 
gemeldet wird, daß diefe Schrift zu Berlin in Rüdie 
Zers Verlag gedruckt, und der Verfertiger Gebhardi 


 Beiflee 


'» 7169.4) Jehova Modera! Schriftfefte Gedan⸗ 
cke über den Zuftand der neuen Teſtaments Kirchen 
son Anfang biß zu ihrem Ende und Ausgange, fürs 
gebildet an der Iſraelitiſchen Kirche A. Teftaments 


und unfeen heutigen Babyloniern theils Epicurern, 


theils Heuchlern zu einer Warnung fürgeftellet, von 


einen aus Babel gegangen und die Babyloniſche 
Blindheit Tag und Nacht befeufgenden Chriſten. 


Eine Handſchrift von 3. Bogen. T-P- | 


In dieſer von einem neuern Separariften verfertigten 


Schrift werden erft 14. Bergleichungen der alten Ter 


ſtamentskirche, wie er fie nennet, mit der Kirche neu⸗ 
en Teſtaments vorgenommen, und jene bis auf den 
Ausgang Iſraels aus Aegypten fortgefezt, dabei der 
hauptſaͤchſichſte Vortrag diefer iſt: Die Kirche fer 
durch D. Luthern nur biß zum Ausgange aus Bas 
Ss Bel gebracht, und ftehe nun unter dem politifchen An⸗ 
ichriſt, davon ſowol als von den 3. Sekten fich ein 
jeder. felbft befreien, und alfo aus Babel ausgehen 


müffe. Worauf noch ein Gebet angehängtift, darin 


Got um Erleuchtung ver Sektenchriften angeflchet, 
‚ auch um Zerſtoͤrung ber pharifaifchen Lehrer auf Uni 
verfiraten gebeten wird, 2.W. 


0 0 
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1169.6) Unpartheyiſche Gedancken von der | 
wahren Religion nd Kirche, was und wo fie ey? 
daß fie Fein fihtbares allgemeines Haupt brauche; 


Daß der Deiften natürliche Religion nicht gnug ſey; 
Wie die Vernunfft recht zu gebrauchen; Und Bor 
. — er 


“or 
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der wahre und falfche Fanatismus und Tolerantismus 
beftehe? Franckf. und Leipzig, 1724. T. P. 

In dieſer Schrift wird vorgegeben, die Neligion beſte⸗ 

he eigentlich nur im Thun, und darzu gehörten als 

Mittel etliche leichte und in dag Leben gleich einfieß 
ſende kehren; das andere muͤſſe alles freifein. Das 

2... Bot gelaffene Leben, welches man bei allen chriftlie 
chen Sekten haben und finden Eönne, fei das Haupt⸗ 

werk; die ware Kicche beftehe aus lauter Got ge⸗ 

laffenen Selen: fie fei aber feit der Apoſtel Zeiten 

nicht fichtbar, darum folle jeder in feiner Sekte blei⸗ 

ben. Man könne einen grofen und wichfigen Irtum 


haben, und doch ein warer Cheift fein. Das Licht, 


womit Got feine Kinder zum ewigen Leben erleuchte, 
| fei eben des Geſetzes Werk, oder. das Gerviffen, oder 
/ e8 fei die gefunde Vernunft. ©. die unſch. Nachr. 
1725. ©. 950, u 
1169.0) Bernünftige Gedancken von der Fla 
tur, was ſie ſey? daß ſie ohne Gott und ſeine all⸗ 
weiſe Beſchraͤnckung unmaͤchtig ſey? und wie die ei⸗ 
nige untheilbare göttliche Kraft, in und durch die 
Mittelurſachen, nach dem Maaß ihrer verliehenen 
Wirkbarkeit oder Tüchtigfeit, hie in der Welt als 
les alleine thätig wuͤrcke? durch fleiffiges Nachſin⸗ 
nen, überlegen und fehließen gefaffet und zur Ders 
herrlichung goͤttlicher Majeſtaͤt, auch Forderung 
wichtiger Wahrheiten herausgegeben von einem 
Chriſtlichen Gottes Freunde, im Jahr 1743. gros 
80. T.P. a 
Chriſtian Gabriel Fiſcher wil darthun, wie alle zeug⸗ 
hafte Sachen Got ihrem Stifter als tuͤchtige Werke 
zeuge und gangbare Werke in diefer feiner Werkftelle 


— 


als freiwillige Zuſchauer hierbei ſich auffüren, und 


vieler Gluͤckſeligkeit genieſſen moͤgen. Er wil in die⸗ 
em Buche einen beqhemen Weg angeben, wie man 


De 
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ee, Erkentnis der Kraft des Lichts und des Weltzeugs 
ie ge koͤnne: hierbei ift er aber auf fehr viele ir⸗ 
rige SReinungen verfallen. S bie unſchuld. Nachr. 
* 3745: ©. 790% F 
. 1170. Das Geheimniß der Boßhelt und Gott ⸗ | 
‚ feeligkait: Erklaͤret in Anweifung ſowol deſſen, was 
zur Offenbahrung des Abfalls von Gott, als auch 
- zur Abthuung deſſelben ımd Herwiederbringung des 
Menſchen dienlich ſeyn Fan; Eingeſehen im Spie⸗ 
‚gel der Weißheit, die von ben fommt, boneinem 
Rinde derfelben, welches nun auch hierdurch ſuchet, 
> fich und feine liebe Mit» Conforten zu erbauen auf 
u Grund der Apoſtel und Propheten, da Sefus 
Chriſtus der Eckſtein und einige Baumeiſter if, wel 
cher im Werck begriffen, feinen Bau darzuftellen 
zum Xobe jeines Namens, Durch den Geiftfeinerkier 
be und das Band des Friedens in der Einigkeit Des. 
Oele Gedruckt izıı.. Fran. 


Dieſes Geheimnis haben die Grafen von Keningen 
und Here Hhauck verfertiget. Sie machen den An⸗ 


fang mit der Schoͤpfungsgeſchichte, des Fals, u. ff. 
handeln hierauf von der Wiederbringung. und geiſt⸗ 


+ Tichen Geburt. Die Hauptfäge find fonderlich: Chri⸗ | 





| ſtus fei in das fündliche Fleiſch, d.-i. in alle Mens 
ſcchen eingegangen. Es ſei fein Theil der ‚Shriften« 
heit die ware Kirche. Ein gotlofer Lehrer fönneniht 
x Gottes Wort predigen. Der Glaube und die Werfe 7 
= waren nur eins in Chriſto. Das heilige Abendmal 
ſiei ein antichriftifches Gut. Die angefügte Abbir 

- bung der. waren und. falfehen Chriften, und die Er⸗ 

klaͤrung des Bater Unfers ift von. ‚gleichem Gelichter. 

+ &, die unſch. Nachr. 1718. ©.737. 1731. ©. 558. 


1171. Das Geheimnuͤß der Schoͤpffung, nach 


ihren ſichtbaren und uineeee Wundern, 
- dem 
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dem Göftlichen Magifchen Central Licht. Den Kine 
‚dern der Weißheit gezeiget von etlichen erleuchten 
Magis. Jezo zur Vermehrung der Erfäntnüß aus 
uhralten Manuferiptis zum erſtemahl ans Licht geſtel⸗ 
‚let. Amfterdam, bey Heinrich Betkio, 1701. &. P.— 
Diefe Schrift hat der jüngere Helmont werfertiget. Er 
beſchreibet die Schöpfung alfo: Im Anfang habe 
Got Himmel und Erden, di, die Materie zu him⸗ 
liſchen und irdiſchen Dingen erſchaffen, weiche auf- 
dem Abgrund wie ein nafler Hauch, eines Menfchen 
geſchwebet habe, und alfo Warfer genennet werde, 
darin Engel und alles andere geſteckt hatten. Es 
| fei aber diefelbe leer und one einige fichtbare Figur 
>. gewwefen, ein dufter dunkel Wefen. Daraufhabe Got 
doaraus dag Licht oder die englifchen Geifter hervor⸗ 
gebracht, und da fei ein Tag oder ein and Tagelicht 
‚bervorgebrachtes Gefchepf worden. Kerner habe 
Got die obern Waſſer, oder das reine befte Weſen, 
quintam effentiam, von der unfern oder groben dicken 
Materie gefchieden, die gefallenen Engel zu dieſer re» 
legiret, und mit dem Firmament unterfchiedeh, dag 


fei, der. andere Tag, oder das hervorgebrachte Wer, ! 


fo aus Abend und Morgen, oder feinem Nichts zu 

etwas worden. Weiter habe Got in der untern gro⸗ 

ben Welt alle Elemente von einander unterfchieden, 
unnd jedes in feine Ordnung gefezt, das hieffe die Sams 

-  Tung des Waffers an fondere Derter, ald daß vierte 
Gecſchoͤpf. Bei Erklarung der. folgenden Geſchoͤpfe 
bieibet der. Verfaffer beider alten Erklarung, auffer 
daß er behauptet, e8 waren durch Die Schöpfungstas : 

ge keine naturlichen Tage zu verftehen. Was vor ans 
dere wwunderliche Meinungen in diefer Schrift anzu⸗ 
treffen, findet man in den unſch. Nachr. 170: S. 
u 608: Annal,theol.-P1.m41, 3 oo. 
1172. Das Geheimnuͤß der Verweſung ind 
Verbrennung aller Dinge, nad) feinen Wunden _ 
und Gnade, Macro- & Micsocosmice, ale Die 
won. ee Sb 
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öffnet, Das verborgene der Ereaturen entdecket, und 
die Verklärung des fterblichen Leibes gründlic) er⸗ 


kandt wird. Franckfurt am Mayn, bey oh. Ir. 


Sleifcherh, 1742. T. P. —— 
Gleichwie alle Dinge, auch ſelbſt die Metalle, durch Ver⸗ 


weſung und Verbrennung muͤſten gebeſſert und in den 
edelſten Zuſtand verfeet werden: fo müfle.ed auh 


der ganzen Welt, und infonderheit dem Menſchen ges 


ben, wenn er folle felig werden ıc. ©. die unſchuld. { 


Nachr. 1734. ©. 681. 


1173. Das geoße Geheimnis der Offenbah⸗ 


rung Jeſu Chriſti in uns, melches in aller Men? 


ſchen Herzen verborgen liegt, und wodurch fie alle 
werden gerichtet werden, lauf des Evangelii. Ein⸗ 


‚gefehen in dem Geifte Jeſu Chrifti, und, fo viel die 
Schwachheit des Fleifches und Buchflabens zuge⸗ 
lafjen, durch dieſe allgemeine Liebe, von Maria, 
durch den Dienft Sohannes allen Menfchen darge 
legt, wes Standes und Würden fie auch feyn mo» 
gen, in Namen, Secten und Perfonen, Ehriften, 
Tuͤrcken, Züden und Heyden; welche der Geiſt alle 
einladen läßt zum Abendmahl des groffen Gottes, 
und will, daß fie abftehen von aller Abgöttevey und 
Sectirerey des dreykoͤpffigen Welt⸗Gotts, der Aus 
genzuft, Fleiſches⸗Luſt und hoffärtigen Lebens, wel⸗ 
che leyder Y iezt in allen Drey Haupt» Ständen der 
Welt in vollem Schwang geben, und fich befehren 
zum lebendigen Gott, der fie felbft, mit allem, das 


Schluͤſſel: dadurch der Weg zur Verbefferung ers 
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fie find und haben, erfehaffen, der allezeit gervefen 


dft, und noch ift, und Eommen wird, zu vichten Die 
Sebendigen und die Todten , und einem wald zu 
Bu WEN — 
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‚geben, wie feine Wercke feyn werden. Im Jahr 

1712. Das 
Der unbenante Verfaſſer giebt hier eine myſtiſche Er⸗ 
klaͤrung der Offenb. Johannis. Die vielen und ver⸗ 
ſchiedenen Erklaͤrungen derfelben waren daher ente 

’ fanden, weil man nur auf den aufferlichen, aber nicht 
linnerlichen Buchftaben dag Augenmerk gerichtet, Wie 
nun ein jeder zu dem gehörigen Auffehluffe gelangen 

koͤnne, wil erin den nachfolgenden lehren. Derum 

wer zur waren Einſicht in diefelbe gelangen wolle, 
müffe fie zu allervorderſt infich felbft, als der Eleinen 
Welt, fuchen, und eröfnen laffen durch das Lam, das 
erwuͤrget feivom Anfang der Welt. Diefes nun koͤn⸗ 
ne die Siegel, womit dag Buch der Geheimniffe Gote 
tes von anffen und innen verfiegelt, allein erbrechen 5 
und alsdenn befomme man Augen, mit welchen mars 

in fich felbft hineinfehen koͤnne. Aus diefem Grund 
aber flieffe alleg, was in der geofen Weltin Liebe und 
Bor, zeit und Ewigkeit gefchehen, wirklich geſchehe, 

und geſchehen werde. Denn alles aͤuſſere ſolle und 
muͤſſe aus dem innern Gehoͤr und Geſicht des Gei⸗ 
ſies, und der Zal der Ewigkeit herkommen. Dieſe 
Zal nun gehe aus einer Ewigkeit indie andere, und 
zwar dem duffern Namen nach nicht weiter, ale in 
die götliche Geburt ; wiewol in diefer keine Zal in der 
Ewigkeit zu ſetzen ſei. Die neue Geburt aber aus 
und in Got beſtehe ſowol in der Zeit als in der Ewige 
keit in der neunten Zal, und die zehende bedeute die 
Weisheit Gottes, als die ausgebaͤrende Mutter. 
Sie ſei von der neunten nicht unterſchieden, wenn ſie 
ſchon eine o oder Nul ſei: denn fie fei eine Zal der 
Ewigkeit, und werde mit dem ı oder Eins des eini⸗ 
gen gotlichen Weſens erganzet; fei alfo gleich ewig. 
‚mit Got, als ein götlicher Spiegel, in welchem Got 
fich felbft und alles fehe, indem fie alles irdifheum- 
amd infich fehlieffe. Sie fei ferner, fo zu fagen, der 
Leib Gottes und fein Haus, darin er wone. Sie 
ſelbſt wirke nicht, fondern Das Wort des Lebens, das 
ee EN — — in 
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in ihr und unmittelbar. mit ihr verknuͤpft ſei; und 
alſo fei fie in Bereinigung mit dem Wort eigentlih 
“Das Maͤnlein und Scäulein, das Got im Anfang 
gefchaffen, diefe Welt auf Erden zu regieren. Denn 
8 fei der neue Menſch gerwefen, welcher ein Kleid 
aus dem beften Theil diefer Welt befommen habe, 
durch welches, cr mit.derfelben Gemeinfchaft. haben 7 
und genieffen Eonnen, mithin durch das Wort Gotted | 
in. der Weisheit alles unter fich bringen follen. Ms 
aber dem Menfehen das auffere lieber. worden, al 
das innere, da fei der neue Menfch in der Weisheit, 
nemlich Ehriftus, aus ihm heraus gemichen. Den» 
noch fei durch die Weisheit nach, diefem das Wort 
‚Gottes. vom Vater wieder aufsnene in den Menfehen 
gefaͤet worden, und dieſes mache die zehente Zal auf 
‚Erden aus. Dabei aber habe der Menſch durch eben 
diefelbe in den Tod gehenmüffen, Cin welchem fie ihn 
dennoch erhalten, wiedorten von Dem Joſeph gefagt 
werde, fie fei mit ihm in den Kerfer gegangen, 8. 
 Weish. 10, 14.) habe er anders wieder in die swölfte 
der Dreiheit Gottes, welche durch die zwoͤlfte Zal 
bedeutet werde, hineinfommen wollen. (Denn diefes 
koͤnne kein fatanifcher Geift erreichen, weil er ſonſt 
durch die Rul, d.i. die Weisheit, in das Eins, d.i. 
in Got eingeben mufle; fondern feine Zalgehe allein. 
auf Erden bis auf Zehen, durch welche erindenWtens 
ſchen wirke, und dag Wort Gottes, welches Fleiſch 
worden fei, und auch in den Menfchen Sleifch wer» 
den muͤſſe, töde.) Geſchehe diefes nicht, fo mache- 
der irdifche Tod. die dritte Sal auf hörend, und blie⸗ 
ben von sehen nur fieben uͤbrig; (gleichwie es der 
Teufel auch habe,) es fei denn, daß ein Eleiner Anz 
fang zur. neuen Geburt in dem Menfchen geweſen fei. 
Doch könne er die voͤllige Statur des Alters Ten 
Chriſti fo, wie es fein folte, al&denn nimmer erreis 
eben, fondern er werde, wenn er auch fehon felig wer⸗ 
de, Dennoch im Neich der Himmel Elein fein und Flein 
bleiben. Alfo nun fei Ehriftus uns zur Weisheit 
gemachs worden, durch welche er denn nach und 1 
RE I REN 1.06 
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alles winder in den erfett Ynfarng bringe. Denn ce 
© fer das Alpha und das Omega, über das A und 


Zas ©, welches in dem ewigen Anfang alles in ſich 
faſſe und faffen müffe. Ehe aber dieſes geſchehe, ſtrit⸗ 
ten Die ſieben reinen Geiſter Gottes und die fire 

ben unieinen Geifter der Bosheit mil einander, 


Gene waren die fieben Gvelgeifter, und flöffen aus - 
der heiligen Dreiheit durch bie Weisheit Sorte, 
feine Braut, da der Vater den Sohn indem Mens 


ſchen gebaͤre, und der heilige Geifl vom Bater durch 


ben Sohn in wirkender Kraft der fieben Geifter Got 
188 ausgehe; und auffolche Weile komme der Menſch 
wieder in Got in’ die swölfte Sal der Volkommen⸗ 
beit, und das Ende finde den Anfang wieder, fo bald 
68 neinlich des Drachen und, des Thieres Zal, wel 
her erſtere Got alles nachaͤffe, überrounden habe. 


Die fieben unreinen Geiſter aber waͤren die Geiſter 


der Bosheit des Satans. Dieſe wären durch ihn 
verderbet; und an ſtat der Liebe, darin ſie geſtanden 
> Waren, in bein Zorn von ihm eingefüret worden: Dar , 
her machten fie mit dem dreikoͤpfigen Welrgor, dee 
2 in dein Geiſt, Keib und Sele des Menſchen herſche, 
und in der Augenluſt Sleifhesluft und hoffaͤrti⸗ 
gem Keben beftehe, in dem Thier, d. i. dem thieri⸗ 
ſſchen Menſchen auf Erden die zehente Sal aus: ül 
ber Hollen Abgrumd aber Blieben fie nur ſieben, 
weil der thieriſche Menſch durch den Tod den drei⸗ 
boͤpfigten Weltgot verliere. In welchen Menſchen 
nun die ſieben Qvelgeifter Gottes gewonnen, daß ee 
gie zwoͤlften Zal über die sehente Sal des Thiers gez 
 Ianget, det fei felig von nun an. Weme es aber 
hietin fehle, der muffe autffer dem Leibe durch, und 
bekomme fein fo voͤlliges Erbe, Denn tur fo vieleiz 


ner in Got gekommen fei, fo viel feier auch felig ; und 


wer fich durch die schen Hoͤrner willig zerſtoſſen laffe, 
und fei nicht felbft mit unter denfelben, Daß er ande⸗ 
te gerftoffen helfe, der koͤnne es Teicht gewinnen. Als⸗ 
denn aber komme er zur Herſchaft mit dem Lammé, 
welches mit feinen ſieben Hornern one alle thieriſchẽ 
N Ve. Nueinig⸗ 
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Uneinigkeit auf Erden im Licht und Recht herſche, 
‘weil er fein Thier, d. i. feinen thierifehen. Sin, ald 
ein geduldiges Lam one Widerrede habe zur Schlacht⸗ 
bank füren und toden laſſen. Auffer diefem frafien 
- freilich die gehen Hörner des Thiers immer Fleiſch, 
und richteten einander, ja vieben ſich unter einander 
im Zorn Gottes auf, Got aber laffe es billig zu, 
daß fie, weil fie die Liebe nicht wolten, vielweniger 
Got die Ehre der. alleinigen Anbetung, fondern im 
Gegentheil lieber dem Thier oder thierifchen Men» 
ſchen ihr Reich, Kraft und Macht gaben, feinen ges 7 
echten Willen ihun müften. Endlich aber werdeda$ 
Thier, als der achte, völlig aus den fieben abge 
ſchnitien, und fei alsdenn nicht mehr zu finden.auf 
+. Erden Denn nach dem Tode fielen mit dem Thier 
die drei Hoͤrner weg. Das Thier felbft ſei das groſe 
orn, und gelte nichts, ſondern muͤſſe durch den Tod 
zerbrochen werben, weil es in die Vermefung gehoͤre. 
Wann nun diefes gefchehen, fo giengen erft dem Men» 
ſcchen die Yugen auf, daß er ſehe, was er fei, und was 
der Satan mit feinen fieben Geiftern, die ervon Got» 
tes Liebe getrennet habe, im Zorn in ihm gewirkee 
Babe. Hingegen die zwei übrigen Hörner, die auch 
zwei Augen auf beiden Seiten wären, wie fie Das 
nmiel nenne, giengen alsdenn auf, Denn beikeibes- 
leben würden fie von dem Thier zugehalten, dag der 
Menſch nicht ſehen koͤnte, daß er den Zorn als den 
Tod, und den Geiz als die Hole in ſich habe, welche 
> beide die Wurzel alles Uebels waren. So bald nun 
das Meer diefer Welt feine Toden wiedergebe, DO 
‚ bald höre es auch als das ſchwarze Pferd (wodurch 
Die verderbte Natur auf Erden abgebiider werde) auf, 
ob es wol in dem Menfchen in der Begierde gleich⸗ 
fals auch nach dem Tode bleibe, aber der. Tod, d.i. 
der Zorn, und der Geiz, d.i die Hoͤlle wurden gar 
in den fenrigen] Pful geworfen werden. Und als⸗ 
denn ware Das Meer alle diejenigen, twelche einen 
Anfang zur. nenen Geburt in ſich gemacht hatten, und 


5 and) nach den tanfend Jahren im Buch des Lebens 
SR a — seſchrie⸗ 
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geſchrieben gefunden und felig würden Den anderit . 


aber, die, duch den Tod und die Hölle bedeutet würs 


den, blieben die. fieben Geifter der Bosheit mit dem 


Satan und feinem Reid. Denn wer ihres Theil 
Welt gekommen fei, den Menſchen aus der zehenten 
Sal in die zwoͤlfte der Volkommenheit zu bringen, 


fei, der habe Ehriftum verloren, welcher doch in die 


N d.i. in Got und die götliche Geburt durch einen gaͤnzli⸗ 


hen Tod und Abflerben des alten Menfchen zurück 


und. einzufüren; indem auf ſolche Weiſe Chriſti him⸗ 
liſch paradieſiſches Fleiſch in ihm geboren werde, und 
der nackende Geift fein Kleid, das erin Adam ver⸗ 
oren habe, nieder befomme. Darum beftehe ud 
der Menfch aus drei Teilen, Geift, Selund Leib, 


"mit welchen und durch welche die fieben Geiſter 


wirkten, und mit ihnen die sehente Bel aus machten. 


Wer nun ſeinen Geiſt nackend und in Chriſto unbe⸗ 


Eleidet laffe, deſſen Bloͤſe werde ber Tod offenbaren 


Denn bei einem Gollofen herſche der Zorn in ſeinem 


GSeiſt: fintemaler ein Feuer an fich felbft, und daher 
entweder eine Hölle oder ein Himmel fei. In feiner 


| Sele herſchten die Sinnen der Begierlichfeit in der 


ER Irdigkeit. Diefe beide thaͤten dem Thier oder khie⸗ 


s - Tifchen Leib alles zu Gefallen, und mafteten es zur 


s Schlachtbank. So bald aber das Thier fterbe, 0 
- fei der Geift und die Sele allein in der Begierde; de 


srar jener Got, diefer aber gern das Irdiſche wieder 


haben möchte: ſintemal fie beide in ihrer Wirkung 


einig und einerlei waren. Habe nun der Geift gar 


nichts von Got in Chrifto zuc Narung feiner Gele, 


To feier volkommen in der Hole, und muͤſſe mit dem 
Satan des ewigen Todes flerben. Dieſemnach fei. 
der Menſch freilich ein &benbild Gottes nach dee 


Dreiheit. Der Vater ſei der Geiſt; der Sohn, 
als die Empfindlichkeit und Luft des Vaters, die 


Sele; der heilige Geift fei der Keib, melcher zus 


feiner Zeit durch das reine Element dee Weisheit 


Gottes inaller Volkommenheit alles Goͤtliche vollen» 


den und offenbaren, muͤſſe. Und alfo waͤren dieſe 
— SITE — rei 


—— er ) 


938 LIBRI P4NaDosk 
drei in der geiftlichen Welt einig, wie Gof, und von 
dem thieriſchen Geift, Sele und Leib weis unterfihie- 
den: fintemal ſonſt alle Thiere diefe Theile mit dem 

Menſchen gemein hatten, ob fchon der Menf darin 


einmal fo fheine. Wo ein Geift fei, da fei auch eis 


me See Denn e8 ware fonft Feine Empfindfichkeit 


‚zur Luſt der Begierde. Es fei aber ein Unterfcheid 


zwiſchen den irdifch- und himlifchen, geitlich- und eivi- 


nicht babe, (welche auch die fünf Wunden Jeſu be 
deuteten, die ihme durch die fünf irdifche Sinnen ges 
nacht, und durch alle die, welche mir ihme den Sr= 


* gen Sinnen zu machen: Wer. die geiftlichen Sinne 


diſchen abfterben, und zu den himlifchen Sinnen wie 
der gelangen, im — Siegel unter dein Altat des 


Leidens wieder geheilet würden,) und verliere dabei 


gauch die ivdifehen, dem offenbare fich die Hölle im. 


Geiſt, ‚weil feine Gele in der geiſtlichen Begierde tod 
u... Tel, und ſich an flat derfelben mit irdifcher Luftbegier- 
| de habe fehwangern laſſen, welches denn auch eine 


erſchreckliche Ausgeburt mache, u. ſw 


Das Geheimniß der Boßheit von 


dem Greuel der Verwuͤſtung, welcher nun lange Zeit 


einen groͤſern Vorzug habe, welches zwar öfters nicht 


* 


geſtanden hat an Gottes flatt ſamt feinen Gegen⸗ 


ſaz durch X. unfehlbare Kennzeichen geuffenbaret des 
nen Öefangenen zu Babel, damit fie einmahl das 


Lamm von dem Thiere, das ift Chriftum von Der 


lial unterfcheiden, und von folchem Greuel ausges 


hen Eönnen, Den Geift Damp et nicht. | Ge 


druckt in Sriedlande, 1708. TB. | 
Sranckenberg hat diefe Schrift nad) feinen angenome 
menen Sagen eingerichtet, Die 10. Kenzeichen find s, 
8 A, hei 7 Beine 
3). Tempef Gottes. 1) Menfchen Tempel. 
‚2) Goes Wort. ) Menfchen Work. 
3) Diener Gottes, 3) Diener des Bauchs. 
\ SH | 4) Seift 
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LIBRI PARADOXL 939 
4) Gift Öntte, - Geiſt der Welt, " 


5; Sacramentl,Qereinigung. 5) Eiementl, Vereinigung. — 


6) Wiedergeburt 6) Waffeetaufe,. 
7SBruͤderliche Eintracht. 7) Rotten und Sekten. 
8) Goͤtlich Let 8Viehiſch Leben. 

9) Gemein Gut, 9) Eigen Gut, 


10) Schmach u.Berfolgung. 10) Weltliche Ehre undduſt. 


4 Das entdeckte Geheimniß der Boß⸗ 


beit in der Beuggler Secte. Erſter Theil. All⸗ 


wo gehandelt wird: von ihren Urſprung, von den 


aufgeworfenen zween Zeugen und derſelben Weiſſa⸗ 


gungen und Wundern; von ihren ſchaͤdlichen Leh⸗ 
ven und fehändlichen Thaten, Xandsverweifung und 
wieder neu» angeftellten Unfugen.. tem bon den 
groben Ausbrüchen diefer Secte in Ehe⸗Bruch und 


Mo:drthaten, infonderheit Des Hieronimus und 


Chriften Roblers graulichen Kafterthaten, und des 


Stunden auch eine fehriftmäßige Widerlegung al- 


ler ihrer Minun ger, Irrthuͤmer und Lehren. Zuͤ⸗ 
rich 1753..— Zweiter Theil. Darin nebftdenn 
acht im erften Theil angezeigten Kapiteln, nohen 


und andere merkwürdige Particularitäten. vun den 


Bobiern undihren Anhängern zum Vorſchein kom⸗ 


men. 1753. 


Dieſe fnrwdrmerifcpe Sefte bat ihre Benennung von ei ⸗ 


nem in Deutfcben Bernergebiet gelegenen Dorfe 
Sthaglen, alwo eine vor ongefer vor 8. Jahren ent⸗ 
ftandene heftige Erweckung und Andachtsuͤbung an⸗ 
fanglich unter Kindern, und hernach unter Erwach— 


Er fenen dergeſtalt ausgeartet ‚daB verfehiedene aufger 
worfene Anfürer, fonderlich zwei Bruder, bie ſich fuͤr 
die apocalyptiſchen Zeugen ausgegeben, bie gefaͤrlich⸗ 


ſien Ittuͤmer zu behaupten, und; die ſchändlichſten 
ne EN RO 2 Reel 


letſten Gefangenneymung, Todes⸗Urtheil und legte 


* 
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Greuel, fonderlich der Unzucht, einzufuͤren geſucht; 


worauf ſie des Landes verwieſen, dem onerachtet aber 


ſich daſelbſt wieder ſehen laſſen, w woruͤber der eine er⸗ 
griffen, und am 16. Januar. 1753. aufeinen Schei⸗ 
lterhaufen erſt erdroffelt und hernach verbrant wor⸗ 
den. Dieſes Verfaren und das Buch ſelbſt wird in 


Baumgaͤrtens Nachr. von merkw. Buͤchern, 4 Bd 


177. 0. 447.©. ‚gründlich beurteilet. Die Uefichen 
im Todesurteil geben nicht auf feine Laſterthaten oder 
Störung der öffentlichen Ruhe, ſondern auf Irtuͤ⸗ 
mer in Glaubensſachen; daher mon ſiehet, daß die 
Calviniſchreformirten den Geiſt Calvins ne) bes. 
ftandig beibehalten, und hierin volfommen mit den 


Ä Römikhkatholifdren einig find. S. unten Ro.2200. 
1175. M. Ludovici Gerbardi Eurzer Begriff des 

Ewigen Evangelii von der Wicderbringung aller 

. Dinge, nach der Ordnung feines Syltematis, fie 


Unftudirte, zu dem Ende, auf eine demonftrativifche 
Art aufgefeget, damit auch unfere Gegner auf fo 
Furzen Blättern ihre Noten auf allen Seiten beydru⸗ 


efen, und der Elugen Welt koͤnnen fehen lafjen, daß 
ſie inskünftige, ohne Heucheley und Sophifteiei, in 


Diefer Sache zu Wercke gehen wollen. Nebft einer 


Borrede darın die bisherigen Herven Öegner recen- 


Siret werden. In Verlegung des Autoris, und zu 


finden in Altona, 1729. TP. 


Dieſes ift ein Yuszug aus dem No, 634. —— au 


 Kehrbegrif, darin die, Wiederbringung aller Dinge 
aus der Aenlichkeit des Glaubens und der Vernunft 
bewieſen wird; ſie ſei ein vermiſchter Grundartikel 
des Glaubens aus der andern Klafle, und koͤnne aus 


ber heiligen Schrift beroiefen werden; ſie mache auch 


/ nicht ſicher ıc. S. die unſch Nachr. 1733. ©. 101. 


1176. Bon der Gewißheit der menſchlichen u 
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verſchiedenen Vorzüge der Vernunfft unddes Sam 
bens. Nebſt einer Vergleihung zwifhen beyden. 
Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſezt. Dvedlindurg, bey 


Tyeod. Schwan ; 1744. Pergb. Br 
In dieſer Schrift, m tv 
7 fhreiben, (S. oben No. 1113 b,) fol gezeiget werden, . 


auf die metaphyſiſche und phyſiſche Gemisheit gruͤn⸗ 


daß vie Gewisheit des goͤtlichen Glaubens fh nit 


“ de, und daß beide ſtaͤrker waͤren, als dieerfte, jadaß 


ſch die Glaubensgewisheit nach der Gewisheit bet 
Wernunft richten muͤſſe. Man muͤſſe alſo die heilige 


Schrift und die Glaubenslehren nach dieſen beiden 
0. Geiwisheiten verftehen und erklaͤren. Diefe Uberfes 


zung iſt auf Gutbefinden des Grafens von Manteu⸗ 


r * 


S.die Leipz. gel. Zeit. 1741. S.229.— 


 1177.4) Erbauliche Theofophifche Sendſchrei⸗ 


ben, eines in Bott getreuen Mitgliedes an der Ger 


meinfchafft Jeſu Chrifti unfers Herrn ehemahls an 


feine vertraute Freunde geſchrieben, und nun zum. 
gemeinen Nuʒ das anderemahl mit nochdvey Theis 


fen vermehret in Druck gegeben von Einen Unpare 
theyifchen. Gedruckt zu Bethulia, 1710. 5.Their 


le in 2. Franzbänden mit vergoldeten Schnit. 
Joh. George Bichtel, ein Anhänger Jacob Boͤhms, 


> hat diefe Briefe verfertiget, und mit feinen Meinuns 


gen angefült, davon man nachfehen kan die unſchuld. 
Rache. 1710. ©. 569. 645. 1728. G.1216. 1737. 
derbe eye = 


! 


1173.) TheofophiaPradtica Haltenund Rümpe 


fen. ob dem H. Glauben bis ans Ende, durch die 


N 


Drey Alter des Lebens Jeſu Chrifti, nach den Dry 
en Principien Goͤttliches Weſens, mit derfelben Ein⸗ 


And Aus⸗Gebuhrt, durch Sophiam in der Menſch⸗ 


0004 A 


v Schrift, welche einige dem Heren Waty zur 


fel, dem fie auch zugeeignef, vorgenommen worden. — 


— 
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heit, welche Gott Derfelben in dieſem Alter der Zeit 
‚Don neuem vermählet hat und gute und böfe Men 
ſchen, Kluge und thoͤrichte Jungfrauen zu dev großen 
Hochzʒeit des Lamms eingeladen, auf daß eine jede 
Sele, mie verdorben fie auch immer fey, fih mit 
Diefem lieblichen Evangelio exwecken, und ihren Wil⸗ 
len mit Gottes Willen vereinigen möge, zu folcher 
Goͤttlichen Eheligung und fodan mit diefem Goͤttli⸗ 
chen Wort in Ehrifto fich fehmängern, und aus der 
I Natur in ihre erſte Göttliche Bild- 
niß fich wiederumb eingebären. möge durch Jeſum. 
Auf Veranlaſſung in Briefen geſtelet vondemgort- 
feligen Gottes Freund und Mann Sophiz, Jobaun 
Georg Gichtel. Deitte Edition. Gedruckt inLey- 
‚den, 1722. 6. Theile in 3. Franztänden. 
. I. Ueberfeld hat Gichtels theoſophiſche Sendſchrei⸗ 
ben unter einem andern Titel wieder drucken laffen, 
nnd einen befondern Theil von altern Briefen delele - 
ben, welcher bier der erſte ift, darzu gefezt. Zu den 
uͤbrigen Theilen find auch verfchiedene Zufätsegefcher 
hen. Sichtels Leben, welches ging dritte Perfon 
mit uberfteigenden myſtiſchen Nedensarten verferti⸗ 
get, iſt ſamt etlichen Regiſtern über das ganze Werk 
„angefügt, Ein merers fan man nachleſen in unſch 
eg — — ke Die — aber, an 
wen biefe Briefe gefehrieben find, befindet fihinden 
ee al sefinde a Den. \ 
‚ 7177.2) Cine kurze Eröffnung und Anweiſung 
der Dreyen Principien und Welten im Menſchen, in 
unterſchiedlichen Figuren vorgeftellet; Wie undwo 
 eigentfich ihre Centra im innern Menfchen ſtehen; 
gleich fie der Autor felbft in göttlichen Schauen in 
ſech gefunden, und gegenmärtig in fich empfindet, 
ſchmecket und fuͤhlet Samteiner Defihreibungder 2 
TUR dreyer⸗ 
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dreyerley Menſchen, nach Art des in ihme herrſchen⸗ i 
den Princıpii oder Geiſtes. Worinnen ſich ein jeder 

als in einem Spiegel befehen Fan, unter welchem Re⸗ 
giment er in feiner Lebens -Geftalt ſtehe und Iebe, 
Nebſt einer Anweifung, was der Streit Michaels 
. und des Drachens, auch was das wahre Beten im 
Geiſt und Wahrheit fey: abgemahlet und vorgeſtel⸗ 
Set durch Job. Georg Grabern bon Ringenhau⸗ 





gm und Johann Beorg Gichtein von Regens⸗ = 


burg, im ehe 1696. Auf vieleriey Verlangen 
um Druck übergeben anno 1736. Gros sp. mit 
Aha illuminirten Kupfern. T. P. 

Dieſes ſol eine Anweiſung der 3. Weiten in ‚dem Men⸗ 
ſchen fein, Die Berfaffer wollen den natürlichen und 
wiedergebornen Menfchen nach feinen 3. Welten, bie 

in dem Menſchen fein follen, eröfnen, er 

-1178.4) Glaube und Gedult der Heiligen in 
‚dem ‘Bakylonifihen Franckrelch, oder Geſpraͤch 
zwiſchen einen Stansöfifchen Freyherrn, Ungaris 
ſchen Prediger und Schortifchen Edelmann, darin 
erwieſen wird, daf Franckreich ein Zweytes Babel, 
und der iezt herrſchende Koͤnig das Thier ſey, davon 
in der Offenb. Cap. 13. aus dem Holländiichen ing 
Teutſche überfezet, und mit Kupffern und Regiftern 
perfehen. Gedruckt im Ende der 42. Wochen, 
Marmord. 

DUR feltene Schrift. handelt von den Verfolgungender 
Hugenotten in Frankreich anf eine myſtiſche Weiſe. 
udewig der Vierzehente fei das Thier in der Of⸗ 

— 13. das Bild des babyloniſchen Koͤnigs, 

der Gog ſelbſt, und der Tuͤrke der Magog; feine 

Zal fei 666. da denn alles, was von Zal ges 

| füge werden fan, angefüret wird ꝛ. ©. die unſch. ” 

Mache. 1732. ‚&.909. | 
Oo $ — 1179. b) 
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1178.) Gnaden⸗Zuͤge zweyer zum Herrn Gef 
ſich ernſtlich ſehnender Seelen zu gemeiner Erbau⸗ 
ung mitgetheilet. Berlenburg, im Jahr 172P.— 
In dieſer kurzen Abhandlung iſt enthalten: 1) Eine 
aufrichtige und aus rechter Liebe hergoellende Unrede 
an diejenigen , fo von den Wegen des Herrn unſers 
Gottes noch bishero nichts haben wiffen wollen, wie 
fie fich doch die augenſcheinliche Gefar und die über 
‚ihrem Haupt ſchwebende Gerichte Gottes zur Bufe 
und Sinnesanderung mögten bewegen laffen. Der 
Werfaſſer zeiget mit feinem eigenen Beifpiel, mie ge- 
färlich es um diejenigen ſtehe, weiche ſich nicht in der 
rechten Önadenzeit zu dem Herrn Jeſu, ihrem. Hei⸗ 
“Sande, bekerten. 2) Werden diejenigen angeſprochen, 
welche albereit einmal in dem Stande eines rechte 
fhaffenen Wefens vor dem Herrn ſich befunden, und 
einiger mafen die Süffigfeit des Heren Jeſu geſchme ⸗ 
det haben: wie fie fich doch noch heute, da diefe 
Stimme zu ihnen erfchaller, zu dem lebendigen Got 
beferen möchten, oder des ewigen Todes (imFaldee 
nicht recht gruͤndlichen Bekerung) gereiß gewartig fein 
müften. 3) Findet der Lefer eine brüderliche Anz, 
ſprache an alle ware Kinder Gottes, womit ihnen hergr 
Ich Dank gefaget wird. vor alle Treue, fo fie ihrem 
Heilande Jeſu Chrifto geleifter, und vor alle Liebe, 
- fo fie dem Verfaſſer und andern mit geiftreichen Pre 
digten, erbaulichen ſchoͤnen Büchern, und befonders | 
mit gutem Beifpiel und andachtigen Gebet, iegt dem 
lebendigen Got, in Chriſto Jeſu a eier ee 
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1178.) Der wahre Gottesdienſt der Engel 
und der Gläubigen im Alten und Neuen Teftament, 
wie auch Derfaliche Gottesdienft, der altenund nes 
en Heuchler, in Betrachtung gegogen von J.P-T. 
Geanckf. und Reipig, 1752. SD. 0... 

Der. Verfaſſer bemuͤhet ſich in dieſer Schrift unt R — 


ns 


en, dern, — ———— Zweifel wider die —— Re⸗ 
ſigion vorzubringen, da er ſowol die Griecchiſche, 
—— Roͤmiſch⸗ Ratholiſche, Lutheriſche und Kalviniſche 
vor irrig hält. S. die Roſtock. gel. Nachr. 1752. 
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44.8. DD: oh. Dal. Zehner hat Anmerkungen | 
| a a geben, und die vorgebrachten Zwei⸗ 


. fel widerleget. S. die ang. Nachr. 1753. ©. 528. 


1179. Georgü Grabows ‚eg der Wahrheit. u 


Berlin, zu finden bey Joh. Mich. Nüdigern 1706. 


Tine. Papp. 


Diefes pol eine chriſtliche Sittenlehre fein. Sie Kae 
het aus 4, Theilen ; der erjte handeltvon dem Gnas - 


denreich Chriſti, def en Regierung, Untertanen, Fein⸗ 

> Ben ac. der zweite heiffet der Abris der waren Kir: 

che; der Dritte vom Fuͤrbild eines guten Hirten; 

und der vierte von den lebendigen Öltedern Eprifti, 

ihrer Gerechtigkeit, Heiligkeit, Bolkuinmenheit und 

Seligkeit. Beigefüiget ift ein Mesweifer zur Gelig- 

feit, und eine Abhandlung vom Gebrauch der Drittel 

zur ‚Seligteit. ©. theuiog. Annal. 2. Eis 709. ©. 
Unſch. Rachr. 1725. S. 1088. 


— "1180. a) Ernſte Wehklage über die Hirten der 
Heerde Gottes, miteiner Anmerckung, wie verkehrt 


ihr heutiges Weſen und Thun für Gott fichet, was 


Gott im Himmel dazu faget, und wie es endlich 
mit folchen hinaußlauffen wird. nach Gottes Wort 


auffgeſetzet von Herr Koreng Grammendorff, 


Kammer⸗Gerichts⸗ Advocaten zu Berlin am Chur⸗ 
fuͤrſtl Hofe zu Bran denburg, und bifher egliche 
mahl in den Druck ——— Ezech 19. v. J. 
Du aber — ungen Löwen. Czech 34.0.1.2, 
- Du Menfchentind — nicht weiden. Ger. 50.6.6. 


. Mein Bold — Hoffnung ifl. Pſalm so. Darum | 


— Öemalt. D.94- Gedruckt vor Andr. „Loppiam, 
1691. T. ee h | 
S. oben 


⸗ 
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» &. oben N0.766. und 767. Grammendorf befhreir 


bet der falfchen Hirten innere Bejihaffenheit und ber 


truͤbte Foigen. Er wil beweiſen, daß die Vergeslich- ⸗ 
keit der Unterwuͤrfigkeit die zureichende Urſache von 
dem Verderben bei den Hirten der Herde — fei. \ 


ı1180,5) Cheiftliche und Geiſtreiche Briefe über 
verfihiedene Materien, die das Innere Yeben oder 
Den Geift und Sinn des wahren Chriftenthyumsber _ 
freffen. Aus dem Franzoͤſiſchen Der Madame Guion 7 
treulich verteutſcht. Leipzig, 1728. verlegts Sam. 
..1180.c) Das Keben der Madame J. M, B. de la 9 
Mothe Guion von ihr ſelbſt in franzöfifcher Sprache 
beſchrieben, nun aber ins teutſche uber ſezt und in ddey 
| Zheilen herausgegeben. Leipzig, | 1727. bey SB». 
Walthern. Ale 3. Theile in einem Franz, 
Die fange und verdrüsliche Borrede in der fransöfifchen 
Aus gabe, die hier perkürset worden, rüret von dem 
Poiret ber, welcher bald nach derfelben Verfertigung 
geſtorben ift, folglich nicht Zeit gehabt, diefelbenohe ⸗ 
mals zuducchfehen. &. Nicer. Rachr. .Ch,332.&, 
Johauna Maria Bourieres de la Mothe Guion 


iſt geboren den 23. April 1648. im achten Monat % 


ihrer Mutter Schwangerfchaft. Sie war einige Zeit 
bei den Urſeliner Nonnen, nachheraberin Parisft 
wider ihren Willen am einen reichen Evdelman, wel = 
cher die Oberaufficht des Kanals von Briare auf 
fich hatte, verheiratet, ehe fie 16. Jahraltwar. Sie 

lafe fehon damals die Schriften des Srancifcı de 
Sales mit grofer Begierde, und nam allerhand ſelt⸗ 
fame Dinge vor, womit aber weder ihre Schwiegerr 
mutter noch ihr Eheman wol zufrieden war, Diefer 
hinterlies fie im 28. Jare ihres’ Alters «ld Witwe j 
mit 3. Kindern und freflichen Guͤtern. In ihrem 
Witmwenftande ergab fie fich ganz der Teyosion, une 

{u Bien 3 
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0 ger der Direetion eines Religiofen des Barnabirer 
Ordens, Namens la Combe wobei fie aber, wegen 


vielen von boshaften Leuten wider ihrer beider ge⸗ 

naue Gemeinſchaft ausgeftreufen Argwons, ſonder⸗ 

lich da ſie denſelben in ihren Reiſen ſo lange mit ſich 
herumfuͤrte, bis er durch hoͤhern Befehl gezwungen 
ward, fich anders wohin zu begeben, nicht wenig aus⸗ 


— uſtehen hafte. Gie hatte ſich anfänglich in die Ge⸗ 
gend von Genf begeben, roie fie felbit fagt,, in den 


feften Gedanken, diefe Stad zu dem katholiſchen 


Glauben zu beferen. Allein da fie dahin kam, fie= 
het man nicht , auch aus ihrer eignen Befchreibung, 


daß fie disfals den geringfien Verſuch gethan, und 
beſtunde alles Darauf, daß ſie alda in der Kapelle des 


franzʒoͤſiſchen Reſidenten Meſſe gehöre. Vielmer 


wurde fie von dem Biſchof zu Annecy, unter welchen 


die Gegend um Genf geboret, auf, allerhand Weiſe 
angefochten, und mufte vielfältig fpuren, wie demſel⸗ 
ben ihre Abfichten und Auffuͤrung nicht zum beften 
gefielen. Wach allerhand ausgeftandenen Widerwaͤr⸗ 


 tigfeiten zu Gex, Annecy und Tonnon, wovon fie 


einem gewiſſen Geiftlichen die Schuld giebt, welcher 


den Biſchof von Genf oder Annecy, Mr. 9’ Aran⸗ 


go, duch falfehe Berichte wider fie und den P.Ie 
Combe fol verheger haben, begabe fie ſich nach Tus 


rin, davorhers der P. Ia Combe wieder zu ihr ges 
kommen twar, aber fie bald verlaffen, und fich nach 
Verceil begeben hatte, Jedoch nach einiger Zeit kamt 


er son dort wieder zu ihe gen Turin, und brachte, 


wie er ſagte einen götlichen Befel mit ſich, daß fie 
gleich de8 folgenden Tages die Ruͤckreiſe auf Paris 
vornemen folte, wohin er felbft auf Gurbefinden des 
P.Provincials felbige begleiten mufle. Doch wol⸗ 
te ſowol er, als eine gotfelige Witwe, der Guion 
Freundin, in Grenoble andere Erinnerungen empfan- 
gen haben, daß fie in diefer lezten Stad einige Zeit 

zu verbleiben hatte, worauf der Pater nach Verceil 
umferte. Als fie auch da, eben wie anderswo, grofe. 


— Verfolgungen ausſtehen muſte, gienge fie nach Mar⸗ 


feille, 


x 
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ſeille, fodann zur See auf Nice, ferner nach Gene, 
und dann gen Verceil, woſelbſt der Bifchof fie ſchon 
vorhero eingeladen hatte, und nun auch ſehr freund⸗ 
lich empfienge; und war diefes gleichfam der einige 
‚Dr, da fie one fonderbare Berfolgung und bofe Nach⸗ 
rede bliebe. Allein eine ſchwere zugeftoflene Krank⸗ 
heit noͤtigte fie, auch dieſen Ort zu verlaſſen, da fie 
denn endlich 1687. nach einer fechgjarigen Abweſen⸗ 
beit fich wieder nach Paris begab, ob ſchon ihr, wie 
fie meldet, die alda auf fle wartende Drangfale viels 
faltig vorgezeige worden. - Indeſſen war fie kaum 
nach Paris gekommen, da fowol der P. la Eombe, 
als fie, auf alle Weife angefochten wurden. - Man 
befehuldigte fie beide des Molinismi, worauf ends 
lich la Combe die Baftille, Mad. Guion aber das 
RKloſter de la Vifitation in der Strafe von S. Anz 
toine zum Gefängnis befam , woraus fie nach acht 
Monaten und einer abgelegten Erklärung, wie fie 
u... Sich der Kirche in allen unterwuͤrfe, und niemals das 
geringſte wider felbige zu lehren vorgehabt hatte, wie⸗ 
der frei wurde. Gleich nachdem folches gefchehen, 
+ Zam fie mit dem Abte Jenelon, nachmaligen Erzbi⸗ 
ſſchoffe zu Gambray, in Bekantfchaft, gegen welchen, - 
ſie, nach ihrem Vorgeben , eine grofe innerliche Neis 
Zung verfpüret hatte, worauf bald, obwol nicht one 
einigen Widerftand von Seiten des Abts, eine ins 
- nigliche Vereinigung ihrer beider Gemufer erfolgte, 
Sonſten genoffe fie felbiger Zeit von der Mad. de 
Maintenon fonderbare Gunſt, empfieng auch von 
Mr, Yeicole, dem Abt Boileau, ja von Sofluer, dem 
Bifchof von Meaux felbften, dem ſowol verſchiedene 
ihrer Bucher, als infonderheit das von ihr felbft bes 
fehriebene Leben zu lefen gegeben worden, ein ſonder⸗ 
bares Lob. Jedoch gienge auch da die Verfolgung 
- bald von neuenan. Boſſuet ſowol, alß die beiden 
obgemelden, und noch viel andere änderten fich, und 
fiengen an, viele and grobe Srtumer in ihren Schrif> 
sen zu finden; es fehlugen fich auch viele dazu, wel⸗ 
che von neuen wider Ihr Leben groſe ——— er | 
RR ee A 
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ſtieſſen. Boſſuet, der ſonderlich Befehl hatte, ſol⸗ 
ches alles wol zu unterſuchen, communicirte erſtlich 
mit dem Herrn son Fenelon konte aber ſo viel ſchluͤſe 
fen, daß derſelbe von der Guion ganz eingenommen 
‚ware. Das meifte kam auf den ſogenanten Amorem 
yurum an, weducch man Got one die geringite Ab⸗ 
flieht auf das Gute, ſo von ihm zu hoffen iſt, lieber; 
wobei jedoch Boſſuet nichts deftoweniger behauptete, 
©. Haß. Buion die Sache viel zu weit triebe: da hinge⸗ 
gen Senelon ganz das Widerfpiel hielte. Guion 
Erhielte hierauf von dem Koͤnige, daß ihre Meinuns 
gen einigen Theologen zu unterfuchen möchten uͤber⸗ 
geben werden, Hierzu nun wurden Boſſuet Abs 
deovicus Antoniusvon Noailles, Bamaliger Biſchof 
von Chelons, und hernach Erzbiſchof von Paris, - 
niebſt dem Teonfon, Generalſuperior der Congre⸗ 
gation S. Sulpitii, verordnet. Dieſe unterſuchten 
2.95 ihre Schriften, und ſezten einige Artikel auf, die den 
irrigen Neuerungen fteuren folten, undlieffen felbige 
2. Durch die Guion unterfchreiben, welche fish den 15. 
April 1695. dahin erklärte, daß fie nichts, fo wider 
5: bie Earholifche, apoſtoliſche und roͤmiſche Kirche 
wäre, fchreiben molte.. Als fie aber fich nicht in als 
len Stucden nad) des Boſſuet Gedanken richtete, 
muſte fie viele Verfolgungen ausſtehen, und wurde 
endlich aus dem Nonnenkloſter zu Vaugitard durch 
einen Erempfen!und einige Gerichtödiener geholet, 
hingegen in dad Schlos von Pincennes, und hernach 
in die Baſtille gefüret, ans welcher fie abernacdh eis 
niger Zeit wieder Insgelaffen ward, und endlich den 
‚16. Jun. 1717. zu Blois ſtarb. Merkwuͤrdig ift, 
..  baß fie bei fo vielen harten Zufalien ihr Leben aufein 
ſo hohes Alter gebracht, da doch bei gefchehener Er- 
oͤfnung ihres Körpers alle Theile des Leibes von der 
Faͤule verzeret waren, und allein das Herz und Hirn 
one Schaden befunden worden. S. Univ. keric. 
. 1180.d4) Recht Eluge Binderzucht nebft chriſt⸗ 
licher Unterweifung für Die Jugend, aus den Schrif⸗ 
ee en een 
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ten der Madäme Guion und anderer erleuchteten Per⸗ 

- fonen in etlichen auserleſenen Tractätleih — 

Leiprig⸗ bey S. BWalthern, 1726. 
In dieſer Samlung ſind befindlich: 

3) Anwerfung zur rechten Erziehung der Kinder, 
wie ihre Verſtand nicht allein zum Guten anzufuͤh⸗ 
zen, fondern zuförderft ihre Hertzen darzu geneiget 
und wircklich darinne gebildet werden follen; aus 
Gottes Wort, der gefunden Bertiunft und Erfah⸗ 
tung mit wohlgegruͤndeten Regeln und Anmerdun? 
gen deutlich dargethan, bon Einen Liebhaber chriſt⸗ 
licher Sindersuht: 

a der. dieſer Samlung borgeſtuten Vorerinnerung wird 

geſagt: Dieſes Stuͤck ſei von einem geuͤbten und er⸗ 

farnen Chriſten geſchrieben der unter andern auch 
‚einen wolgeratenen jungen Herrn unter feiner: Anfuͤ⸗ 
tung gehabt. Es zeige einen evaugeliſchen Weg zu 
techter, Erziehung der Kinder, beueme alle feheinbare 


Ausfluͤchte, bebe die Hindetnife aus den Bes, ; und 
weiſe die rechten Mittel ans 

aa Chriſtliche Unterweiſung fuͤr die Jugend, b⸗ 

wol den Wandel mit Gott als den Umgang mit an⸗ 
dern Menſchen betreffend von Guion für 
ihre Tochter aufgeſezt. 

— wird in gemeldeter Vorennnerung berſichett, 
daß dieſe Schrift der Buion, deren ungemeine Gas 
be und Erfarung in dem innern Leben, ihre ganz bes 
fondere Weisheit und recht. evangelifches Weſen in 
‚ihren Schriften am Tage liege, für junge Leute diene, 
welche zu dem Gebrauch ihres Verſtandes heran⸗ 

wuͤchſen, zu einer liebreichen und hoͤchſt müßlichen 
Anweiſung, wie fie vor der Berfürung der Welt fich 
bemaren, und ihr Thun und Laffen vor Got und Mens 

ſchen dergeftalt kluͤglich und befeheidentlich einrichten 
 folten, daß fie in Got feligund vergnuge,umd vor dee 

Welt unbefieckt leben koͤnten. 3) Send⸗ 
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3) Sendſchreiben einer erleuchteten Perfon, wos 
tinnen gelehret wird, wie man den Eigenwillen Dee 
Kinder unterdrücken folle, um fie fowol in diefem 
als jenem Leben glücklich zu machen. ©.50. 
., Im angefürten Orte wird gemeldet, daß dieſes ein Brief 
ſei, den eine goffelige und ernftliche Bekennerin der 
Warheit ledigen Standes, franzofifch gefhrieben, 
darin hauptfachlich gezeiget werde, wie man den Eis 
genwillen der Stinder brechen, und ihre Gemuͤt und 
Leben in gute Ordnung bringen folle; ferner, daß der 
Eernſt den Kindern gar nicht fehade an ihrer Geſund⸗ 
° heit, wie viele gartliche Eitern ſich disfals eine vers 
gebliche Furcht machten. en = 
4) Ehriftliche Klugheit, wie man die Erziehung 
der Zugend nach den Grundſaͤtzen der wahren Reli⸗ 
gion und eines chriftlichen Lebens wohl einrichten 


Dieſes lezte Stück fei vormals von einem frommen, ges 

lehrten und rechtfihaffenen Man gefihrieben worden, 

der in dieſer Materie fehr gründliche und erbauliche 
Anweiſung ge ee. > 


 11gt. M. Zacharias Hogels hiſtoriſcher Sterns 


- Himmel: ‚daran, was in den fürnehmften Neichen, 


Keyſer⸗ und Fuͤrſtenthumen, Kirchen, freyen Herr⸗ 
ſchaften, Geiſt⸗ und Weltlichen Streitigkeiten, Or⸗ 
den, hohen Schulen, Geſchlechten, Kuͤnſten, Ketze⸗ 
reyen, Berfamlungen und Geſpraͤchen. von der 
Welt Anbegin biß auf ietzige Zeit Denckwuͤrdiges 
je vorgangen und kund worden, nach Anleitung der 
erfuͤlleten Goͤttlichen Propheceyungen, aus dem be⸗ 
wehrteſten Geſchichtſchreibern ſamt einem vollſtaͤn⸗ 
digen Regiſter kuͤrzlich vorſtellet. Nuͤrnberg, zu fin⸗ 
der Bey Joh Hoffmann, 1677. T. P. 


Iſt eine Erzelung der hiſtoriſchen Begebenheiten, auf 
— —— welche 


* 
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- welche die Weiffagungen der heiligen Schrift gedeus 
7... tet werden, und prophejeiet wird, daß zule f das 
Pabſttum, die Türken, und alle andere Reiche uns 
“  stergeben und zu dem chriſtlichen Glauben würden ber 
feret werden. 


. .. 1182.4) De Jofepho Chrifti parente naturali me | 
. ditatio Hermannı von der Hardı. | 


Diefes iſt eine von den feltenften Handfehriften; r bes 
ftehet aus 2. und einen halben Bogen. Es fol fee 
be ein Schüler des Verfaffers ihm heimlich) entwen- _ 

‚net haben, alfo fei fie auf folche Art wider deften 
Willen unter anderer Hände geraten, und in die Bir 
bliothek eines Durchlauchtigften Fürften gefommen. 
Der angensinmene Grundfaß diefes Buchs iſt: Jo⸗ 
ſeph habe, nachdem er. dasjenige erfaren, was Ga⸗ 
briel der Maria verfündiget, den übeln Nufunddie 
‚böfen Urteile des Volks befurchter, und fie daher ver ⸗ 
laffen roolfen. Da er aber vom Engel dieferbalb 

gewarnet toorden, babe er mit der Mlarig des Beir 
ſchlafes gepflogen, ehe er fie noch zum Keibegenom- 

men. Die Beweisgrunde, worauf diefe Meinung be. 9 

ruhen fol, find folgende: 1) Chriſtus koͤnne ja auf 

ſoleche Art nicht aus Davids Samen entfproffen fein, © 
wenn er nicht von Joſeph gezeuger waͤre, dieweildier 
fe Redensart allegeit von dem manlichen Stamme 
verſtanden werde. 2) Das Gefehlehtöregifter Ehris 
ſti wurde beim Matthaͤo ſowol als Luca vom Tos 
fepb, und nicht von Maris hergeleitet. 3) Jofeph, 
werde von den Evangeliften mit Elaren und deutlis 
chen Worten Chriſti Vater genennet, 4)0 Chriſtus 
ſei, wie in allen Stuͤcken, die Suͤnde ausgenommen, 
alſo auch in der Eimpfangnie felbft uns gleich gewer 
fen, wie denn auch das übrige, ſogar auch die Zeit 
der getragenen Leibesbürde, mit den Sefegender far 
tur volfommen übereingeftimmet habe. 5) Zu For⸗ 
mirung eines warhaften und natuͤrlichen Menſchen 
ſei keine wundervolle Empfaͤngnis nötig, 6) Chri⸗ 
ſtus habe —— — an ſich gehabt, 
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2 die einem vom ‚heiligen Geift formirten Menſchen 
nicht gegieme. 7) Die Propheten, Apoſtel, ja der 
Deiland felbft habe von diefem Glaubensartikel nichts 
os eriwenet, und Daher ſcheine felbiger von den Kirchen, 

vaͤtern eingefchoben zu fein 8) Die Keligion fonne 


ieſes Wunderwerks entberen. 9) Die Kenfchheit 


ber Evangeliſten habe es nicht geftatten wollen, daß 
ſie dieſe Sache hätten öffentlich vor Augen legen ſol⸗ 


lem -&. die unſch. Nachr. 1711. S. 622. Biblieth,‘ 


‚Reim. theol. p. 1030. 


| 1182.) Einsd. Tres Prime Toelis Elegiæ dacræ. 


RT SE RE 
Der Anfang der Weiffagung Joels bis zum 14.8. des 


2ten Kap. beftunde aus drei Zlegien, darunter die 


erſte und lezte lauter Hexametros, die andere Les 


trametros in fich halte. Die Anmerkungen, fodar 
bei vorkommen, find merkwuͤrdig. S. die U. Nacht, 


1769. ©. 309,‘ Reim. l.c, p. 749 
“ 1182.c) Eissd. Jaddus pro Republica. Effigies 
præclari tertio ante Chriftum Seculo ſummi Pontificis 
& in populo Judaico Antiftitis, qui fundamentales 
reipublicæ & Ecclefix leges fortiter tuitus, & abomni 
corruptione immunes preftare atque redıntegrare an« 


nifus. Ut & exemplum juſtæ interpretationis, pro 


legitimis Exegeleos fundamentis: Nativa lingux in- 


dole; Solido hiſtoriæ & geographie veteris fundo; | 


Et curato affedtuum inferiptore ftudio, Pfalmo CXIX, _ 


Libris V. Proincremento philologie, geminum an- 


te feculum per Reuchlmum fuscitatz, in uberiorem . 


reconditæ antiquitatis lucem, ac fereniorem poſteri · 
tatis emulationeme Gvelferbyti. Impenal. Gotfr, 
Freytagii, 1716. we 

Der 119. Pſalm fei von dem Hohenpriefter Jadd wi⸗ 
der Manaſſe und Saneballat, als fie Der Kirche 
Eee | Boom ar ee 
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und dem gemeinen Wefen zu Jeruſalem allerhand 
Verdrus gemacht, verfertiget worden. ©. die unſch. 
Nachr. 1714. S.1068. 

1182.d) Eiusd, Hiſtotia Regni Babylonici per = 
rum Evetfi, ex Tabulis Mofaicis Genel. Cap. XI, ı -9. 
detedta vulgi fabula de Confufione linguarum in tur- 
ri Babylonica, quo ‚populari errore nixus Cl. Hal- 
lenſium Philofophus in differtatione de hebræa &af- 
finibus linguis a græca derivandis ——— 
Helmfadi, 1726. Pergb 

Menke 11, 1:9 feinicht von der Verwirrung der Spras 

‚chen, fondern von Eroberung Babilon zu verſtehen. 
S. die unſch. Nachr. 1728. &.450. hi 

BR e) Eiusd, Detecta Mythologia Gr&corum | 
in decantato Pygmeorum, Gruum, & Perdicum Bel- 
lo in profundx antiquitatis honorem Aomeri, & ve- 
tuftorum quorumeunque autorum, Poetarum, Hifto- 
sicorum & Geographorum, Gr&corum & Latinorum, 
defideratam lucem, pro luculenta univerſæ veteris 
Mythologiz idea & Ezechiele a Pygmeis liberando 


Librill. Lipfie & Goslariz, % oh. Chr. ‚König, 
1716. T.P. 

Handelt von den Kriegen der Zwerge Kraniche und 
Rebhuͤner, wie ſolche Homer befehreibt. Die erften 
wären die Bürger von Geranea in der Landfchaft 
Megaris, die andern ihre Nachbarn zu Pege, die 

. dritten die Leute zu Cripadisca. Die Ilias des Ho⸗ 

mers ftelle nicht® anders vor als den Krieg in Beo⸗ 
‚sienbei Orchomeno; die Odiſſea aber die Geſchich⸗ 
se der Thesprotier; des Heſiodus Theogonia die . 
griechiſchen Eolonien ; des Nonnus Dyonifinca Die 
Geſchichte der Parnaffi ier in Phocide; und des O⸗ 
vidins Metamorphofis die Veränderung der griee 
chiſchen Nepubliken ꝛc. ©. die unſch. Nachr. 1716 

©. 1080. und oben ©, 176. (3) 
1182, f) 
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'ı182.f) Eiusd, in Palæſtinæ Geographiam Index 
& Symbola centum, &c. Helmſtadii, A. ‚1724. 


‚typ. P.D.Schnorsii. 

1182.g) Idem in. Origines ice: Alberti 
. Schultens &c. 1b, apud eund. e.a. ED. 

— 1182, b) Eiusd. Varıa, Hiltorica, —— 
Philologica, Mythologica Exegetica. Wolffenbut- 
tel, ap. Godofr. Freytagium, 1716. Pergb. 
Dieſes ift ein volftändiges — darin, wie e bei 
etlichen, nichts felet. | 


Das ıfte Stück if: Biufank, Aylo veterum ; 

"Orphei, Homeri, Ovidii, Nonni, & ceterorum Mytho- 

logorum , concinnatum znigma. Addita folutionc, 

. ‚pro aperienda via ın antiquillimorum Poetarum re- 
| condita & claufa hadtenus penetralia. Ib. 1708. 


‚De Verfaſſer haͤlt davor, daß unter allen Mmythologi⸗ 
en und Fabeln der alten griechiſchen und lateini⸗ 
ſchen Poeten etwas warhaftes verborgen ſtecke, und 
daß inſonderheit auch die ganze Erzelung Homers 
von dem Trojaniſchen Kriege nur gleichſam eine 
Schale ſei, darunfer eine ware Hiſtorie von Grie⸗ 
chenland verborgen liege. Diefe Schale nun kuͤnſt⸗ 
ich aufzudeden, die Allufiones auf die waren Nas 
men der befchriebenen Perjonen, Zander, Städe und 

andere Sachen deutlich zu machen, und, mit einen 

Wort, die ware Hiſtorie an Tag zu bringen, ſcheinet 
eine faſt ganz unmoͤgliche Sache, weil der Verfaſſer 
ſelbſt geſtehet, daß die Verdeckung der waren Namen 
durch andere fingirte zwar meiſtens einige Alluſion, 
oder eine Etymologie zum Grunde habe, die aber 
oft fo weit hergeholet, an fich falſch, und fo dunfel 
iſt, daß es grofe Kunſt erfordert, darhinter zu kom⸗ 
amen. Nichte deftomeniger halt es der Verfaſſer vor 
gar moͤglich, und gleichwie er ſchon unterſchiedene 
Proben von dergleiche Erklärungen der Mytholo⸗ 
Ppp 3 gien 
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gien gegeben, davon wir auch in dieſem Werk einige 
‚finden: fo hat er hier zu mererer Deutlichleit und 
Anleitung feibft eine gewiſſe Hiftorie auf die Art der 
alten Poeten unter einer Babel verfteckt, damit man . 
das Kunftftück noch beffer einfchen und lernen mo- 
ge Die Hiflorie an fich betrift einen Bauer in 
Frankreich, aus der Provinz Blauffe, von dem die 
Zeitungen berichtet, daß er im 107. Jahr feines Aus 
ters 1708. im Monat Junio in einem Klug ertrun⸗ 
Ten. Dieſe Hiftorie verfteckt er unter folgender Era 
‚Richtung: Dev Phaſan habe mit dem Hahn ſich ver- 
heiratet, und 107. Junge von demſelben zur Welt ges 
bracht. Ob ſich nun. gleich der Hahn fange vor dem 
Raͤuber in der Nähe gefürchtet, ſei er doch endlich 
Durch Körner, die in Brandewein eingeweicht getver 
fen, von deinfelben berauſchet worden, und nebft feis 
nen 107. Jungen umgebommen. Leber diefe Fabel 
giebt hierauf der Verfaſſer eine weitlaͤuftige Etklaͤ— 
rung, darin er anzeigef, wie er Durchgehends allerlei - 
Paranomaſien und Allufiones gebrauchet, damit 
man aus dieſem Eyempel hernach auf gleiche Art die 
alten erklaͤren koͤnne; wie er den Gelehrten die Er- 
klaͤrung des Froſch⸗ und Maufekriegs deg Homers 
vorgeſchlagen, und demjenigen, der folche binnen eis . 
sem halben Jahr geben würde, felbft eine Belonung, 
widrigenfals aber alsdenn eine von feiner Are mits 


zutheilen verfprochen. | ao 


Das ate Stück il: Semechomite Pfalmo 120. 
Geographia, Hiſtoriæ junda, luculento Commen- 
N Er Wan 
"Die Semecdoniten waren diejenigen Juden, fo Nehe⸗ 

mias als er Jeruſalem wieder aufrichten wollen, 
als feine heimlichen Feinde, die ſich doch gegen ihn 
Nals Freunde ſtelten, durch die Feder des Eſra unter 
der Benennung Sechechanjam und Meſchullanum 

verdeckt nenne, und im 120. Pf. ſatſam beſchreibe. K. 


Das at; Palmz Jeremia recenſito illius Jibello 


We 


AR: 
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Cap. XVI, 19.20. 21: XVII, 1— 18. pro hiſtoriæ 
geographiæ luce in recta Exegeſi. Ib. 1713. 
‚  Jeremias befchreibe im 16. Kap. 0.19 721. und Kap. 
207758. 1=18. die öffentlichen Begebenheiten feiner Zeit, - 
und diefes flimme mit dem 1. Pfalm genau überein. : 
Denn gieichwie der 1. Pſalm aufden Serubabel ver⸗ 
fertiget worden: alſo jei hier die Rede Teremis auf 
den Jeremiam felbit, als den Barteidiger der War⸗ 
beit, und wider den Hohenpriefler Pafchur, der ein 
Feind der Warheit und Tugend damaliger Zeit gewe⸗ 
a 
Das 4te: Arcanum accentuum.Gracorum in u- 


%e - 


2 


fun khalssum. u ren, 
" Der Berfarfer beiveifet, daß die Accente und Toni im 
22 Stiechifcben fowol, wie in andern Sprachen, ihren 
Grund in der natürlichen Pronuncietion haben, 
Fraft weicher ein Wort hoch und mit einem Nach— 
druck auf einer gewi ſen Silbe, ein anderes aber ane 
ders ausgefprochen wird, und diefes nicht anders, 
als wenn «8 im Zufammenhang ſtehet. Denn ob 
gleich. jedes Wort vor fich allein von: den neuern 
0 Brammaticis den Unerfarnen zum Beften feinen eis 
genen und gewiſſen geſchriebenen Accent bekommen, 
fo meint doch der Verfaſſer, daß folches in Betracht 
des Toni gefchehen, den diefe Worte gemeiniglich.in | 
enunciatione integri contextus haben; dahero die Ar- 
 ticuli, die Particule enclitice und andere Heine Worz= 
‚te feinen Accent befommen, weil man ſolchen in ges 
ſchwinder Ausſprechung einer Rede nicht hören laff, 
11. f.f. woraus er endlich ſchluͤſſet, Daß die Verſe nach 
>. ihren ordentlichen Accenten, und nicht nach dein Me⸗ 
00289, müffen gelefen werden. en 
‚Das ste: Conradi Porta Theologi quondam-Zir- 
lebienfs adhortatio ad aflıduam ledtionem librorum 
‚Lutkeri. Ad exemplar jenenfe. An. I 574. reſuſci⸗ 
N Ppp& | A ge 
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Sn der tweitlauftigen Vorrede veraleichet Herm. v. d. 

Hardt die Zeiten der Reformation gegen die vorige 

Be a ae 

Das ste: Inedita epiftola antiqua Henriri de. 
Haſſia de Langenflein, Germani, Pro-Cancellarii Aca- 

demiæ Parifienfis, ad Zecardum de Dersch Epifco- 
pum Wormatienfem, de oblato epilsopatu Oßlienß in 
Livonia ſcripta circa an, 1388. duobus pontihcibus 
Clemente VII. & Prbano VI. ex MSto Wolffenb. bi- 
bliothecæ Auguftz recenfita. Ib. 1715. 

Ferm. von der Hardt liefert hier einen noch nie ge⸗ 

druckten Brief des Vicefanzlers der Univerfität zu 
Paris, Henrici de Haſſia, an den Erzbifchof Eccart 
30 Worms, tie derjelbe in der wolfenbüttelifchen 
Bibliothek vorhanden. Der Pabſt Ucbanus der 
Sechſte trug das Bistum Defel dem Henr. de-Anf 

fin an, diefer aber war unfehlüffig, ob er folches an⸗ 
nemen folfe,oder nicht, Er befragte andere darum ; 
einige riefen ihm ſolches, andere hingegen nicht. Bei— 

‚ber. Gründe find lefenswürdig, und machen den In— 

» halt dieſes Briefs aus. Heinrich folgte denjenigen, 

ſo ihm folches widerrieten. — 
Das ?te: Parznelis ad Doctores 7udaos. Ibid. 
3715. nn —— 
Herm ·v. d. Hardt ruͤmet die Juden fehr, daßfie eher 
als die übrigen Völker der Welt erleuchtet geivefen, 
daß auch wir alles, und infonderheit da® ganze Euris 
ſtentum, von ihnen und durch die Apoftel, die ih⸗ 
res Geſchlechts gemefen, empfangen ; worauf er fie 
auf das liebreichſte ermanet, eben das Kleinod, ſo 

‚wir mit folder Hochachtung von ihnen erhalten, zur. 
Donfbarkeit vor ihre Gaben von ung wiederum an- 
zunemen, fich mit gröftem Fleiß auf die hebraiſche 
Sprache und andere Studia zu legen ıc, —— 
Das gte: Jubilæum Reuchlini ſymbolicum in me⸗ 
| N Ar moriam 
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moriam Anni 1712 in lucis ante geminum Secnlum - 


. orte, humanitatis primum füscitatz, veritatis fero 
manifeſtatæ, & virtutis tandem auctæ juftum hono- 
rem, celebratum ia Academia Julia A. 1712, Menfe 
Octobr. & Nov. refufcitatum 1715. menf: Odobri, 
lab a AT — 
Hierin wird Reuchlins Erhöhung der vor ihm in Finſter⸗ 
nis gelegenen vrientalifchen Sprachen, nebft andern, 
feinen Schickſalen, mit unterfchiedenen Gefchichten der. 
heiligen Schrift, und mit etlichen Zabeln aus Ovidii 
Metamorph. verglichen, und ſymboliſch erklaͤret. 
Das ote: Moguntina Reuchlini hiſtoria, A.i513. 
menle Sept, in Germania, Gallia & Italia celebris, &c. 
8 | — 
Hierin werden die groſen DBerfolgungen, die Reuchlin 
von Hochſtraten und andern erleiden müffen, erzelet. 
Das ıofe: Feſtum Seculare Reuchlini in Acad. . 
‚ Jalia 1713. 14. ig. menfe Odlobri celebratum. Ib, 
Hierin flehen einige Programmata des Herm. von dee 
Hardt, darin allerlei von Reuchlins Schickfalen ent- 
halteu, die wiederum aus einigen Gefchichten der hei⸗ 
| ligen Schrift und andern Symbolis gleishnismeife 
EIEIGBPR EDEL. 0 ea | 
Das ııte: In novum.convidorium. Ib, 715% 
Hierin werden den Alumnis einige Kehren und Ermas 
nungen durch Symbola gegeben. ae 
Das ı2te: In diferepantiam Msſctorum & editi- 
' onum, exemplis ex Seculo 14.& ı5. Henrici de Has- 
 fia, & Theodorici de Niem. Ib. 171 ee‘ 
Hier wird der Anfang von Heinrich de Haſſia Schrift, 
de Ecclefiz reformatione, die in der von Herm v. d. 
ardt ſelbſt in den Adtis Coneilii Conftantienfis bers 
ausgegebenen Ausgabe gemangelt, aus einer andere 
» Handfchrift erfezt und mitgetheilet. Desgleichen wird 
— Ppp5 Me aus 


x 
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aus einer Handſchrift von Theodor de Niem hiſto- 


via Schismatis papalis, fo von dein von —— her⸗ 


ausgegebenen Abdruck ſehr unterſchieden u, ein Stud 


beigebracht. 


Das ı3te: Deucalion feito Julei reftaurati in a 
Acad. Julia quo A. 1715. die 6. Dec. in magno aca- | 


demicorum costu Poctam laureatum publice- corona- 


vit, Notarium creavit, legitimosgue natales 37. pu- 


= 
> 


ers & —— folenniter —— H.v. d. var Ib. 


1715. 


. glaubt, daß fie auf die Sündfiut siele, Die aber Herm. 
9.d. Hardt von einem Kriege ia Beotien erklaͤtet. 
Das ı4te: Prometheus & Kfeulapius, in memo- 
riam falutis. fagacibus. Fulei Reftaurati zdilibus ICto 
& Medico, D. Leyjero, & D. Börtichero Dodores Ju- 


ris & Med. A. 1715. menſe Dec. creantibus i in Acad. 4 


— 


Julia conſecrati. Ib. 1715. 
| ©. oben ©. 176. ec a 

Das ı ste: Equus Trojanus in —— — 
venuftate mentientes Nolrio in Poetas publice diſ- 
ferente A. 1716. d. A. Jan. in antiquitatis. — & 
veterum Poetarum uſum apertus. — 
a u 

Das 16te: Cadmus magiftratu en falyo 
in Acad. Julia A. 1716. d. 3. Jan. Succeflori folenni- 
ter tradito &c. Ib, 


Hier deutet Aermv. d. Hardt alles, was von Eadmo 


im Ovidio ſtehet, auf die thebanifebe Stad Cad⸗ 
meam gleichwie er mit den meiſten uͤbrigen Namen 
ber Perſonen thut, die er von Staͤden oder Ländern 
in Griechenland ausleget. | 


ei 


a ift eine Unterfüchung — Zabel Ovidii von des 
Deucalions Diluvio, ‚ven der man ſonſt inggemein 
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3 En Das dyte: Mofes & Erna — —— fervanda 
| Bfalmo 90. ee 


——— von der Hardt beſchreibt hier die Geſchichte des 
"ge. Pfalms, und behauptet, Moſes fei nicht derBer= 
faſſer deſſelben, ſondern Esıa habe ihn verfertigetz; 
er — in denſelben inſonderheit von dem juͤdiſchen 
Volk, deſſelben Zuftand und Schickſalen — 


Fe ı8fe: Fiducia publicz rei fervandz Pfalmo 

91. ib. 19108. 
| NRachdem der Verfaſſe er darin — ein Schenke — = 
eum fymbolicum, fo er in feiner Abhandlung deufu 
& abufu Pfaimi 119. angehaͤnget, erklaͤret, giebt er 
eine neue Auslegung des gr. Pfal me, weigyen er 
dein Esra zufchreibt,, der feiner Meinung nach den 
90. Pſalm als ein Gebet wider des Hamans böfe 
*— Auſchlaͤe ge verfertiget, und hernach, als Haman uni⸗ 
gekommen, und die Juden wieder ſicher worden, den 
— Pſalm gemacht, als ein öffentliches Bekontnis des 
bͤdiſchen Volks von ihrer area a die Erhal⸗ 

fung Gottes. 


Das ı9te: Quies —— re fälva Pfalmis 92. 93. 

9 1%. Te | 

“Sit eine Erklärung des 92. 93. und 94. Pfalms bie 

des Verfaſſers Meinung nach ebenfald um diefe Zei⸗ 

ten geſchrieben worden, und von dem —— Zu⸗ 
— der JIuden zu verfichen find. 

Das 2oſte: MänsVetVDo. ConCinnltate Iasl- 
— aVspIClo Doctorinæ MansVetlorls aCaDe- 
 MiGCls \VrIbVs Innata aCaDeMIClIs VsIbVs Inslta 
' aCaDeMiCa praxi InsIgnlta® — Inge- 
nVa, Legalls, zqVa; & reCta, 1b.17 

Es find allerlei Lehren von der —— die nur 
allemal in 3. Worten, welche mit den Buchſtaben A. 

D. M. anfangen, beſtehen, one weitere Anweifung, 
wie man dieſes Wontpie,venfihen oder RAN 
as 
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Das 2ıfle: Kayſer Otten des IV. Herzog zu 
Braunſchweig und Küneburg Herzog Heinrich 
des Löwen Sohn erfte Vifite beym Elofter Erfariens 
berg A.1199. fuͤr 517. Jahren, dejfen angenehme 
Erinnerung als nebft der verwittibten Herzogin von 
Ploͤn Durchl dee Durchl. Fürft und Herr, Herr: 
Auguft Wilbelm Syerzog zu Braunſchweig und Als 
neburg gnädigfier Landes Vater und die Durchl, 
Fürftin und Sr. Sr. Eliſabetha Sophia Maria 
‚onädigfte Landes⸗ Mutter A. 1716. den 24. Martü 
daſſelbe Elofter gnaͤdigſt beſuchet Ebendaf. : 
Das 22fle: Herzug Rudolph Augufts Freude, 
GSMo. 11830. und die Neue Bibl. 6.3. 123. &. 
118 2.1) Idem in Bacchum Vini & cerevifiz Eey- 
pti inventorum, pro Diodoro Sıculo Iluſtrando: De- 
tecto mythologie grecz fundo &c. Helmitadii, li- 
teris Hammianis, 1715. ee 
S. oben &. 176. R0.579.5) . 
1182.k) Eiusd. Ars & Vis. Ex publica fontium 
hebraicorum recenfione, Capite Geref. 39. illuſtrato. 
Ib. apud Sal. Schnor. 1718. T. P. gt 
Der Berfaffer liefert hier eine griechifcehe und Tareinifehe 
Ueberfegung des 39. Kapitels des 1. B. Moſis. 
1192./) Eiusd, ad Reverendum Virum M, Io. 
Chrifophorum Wahrendorfium Eccleſiæ Neo-Hanno- 
veranæ Ecclefiaften Adjundum de Mofs Israclitas 
emendandi fcopo epiftola.. (1705) TB. 
Herm. von der Hardt behauptet in diefem Briefe, daß 
Moſes die Abficht gehabt, die Sfraeliten zu verbef- 
ſern, indem er in feinem erften Buche die vorfreflich- 
ſien Handiungen der Erzvater fleiftg bemerket, damit 
er dadurch in den Gemütern der Iſtaeliten einen wa⸗ 
ren 


— 
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ren Begrif von der götlichen Vorſicht bilden, und fie 
zur fugendhaften Nachamung reiten moͤchte. R. 
"182, m) Eiusd, Prophetarum: primus Jonas in 
lucem. 1b. ap. Hammium, 1718. TP. | 
S. oben Ro. 579. 8.17.) | 
1182. n) Idem in difcrepantiam MSdorum & E: | 
ditionum Henrici de Hafıa & T heodoriei de Nie 
| Ib, AD: Sal, Schnorr. 1715. T. P. | 
S. No. 1182 h. (2) 
Bar: 82. 0). Eiusd. Chriftianorum —— Ora- 
tie Dominica Chriftianismi Univerfi anima, in gra⸗ 
tiam Amici, cui Genius i ingenuus in fontes ſtudũ in- 
gentis, ex remota Judaica — illuſtrata, Ib. 
dit. Drimbornianis, 1735. 
= Yerm. von der „Hardt liefert eine umfendliche Erklaͤ⸗ 
rung des Vater Unſers, fo der innerſte Inbegrif des 
Neuen Teſtaments ſein fol. 
 ..1182.p) Eiusd. Nervofum Judaice Dodhinz, 
compendium Catechismi formaa Clarisfimo inter Ju- 
daos Niro R. Abrahamo Jagel, Monte-Silicenfi Italo 
quondam editum: a Cbrifianis, Gallis, Anglis, Ba- 
tavis, Germanis, Svesis, æque ac Judais faperiori fe= 
culo frequenter refufeitatum; Nova nunc perfpicua 
verſione in Philologorum Auditorumgque ſuorum 
— ornatum. Ib. ap, G.W.Hammium, 1704. 
Nach einer Vorrede von 12. Seiten folgt der jhdifche 
Catechismus des RB. Fagels, mit der rabbiniſchen 
und lateinifchen Auffchrift gegen über; Doctrina ſa- 
lutaris Autore R. Auramamo Jaceı ‚de Monte Sili- 
eis, familie Gauıkı. Commentatio, mole quidem 
parva, ſed dignitate magna, religionis & honeſtæ vi- 
. #@ fammam ‘comprehendens, grande decus, quisquis 
 obfervat, hog & Sequenti zvo: Inſtitutio ——— 
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in fide & moribüs : Quam regulam & (hen eurate 
teneant, rectam quippe, planam & falutarem. hi 


exemplar: Rabbinicum Amſtelodamenſe. —— ii &c. 
und hierauf die lateiniſche Ueberſetzung. as 





1182.9) Einsd. Teftamentum ‚religiofe conditum 
Anno 1705. die 15. Nov. 

„Die Sele überliefert. er Got wieder, den Leib der Erde, 
fein, Haus mit dem groſen Garten und allem Haus 
geräte der Univerſitaͤt daß die ordentlichen Profeſ⸗ 
ſores der Sprachen darin wonen folten. 

"r182,r) Einsd. Ephemerum Venenum Colchi- 
cum, faluberrimum. : Anno — ‚ebnitadih 2 m 
— Salomonis sſschnotrũ. 

Iſt ein Brief an Wedelium der hm ein — | 
de Colchico veneno & Alexipharmaco zugefendet, ſo 

‚eine vorstefliche Arznei wider die heftigen Fieber ab- 
geben folz welches hier aus dem Altertum, nebſt den 

andern Arzneien der alten Voller betrachtet und be⸗ 

ſchrieben wird. 

1182. 5) Einsd, Hordeum, Hofce Cap. TIL. A. 
3718: | 
. Das Büchlein Aokeh, ſo im 3. Kap. Hof ftche, feifaft | 

das fechfte von feinen Büchern, fo er gefchrieben im 

27. Jahre ſeines Alters, da Jerobeam, der Iſrae⸗ 

liten König, bereits verjtorben, zu Anfang des ne 

terregni. Dem Hoſeas fei von Got befolen wor⸗ 

“den, die Abgötterei und Zerrüttungen in dem Kirchen⸗ 

ſtaat des Iſraelitiſchen Reichs mehr aͤufzudecken, 
‚Starker zu beſtrafen und zu verbeſſern, und die Ger 
farlichkeiten, fo hieraus dem ———— Reiche 
entſtuͤnden und beborſtuͤnden, ingleichen den Unter⸗ 
‚gang des ganzen Volks und ihre beborſtehende Dienſt⸗ 
barkeit an⸗ und. vorherzuverkuͤndigen, und nach der 
damals gewoͤnlichen Art durch Sinbilder: und Bei⸗ 
fpiele vorzubilden.. Die Sinbilder der ‚öffentlichen 
Drangſale, Perwirrung und — goͤtlichen 

| Gerxichts 


— 
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- Gerichts uber Iſrael habe Hoſeas auf —— Be- 
fehl, nach der damaligen Gewonheit, von feinen ei= 
genen Angelegenhäi iten, Hauſe und Freundſchoft ge⸗ 
nommen; welches in der Folge biefer Iutyen ran 
ferner umftandlich dargefhan mwird.. 
'1182.2) Eiusd. de Indagine ad —— virum 
de Peſte disquirentem in majorem Orientis & 'bona- 
‚rum literarum lucem, Epiftola Philologica, Heim- 
ftadii, typis Ge. Wolf. Hammii, 1711. 2 
dieſem Brief wird unterſucht, woher der Name pe= 
ftis entftanden, und was die Hebraer und andere afias 
tiſche Völker bewogen, ſolches deber zunennen, 
1182.#) Einsd.. Medabeni, Madieni, Magdaleni, 
2 — Perææ, Arabiæ felicis, & Paleſtinæ qua⸗ 
tuor populi, in ſacris/clari, communi hebraica voce 
S ‚Midian comprehenfi, ab interpretibus univerfis con- 
fuh, per Geographiam grecam diſtincti. .Ib. litteris 
er Diet. Schnorrii, 1726. — 
Es waͤren zwar die Midianiter —— nur ein aVolt, 
nemlich die Madieni am roten Meer geweſen: aber | 
‚in der Bibel finde man noch dreierlei Midianiter, 


fo mit jenen nichts zu thun hatten, nemlich die von 


Medaba bei Hesbon Peraͤa, welche die Iſraeliter 
zur Abgoͤtterei verfuͤret; Die magdaleno⸗ am See 
Genezaret, welche viel gehandelt, und den Joſephh 
nach Aegypten verkauft haͤtten; und die von Dimos- 
na in Idumaͤa zu welchen Moſes geflohen, und 
des Jethro Tochter bei ihnen geehliget haͤtte x. S 
die unſch. Nacht. 1730. ©. 235. 


.1182.w) Eiusd. Baal Apollo Pereus & Paleftinus Ä 
Gentium & Israelitarum, , pro Deuteronomio toto- . 
que codice Hebraico illuftrando. Græca Apollinis 
origine luculenter demonſtrata &c. Ib. ap, sund, 


— Er N — 
ö Bagl 


— 
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Baal ware der griechiſche Apollo zu Delphis, gleiche 
wie Aſtoreth die Venus, und Moloch der Hercu⸗ 
lees fei. BaalPeor hieffe Apollo in Peräs, Baal 
Sebub aber Aeſculapius und Baal-Perith Apol⸗ 
lo von ®phra, welcgem Gideon gedienet hatte. Es 
waͤren drei Wörter Baal, die alle vom Griechiſchen 
herkaͤmen; nemlich Baal lieben, von DiAav; Bas 
al beftellen, von neAsvas; Basl befigen, von 
— Aaußaven. Casbi, welche Pinehas mit dem Sir 
mei erftochen, habe nicht mit ihm Unzucht getrieben, 
ſondern nur die Abgötterei des Apollo in deſſen Zel⸗ 
te beſtellet. Teraphim komme von rpumss her, 
"und bedeute die Dreifüffe des Apollo, die man den 
Delphiern nachgemachet haͤtte. Michal habe nur 
eine Ziegenparuqve in Davids Bette gelegt, und 
Dreifüfle mit Effen davor geftellet, als er vor Saul 
fliehen muͤſſen. ©.die unſch. Nachr. 1730. ©. 234, 
182, x) Eiusd, Morgenröthe über dieStadt Che- 
Aron Abrahams, Iſaacs und Jacobs Haus und Sitz bey. 
Sichem, untern Jordan, nahe Jerufalem nach Nord- 
often, Welches Licht des Himmels der orte aller 
Morgen im Tempel mit Freuden anzumercken ge- 
weſen, ein Sinnbild des Segens über Stadtund Land. 
‚Aus der Morgenländifchen Hiftorie und Geographie 
angemercket. Ib. ap. Sal. Schnorr. 1720. 
©. oben Mo. 579. ©. 182. (3) * 


1183. 4) Einsd, Peræa ſupra Jordanem illuſtrio⸗ 
bus oppidis & locis Dewr, I, ı. novisfimo interpreti 
Auguflino Calmeto omnibüsque commentatoribus 
propria confesfione ignorata, per Græcam lucem de= 
tecta ac illuftrata. Ib. ap. Schnorr. 1726. 

5:8.150f. 1,1. tverde Durch das Meer Suph der La⸗ 

cus Afphaltites verftanden, Das Meer Supb, wo⸗ 
— die Kinder Iſrael gegangen, waͤre der Ei 
irho⸗ 
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Sirboniticus; diefer fei durch einen Nordwind ge- 
foren, da Iſrael darüber gehen können, und her⸗ 
nach durch einen Sudwind wieder aufgefhauet, daß 
die Aegypter darin erfoffen. Das Meer Supb, auf 
welchem Salomo Schifsfiotten ausgefender, ſei das 
Phönicifde Meer, und Ophir, dahin er ſchiffen laſ⸗ 
fen, fei Pheygis, Tharſis oder Sarden geweſen. 
Die Kinder Iſrael wären niemals an das vote Meer 
fommen, und kaum 40, Meilen in 40. Jahren gereis 
ſet. Peraͤa, der öftliche Theil des gelobten Landes, 
= habe feinen Namen nicht von reeav, fondern von 
der Stad Peor. die unſch. Nachr. 1728. ©.1 227: 
1183.6) Einsd. Lumen Græcum in Analyfi He- 


| braica, primo Genefios libello, pro recta ad Fonts 


via, ordıne jufto, radicibus vuigaribus repudiatis, ad. 
veras vocum origines clarc ſpectandas accenfa luce, 
Lexici Hebraici ex Grcia illuftrati nuncio aperto. 
Ab ap und, 1926. ED: 4... 
Die hebraͤiſche Sprache käme von der griechifchen her. 
Das erfte Buch Moſis fei nur dem griechifchen Sab⸗ 
bat zu Ehren gemacht worden. Got habe nicht am 
Anfange der Welt den Sabbat gebeiliget und einges 
fürer, fondern er käme von dem &ebrauchder Juden 
ber. Es würde auch Ben. ı. nicht die Schöpfung 
der Welt, fondern 6. Eintheilungen der Dinge, fo in 
‚der Welt wären, befchrieben. Daß man ben Sons 
tag vor nöfig hielte, ware ein unerträglicher Betrug, _ 
und die Obrigkeit könne ihn nach Gefallen andern. 
S. die unſch Nacht. 1728. ©.1226. 

1183.) Einrd: Oxyacantha generofa arbor ſpinæ 

acide, Bre/lum antiquum in Perxa & Paleftina ma» 
gnæ apud Mofen & Prophetas glorie nominis &c. 
ab/ap wake.a; nn rn 
- Oxyacanıba ſei die Tpina acida, das Breſilienholz der 


| Q99 1183.d) 
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1183. v7 ) Einsd, in Amosi libellos xin. ‚Symbo- | 
i“ la CC, Ib. apud eund, e. a. 
‚Sind Wortſpiele, da jederzeit die Anfangshuchftaben ei⸗ 
nes Symboli ein Wort ausmachen, als Praefagias 
Pereat Religio, Accedat Experientia, Succedent Augu- 
via, Generalia Indicia Abundabunt. Auf der andern 
Seite des Titels ftehen 31. dergleichen Wortfpiele, 
‚deren jeder Anfangsbuchſtabeu den Namen Amos 
ausmacht. 
1183.e) Eiusd, in Joelem & ——— Syeabolz 
CXV. 1720. & 1726. 


Sind dergleichen Wortſpiele, wie die vorigen. 


1183.f) Eiusd. Siftrum muficum Ægyptiorum 
inſtrumentum in templi Hierofolymitani choro Pfal- 
mo LXXX. Maccabzis Antiochi Epiphanir zvo ex te= 
nebris ad lucem adfpirantibus, publica Yitringe, Sa- 
Iomonis van Til, & Hallenfrs in. Pfalmos commenta- 
Til affeveratione : ac confesfione.. Ib, apud eund. e. a. 
— Verfaſſer zeigt, daß Juden zu den Zeiten der Mac⸗ 
cabaͤer, unter dem Antiocho Epiphane, in ihrer Kir⸗ 
chenmuſik bei Abſingung des 80. Pfalms fih des 
krummen Horns, ſo die Aegyptier bei ihren gottes⸗ 
\ dienſtlichen Handlungen gebraucht, bedienet hätten, 
Daher er diefen Pfalm in gewiſſe Berfe eintheilt, ſo 
die Priefter wechfelsweife unter. dieſen Inſtrumenten 
abgeſungen haben follen, und hierauf eine griechiſche 
WVUeberſetzung mit der Isteinifchen Erläuterung liefert. 
1183.89) Idem in novum Convictorium. — 
Sal. Schnorr. 1726, =“ 


6 No. 1182 h. (in). 


.1183.b) Einsd. memoria Buslidüi Caroli V. Kin 
ftriaci, Hifp. Regis Gonfiliarii, Arienfis Prepofiti , 
—— illuſtrium ER Hermanni, Comitis de 


nova 
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nova aguila, Colonienfis Canonici, Georgii Benigni, 


Archi Epifcopi Nazareni, Bulibaldi Pirckheimeri, Se- 


natoris & Patricii Noribergenfis Cæſarei conſiliarii: 


qui A.1517. bonas literas ‚Türgentes tuiti. Querum 
ille, Buclidius, conditor primi inter Chriftianos tri- 


lingvis Collegii, hebrææ, græcæ & latinz antiquita- 


tis priſcæque puritatis publicis Profefloribus, ad opti- 
mos quosque veteres autores recenfendos; Quod i in 
Auſtriacæ Domus fundo fertilisfimo, paradifi parte, 
Brabantiæ decore, Lovanienfe Akaderdie, Erafmiy 
- Caroli Auftriaci Confiliarii, natu & ope A. 1 517. fe- 
liciter fundatum, Tria ceterafplendidanomina, vir- 


Ä 


tutis & decoris preefidia, fortes Reuchlini, hebraico- 


sum ftudiorum apud Germanos autoris, paraſtatæ 
qui Hochfirati „ humanitatis optimarumve literarume 


hoftis immanis & barbari arma A. 1 5 17. fregerunte 


Quorum fatorum Symbolum Hamanis & Hochftrati 
res, libro Efter& nova græca & latina verfione dona- 
ti. Ib, typis Schnorrianis, 1717. 


Die Gefchichte einiger Wiederherſteller der Gelehrſam⸗ 


keit wird erneuert und beſchrieben, und endlich eine 
neue griechiſche und lateiniſche Ueberfegung des Buchs 
Eſther geliefert. 
1183. i) Eiusd. Apollo cum Pythone i in memori- 
“ am Honorum qui in Academia Julia A. 171$.d. 31% 


Dec, duobus viris, notarüis creatis, tribus feminis , 
" duabus masitatis, uni ſolutæ, Fine reftituta, XI. 


pueris & puellis, legitimis Ku natalibus, a a 
f es Ib. apud eund, 1716. 


S. oben No. 579. ©. 177. (10) 
1183. k) dpa N2OD Zujayua megi Basıy- 
| 099 un Karav 


TERN 


978. — 
ncdrov Tractatus Talmudicus de Plagis. Antiquita- 
tum judaicarım compendium. Ib. ap. eund, 1720, 
In dieſer Abhandlung follen ſowol die geiftlichen als 
. weltlichen. Gewonbheiten der Iuden auf das ſorgfaͤl⸗ 
tigfte befchrieben werden; fie handelt von den fal⸗ 
ſchen Zeugen, ihrer Strafe und Wiedervergeltungs- 
vecht, nach Deut, 19,19. | — 
I183. ) Eiusd, Prologus Galeatuc. Ib. litteris 
Hammianis, 1713..,0.”7 0. | 
In dieſer Abhandlung wird von den Zelern der Erlaͤu⸗ 
ferungen der Altertumer, ingleichen von den Felern 
der Lehrer derfelben auf Univerfitaten gehandelt, und 
derfelben Verbefferung gegeiger. | — 
1183.) Ebend. Hertzog Rudolph Auguſts 

Freude, als deſſen Durchlauchtigfte Frau Tochter 
Dorothea Sophia verwittibte Hergogin von Plön, 
und die Durchlauchtigfte Fürften und Frau Frau 
Eliſabetha Sophia Maria regierende Landes⸗ 
Mutter, Die Rudolpheiſche Bibliothec auf der Aca⸗ 
demie zu helmſtedt Anno 1716. den 24. Martu 
gnaͤdigſt beſuchet. Ebendaf.bey Sebaft. Buchhols. 

Beſchreibet die Wolthaten, Stiftungen und Verdienfte 
Audolph Auguſts die er der Liniverfität Helmſtaͤd 
und der dafigen öffentlichen Bibliothek erteiefen. 

' 1183.») Eiusd. Purpura qua reverendisfimus ac 
illuftrisfimus S. R, I. Comes Ottingenlis Francıfeus 
Ludovieus, cum in Academia Julia pro remotæ anti- 
quitatis notitia, Orientis monumenta follicite luftrans, 
Syriacum Apoft. Adtoram corpus ponderaflet, &c. 
Ib. typ. Pauli Diet. Schnorrii. 1733. Ki 

Herm. von der Hardt befchreibet dieſes Grafeng groſe 
Geſchicklichkeit in Kentnis der Syriſchen Sprache. 

1183.0) Einsd. Jonas in vivis in hiſtoria Manasfis N 
Ä | 
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& Joe, in Academia Julia annis Odto 1719 - 1726. 
mille fymbolis aut epigrammatibus tanquam corallis 
condecoratus. Ib. apud eund. 1726. | \ ER 
Es werden hier von der Gefchichte Manaſſis und Jor 
ae —— Epigrammata, wie die No. 1183. d. e. ge⸗ 
liefert. ur en 


"118 3.7) Ebe n d. Das Licht Jona aus der Hifto- 
rie der GefJariter, Arameer, Chebroniter, Ajlyrier, Sar- 
dianer, Meden, Schytben, Israel und Juda. Ausden 
‚alten Orientzlıfchen documenten und bisher unbe- 
‚obachteter geographie, nach grundlicher maasf der 
erklærung der uhralten hebreifchen Schriften, ange- 
zeiget. Ib. bey H.D Hamm, 1720. a 
Abraham fei nieht in Chaldaa, fondern in Geſſur, jen⸗ 
ſeit des Jordans, geboren worden, und von da aus⸗ 
gegangen. Der groſe Flus, deſſen im A. Teſtament 

8 oft gedacht werde, fei nicht der Phrat, ſondern der 
rontes. Hauran Aran fi in Syrien. Hebron, 
wo die Patriarchen gewonet, ſei Acrabata bei Si⸗ 

chem, davon haften die Hebraͤer den Namen, Der 

Hafen Eseorgeber fei nicht am roten Meer, fondern 
. bei Tyrus am Mittelmeer gelegen ıc. Die ganze 
Weiſſagung Iond beftehe aus blofen Raͤtſeln, welche 

‚vor ihm noch niemand aufgelöfet habe, fie waren 
MWarzeichen zukünftiger Dinge, nemlich die Furze Ge⸗ 
fangenſchaft der Iſraeliten in Aſſyrien, und baldige 
- Errettung daraus. Die Erzelung von Tons Wal: 
> Aifch ftelle des Könige Manaſſe Gefangenfchaft und 
Befreiung vor; Jonãa Kürbis aber des Joſik Freu⸗ 
de uͤber Cyaxarem, und deſſen erlangten Schutz, der 
Doch von den Scythen bald gedemuͤtiget worden. 

©. die unſch. Nachr. 1720. ©: 96. a 


51183,9) Eiusd, Miche & Nachumi Libelli XX- 





Helmttadii, typ. P. Dietr. Schnorrii, 1726. ED 


Der Prophet Micha waͤre in 18. Büchlein einzutheilen 


* 
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die zu verfchiebenen Seiten. gefchrieben worden, und 
den Zufland der Samariter unter ihren Testen Kö- 
nigen, hernach des Königs Hoſeaͤ böfe Thaten und 


Verhinderung feiner Unterthanen, daß fie nicht nach 
Jeruſalem reifen folten, und endlich, fie es unter 
Negierung ists auch zu Jeruſalem übel zugegan⸗ 
gen fei, vorſtelleten. Nahum beftehe aus 2. Büch- 


lein, darin, wie Phraoretes das Afiyrifebe Reich 


uberwältiget, und deffen Sohn Cyaxares von den 

‚Scytben erfchlagen worden, oorgefteller würde, ©. 
die unſch. Nacht. 1729. ©. 1268. — 
I1183. ) Eiusd. Habacuqi Tragœdia in Scytharum 
bellum tertium in paleftinam, Idanthyrſo Rege, tem- 


pore Cyaxaris apud Medos, Cbinaldani Aſſyrũ, Pfam- 
. metichi in Eigypto & Jofa in Judza, juxta Herodo- _ 


zum, Strabonem, Fuflinum, Eufebium, Vlerium &c. 
Ibid. apud eund, 1726. IP. Ä 
Der Prophet Habakuk handele davon, wie der Scye 


then König, Idanthyrſus, auch dag gelobte Land ger 


plagt, Joſiam gefranft habe, und endlich von den 
Meden fei gefturzet worden. Das erfte Kap. fei 
eine Befchreibung diefes Scythiſchen Königs und ſei⸗ 
nes Heeres, S,18. Es wären fünferlei Chaldaͤer, 


‚Die in Arabien, die um Babel, die Chalybes am. 


ponto, die zu Geſchur, von welchen Abraham aus⸗ 


gegangen, und die beim Habakuk, welches die Sys _ 
chen wären. Das Woͤrtlein Sela bedeute gar 
nichts, und folte meggelaffen werden, S. die unſch. 


Nachr. 1729. &.1268, a 
1183.5) Eiusd. ad Paulum Martinum Nolteniums 
Poetam Laureatum Caefareum, Philologum infignem, 


in Mops feueriflimi- morum cenforis hiltoriam Genef 
: 31, 18. 19. 20, de vocatis ab Adamo animalibus, in 


Bochartum Epittola. Ib. ap. eund. 1705, T. P. 
Des Verfaſſers Meinung iſt: Das Herausfuͤren der 


* 


Thierz 1. B. Woſ. 2, 10. ſei nur darum beſchehen 
| und 
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nnd werde auch darum erzelet, daß bie ven ihren 


Umgang und Gehülfen nicht, wie die Sabaͤer lehr⸗ 
ten, unter den Geiſtern, ſondern unter den lebendigen 


Leibern ſuchen, auch vor den ſchaͤdlichen Laſtern der 


mi den Thieren begangenen Sodomiterei ſich huͤten 
ſolten. Die Worte: wie er fie nennen wuͤrde; ſol⸗ 
een uͤberſetzet werden: welches unter ihnen er ruffen 
Wwuͤrde, nemlich zu feinen Gehuͤlfen; darum ſei dieſe 

Erzelung in die Hiſtorie vor Adams Verehligung 


‚mitten eingefehloffen. S. die unſch. Nachr. 1705- 


...&.228. Ada Erud. 1705; p- 247. nn 
7183.21) Einsd. Danielis quatuor Animalia, non 


- quatuor Monarchiarum fabula, fed quatuor Regum 


Babylonis Nesucadnezarir, Evilmerodachi, Baljazaris 
Ori, hiftoria demonftrata &c. Ib. lit. Hanımia- 


Diieſe Schrift handelt von den 4. Thieren Daniel,7, 1. 


n.f. Das erfte fei Nebucadnezar, daß zweite Evils 
merodach das dritte Belſazer, das vierte Eyeus, 
Dan. 7, 9. handele von des Stams Judaͤ YAusfur 
rung aus dem babilonifchen Gefangnis. wo 

1183.”) Einsd. Via in Chaldaam brevis& expe- 


- dita in fundamentis Lingyæ cum textu chaldaicoDa- 


pielis, Esre, & Targum Obadix, vna cum verfione 
& lexico concifo, curate monſtrata. Ib. sp, C. F, 
Weygand, lit. Schnorrianis, 1732. SD, | 
daͤiſche Sprache, und leget diefer Abſicht gemaͤs ei⸗ 
nige Kapitel aus dem Daͤniel und Eſra zum Grun⸗ 
be, damit man ſich die Weisheit deffelben zu Nutze 
machen konne. De 
. 1183.x) Eiusd. Superftitum Prophetarum primi 
"Foelis Eliſæ ætate ſcriptis clari libelli feptem & epi- 


Neola una in famem illius temporis, & bellum Phili- 


Axorum ac Phagroriorum in Judam, tempore Jola- 


Der Berfaffer Tiefert eine kurze Einleitung in die chal⸗ 
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phati & Jehorami, Judæ Regum. centum annis ante 
Amoſum & Hofeam; ut & Obadi& libellusejusdem 
'ztatis, inidem bellum, ex veteri Hiftoria & Geo- 
 graphia &c. Ib. ap.Sal. Schnorrium, 3720, * P. 
Berm. v. d. Hardt wil die Jeitrechhung der Buͤcher und 
des Briefs Joel beſtimmen aus dieſem Grunde giebt 
sr einen Entwurf der Zeitrechnung, und erläutert den= 
ſelben aus der Hiftorie und Geographie. BR. 
Tuer. ‚Eiusd. Renards des Samfon. ——— 
d'Ane. Corbeaus d’Elie. Les quatre Monarchies. 
L' Antechriſt. A Helmſtedt, chez Henri Hate, | 
1707. Pergb. 

Die Füchfe Simfons wären nichts anders als Steowi- 
fche geweſen; deſſelben Efelsfinbaden fei ein Haufen 
Soldaten geweſen. Die Ernarer des £lias auf, ſei⸗ 

ner Flucht wären nicht Raben, ſondern etliche Buͤr⸗ 
ger aus Orbo gewefen, Die Schriftfteler N. Ter 
ſtaments, und fonderlich Paulus 2. Thefl. 2, 1: 12, 
Johannes 1.@p. 2, 18:23. und 4, 1-4. verftün- 
den allein durch den Antichrift. das juͤdiſche Volk, 
als den heftigften Feind Ehrifti oder des Meffias, 
Angebunden iſt: 
Sendſchreiben, geſchrieben an die ſogenannten 
„Juden, zur Überzeugung ihres blinden Glaubens ꝛtc. 
durch Rudolph Bernhardt. Bern, 1714. 
Ethica Chriftiana, oder Ehriftliche Sitten-Runfhe. | 
gr ea Kettlern. Schneeberg, bey 
‚ulden | 
‚1185. De Metempfychofi five Pyrbagorea Anima- 
sum Transmigratione, brevis Disquifitio M. Zberhar- 
ei Dav. Hauberi. Ulm, 1724. T. P. 

Es wird in dieſer Schrift die Meinung von der Wan⸗ 
derung der Selen widerlegt. ©. die unſch. Nachr. 
3732. ©. 5%, Leipz. gel, Zeit. 1724. S, 232. ” 
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2.1186. Chriftian Hechts Verſuch eines Beweis 
ſes aus der Vernunft und, Schrift, für den Glau⸗ 
ben der Kinder im Mutterleibe und vor ihrer Tau⸗ 
fe, nebft den einftimmigen Zeugniffen berühmter Leh⸗ 
rer. Sampt einen gedoppelten Anhang 1) einer 
wohlbedachten Erklärung in der flrittigen Frage: 
Ob die Sacramienta bey Erwachfenen in ihrem Ges 
brauch die Buffe in etlichen Augenblicken wircken, 
und den Ölauben in feinen Anfang ſchencken mögen ? 
2) Unvorgreifliche Gedancken, von etlichen Folgen, 
ſo aus der Lehre, von der Wirckung des Gebets für 
die Verfiorbene fo Fromme als Gottlofe, flieflen 
‚möchten. Bremen, bey Nathanael Saurmann, 
U en. en 
Die Hauptpunkte in der Meinung des Verfaffers kom⸗ 
men auf folgendes an: Es feiihm allezeit fremde 
amd. als ein ſolches Wundermerf vorgekommen, wel⸗ 
ches mit der Aenlichkeit der ubrigen Gnadenwirkun⸗ 
gen Gottes nicht alzuwol ubereinftimme, daß in der 
| Saufe der Kinder die Wiedergeburt in einem Augen⸗ 
blicke und auf einmal gewirket werden fole. Die 
Erbſuͤnde fei ein Uebel, welches gleich vom Anfange 
und ſchon im Mutterleibe wirkfam ſei. Da fie aber 
nach geſchehener Erisfung Chriſti one moralifche zus 
.. gezogene Schuld weder verdammen koͤnne, noch fols 
le: fo fei es nicht warfcheinlich, daß fich nicht die 
vorkommende und siehende Gnade Gottes derfelben 
auch vom Anfange auf eine folche Art, mie es fi 
vor Selen der Kinder ſchicke, widerſetzen, und fie zur 
Empfindung ihres Elendes und der Annemung ihrer 
Errettung zubereiten folte. Dadurch werde alſo auch 
ſchon vor der Taufe Bufe und Glauben auf eine den 
Selen der Kinder gemafe Art in ihrem erften Anfans 
ge gewirket. Diefe Gnade werde in der Taufe eben 
ſo, wie bei der Taufe der Ermachfenen, vermeret, er⸗ 
wecket und beſtaͤtiget. Wenn man dieſes feße, ſo 
| RAT bekaͤmen 
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bekaͤmen die Redensarten unferer Kirche, da 5. E. das 
=. 27 taufende Kind um feinen Glauben noch vor der 
aufe befraget wird, und einige Redensarten Auıhes 
= gfelbft in dem grofen Catechismo, mie auch ande- 
ger Lehrer unferer Kicche, einen guten Verftand. Die 
0 Schwierigkeiten wegen der Seligfeif der ungetauften 
Kinder fieien hinweg, und es Lieffen fich viele Stel⸗ 
len der heiligen Schrift, z. E. die Heiligen ſagen, 
daß fie Got von-Murterleibe an zu fich gezogen, une 
ge wungen erklaͤren. Hierbei fehreibet er den Selen 
der Kinder ein Benuftfein, Elare und deutliche Ber 
griffe zu, und glaubet, daß die Wirfungen des heilie 
gen Beiftesin den Kindern vermittelft des goͤtlichen 
=... Morteg, dag ihre Mutter hören, gefchehe; daß die 
, Kinder, bie fie tragen, auch) von der Communion 
einigen Ruben hatten, ‚ob fie wol diefelbe nicht mit 
empfiengen; daß die Erfüllung Johannis mit dem 
heiligen Geifte vermittelt des von feiner Mufterger 
hoͤrten Gruſſes Maris gefcheben fei.  Diefe Meir 
nungen bat der Berfaffer in feinen vormals in vum 
Heff iſchen Hebopfer eingeructen, gegenwärtiger 
Schrift aber vorgedruckten Weynschtögedanfen, von 
dem Glauben der Kinder vor der Taufe, einigermas 
fen zu erkennen gegeben. Der Direktor der erwaͤn⸗ 
ten Hebopfer, D. Neubauer, hatte nicht nur bezeu⸗ 
get, daßer ganz ungleicher Meinung fei, fondern auch 
verſchiedene Anmerkungen darunter gefezt, welche zu 
des Verfaffers Widerlegung dienen folten. Diefen 
ſowol, als des. Heren Grand homme Neujahrsgedan⸗ 
fen, von der Unfeligfeit unferer Geburt one die heis 
lige Taufe, welche ebenfal& gegen ihn waren, hat der 
Verfaſſer ferner ausfurliche apologefifche Gedanken | 
"entgegen gefezt, welche in etliche Hauptfäße verfaffel, 
and mit weitlaͤuftigen Erlauferungen verfehen find. 
Nach diefen ftehet D. Job. Chriſt. Kangens, Naſ⸗ 
ſau⸗Uſingiſchen Generalſuperintendents und Conſi⸗ 
ſtotialraths, Epicriſis de Controverfia Moshemiana. 
Sie betrift die Frage; Ob und wiefern man aus der 
Anendlichkeit des Verlangens der Sele aufderfelben 
J ee Unſterbe 
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Unſterblichkeit fehlüffen koͤnne? welchen‘ Schlus 
WMosheim geleugnet hatfe, und dabei war angefehen 
worden, als hätte er die Unendlichkeit des Verlan⸗ 
gens in der Sele fehlechterdings geleugnet. Hierauf 
folgt ein zweifacher Anhang. Der eufte ift eine Er- 
örterung der Rrage: Ob die Saframente bei Er- 
wachſenen in threm Gebrauche die Bufe in etlichen 
Augenblicken wirken, undden Glauben in feinem Anz 

> ‚fange ſchenken mögen? Diefe Frage wird mit Nein 
beantwortet, und behauptet, daß die Saframente bei 
Ermwachfenen nur den Glauben zu erwecken und zu 
faͤrken dieneten; doch könne auch) wol darindie erſte 
gute Bewegung und der Anfang zur Bufe gemacht 
werden; welcher Grund doch nicht zureiche, den Une 
busfertigen die Sakramenta anzupreifen, oder fieone 
Ynterfeheid hinzu zu laffen. Der zweite Anhang ent⸗ 
‚halt unvorgreifiche Gedanfen von etlichen Kolgen, 
Die aus der Lehre von der Wirfung des Gebets für 

- Berftorbene, fonderlich Verdamte, flieſſen möchten. 
Nachdem der Verfaſſer angefuret hat, daß das Ge⸗ 
bet für Verſtorbene ſchon feit dem andern Jahrhun⸗ 
derte in der Kirche überhand genommen habe; daß 
man unfer andern um eine zeitige Auferftehung der⸗ 
ſelben gebeten, und alfo den Maͤrtirern und andern 
frommen Leuten eine befondere Auferſtehung zuges 
sheilet, weiche der Verfaffer der Liebe und Gerechtig⸗ 

Teit Gottes ganz gemag achtet; dag man auch ſogar 

vor Leute gebetet, die in Todſuͤnden verflorben, und 
ihnen dadurch, wo nicht völlige Vergebung, Doch eis 
nige Linderung der Strafe zumege zu bringen geglaubt 
hat; daß auch Die Apologie der augfpurgifchen Eons 
feſſion das Geber vor Tode im chriftliche Freiheit 
ftelle, u viele berumfe Lehrer unſerer Kirche eine 
mögliche Linderung der Höllenftrafen glaubten: fo 
erinnert er, daß, weil ein erhoͤrliches Gebet auf Ehris 
ſtum gefehehen müffe, folchergeftalt, wern man dag 
vorige einreime, auch die Berdamten noch einigen Ans 
theil der Hofnung an Ehrifto haben muͤſten; tier 
mol er deswegen feine Wisberbringung aller A 

| grande, 
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glaube. ©. die Leipz. gel. Zeit. 1746. ©. 424-427. 


Kraffts theol. Bibl. ©. 773. Ä | 
187. Quxdam premeditate & confideratz cogi- 


tationes, füper quatuor priora capita libri primi Moy- » 
fis Genefs nowinati. prolatæ a Franciſto Mercurio Hel- 
mont, Amit. ap. Henr, Wetftenium, 1697. T.P. | 


n der kurzen Vorrede melderder Verfaffer, daß er die⸗ 
fe ziemlich felten gewordene Schrift, die er bolläne 
diſch aufgefezt zu haben figeinet, In felbiger Spra⸗ 
che einem taub und ſtum gebornen Menſchen, der 
aber durch den Gebrauch) feines Naturalalphabets . 


reden geiernet, vorgelefen, felbiger ihm darauf viele 


wichtige Tragen vorgelegef, die er öffentlich brante 


worten vollen, und von welcher Beanfwortung dies 


fe Abhandlung als ein Vorläufer anzufehen fein fole 
le. : Sn der Auslegung felbft hat der Verfaffer die 


ur Drdnung beobachtet, daß er zuerft einen oder merer 
te Berfe nach der gewoͤnlichen Iateinifchen Ueberſe⸗ 
‚ gung binfeßet, derfelben die feinige beifüget, bernach 


Die paraphraftifche Erflarung beibringet, und in den 
Anmerkungen die einzelen Worte unterfuchet. Der 


WVerfaſſer bat in diefer Auslegung vornenlich 
abbaliſtiſche Grundfäge zum Grunde feiner Erlaͤu⸗ 
terungen geleget, und fie durch die Vorurteile, die er 

von der bebräifchen Sprache und derfelben Beſchafe 


fenheit gehabt, zu beftatigen geſuchet; wie ſolches 


ſchon aus der erften Exlauferung deg ıftlen Kap: v. 


1. erhellet, worin nicht undentlich ein Ausflus der 
Welt aus Got behauptet wird. — Bon dem Wors 
fe Klohim heiffet. e8 &. 5. nachdem baffelbe zerglie= 
dert, und die Bedeutung deffelben aus den lauf: und 
ſtummen Buchftaben hergeleitet worden; Intelligitur 
Fronm.efle creator, qui, virtute ſua celfifima, per 
infinita diffufa, vitali, vegetante & gignente ex femi- 
nibus zternis, idealiter in fe latentibus, res concepit, 


ac demum extra fein multitudinem ac diſtinctionem 


4 produxit vel emifit. Die Stele von der Shöpfung 
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des Menfehen nach dem Ebenbilde Gottes iſt S.48. 


noch auf eine ziemlich ertragliche Weife alſo erklaͤret, 


ut naturam illam gloriofifimam aliquatenus exprimat, N 
& actus imitetur, ob gleich der Gebrauch) des Eben» 
bildes fürnemlich auf die Herſchaft über die Kreatu- 
ren eingefchranfet wird. Was aber Rap, 2, 8-14. 
von dem Garten Eden gemeldet ift, wird S. 66. ſo 
uneigentlich erklaͤret: Extitit hortus in Haven ad ori- 
entem, feu flatus Anamı & creaturarum originarius, 
virginalis, ubi ftabat homo in libertate, & poterat co⸗ 


lere Anaman intra fefe, qui erat locus horti coleftis: 
ac producere fibi fimile immortali quadam ratione, fi 


przcepto de comedendo rite obedüflet — Erantque 
in medio horti centro, id eft ipfo hominis intimo, ar- 
bores dux, tanquam reprefentata ſumma duo concu- 


pilcendi objedta, una ſeientiæ boni & mali, altera vi- 
tz; womit die Erläuterung des V. 16. 17. zuſam⸗ 
menhaͤnget: Dedit autem Anamo JenovA Aıomm 


przceptum duplex; unum affirmativum, ut comeden- 


- do comederet de omni fru&tu arboris horti, id eft, ut 


omnia verteret in melius, redigendo magis in natu- 
ram fuam; alterum negativum, ut de fru&tu arboris 
ſeientiæ boni & mali non comederet ; pr&poftere fci- 
licet, feientiam quærendo ante operationem. Diefern 


. zu Folge wird auch ©. 82. der Sündenfal auf eine 


uneigentliche Weiſe außgelegef: Producta jam Eva, 
orta eft nova quædam in homine progrediendi propas 
sandique deliberatio. Stebat in libertate, & cum ipfo 
beftiz agri, & quicquid in agro eſt. Ager enim erat 
terra pr&parata, ad receptionem feminum, ac propa- 
gationem arborum, vel aliarum rerum femina inter fe 
habentium; et ex horum complexu conitabat hortus, 


> in quo erat Apamvs, & qui erat ipfe in Andamo. Sed 


quod virile rebusinerat, ad Anamvm pertinebat; quod 
vero femineum & palkvum, ad Evam fub Anamo, 


VUt adeo ager ipfam Evam defignet. —  Ideo pro- . 


pofuerat Eronmm homini electionem inter fe velvitam ; 


E inter ferpentem vel mortem. — Bonum jubebat 
denova Eioxm, malum ſyadebat ferpens. Ttaque 


Serpens 
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Serpens eft antiquusDraco, Berrzenve , — Is vete- 
zator callidior fuit agri beftis; nam hominem cum 


. beftiis omnibus, & quicquid in agro vel horto, five in 


libertate erat, in Anamo decepit. Locutus eft autem 
ad Evam in Eva, decepitque Anamvm per Evan; 
nam fpiritui activo Apamı, non niſi per agrum, feu 


paſſivũm hominis, cum ferpente vel Anaman com-, 


municatio eft. Locutio Serpentis intra EvAM in eo 
<onftitit, vt przceptum Jenevz Erösım, id elt, men-. 
tis ditamen, appetitu corporeo obnubilaret. Vetue- 


“ rat Jemova Eronm, id eft, ratio fumma; {ed ferpens, 
& poſt ferpentem EvA,ajunt tantum Eıosm vetuifle. 


Difputatio inter Ipiritum & carnem nata eft de come- 
dendo, — Hzc non nihil extenuans Eva, przceptum 


Enquit) fuit ne forte moreremur , ubi de fimplice 


morte logquitur, & tanquam res in ineerto eſſet. Di- 


xit & contaltum vetitum fuiſſe; non quidem falſo, 
nam contaftus eft corporum; id ipfum autem veti= 
tum erat, ne corporefcerent. Tangere autem cona- 
tum & concupifcentiam fignificat, ut comedere, ope- 
rationem vel fruitionem. At ſerpens, pravi affettus _ 
organo ufus, contra difputavit, non efle metuendam 
ınortem, fed potius fperandam divinitatem; nam fi 
fcientiam boni malique haberent, futuros eſſe velut 
Form, qui res omnes intelligit, & ad fuam gloriam 
refert. Itaque imitaturos efle Etosm, fi proprietate 
uterentur, & res dominio fubje&tas ad femetipfos re- 
ferrent &c. und Kap. 3, 15. ©. 95. alfo erläutert: 


- Unde inimicitia eft naturalis inter hominem & ferpen- 


tem, id ef inter ſpiritum & carnem, lucem & tene- 


bras, ut dum ferpens femenque ferpentis five vermes 


 & Eva profeftum, & lucis in eo caput Messıas, ten- | 


tendünt ad corruptionem, ſemen mulieris ex Anamo 


. dat ad incorruptibilitatem. — — — Caput autem 


ferpentis a mulieris femine conteritur, quia quicquid 
ejus jam ſeſe erexit, atque extulit in hoc zone, fupe- 
ratur. Bei Zap. 4, 23. ift der Berfaffer der Mei⸗ 
nung, daß Lamech den Cain erfhlagen habe, damit 
Erin. in dep Jeptima gensrations. beftrafet wurde, 
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welches im-129: Jahre Adams gefehehen fein fol, 


wenn auf eine jede Generation 20. Jahre gerechnet 
werden. G. Baumgartens Nachr. von merkw. Buͤ⸗ 


* chern, 4.B. 520. © Lilzenchats eregetiſche Biblioth. 


1153. 


1188.4) Spongie, Tot afwaſſchinge van es Foyle 
viecken, Die Perrus Bontemps de Menniften nu we- 


der heeft aenghewreven, i in Seccker Tradtaet geinti- | 
tuleert, Raeder Ontdeckinghe van de grove en ſcha⸗ 


delycke dwalinghen, der Menniftifche Secte, den 


Blocq genaemt, ende der ghene, die mit haer ghe⸗ 


voelen Door Jo Henacrick, T Amen by 
Im Albertz, 1643. 


1188.65) &bende fl. — van — Ar⸗ 


gumenten, voorgeſtelt Door Perrus Bontemps, om te 


bewyſen, dat de Menniſte Leergers zyn beyde Gad- 


delycke en Menſchelicke Majeſteyt Schenders. Vers 


vat in ſin Tractaet, ghenaemt verkeertheydt van de 
Leere det Wederdoopers, Ebendaf. bey ebendenf. 
| 1643. 
| Hier. toerden die Mennoniſten verteidiget. 


1188.c) Hermetis Tricmegiſti Erkaͤntnuͤß der Na⸗ 


tur und des darin ſich offenbahrenden groſſen Got⸗ 
tes, begriffen in 17. unterfi 

Grichiſchen und Lateiniſchen Exemplaren in die 
Hoochteutſche Sprache uͤberſezt, nebenſt vorgeſezter 

ſattſahmer Nachricht und Beweiß von der Perſon 
und Genealogie Hermeris, deſſen Medicin, Chemie, 
Natur und Gottes⸗ Gruͤnde, mit unterlauffenden 
vielen der Egyptier Weißheit, und unterſchiedlichen 
anderen Curiofa beruͤhrende Paflagen. Werfertiget 





von Aletophilo. Damburg, in Rerlegung Sam. 


Sehls und — liebezeits/ 1706, Pergb 
In 


iedlichen Büchern, nach 


N * = 


Be 
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. An der Vorrede mil der verfapte Alethophilus erweiſen/ 

I daß Hermes ein warer Menſch, von Seth und No⸗ 
ab herſtamme, und ein vortreflicher Arzt, Chimicus 
und Kenner der Natur geweſen ſei. Der Inhalt des 
Werks felbft wird alfo angegeben: Das ıfleBuch 

Poemander handelt von gehabter Vorbildung oder 
Geficht über die ausmwendige Schöpfung des alger 
‚meinen Wefend; von der Harmonie des Geſtirns 
mit dem irdifchen ; vonder Wundergeburt des Men- 
ſchen; von der Zufammenftimmung und Wiederaufe 
luoͤſung der thierifchen Theile des Menfchen, und des 
effentialifchen Menfchen Wiederferung zu Got, nes | 
benft vielen andern tieffinnigen Raifonements; und 
endlich von des Hermetis vortreflihen Erfentnis 
Gottes aus der Natur, und darauf gegründeten Lob⸗ 
gefang. Das 2te Buch, das Gemüt an Hermes. 
Eine philofophifche, und geündliche Zufammenfprach 
zwiſchen dein Gemüt und Hermete, mie man Got 
mit feinen Eigenfchaften und: Wirkung erfennen fol, 
alwo er Got, die Ewigkeit, die Welt, die Zeit und 
Generation concifiref, und daß man dag gotliche 
Weſen nicht: anders als im Geifte verftehen koͤnne— 
Das zte Buch, die Sermon oder Rede. Daß dag 
gröfte Uebel in dem Menfchen fei die Unerkentnis 
Gottes. Das 4te Buch, die geheiligte Rede Her⸗ 
metis Trismegifti. Iſt ein Eurzer Begrif von der 
Schöpfung, wie daß Geſtirn am Himmel und die 
Thiere auf Erden —— zu Beweiſung götlichee 
Macht; und wie der Menfch mit Vernunft begabet, 
um das Schickfal der natürlichen Neigung zu über- 
winden. Das ste Buch, von der Gotfeligkeit und 
Liebe zu der Weisheit. Daß die Goftesfurcht darin | 
beftehe, daß man alle Wefen erkenne, und dem dar 
für danke, der folches alles gemacht hat, und daß 
daraus die Frömmigkeit komme; daß das Endeder | 
Froͤmmigkeit fei, wenn die Sele ihren erften Urfprung 
erfennet, und weis, wohin fie wieder kommen fol; 
wie auch von dem Unterfcheid des Sterbens undder | 
Yuflöfüng ; anbei, daß das Sterbliche nicht in * 
| | a Unfterbe 
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Unſterbliches, ſondern das Unſterbliche zu dem Sterb⸗ | 
5 „lichen gebe, und daß dergleichen wenig beiden Weite ° 
‚0 Tindern geachtet werde. Das 6te Buch, eine alges 
meine Rede Hermetis an Aſclepium. Bon der Ber 
wæegung, dein Verhalten des Bewegten gegen dag Ber 
wæegende; von dem Unferfcheid des Leiblichen und des 
-  Unleiblichen; daß Got.allein das einige Gut fei; 
draßgß nichts guf zu nennen, ald Got, und daß deffen 
„anderer Name Baker fei, weil von und aus ihm ale 
.  Ie8, Das 7te Buch, Hermetis Nede, der Becher, 
oder Die Einheit genant, au feinen Sohn Catium. 
Daß Got die Welt nicht mit Handen, fondern durchs 
Wort gemacht; daß der Menſch ein flerblich und 
uunſterblich Thier fei, und daß er die Vernunft und 
0. Die Sprache vor andern Thieren empfangen; daß , 
der Menſch eine freie Wal habe des Guten unddes 
Boͤſen; daß das. Gute one Anfang und Ende feiz 
daß die Erkentnis feinen Anfang babe, fondern nur 
einen Anfang gebe in dem, den man erfent; daß es 
uunmuͤglich, daß etwas Unleibliches einem leiblichen 
Dinge offenbaret. werde; daß die Einheit eine Wur⸗ 
0. gel aller Dinge fei. Das Ste Bud) Hermetis an ſei⸗ 
nen Sohn Tatium, Daß der unoffenbare Got am 
aalleroffenbareſten fei; wiediefer grofe Werkmeifter en 
feinen Werfen, und allein mit den Augen des Gemü- 
0.268 erfennet werde, welches mit einer. befondern Be⸗ 
.. -trachtung der Werke Gottes erklaͤret, und endlich 
mit einem heiligen £obfpruch gefehloffen wird. Das 
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gte Bach, Hermetis Rede; daß von den weſenden 
> =. Dingen nichts vergehet; daß die Gele unſterblich; 
weas die zufammenfügung und Entbindung des Lei⸗ 
bes, und was der Tod fei, welcher Weiſe Gottes 
Kraft in fein Gefchöpfe gefloffen. Das rote Buch, 
Hermetis Nede, dag das Gute alleine Got fei; daß 
Got das Gute felbft fei, und alfo ein Wefen frei von 
aller auswärtigen Bewegung, einer beftandigen Wir- 
Aung, die feines Dinges vonnöfen, und ganzvolund 
2 ausflieffend ift, frei von allen Paßionen; dag in dem 
Muaenſchen nur det hlen an⸗ des Guten ſei, oh 
Ki 9 — BER er 


994 LIBRI PARADOXL 
der materialifche Leib mit lauter Peidenfchaften anger 

fuͤllet, dagegen aus Got lauter Ausfluͤſſe des heiligen 
Weſens, das ganz rein lauter und vol Lichts; und 
doß die Menfchen zur Ungebür das Boͤſe Gut nen⸗ 
nen. Das rıte Buch, Hermetis Rede an Aſclepi⸗ 
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um, von der Beſinnung und dem Verſtande. Daß 


die Befinnung und Verſtand in dem Menſchen einer⸗ 
ei fei, aber in den andern Thieren nur der Sin; von 


den Wirkungen in den Traumen ; vom Unterſcheid 
ihm. Das ı2te Buch, der Schlüffelan Tatium. 


Mirkung fei Wollen, und feine Eſſenz fei Begeren 5 
daß alles ſei; ta Got um fich felbft, alle andere 


- Dinge aber um Gottes voilfen ſein; daß Got nicht 
könne, als in einer Stile von allen andern Dingen, 
betrachtet werden; daß die Gele in dem Menſchen 
koͤnne vergöttert werden, wenn fie die Herlichfeit des 
* Guten anfiehet; von dem Lebensgeiſt der Thiere, und 


der Sele der Menfchenz von Bewegung der Sele im 
Menfchenz daß das Blur des Menfchen nicht defien 
Sele fei; daß das einzige Heil des Menfchen fei,daß 


er Bot kennet; daß der Menſch höher fei,als die Ene 


gel; daß der Menſch auf der Erden feiende mit ſei⸗ 


ne Gemuͤte das Höchfte des Himmels und das 


Tiefftedes Abgrundes durchſuchen koͤnne. Das ızte 


Bud) Hermetis an Tatium, vondem gemeinen Ges 
muͤte. Das Gemüt fei mit Got vereiniget, ald das 


Licht mit-der Sonnen, darum die Menſchen gewiſſer 


enafen goͤtlich fein koͤnten; daß in den unvernuͤnfti⸗ 


gen Thieren das Gemüte die Natur feiz daß die groͤ⸗ 


fte Krankheit ver Gele die Gotlosheit fei; von dem 
Fato oder Schickſal, Unterſcheid des Wortes und der 
Stimme, Befchreibung des Wortes, der Einheit und 
der Mannigfaltigung; daß Got Alles fei, und dis 


Alles dur) Alles und bei Allem. Das ıste Buch 
BHermetis an feinen Sohn Catium, die aa \ 
\ —— e 


; ; 


des material» und effenfinlen Menfchen ; daß Got ale 
les fei, in dem alle twefende Dinge, und feiner auſſer 


Eine furge Wiederholung voriges Buches vom Unter⸗ 
fcheid götlicher und menfhlicher Dinge; daß Gottes 


| 


2 BIBRI PARADOXL 095 
Rede auf dem Berge vonder Wiedergeburt und Ue⸗ 
berwegung des Stilfehtweigens ; von der infellectuas 
liſchen Weisheit, von der Unmüglichkeit, Gorinie 

den Sinnen zubegreifen; von der Arc der Wieder 
geburt, und wie die Untugenden durch die Tugend 


geſaug aller menfchlichen Krafte zu Got. Dasıste 
Zuch an Afelepium, recht weife zu fein. Don der 
Natur der wejenden Dinge; weilnichts vor fich felbfE 
fei, fo müffe einer fein, dei folches mache, und diefer 
ſei Got wegen der Macht, Schöpfer wegen der Wir⸗ 
kung, Vater wegen des Guten, und daß nichts fei, 
als der Schöpfer und das Gefhöpfe, und wie dies 
felbe auf gewiſſe Weiſe ein fein; daß Got alles Gu⸗ 
te mache, und daß das Boͤſe nur Geburten fein, wel⸗ 
che aus den Leidenfchaften Eommen. Das ı6te Buch 
ermetis an Ammon, von der Sele. Daß die 
Sele ein unleibliched Wefen fei, welches von ſich 
felbft beftchet, da hingegen der Leib an Mag und 
Verwandelung gebunden; übrigens son der Kraft 
. and Wirkung der Gele. Das 17te Buch Herme⸗ 
is an Catium, von dev Warheit, Daß die Wars | 
cc heit eigentlich dasjenige fei, welches unveranderlich 
durch fich felbft beſtehet, und daß eine Sache wol 
warhaftig fonne genennet werden in Nüdficht auf 
ben Schöpfer, aber in der That nichts war, alBde8 
uunveraͤnderliche Wefen Got felbft. 0. 
2189. a) BefanndtnußChriftlichglaubens, Berne 
harten Herrheimers, Abgefezten Dfarrdienersund 
Schulmeiſters, Ehrifto Jeſu dem Herren der Herr⸗ 
lichheit zum preiß und ehren befenner, vnd den eine 
faltigen Gottliebenden Ehriften, fo vnderricht bes 
duͤrffen, füchen, begehren, vnd beſſern nit wiffen, 
zum bericht vnd vnderweiſung Chriſtlichs Glaubens 
and Lebens, hietreulich aufgezeichnet, freundlich 
mitgetheilet vnnd auff ein frey Vrtheil aller Gotts⸗ 


gelehrten geſtellet. In roth Leder geb, © 
Be, BHALn Dies 





vertrieben werden; und ſchluͤslich ein berlicher Lob» 
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Dieſes iſt eine hoͤchſt feltene Schrift, davon oben Po. 


787. nachzuleſen. 


65 Faßnachttichtein, oder Warnung⸗ 
> Büchlin en 


Das Faßnachtkuͤchlin ift mein Nam 
All falſch Propheten fin mir grannn 

Darumb das ich auff Ehriflumwiß 
Mit heilger Schrift die warheit preiß  — — - 


‚ Bd nit verheel, woran esfeel 
Ein ware ſumm, vom Chriftentbum 
Gemacht zu ehren, Ehrifto dem Harn 
Trewlich durch Bernhart herrbeimern. | P 
Dieſe alte feltene Schrift eifert in gebundener Sd 
‚art wider das fleifchlichgefinfe Weltrogfen, und über 
das argerliche Faſtnachts Treffen und Saufen, das 
‚ bei: aber viele fanatifche und fehwarmerifche Lehren 
vorkommen. ©. die unſch. Nachr. 1738. ©.268. 
1190, Helleleuchtender Dergens- und Andachtss 
Spiegel worinnen vermittelft einer dreyfachen Bors _ 
ſtellung Eürzlich, Elährlich und gründlich 1) das Er⸗ 
fkaͤntnis, 2) die Ubung und dann 3)das Geheimnis 
der wahren Gottſeeligkeit, das ift, die ange That, 
Krafft und Hertzens Theologia oder dag innerlihe 
‚zechtichaffene Sottgefällige Ehriftenthum; fonder- 
lich der völlige Procesf von des Menfchen Fall bis 
zur endlichen Wiedervereinigung deſſelben mit Gott, 
als dem Endzweck aller Lehre mit zur Sache hoch⸗ 
Dienlichen Kupffer Figuren, auch einem kurzgefaß⸗ 
‚ ten Gebeth Büchlein, fo in dem Andachts Spies 
gel enthalten, allesnach der tiefen Grund» und Krafft 
Lehre des hocherleuchteten Johannis Thauleri verfaß 
ſet. Amſterd. und Franckf. bey Joh. Felix Biele 
cken, 1713. T. M ER RN 
N , nn Diele 
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A Bier: in — Melt — ein — Mas — 
nes ewigen erſchaffenen Lichtes, Wortes und Geiſtes 
mitgetheilet, welches Licht denn ung niemalen unan= 
‚gezeigt Taffe den ſchaͤdlichen und gefarlichen Irweg, 
darin wir uns vergangen, und vergehen koͤnten, da⸗ 
fern wir nur auf daſſelbe wolten Acht geben; wel⸗ 
a Wort ung auch niemals unerinnert und unber 
zeigt lafle die hohe: ee ung au diefem 
verderblichen und verdamlichen Wege zuruͤck zu bege⸗ 


ben, wenn wir ſelbiges anders nur hoͤren, und ihn — 


dehorchen wolten; welcher Geiſt ſich auch niemals 


unbereitet noch unwillig befaͤnde, ung aus demſelben 


in alle Warheit zu leiten und zu fuͤren, wenn wir an⸗ 
ders nur ſelbigem von Herzen Folge leiſteten. Denn 
dieſes ſei das Licht, das da erleuchte alle Menſchen, 

die in dieſe Welt kaͤmen; es ſei das Wort der War⸗ 
beit, daß in ung gepflanzet und maͤchtig ſei, unfere 
 Selenfeligfeit zu machen, nach welchem wir auch we⸗ 


der in die Hoͤhe noch in die Tiefe, weder in die Wei⸗ 


e noch in die Naͤhe laufen oder faren durften, ſon⸗ 
dern es ſei uns naͤher, als wir uns ſelber waͤren, 
demlich in dem innerſten unſerer Selen; es ſei der 
Geiſt der Gnaden und der Kindſchaft, mit welchem 
verſiegelt waͤren alle, die dieſem Wort und Licht glaub⸗ 
gen, und in Aufrichtigkeit Gehorſam leiſteten. Sum⸗ 
ma, es fei ſelbſt der Weg, die Warheit, das Leben, 
der helle Morgenſtern, ja die Sonne der Gerechtig⸗ 
keit; oder mit einem orte, ‚Chriftus,, in welchem 
auch die Fülle der Gotheit wone; der da geweſen, 
der da fei, der da komme, hochgelober famt dem Bas 
ger und heiligem Geift in Ewigkeit. Diefes Licht, 
Diefes Wort, diefer Geift fei als eineheilfame Gnade 
von n Got allen N mitgetheilet, und habe als 
Rrr 3 ein 
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ein Chriftus Gottes feinen Sitz und Reſidenz indem 


i 4 


| Gewiſſen verfelben, fogar dag der Menſch bei ſol⸗ 


chem, daferne er in Geduld und Sanftmut darauf 


BEN SE 


merke und Acht gebe, auch in den allerzweifelhafteften 


Dingen, als bei einem götlichen übernaturlichen Licht 


amd Recht, eines allerunfelbarlichften Ausfhlages 


fich verfehen duͤrfe, alſo daß wir ung demnach wenig 


nach dem verfuͤreriſchen Irwiſchen und finftern Later⸗ 


nen auffer ung umzufehen ilrfache hatten. Allein 


weil wir bievon nach der allenthalben emporſchwe⸗ 


benden Erbreligions üblichen Rehrart wenig NRach⸗ 


richt hätten, fondern immerzu die Perle, den Acker ⸗ 


fchaß, und das Neich Gottes auffer uns fürchten, da - 
es doch Chriftus in uns gefucht habe, weswegen 
auch fo viel aufferlihe Eeremonien erdacht worden? 
fo fei es fein Wunder, Daß es alfo gehe, wie es lei⸗ 
der ftunde, und daß die blinde Welt mit ihren blin⸗ | 
den finden, famt ihren blinden Leitern und Surern, 
albereit bis an die Grube des Verderbens geraten 


wäre, und auf dem Sprung ftehe; ja daß je weiter 


wir unfern felbfterwälten Batern nachfolgten, jemebe 
‚wir des Kichts des Lebens ung unmürdig, nimmer⸗ 
mehr aber theilbaftig machten, fondern dabei je mehr 
und mehr den Zorn Goftes auf den Tag des Zorns 


aber ung hauffen, der auch albereit alfo angegangen 
fei und fich entzündet habe, daß er wohl, wenn er 
sicht anders mit unfern Busthranen folle geloͤſcht 
werden, bis auch in die unterſte Holle brennen wer⸗ 


de. Weil wir denn blog auf das Aeuſſerliche im Lehe 

ren und Hören von Jugend auf angefüiret waren, 
and ung das inzerliche Lehren und Horen wenig bes 
Font fei, javon denen, den der Bauch ihre Got fei, 
nur verlaftert und verfeßert werde: fo unterlaffe 
gleihwol die Liebe Gottes unterdeflen nicht, duch. 
ähre getreue Diener und Zeugen, als ſolche, welche. 


in waren Gehorfam zu feinem heiligen Licht, Wort 


und Geift erfunden waren, noch ftetig die Welt fols 


eher ihrer Thorheit und Irtums auch auf allerlei 


auſſerliche Weife zu uͤberweiſen, und fie ſamt ihren 


Kindern 
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Kindern von dem breiten Wege ihres Verderbens und 
WVerdamnis zuruͤck zu ruffen und das, was zu ih⸗ 
rem Heil, Frieden und Erkentnis diene, ihr aufmane 
cherlei Weife vorzuftellen. S. Arnolds K. u. K. Hiſt. 
r91. Sendſchreiben an Herrn D.Siegm. Jar 


cob Baumgarten, worinnen des Hochgelahrten En⸗ 
gellaͤnders D. Iſaac Waats Meinungen von Schlaf 
der abgefehiedenen Seelen beſcheiden geprüfet,find 
Aund die ganze Sache feiner Hochwuͤrden zur gruͤnd⸗ 
lichen Entſcheidung in einem theologiſchen Beden⸗ 
- en in Ehrfurcht vorgeleget wird. Aufgeſezet und 
herausgegeben von Johann eyn, Oberpredigern 
30 Werder bey Potsdam. Franckſ und Leipzig,/ 
auf Koſten des Autoris, 1746. T. P. 
9 Der Berfaffer verteidiget den Selenſchlaf, und verſtehet 
adurch den Zuftand des Menfchen von dem Tode an 
bis zur Auferftehung, worin der Leib in feine Ver⸗ 
Wweſung gehet und ruhet, die Gele aber fich weder 
0 felbft, noch irgend eines Dinges berouft iſt, und als 
ſpo nicht gedenket. &. Krafts theol. Bibl. 1.3. 865. 
©. Unſch. Nachr. 1748. ©. 713. Leipz. gel. Zeit. 
1748. ©. 196. Nacht. von theol. Büchern, 6. B. 
152.0) Ebend. Verſuch einer Betrachtung 
Aber die Cometen, die Suͤndflut und das Vorſpiel 
des jüngften Gerichts, nach afteonomifihen Gruͤn⸗ 
den und der Heil. Schrift angeftellet, und mit 793 
hann Chriſtoph Gottſcheds Vorrede begleitet. 
Berlin und Leipzig, 1742. Pergh. 
Die Unendlichkeit der Welt ſei warſcheinlich. Die Er⸗ 
de feiein Planet, und alle Fixſterne Sonnen mit Pla⸗ 
nrieten; jede ſolche Sonne habe ein Duzent Planeten, 
jeder —* 1099, Millionen vernuͤnftiger Einwoner · 
— | oT, de 
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500. BisRTBuRaboXNn 
> Dee Steen der Weifen fei auch ein Planet getvefen. 
Die Suͤndflut fei durch einen Kometen entftanvden, 
‚und das Endeder Welt werdenuch durch diefen Wuns 
derſtern vernrfacherwerden. Die Sonnenfinfternis 
bei dem Tode Jeſu habe auch ein Komet geinacht, 
und die Erde ſei auch vor der Schöpfung ein Komet 
geweſen · S. die unſch Nachr. 1742. S. 471. Krafts 
Nachr, von theol. Suͤchern 2. B. ua, 
__1192,5) Richtige und deutliche Erklärung des 
Sechiten und der fünf vorhergehenden Siegelinder 
heil. Dffenb. Johannis aus der Heil. Schrift, Dir 
forien und Chronologie, wodurd) die vom Hin, 
Pakt. Heynen zu Nesen im fünf und zwansigfien _ 
Briefe ſeines zweiten Cometen⸗ Tradats gethanen 
Forderung: Daß durch Sterne im ſechſten Siegel 
Lehrer verfianden werden müflen, Gnuͤge gethan, 
und erwiefen wird: Daß, weil die ſechs Siegel 
laͤngſtens ihre völlige Erfüllung erreiche, der Der 
weiß des bevorſtehenden Gerichts durch einen Cor 
meten im fechften Siegel durchaus Feinen Grund. 
finde. 1745. 2 a 


Fortgeſezte richtige und deutliche ErEläheung des 
Sechſten Siegels, im folgenden fiebenden Eapitel 
der heiligen Offenbahrung, aus der Heil, Sıhrift, 
Hiſtorie und Chronologie: von den groffen Derfols 
gungen, welche die Chriften nach der Zerftöhrung 
Jeruſalems unter die vier heydnifche Rayfer Domi- 
tianus, Trajanus , Hadrianus, und Antoninus Pius . 


erlitten, Nebſt einer vorläufigen Abhandlung von 


dem hieroglyphifch  Hiftorifchern Inhalt; oder pro⸗ a 
Pphetiſchen Kirchen Hiftorie des Neuen Teflaments ' 
in der heil. Dffenbahrung Johannis; zum Beweiß 
ber Nichtigkeit des erFlährten Sechſten Siegels Eu 

| er 
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der Zerfiäßeung Jerufalems, und daher Miefenden 


 amvichfigen Erflährung des Herrn Ober Predigers 


DSeyns zum Werder bey Potsdam, pom © 





‚Durch einen Cometen 1745. By Be 


Aus der Aufſchrift erhellet der Inhalt. * 


i R 


— .1192.c) Abhandlung vom Schlafe der Seelen 
nad) dem Tode als eine Widerlegung der über diefe 


Materie abgefaßten Schrift des Hn Abts Chriftoph 
Tunotheus Seidels. Halberffadt, 1754 T.W. 
An diefer Abhandlung fol erwiefen werden, dagdier&- 


le des Menfigen, ſo wie in dieſem Leben, alſo auch 
nach dem Tode, ſchlafe, auch von ihrer erſten Eriftenz 

an ſich ihrer nicht bewuſt gewefen, folglich. geſchla⸗ 
fen habe, bevor fie auf dem Schaupiag diefer Welt 


.... aufgefteten. ie widerlegt Seidels Schrift, fo wi- 


der Yeyas Schrift No. rıgr. herausgegeben, von 


Seite zu Seite als falſch und unrichtig. 


93. Die Chriftlichen geheimen Epiſteln oder 


SendBrieffen, fo ehemals durch den Ausflug des 
Geiſtes im Einwefigen Leben, aus einem eiferigen 
Hertzen, in Nieder Teutſcher Sprach, unter dem 
 berborgenen Namen Ziel, an die Liebhaber der 


. arbeit, herausgegeben worden, zu einer ſichern 
und Weſentlichen Antwort auf ihr Begehren. Wors 


innen der Menfch aufs freulichfte angewiefen wird, 


wie er Durch Die Verlaͤugnung fein felbft aus dem - 
- Sinne des Fleiſches: Auch aller Unruhe und Strei⸗ 


‚te aus» und durch Erneurung des Lebens in den Geiſt 


® 


*— 


er 
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zu Fried und Ruhe mit Gott und Menfehen einge: 
ben foll, und das alles zur Förderung und Dienfte 


derjenigen, Die einen herzlichen Luſt zun wahren Wr 


{en Gottes in Jeſu Chrifto haben: Anjezonebftan- 


n dern deſſelben Schrifften, denen aufden durren Ders 


R sy gen 
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gen des verfallenen Ehriftenthums umbher irvenden 


armen, und nach grüner und gefunder Weyde hun⸗ 


gernden Schaafen zu liebe ins Hoch⸗ teutſche uͤber⸗ 


geſezt, und ans Liecht befördert. 1687. 3. Theile. 
2. Dergamb. . es => 


‚ Wer diefer Hiel gemefen, fan man nicht eigentlich wiſ⸗ , 


fen, doch findet man fo viel Nachricht, daß eg ein ein⸗ 
fältiger ungelehrter Handwerksman geweſen, fo diee 
fe Schriften gemacht, Veinrich Tanfon geheiffen, 
und um das Jahr 1550. gelebet hat; fie sind alle 
fehr tieffinnig und dunfel gefcprieben. Arnold hat 


in der Kirchen⸗ und Ketzerhiſtorie wegen ihrer Sel⸗ 


— tenheit einen weitlaͤuftigen Auszug geliefert. 


1194. Ebendeffelb. Grund» Stück, welches 
gruͤndlich im Hertzen der Menſchheit erklaͤret zwey 
yoidermärtige Weſen nemlich: Die wahre Chriſt⸗ 


fiche Lehre im Geifte und die falfche Lehre des irrdi⸗ 


{hen Wefens: Worinnen fo wol Die inwendige 


 wefentliche Wirkung Gottes, al auch die falſche 
HRirkung des irrdifchen Wefens, zufamt dem Tries 


be und Gefchäffte des Satans, in einer, ſich in 
Gottes Gehorfam ergebenden Seele, Elärlich offene 
baret und befannt gemacht wird. Und zwar des 


die Wirckung Gottes in feiner Seele erkennen, 


wahrnehmen, und folche von der Wirckung der irr⸗ 
diſchen Vernunfft und des Satans unterfcheiden 
lernen; fich derer beeder entziehen: ihren Dienft und 

Troſi verlaſſen: Dargegen den wahren Gottes 


Dienft im Geifte zue Erneurung des Lebens erlan⸗ 


— 


armen Menſchen in dieſem greulichen Verderben zu 
gute: Ob er dadurch aus ſeiner Blindheit erloͤſt, 


gen, und eines wefentlichen Troſtes in feiner Seele 


ſheilhafftig werden möge. Nebenſt umbſtaͤ 


Anzeige 


ndlicher 
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Anzeige RN Bermeldung, wie der Schreiker dieſes 
Buͤchleins, aus der verwuͤſten Heydenſchafft durch 


den einſprechenden Geiſt getrieben, und von Gott 


berufen worden, Zeugnuß von Ihme zu geben. So \ 
druckt 1687. 

2. 195. Ebene. Geiſtliche Reiſe eines Jingungs, 
nach dem Lande des Friedens allda innen weſentlich 
in Gott zu leben: der auf der Reife in dreyerley 
Difputen Fam. Zuſamt einigen Sprüchen Die dag 


- Alter Cder Mannheit Chriſti) dem Yünglinge (in. ee 


Ehriſto zum Unterrichte gibt und ihn anmeifet, wie 


er aus der Jugend zum Alteraufwachfen ſolle Web 


. be Sprüche fich endlich verändern in ein Geiſtlich 
Geſpraͤche zwifchen dem Alter und Günglinge, fehe 
nuͤtzlich Denen annoch angehangenein Reih⸗ Tanke. . 
woran Die eitle heydnifche Luͤſte, mit ihren aottlofen 
verwuͤſten unbaͤndigen Sinnen und Gedancken; ſo⸗ 
wol in Verwuͤſtheit, als auch im Scheine der Hei⸗ 
ligkeit, aus allen Ecken der Erden; ſich verſamm⸗ 
Ten, und Hand an Hand daran tanken, reihen und 
- Springen biß in die Hölle hinein. 1687. 

1196. Ebend. ewig Teftament: das die Seele 
zur Vebergebung Ihr ſelbſt; mit dem Weſen Got⸗ 
es machet, mit der ewigen Gottheit im einweſigem 
Leben, Gemeinſchafft zu haben. 1687. | | 

1197. Ebend. Bibliſche Figuven: oder kurze 
und deutliche Vorftellung aller Denckwuͤrdigen Hi⸗ 
ſtorien und Geſchichten des Alten und Neuen Teſta⸗ 
ments. Mit begefügten Kurzen, geheimen und 

weſentlichen Erklärungen derfelben: Wordurch der 

Menſch aufs einfaͤltigſte aus den aͤuſſerlichen Bilden 
aus und en: in feine Seele ing Weſen Be 
ihm 
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ihm auch klaͤrlich gezeiget wird, wie er an ſolchen Si 
ö guren, Bilden und Buchſtaben nicht behangen blei⸗ 
ben, ſondern dieſelben zu dem von Gott abziehlen⸗ 
den Endzwecke recht gebrauchen, und alſo des, durch 
ſie vorgebildeten Weſens, zur Erneurungfeiner — — 
len theilhafftig werden folle. ‚1687. 
1198. &bend. Erklärung der Gffenbarung Jo 
hannis aus dem Viſioniſchen Geſichte, in das wahr ! 
re Weſen E fehl. Cheifti,-&e.  1687.,%9 | 
1799. Ebend. Geiftliche Lieder, ſowol in Trau⸗ 
rigkeit als in Freude, in Gott Muth zu fehöpffenumd 
andaͤchtiglich zu fingen. Mitangeyängter Ermah⸗ 
nung wormne, und auch zu welcher Zeit der Menfh 
ſich Betruͤben und Erfreuen follen: und daß er ſich 
nad) dem Singen zur Wirckung Gottes begeben 
folle. Denen auch beygefügt Lehrhaffte Sprüche, 
Raͤthe oder Warnungen und Gebete, und wie man 
fruchtbarlich Beten folle, mit zwifchenlauffender Er⸗ 
klaͤrung auf eine Frage. 1687. 
1200. Ebend. Kurze und Lehrhaffte Unterwen 
ſung worinnen er zu erkennen giebt, was denen an⸗ 
noch ermangle die ſeine Seugnufe fefen, und für gut . 
urtheilen. Da dann gewaltig angewiefen wird, wie 
aller Söttlichen Zeugnuffen einiger Endzweck ſey, daß 
alle des Menfchen Seelen Kräffte in Liebe zu Gott 
brennen mögen: Wie dagegen der irrdiſche Menſch 
die daraus geſchoͤpffte Erkaͤnntnuß in die Vernunfft 
faſſe, zu einer falſchen Freyheit des Fleiſches: Wie 
man ſtets auf die Göttliche Wirckung in feiner See⸗ 
len acht haben und mit Ernſte verhüten folle, daß 
ſolche durchs Speculiren der Vernunfft nicht zerſtoͤ⸗ 
ret, und durch Be erearünliche aaa ; 
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die Empfängnuß des Geiftes Gottesverhindert were 
„ben. Ingleichen auch, wie Ducch die Früchte for 
wol desBeiftlichen, als Buchſtab⸗ oder Figürlichen | 
Dienfts, beyde Dienfte von einander zu untenfeheis 
‚den: Was der überbliebne Göttliche Saame ſey: 
Bas für Zeitenzugemarten: Auch wasunter Menz 
ſchen Geftalt für Geifter werden generivt werden, 
(oder vielmehr nun ſchon generirt find) Wiefie 
gegen einander fich bezeugen werden: Und was fir 
Elend, Angſt und Nothüber die irrdifcheCigenfchaffe 
ne. Zuſamt vielerley andern lehrhafften Aufſchlieſ⸗ 
ſungen nach dem wahren Weſen Gedruckt 1685 
1201. Ebenderf. vonder verborgenen Ewige 
keit Chriſti: Wie erallgeit vom Anbeginn der Melt, 
in feinem göttlichen Weſen; bey Gott dem Vater 
und bey allen Heiligen Gottes; ſowol in dem Gefeg 
und Propheten, als in der Hoffnung und Glauben 
geweſt iſt: und die himmlifche Seeligkeit; In 
mancherley Wuͤrckungen; über das Menſchliche 
Weſen; bedienet hat ıc. 1687. Pergh. 
1202. Eben deſſ Buch der Gezeugnuͤſſen des 
verborgenen Akker⸗Schatzes: Worinne erklaͤrt die 
Wunderthaten Gottes, begriffen im Grunde des 
Menſchen Herzen; worauf alle Heiligen Gottes von 
der Welt her, mit tunckeln Worten, in Gleichnß⸗ 
fen und Figuren, und alfo gleichfam unter den Wol⸗ 
‚een, bis in die vollkomne Klarheit des wefentlichen 
Liechts und Tags, angemwiefen haben; verfaflt in 
“Acht Theilen: Deren r. inhältdiemyftifche Schöpf- 
“fung der unterſchiedlicher Wirckungen Gottes im 
Menſchen: aus der Finſternuͤs ing Liecht * 
ne, ! boll⸗ 
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vollkommen tefentlichen Mittag. ‚Der 2.jeigf, mie 


was Rift die irrdifehe Geifter fih dem Weſen Jeſu 


Ehriſti in der Seelenentgegen fegen, Daffelbige freus 
zigen, und fowol durchs geobe Sündenleben, als 

eigne Gerecht- und. das Verderben wire 
efen. : Der 3. wie Der 


Bahngeift in feinen Wir⸗ 
ckungen vom Einfprechen und Lehre Jeſu Chriſti in 
der Seelen zu unterfiheiden. Der 4. wiemanaus 
allen irrdiſchen Bilden fih ummenden, und ins. 


- Himmlifche Bild, zur Gleichfoͤrmigkeit mit Chriſto 
nach feiner Menfehheit im Mitleyden einfehren und 


Eommen folle.. Der 5. meift an, wie, nachdemdas 
Geſetz der Gerechtigkeit Gottes in der Seelen fein 


MWerek völlig bedient hat, der Glaub und Hoffnung 


fih aus göttlicher Erbaͤrmde offenbare, Die Seele 


don allen Befleckungen des Fleiſches und Geiſtes zu 


zeinigen, und alſo ihre Heiligung vollkommen zu 
machen: auch was das wahre Beten im Geiſte und 
Warheit ſey. Der s entdeckt, wie alsdann alle 
Eigenſchafften des Fleiſches in der Seelen wider die 
Freymachung Chriſti ſich empoͤren, woraus jeder in 
ſich ſelbſt handgreiflich fühlen und erkennen Fan, ob 
feine Seele in der Freyheit Chriſti und goͤttlicher 
Natur lebe, oder in der Eigenfchafft des Fleiſches 
gefangenund todt ſey. Der 7. lehrt, wie Die Wahn⸗ 


Zeiſter von den Dienern Gottes, fo das goͤttliche 


Sehen in der Seelen bedienen, unbetrieglich zu une 
gerfcheiden. Der 8. verklärt den Grund der zwey⸗ 
erley Geburten, Iſmaels und Iſaacs, Eſaus und. 
Jacobs, in ihrem Streite des Lebens, was der 


Abfall und die Miederaufrichtung des Haufes Sr 
enels, und endlich auch bie Einerley Cam Mir 
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Chriſti zu Fried, Ruhe und Seeligfeit der Seelen: 

und alfo die Vollendung unſrer Heiligung bis ins 

vollkommne Alter der Mannheit Chrifti fey. Deme 

folgt eine geheime Erklärung der zehen Gebottenund 

zweyer Teflamenten. Alles in der Seelen wefente 
lich begriffen. Amfterdam, bey Zar. Clauſſen, 1690. 


In 2, Pergamentb. — 

7203. Freye unpartheyiſche Gedancken von den 
ſogenanten Sacramenten der Taufe und dem A⸗ 
bendmal derfelben Natur, Eigenfchaften und Ber 
‚Deutung nebft dem darauf gegründeten freyen und 

ganz ungeswungenen Gebrauch mitgetheilet von 7. 
‚ Hierophilo. Franckf. und Leipzig, 175, T.P 
7 Eine Sache, fo one Anſtrich und Auszierungen an ſich 
klar fei, werde inggemein nicht fonderlich geachtet: 
 alfo fei es mit der Taufe und Abendmal bewandz 
- man habe, um felbe in Achtung zu feßen, ihnen ale 
eerhand Kleidungen nach der verfchiedenen Einbils . 
duug gegeben, und fie dermaſen verftellet, dag man 
2. Mühe habe, ihr innerſtes Wefen zu befchauen: das 
her man in diefer Abhandlung die Misbraͤuche bei 
ber Taufe und Abendmal nur fummarifch berüren, 
... Anfonderheit aber zeigen wolle, daß die Sacramente 
keine Hauptfachen des Ehriftentums vorftelten, — 
Unm diefeß defto Elarer zumachen, wolle man den Ur⸗ 
0 fprung, Gelegenheit, Natur und Eigenfchaften, fame 
der Wirkung eines jeden Sacraments beleuchten, wie 
auch die Perfonen, fo fich deffen bedienen koͤnten. 
Dem zu Folge im ıften Kap. von den Geremonien 
| und Sacramenten überhaupt geredet, und davor ges | 
halten wird, daß die Sacramente Haupfceremonien 
fein, $.7. und Feine Geheimniffe, $.9. bloſe Zeichen, . 
$.11.. Siegel, $.12. - jedoch nicht notivendig, $. 14. 
Im zten wird die Taufe als ein Wafchen, Baden 
und Unfertauchen befchrieben, 8. 15. als ein Zeichen 
00 Ba 5. 10, die Kindertgufe gls ungegruͤndet aus⸗ 
Pa, | gegeben, 
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gegeben, $. 21. vor eine frei Sache gehalten, 6. 26, *° 
af, ihre Misbräuche dargethan, $. 31. und Davor 
. gehalten, man folle die ganze Taufcer monie abſchaf⸗ 
Ten, $. 32. oder doch wilfürlich fein laſſen, $.33- jer 
Doch, wenn man dazu gezwungen werde, 9: 34 nach⸗ 
geben, $.35. ein Prediger koͤnne mit gutem Gewiſ⸗ 


— 





— 


fen Kinder taufen, $. 35. und ein Chriſt feine Kin— 


der taufen laffen, 6.36. Das zte Kap. handelt 
vom H. Abendmal; diefes komme vom Ofterlamme 
‚der Juden her, $.37. fei eine Ceremonie des Brods 
brecheng, fo die erften Ehriften bei ihren Liebesma⸗ 
: Jen gehalten, 9.38. die Zeichen dabei waren Brod 
und Weit, $. 39. das Bezeichnete der Leib und das 
Blut Je, 5.40. Dev Zweck fei a) das Gedaͤcht⸗ 
nis Jeſu, $.41. b)die Gemeinfchaft mit Chriſti keib 
und Blut, $. 44. c) die brüderliche Gemeinſchaft, 
6.49. dabei die Meinungen der Batholiden und 
‚ Kutheraner widerlegt werden, 8.46. Die vorgeger 
bene Wirkung des Abendmals fei an Seiten der Bas 
tholicken, Lutheraner und Reformirten falfch und 


icrig, 6. 50-54. Es koͤnten nur Glaͤubige und Jüne 


ger Jefir daflelbe genieffen, $.56. alle rohe und un⸗ 
gebrochene Menfchen wären auszuſchlieſſen, $. 58. 


das Communiciren der Sterbenden und Unmundie | 
gen wird verworfen, $. 59. fo auch der Gotloſen, 


S.60. — Hierauf werden $. 69. die Misbraͤuche 
des Abendmals befehrieben, $.70. —- darzu auch die 


Privat: und Hauscommunion gehöre, 6.72. Ein 


. Stediger Fünne unter gewiſſen Bedingungen, die an⸗ 


Gezeigt werden, einem jeden, dee es verlange, das 
Albendmal reichen, '$.73. Auch diejenigen, welche. 
die Greuel der Verwuͤſtung einfahen, Fünten das 
Hbendmal von einem goflofen Prediger öffentlich em» | 
pfangen, $.74. und mit goflofen Menfchen commue 
nieiren, $.75. wer darzu gezwungen werde, müffe 


nach feinem Gewiſſen handeln, $.76. Er habe alfo 


gezeiger, daß das Abendmal zweifach fei, ein auffee 


zes: und inneres; jenes fei eine auffere Anleitung zu 


diefem, disfed das Wefen und die Sache ſelbſt, Die 
| vor 


Box 


re — | — | | 
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dor jenem einen Vorzug babe, one welche Feine Se- 
— ligkeit koͤnne weder begriffen noch erlanget werden. 


204. Freymuͤthige md unpartheyiſche Unter ſu⸗ 


chung von dem innern und aͤuſſern Schriftwort oder 


der ſogenannten Bibel. Wobey eines jeden Na⸗ 
tur, Eigenſchaften, Unterſchied und Uebereinſtim⸗ 
mung zugleich entwickelt und angezeiget wird von 
‚Jatro Hierophilo. Frf. und Leipzig, 1752. en 
In der vorgefesten Einleitung wird gefage, es werde 
hierin 00m Innern und aͤuſſern Wort, deren beiden 
Verhaͤltnis und Unterfiheid, nach dev Vernunft, H. 
Schrift und Erfarung gehandelt. Das innere Wort 


ſei nichts anders, als der gotlicheZugund Trieb, oe 


drurch der Menfch theild vom Bofen abgezogen, theil® 
2... nach dem waren Guten hingelenfet werde. Diefes 
ſetze gereiffe Grundwarheiten voraus, wodurch der 
Menſch mit Willen und Borbedacht geleitet werden 
koͤnne; diefe waren, wie dad Wort, inmwendig im 
Menſchen. Wenn der Menfch in dag Alter fomme, 
da man anfahe Bofes und Gutes zu erkennen, ſo 
werde er diefen Zug und Trieb gewar, um den Grund⸗ 

- warheiten one Beweis Beifal zu geben; wenn er 


ſoolche uͤberdaͤchte, koͤnne er nach der anwachſenden 


Zaͤhigkeit immer mehr damit am nächften verknuͤpfte 
Warheiten davon ableiten. Was aber Warheiten 


® 


waren, die als gefchehene Dinge angemerket würden, 


” ingleichen welche verborgene Tiefen der görlichen 


Haushaltung varftelten, oder auch unfer Thun und 


-  Paffen auf eine beftimte Art angiengen, diefe waren 
niicht allen und jeden befant, ſondern erforderten theils 
eine nähere goͤtliche Offenbarung, theils einen aus 


ſolcher Offenbarung hergeleiteten ſchriftlichen Unter⸗ 


icht. Und dieſes begreife man unter dem aͤuſſerli⸗ 
chen Wort, da nemlich Got entweder durch Men⸗ 

ſchen, oder durch Schriften, ſo die Menſchen auf Eine 
geben Gottes verfaſfet, zu ung rede, und feinen Wil⸗ 
len und Begeren ung Fund thue. Diefes ſei von An⸗ 
——— — 5: 99%.» fahg 
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fang der Welt gefehehen, doch habe Gof einer Fami⸗ 
fie und Wolf vor dem andern diefe Art DOffenberung 


mitgetheilet, ſo auch noch heut zu Tage in gewiffer 


Maſe an den Heiden gefhehe. Die Ehriften datge⸗ 
‚gen befäffen den Vorzug in Anfehung Der ſchriftlichen 
Offenbarung von Got und feinem Willen, vor allen 
“andern übrigen Völkern. Man müffe aber daher 
nicht meinen, daß allen übrigen Völkern das Benoͤ— 
‚tigte zur Seligkeit abgeſchnitten wäre » denn das auf: 
fere Wort oder die Bibel fei,nicht dag einzige Mitte 
zur Seligkeit. Denn Got fühe gerne, dag alle Mens 
fchen auf dem ganzen Erdboden zur Erkentnis der 
Warheit kämen, folglich habe er ihnen auch das in⸗ 
nere Wort, oder die algemeine hinlängliche Gnade, 
nebſt andern duffeen Hülfsmitteln dazugegeben;, daß 
es alfo an den Menfchen alleine gelegen fei. Denn 
diefes innere Wort fei algemein; das auffere Wort 
werde durch natürliche Unfahigfeit der Menfchen auf 
verfchiedene Weife angefragen. Gs ſei auch noch eis 
ne kuͤnftige Welt, alwo alles, was hier angefangen, 
fortgefeßet und nachgeholet werden fünne; dadurch 

“ merde man die goͤtliche Borforge für das ganze menſch⸗ 
liche Geſchlecht einfehen: daher folle in diefer Ab- 
handlung vom innern und aͤuſſern Wort geredet wer⸗ 
den. Ale Kraft des auffern Worte fomme vom in⸗ 
‚nern her, welches dem auffern vorgezogen, und end« 
lich das Auffere, oder die Bibel, gar entkraͤftet wird. 
Diefes gefchiehet in zwei Theilen, deren erſter 3. der 
zweite 6. Kap. hat; da denn in deren rjten, was mar 
ducch ein Wort verftehet, und von dem Wort Got⸗ 
$e8, in welchem Sin hier das innere und aͤuſſere 
Port Gottes genommen werde, gehandelt wird, Ein 
Wort ift eine Offenbarung oder Entdeckung eines 
Dinges, das ung fünften verborgen wat, Geſchie⸗ 
bet dieſe Entdeckung zu ung ſelbſt in bloſen Vorſtel⸗ 
lungen und Empfindungen, oder groben Gedanken, 
wodurch wir uns verfchiedener Dinge erinnern, fo 
heift diefes ‚eine innere Nede oder Wort; gehet diefe 
Offenb. rung fort, daß wir dieſe unfere — 
— urch 
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durch einen Laut oder Ton bei einem andern auffer 
uns erwecken, fo fei es das duffere mündliche Wore 
Der Medez wenn diefes zu Papier gebracht werde, 
heiſſe e8 dag gefehriebene Wort. Bei Got treffe man 
gleichfals ein inneres und aAuffered Wort at. Das 
innere fei die volſtaͤndige Offenbarung aller volfome 


ER 


menen Kräfte, und Volkommenheiten zu ihm felbft, 


heiſſe dag ewige, ſelbſtſtaͤndige, weſentliche lebendige 


Wort, oder Gottes eingebbrner Sohn. Das auſſe⸗ 
ze Wort koͤnne man nennen die Offenbarung Gottes 


in den Werfen der Schöpfung. Das innere fei une 
miftelbar, das andere mittelbar. Das fe und zte 


‚Kap. handelt von des innern Wortes Natur und Eis 


genfchaften. - Des zweien Theils ı. Kap. von der 


Auffern göflichen Offenbarung. 8.2. Kenzeichen det 


€ 


goͤtlichen Warheit in einer, Schrif. K. 3. von der 


Goͤtlichkeit der Bibel, dabei verfchiedene Zweifel wi 


der diefelbe vorgeftagen werden, K. 4. von einigen 
' Umftänden, die theils wefentlich, theils beifaͤllig mie 
dem Buchftaben der Schrift verfnupft find, die aber 
‚dem götlichen Zweck bei Gebung diefer Schrift nichts 
benemen. K. 5. von dem Gebrauch und Misbrauch 
der H. Schrift. 8.7. eine Vergleichung des innern 
und duffern Wortes, tie e8 mit einander überein 
flimme, und wie es ver 
dem erſten weichen mug, — 
1205. HiftoriaAnecdota (noch) nicht publicirte Ge⸗ 
ſchichts⸗Erzehlung) von der Fran Puatuſin oder 
Cbolem eines Syrers von Chendia Prorula Caeipontis 


 Bilsei, dazumal Landpfleger⸗ und Bannrichters u 


\ serufalem Gemahlin, Ankunft, Tugend⸗Wandel 
und Austritt ausdiefem Leben. Anfänglich aus dem 
Sprifchen ins Lateiniſche nunmehro aber ‚feiner Ras 


rität halber in das Teutſche uͤberſetzet. Jeruſalem, 


in Koͤnig Herodis Hoff Buchdruckerey. 
Iſtt eine lacherliche und einfaͤltige Erbichtung. 
rn. 


ſchieden ſei, da das andere 
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1206.) The Hiſtory of Religion. Written by 
| a Perfon ofOvality. London 1694. Engib. gr. gv. 


1206.b) Hiſtoire du Diable, traduite de Panglois. 
Tome premier. Contenant un Detail des Circon- 


ftances, ou il s’eft trouve, depuis fon Banniflernent 
‚du Ciel, jusqu' à la Creation de ’ Homme: avec 


qvelqves Reflexions fur les Erreurs de certains Au- 


teurs, touchant la Railon & la Maniere de fa Chute. 


Tome fecond, qvi traite de laConduite qu’ ilatenue 


jusqu’a- prefent, & des moiens dort il fe fert pour 


venir & bout de fes Defleins. A Amfterdam, aux 


' depens de la Compagnit, 1729. Stand. 
\ &, Ro. 1528 | — 


4207 Traite fur la nature, le but & les effetsdu 


Sacrement de la fainte cene, dans leqvel on allegue 


& on expliqve tous les Paflages du Nouveau Telta- 


‚ment, qvi ont du rapport a cetre Matiere, & ou on 


tire de ces Paflages, uniqvement, tout ce qu' on doit 
eroire & pratiqver a cet gar. Par Monfieur Ho- 


adly. A laHaye, chezPierre Paupie, 1741. Marmb. 


Diefes ift eine Unterweifung von der Natur und Ab 


ficht des heiligen Abendmals, mit einem Gebetbuh 


vor die Communicanten. Das heilige Abendmal 


fei Eein Glaubensgeheimnig , fondern eine blofe mos 


ralifebe Gsremonie, in twelcher man Ehriftum vor 


ſeinen Lehrer und Richter erkenne, vermittelſt der ei⸗ 


gentlichen Erinnerung ſeines Leidens und Sterbens. 
Dieſes ſei genug, ja wenn ein Gotloſer dieſe Gedan—⸗ 


Een habe, fo genoͤſſe er das heilige Abendmal bei al⸗ 
len ſeinen Suͤnden nicht unwuͤrdig, zum wuͤrdigen 


Genus dieſes Sacraments, Alſo erklaͤrt er dag 11. 
Kap. der 1. Epift. an die Corinth. und wil nicht ein⸗ 
mal zulaflen, daß. eine busfertige Gerviffensprüfung 

. gur Lommunion nöfig ſei. Er wil weiter behaup⸗ 
| — sen, 
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"ten, daß daß heilige Abendmal weder zur Vergebung 
der Suͤnden, noch zu andern geiftlichen Dingen und 
Guͤtern diene, oder eine geiftlihe Wirkung babe, 
 Propof. 18. infonderbeit beftehet er darauf, daß nier 
mand Vergebung der Sunden erlange, big er wirk⸗ 
AUich ein beffereg Leben fehon fuͤre. Weiter leugnet 
er, daß die wuͤrdige Communion ein Gnadenſiegel 
ſeei, oder den Bund mit Got erneuere. Ueberhaupt 
verlaͤſt er fich.auf den Irtum, daß Ehriftug beidem 
heiligen Abendmal abwefend ſei, fonft ware es ja 
Fein Gedächtnis deffelben. In den Geberen felbt 
weiſet er etlichemal an zu beten, daß Got die Irtuͤ⸗ 
mer, fd unfer den Proteſtanten noch im Schwang 
gehen, abſchaffen, und eine voͤllige Religions freiheit 
unter ihnen aufrichten wolle. Es ſtimt alles uͤberein 
mit dieſes Mannes übrigen Schriften, in welchen er 
das Chriſtentum ganz nackend machen, und faſt nichts 
als die natuͤrliche Moral übrig laſſen wil. ©. die 
uunſch. Nachr. 1735. ©. 830. — en 
1208.) Der unbekante Chriſtus, das iſt: 
Gruͤndlicher Beweiß, Daß die heutige ſogenannte 
Chriſtenheit in allen Secten, den mahren Ehriftum 
nicht vecht Fennen, und derwegen in Lügen und nicht 
in Warbeit ſich nach ihm Ehriften nennen. _ Die 
ſichere Herken außuwecken: Die Schrifftkluge 
Phariſeer zu beſchaͤmen: Die gemeine Chriſten aber 
ſich gruͤndlich zu pruͤfen von Criſan Hoburg. Am⸗ 
ſierdam, bey Chriſtian Warmund, 1708. T.P. 
In dieſer Schrift wird erwieſen, daß diejenigen, fd bei 
> einem unbeiligen Leben fich Ebriften nennen, Chri⸗ 
ſtum noch nicht kennen. S. die unſch. Nachr. 1702. 
* ei © 749. B = | , * — A | ; | | 
208 Drehy geiftliche Tractätlein 1) Arndus 
Redivivus, d.i. Aundifcher Wegweifer zum Him⸗ 
melreich, ift ein kurzer Auszug aus Hrn. Johann 
MAR rer Arnd 


— 


*. 


— EBEN 0, 
— ALL 1 
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Arnd feel. Schriften von der rechten neuen Wie⸗ 
dergeburt, ohne welche Fein Menfch zu Gott in fein 
Reich Eommen Fan. 2) Waterlands Prefervatif: 
Feuriger Seuffjer, und andere heilſame Mittel, wie 
bie groffe Krieges Flamme, in der ganzen Chriſten⸗ 
heit Fönne gründlich gelöfchet werden. 3) EineMe- _ 
Aitation über den herrlichen Pſalm: Herr Chriſt 
der einige Gottes Sohn. noch iſt auf einiger Bes 
gehren hiebey gefügt fein Lebens⸗Lauff und Bildnif. 
Herausgegeben von Philipp Aoburg. Hamburg 
und Franckf. zu befommen bey ebendenf. und Hen, 
 Betkio, 1677. sh ne ee | 
Die erſte Schrift fol zeigen, daß die Einbildung der 
Maenſchen, da ffe davor halten, wenn flein ihrer Kinde 
heit mit Waffer getauft, dadurch wiedergeboren würs _ 
den, und daher ihres unbusfertigen Lebens und fleifch« _ 
lichen Herzens ongeachtet rechte wiedergeborne Kin« 
Der Gottes waren, falfch und ierig fei. ©. rıo. find 
eines einfaltigen Bauers Gedanken von etlichen Ken⸗ 
zeichen der waren Wiedergeburt angedruckt, ſo nach 
HFoburgs Meinung gründlich und berlich fein follen z 
ängleichen ©. 132. eines gotfeligen Lehrers, darin ee 
die Roͤmiſchkatholiſchen vermanet und beftrafet, we⸗ 
gen der Einbildung der Wiedergeburt; nebft einem 
Xxctract der Belandtnüß der Lehre der Prediger in 
 @fifeiepland 1528. S. 182. In der sweiten 
Schrift giebt Hoburg den damaligen Krieg der gro- 
gen Blindheit der Menſchen, dem antichriftifchen We⸗ 
fen, dem heuchlerifchen Gottesdienft, dem verferten 
Befen, der Verſaͤumnis des Inwendigen, der Nichte 
erkentnis des waren und achten Chrifti, dem Mis⸗ 
brauch der Ginade Gottes, des. Evangelii, beim Got» 
tesdienſt und Geremonien, der Reformation, beiden 
..  Bußr und Bettagen, den geofen und groben Injuri⸗ 
..en, fo man Jeſu Chriſto angethan, der grofen Sir 
gerheit, den Aergerniſſen, Entheiligung des — 
* 9 
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SGeottes u. ff. Schuld, und zeiget alsdenn die Mittel, 


v 


wie diefem Unheil noch in der Zeit der Gnaden koͤn⸗ 
ne vorgebauet werden. Die dritte Schrift, fü wie 
die zweite eine befondere Aufſchrift bat, erklaretda8 
auf der Auffchrift bemerkte Lied umftandlich und ers 
22 baulih. Die vierte koͤmt No. 1213. beſonders vor, 
ft auch bei gegenwartigem Eremplar noch einmal, 
‚folglich doppelt, vom Jahr 1711. angebunden 
1209. Ebendeſſ fiherfier Weg zum Reich 
Gottes, und deffen würdlichen Erhoͤh⸗ und. Befe⸗ 
fligung in dern Grund der Seelen, Krafft dev wahr 
ren Wiedergeburt, -oder Erneuerung im Heil Geiſt, 
auffer welcher nimmermehr einiger Menſch in das 
Reich Gottes eingehen, oder Daffelbige fehen kan; 
nebft noch zwey erbaulichen Zractätlein, genande 
das ı. Kennzeichen: das 2. Spiegel Derneuen Ges 
burt auch einer gleichförmigen Zugabe. Srandf. 
und Leipz druckts und verlegts Joh. Nie. Andrei, | 
Iſt nichts anders, als ein neuer Abdruck des bereits 
Mg, 1208 b. angezeigten Auszugs aus Arnds Schrif⸗ 
ten von der Wiedergeburt, und der dabei befindlichen 
Schrift eines Bauers und Lehrers von eben dieſer 
Sache, ingleichen des Oſtfrieſiſchen Bekentniſſes. Die 
nen dazu gebrachte Zugabe beftehet in einer Betrach⸗ 
ung uͤber die Wiedergeburt, beiden: Worten Joh. 
7.13, 30. und einem Siebe davohnn. 
1210. Ebend. Teutſch Evangeliſches Juden: 
thum, das iſt: Gruͤndlicher Beweiß aus den Heil. 
Propheten Gottes, daß faft Die mehreſten Chriſten 
in Teutſchland dem Züdifchen Volck im alten Tex 
ſtament jezo gleich 1) an empfangenen Wohlthaten 
Boͤttes: 3) überhäufften Sünden: 3) allgemeiner 
Land Plagen: 4) allgemeiner Bezeigung mitten uns 
Br S634 | ter 


Pr Aa 
Fir x 


* 
N 


1006 LIBRI PARADOXE 


ter den Magen 8) Erbaͤrmlichen Ausgang ſolches 
Weſens. Nebſt angehaͤngten treuen Rath und 


Vorſchlag 


fem 


Juͤdiſche Chriftenthum aus dem Schlaf der Si⸗ 
cherheit zu erwecken, vorgeſtellet von Einem chriſtli⸗ 
chen Hertzen. Franckf. und Leipzig, 1722. TB. 


AM 


ach der Vorrede fol diefeg ein Spiegel fein, darin die 
 jesige Zeit abgebildet werde, weil die Propheten anf 


Dieſe legte Zeit gielten. Es fol alfo hier der Zuftand 


des juͤdiſchen Volks, von. den Königen nach Salo— 


...mo bis zu. der babilonifchen Gefangenfchaft, als 


ein Vorbild dem evangelifchen Deurfehland vorge: 


ftellet werden. Der Eingang & r. uf. zielet blog 


dahin, daß man die in die Religion eingefuͤrten Mis⸗ 


Gottes durch die H Propheten, wie die⸗ 
Unheil gruͤndlich zu ſteuern und das heutige faſt 


braͤuche in Deutſchland abſchaͤffen und ware Buſe 


thun, feinen Krieg füren, fondern nach dem Befel - 


Chriſti einander lieben fole, Da nun. Ddiefeß nicht 
sefchicht, fo vergleicht Hoburg die „Juden und evane 
gelifchen Ehrijten in 5. Abfehnitten, die anf dein Ti- 


©. ‚tel bereits bemerkt worden, beider Vergehen, Feler 
und Verbrechen mit einander, und zeiget 1 daß die 


ten; 6) wie ſich Fromme und andere Menſchen, ſo 
ihre Selen retten wollen, mitten in diefen Truͤbſalen 


| Bettage anzuftellen, und was dabei vorzuftellen fei, 
Dabei er die ordentliche Ark, und die dabei uͤberhand 
genommene Misbrauche verwirft, S. 189, — den 
— | Si | orten: 


Evangeliſchen in Deutſchland eben fo hohe, ja noch 
hoͤhere Wolthaten von Got empfangen haben, als die 
Juden im A. T. 2) daß fie eben dergleichen Sünden, 
wie dieſe, begangen; 3) auch dieſerhalb gleiche Stra⸗ 


fen eine geraume Zeit her ausſtehen muͤſſen; 4) daß 
ſie ſich eben ſo in dieſen Strafen, als damals die ih 
Juden, bezeigten, dabei S. 151. eine ftarke Klage 


über viele Hirten der Heerde Gottes vorfomt; 5) 
auch einen gleichmäfigen Ausgang zu gewarten haͤt⸗ 


verhalten ſolten: nemlich wie die Kaft - Bus - und 


D) 


Worten Zoch 1,5. Wachet auf ihr Basen. 
urnd weiner und beuler alle Weinfäufer ; haͤlt er 
. davor, daß der Prophet bier von unterfihiedlichen Arz 

ten der Leufe rede, abfonderlich.die Trunkenboſde, die 


. nicht allein vom: Rein und Bier befrunfen, fondern | 


die in Hochmut, Ehrgeiz, Liebe und. Wolfe diefer. 
Welt, und ihrer eigenen Meinung teunfen, meine, 
und felbe. vermane, daß fie aufwachen folten;, und. 
bricht in ſehr ‚harte Ausdrücke roider die Negenten, 


Prieſter, und alle Arten von Menſchen ang, die in 


dieſem Lafter trunken waren. &, +72. find einige 
Stellen Lutheri und anderer bei gefüget, ‚die dasje⸗ 
nige, was in dieſer Schrift geſogt iſt bekraͤftigen 


LIBRr PARADOXL 1007 


ſollen; ingleichen &. 295. einige Kapitel remis 


als ein Geſpraͤch des Propheten mit dem jüdifchen 
WVolk. Boburgs Schriften find felten, weil fieieuf 
feine oder feiner Freunde Koſten gedrucdk, und ge: 
meiniglich nur wenig Abdrucke davon gemacht find. 


©. Clement biblioth, p. 500. | Widelind von raren 


Büchern, 332. ©. 
‚211. Spiegel der Misbrauche beym Predig⸗ 
Apr im heutigen Chriſtenthumb vnd wie felbige 
gruͤndlich vnd heilſam zu veformieren. ' Auf Britz 


- 


derlichem mwolgemeintem Gemüth, feinen Herrn 


Mirbrüdern in Teutſchland, bey jeziger langwiriger 
Vnruhe ihres Vatterlands hoͤchſt zu betrachten, vnd 
Chriſtlich zu pruͤffen, mit ſreundlichen glimpflichen 


Worten aufgeſezet vnd heraußgeſandt von Zur Præ- 


20rio Luangeliſchen Prediger in Lieff land. 1644: 


vob. 
Di und Foldehke ſehr —— Schrift hat Chriſtlan 
oburg verfertiget. Er ſtellet den verderbten Lebens⸗ 
de wondel der Geiſtlichen nachd uͤcklich vor, und ziehet 
ihre Lehre haͤrte durch, wirft aber den Gebrauch mie 


dem Misbrauch zugleich weg, daher ihm an Seiten 


| der Geiſtlichkeit unſaglicher Verdrus und Verfolgung 
begegnet iſt. GS Reimanni biblioth, theol._p. 617. 


Sss $ NER WAL, 
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122. Ebendefjelb. Apologia ——— dio 


| Spiegele derer Misbräuche beym heutigen Predige 


amvt, Gruͤndliche Berthedigung: wider Die Luthe⸗ 


riſche Prediger in Luͤbeck, Hamburg vnd Luͤneburg 
WVarinnen dero gedruckte Warnung von Wort zu 


Wort ordentlich und gruͤndlich widerleget, auch der 


- 29 Crimina fall , in verfaͤlſchung der Allegaten, zer⸗ 
ſtuͤmelung vnd Verlcheung der Worte, ſein deutſch 
vor augen geſtellet werden. Ihnen zur nottuͤrſſti⸗ 
gen Bberweilung ihrer Verführung, Heucheley omd 


Falſchheit, auch zu befferer Prüfung, vnd daes bes 


liebet zur vedlichen Beantwortung fein deutſch vor⸗ 
‚gehalten. 1653. Pergb. 


Hoburg verteidiget feinen Spiegel der Miskräuche, i 


firenet aber viele anftöffige Lehrfäge ein, 5. E. man 
folte alles Kriegfüren und Proceſſe verabſcheuen. 
Vid.1. c.p.617.. 

1213. Lebens -Rauff des feligen Chriſtian Ho⸗ 
burgs, wie er von deſſen Sohne auffgeſezt und hier⸗ 
mit zum Druck befoͤrdert worden, zum vierdtenmal 
"1698, 


heiten und Zufalle dieſes Mannes richtig und ordent⸗ 
lich angezeigt. Er war anfanglich Fehrer bei den. 
Lutheranern, hernach bei den Reformirten, und 
endlich bei den Mennoniſten. ©. Reimanni bibl. 
theol. p. 179. | — 

1214. Wohlgegruͤndete liebreiche Ermanungs⸗ 
und reſpectiye Defenſions Schrifft an die ſaͤmtliche 
Herren Paftores und übrige Herren Conũuſtoriales 
Der fogenannten Reformirten Gemeinde in der Koͤ⸗ 
niglichen Preußifchen Stadt Weſel. Mein Kınjk 
Ebriftopb ad de Hochenau. Ceu intus. 
a7 12, SP ae Ernſt 


— dieſer edensheſchreibung findet man alle Begeben⸗ 


Bar 


\ 
| 
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Ernſt Ehriftoph Hochman von Hochenau hat fich int 
17. Jahrhundert Durch vwounderliche Kehren und als 
lerhand übelgegrundete Meinungen befant gemacht. 
Im Fahr 1699. fehrieb ereine Epiftel an die Juden, 
und ermanefe fie, fie folten fich bereiten auf die Zus 
kunft des Meſſia, ihn zu empfangen. ı711.fam er 
nach Halle, und wolte den Judenin der Synagoge 
predigen, fie wolten es aber nicht zulaffen, daher ihm 
der Nath, um mweitern Unheil vorzubeugen, in Ver⸗ 
haft nemen und verweiſen lied. Er gieng darauf nach 
Merpsig, und machte da Unrnhen, daher e8 ihm eben 
fo wiein Halle ergieng. Da er nun auch aus Chur 


ne 


Srachſen weichen müffen, begab er fih nach Wefel, 


und ließ ein Sendfchreiben drucken, welches dag res 
- formirte Kirchenminiſterium dafelbft widerlegte. 
Auf dieſe Widerlegung fol bier geantwortet werden. 
S. die unſch. Nachr. 1712. &.906. ©. auch unten 
790 J9OL a | 
.. 1215, Sylloge an Hoßia fit verus, cibarius & Zu- 
voruuns didtus Panis: A Frar: Rofee Crucis donata 
Iohanni Conrado Rhumelio & Martino Piello utrique 
Medico: per Tbeophilum de Pega. Hanovie, typis 
Wechelianis, fumpt. Dan. ac Dav. Aubriorum, nec 
non Glement. Schleich, 1618. VW. 
. Hierin fol erwiefen werden, dag die Hoftien im heiligen 
Abendmal nicht wares und edbares Brod fein, fon» 


dern aurmyung alfo genennet twürden. on. 
1216. David Hollazens lautere Gnadenſpuren 
des Evangelii, allen menfchlichen eigenen und geſez⸗ 
lichen Wegen entgegen geftellet. Leipz und Görlig, 
2747. inder Macchifchen Buchhandfung. 
ft eine Betrachtung über Auc, 18, 9-14. vom Pha⸗ 
riſaͤer und Zölner; daraus die laufern Gnadenfpus 
zen des Evangelii, und zwar a) die arme Sünder? 
ſpur, und b) die ‚gefeguete Gnadenfpur ‚vorgefeie. 
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and erlaͤutert werden. Ein mereres finder! man in 


Krafts theol. Bibl. 1.8. 827.8: 


"1217. Ebendeſſ Meßianiſche Religion oder 


Alt und Neu: Teſtamentiſche Weiſe, durch das 


Verdienſt Chriſti und dem Glanben an ibm gerecht 


und felig und auch heilig zu werden aus Ap. Geſch. 


15, 10.11. erläutert, da zugleich Die unterfihiedliche 


Periodi der Meßianifchen Religion, ihre Ab = und i 


Zunahme gegeiget werden. Dem noch beygefüget, 
Ein Eurzer und klarer Grund der Schrift vom Ger 


ſez und Evangelio, zu Erläuterung, daß die wahre 


En san, BONN ſey. Zweyte Auflage. 
Zuͤllichau, bey J. J Dendeler, 1748. P 


Es ſcheinet/ daß h diefer Schrift behauptet wird, u. 


das Gefeg im Neuen Teſtament nichts nuße ſei 


wil darin hauptfächlich beweifen, ‚daß die ware de Sn 


 Tigion in Bearbeitung der fündigen Menfchen zur Ser 


2 ligkeit niemals eines Gefeßed nötig gehabt, fondern: 
ſowol das Ceremonial- als Moralgefeg nur ein Mer 
benbund gewefen, den Got mit den Sfraeliten blos. 


unter leiblichen Verheiſſungen gufgerichtet 1. S. 


Krafts theol. Bibl. 2.3. 457. ©. 


1218. Ebendeſſ Erläuterung der Meßiani⸗ 
ſchen Religion und des darinne enthaltenen Zeuge 
niſſes bon dem geereußigten Chriſto, als auch feines 
Grundes und Sinnes. Leipzig und Goͤrlitz, 1749. 


in der Marchifchen Buchhandlung. T.P 


Diefe Schrift ſcheinet durch die Ergelung der Traftiſchen 
theol. Bibl. 2. B. 457. ©. hauptſaͤchlich veranlaffet 
zu fein; fie enthält * eine umftandliche Antwort: 


„anf. diefe Frelung. ©. Krafts theol. Bibl. 4. B. 
©&.620. 


= 1219. Ebend. Sämtliche erbauliche Schriff⸗ 
ten anfanglich einzeln, nunmehro aber von Autore 


nochmals | 


1 
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nochmals überfehen, und zufammen ans Licht geftel- 
det. Ebendaf. beyebend. 749 


schmale überfehen, und zuſamm 





Hier findet. man die einzeln herausgekommenen Schrif⸗ 


ten des Verfaffers beifammen, nemlih: 
1 Epangelifehe Gnadenorönung, mie eine See⸗ 


le von der eigenen Gerechtigkeit und Frömmigkeit 
herunter, und zum Erkentniß ihres fündigen Elends 


- gebracht, hierauf aber zu den Wunden⸗Hoͤhlen Je⸗ 
ſu geleitet werde, und folchergeftalt Durch den Glau⸗ 


men Leben omme 


ben zur Vergebung der Sünden und zu einem from⸗ 


rende Anweiſung gegeben, wie man zu einem leben- 
digen Geful feines Elends gelangen, und durch den 

waren Glauben zu Ebrifto Fommenfolle. S. Krafts 

Nachr. von theol. Büchern, 2.8. 512.6, 


° I. Die gebahnte Pilger⸗Straſſe nach dem Ber⸗ 


— der Stadt des lebendigen Gottes, und 
bimmlifchen Jeruſalem, da den Seelen mancherley 


Steine. des Anftoffes Dadurch fie on dem Eingans 


| ge ing Reich Gottes aufgehalten oder verleitet wer⸗ 


den koͤnnen, oder dadurch er ihnen fehmer gemacht 
wird, aus dem Wege geräumet; hingegen aber der. 
Weg gebahnet, und die Bortheile gezeiget werden, 


Der Berfaffer hat hierin eine deutliche, herzliche und ruͤ⸗ 


— 


eher auch leichter und gerade ohn Umweg zu Jeſu, 


und durch Ihn zu aller Seligkeit zu fommen. 
In dem Vorbericht wird verfichert, daß der Verfaſſer 
Die Gnadenwirkungen des heilige Geiftes ſo, wie 


fie aus götlichen Worte in dem beitten Artikel beio 
-  fammmen zu finden tiven, zum Grunde diefer Ab» 


handlung gelegethabe. Dieſes fei deswegen von ihm 
geſchehen, damit man ſolchergeſtalt daraus ſehen 
"möchte, a) was eigentlich, nach dem Worte Gottes 
and nach Anleitung unſers signen Heinen Catechismi 
a Aurheri, 


N 
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Lutheri, zur Zueignung des erworbenen Heils ge⸗ I 
‚höre, und tie dieſes Gnadenwerk des heiligen Geir 


ſtes an den Selen viel was anders, groͤſſers und 


Var 7 25 Fr 


| wichtigers in fich faffe, als die mereften. Iutherifchen 


Ehriften glaubten und erfüren; b) fonderlich aber 
was in diefem Gnadenwerk und Zueignung unſers 


Heils, vom Anfange bis zu deſſen Vollendung, für i 
Stufen vorfämen, und wie eines auf das andere * 


folge, auch eins von dem andern unterſchieden fei. 
c) Hiernechft fei denn auch feine Abſicht gewefen, die 


ſo mancherlei Arten des Misverfiandes, Seibftber 


— trugs, eignen Aufhaltens, und Schwierigkeiten bei 


jeder Stufe anzumerken, und die Selen forgfältig 
dafuͤt zu warnen, auch iberal guten Nat beizufügen, 
wie man one Um= und Nebenwege immer den nach 


‚sten Weg zum himliſchen Jerufalem gehen, und fol 


chergeſtalt in der empfangenen Gnade gefördert were 


den könne, Solchergeftalt wird denn im ıjten Rap. 
gezeigt, tie der in Sunde und Tod liegende und fir 


cher fchlafende Menſch, Eraft der vorlaufenden und 


‚ berufenden Gnade, kraͤftig gerurt und aufgeweckt 
werde. Im aten Kap. wie die vorbereitende Gnade 


dem gerurten Menfchen Gelegenheit fhaffe, und Trieb 
ſchenke, ven Rat Gottes von feiner Seligfeit zu ho⸗ 
zen, damit er dadurch ſowol von feinem geifllichen 
Elend, als auch von der möglichen und feligen Er⸗ 
zeitung durch Jeſum hinlaͤnglich unterrichtet , naher 


- ongefaft, und folchergeftalt mit andern aus dem gros 


fen Welthaufen zu Chrifto Jeſu gezogen und geſam⸗ 
Vet werden möge. Am zten Kap. wie die Gnade den 
nähern Unterricht von unferm geiftlichen Elende und 


ber möglichen Errettung durch Chriftum an dem ges 
rürten Menſchen dergeftalt fegne, daß er non beiden 


wichtigen Stücken nicht nur lebendig überzeugt und 
beilfamlich erleuchtet werde, fondern auch zu gleicher. 


Seit dadurch zur wirklichen Sinnesanderung und wa⸗ 


‚sen Anfang der Beferung fomme, Im 4ten Kap. 


wie der zur Sinnesaͤnderung fommende geiftlich are 


* 


* und elende, gebeugte und gmndenjungrige Gün- 


— 
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der vollends zum rechten Glauben an ſeinen Erlöfer, 


und eben damit auch zur beilfamen und ganzen Aen⸗ 
derung und Bekerung gebracht werde. Sm sten 


Rap. wie der zur Sinnesänderung und waren Glau⸗ 
ben gekommene Menfch ın Gottes Gericht gerecht gen 


ſprochen wird, und Vergebung aller ſeiner Suͤnden 
erlanget. Am 6ten Kap. wie der zum Glauben und 
PBergebung gekommene Menſch im Glaubens - und 
Gnadenſtande erhalten werde. Im zten Kap. wie 
der glandige und gerechtfertigte Ehrift durch den hei⸗ 
ligen Geift faglich geleitet und getrieben werde, das 
Boͤſe zu haffen, und Gutes zu thun, lauterlich feinen 
Schöpfer und Erlöfer zu Ehren; oder wie er durch 
den heiligen Geiſt täglich erneuert, geheilige und ges 
reinigt werde. Im Sten Kap. wie der glaubige, ges 
vecht gewordene und erneuerte Chrift endlich feinen 


= | Lauf vollende, und in Chriſto ein feliges Ende er> 





lange. * gten Kap. tie der glaͤubig und gerecht 
gewordene Chriſt von dem ewigen Leben, darein er 
‚in der feligen Aufloͤſung verfest werden fol, bereit® 
hier im Glauben gewiß fei, fich darnach febne, ar 
‚fen trofte, und darauf freue, 


II, Die Lehr-Art des heiligen Apoftels Pauli, in 


feinem Briefe an die Romer bey jesigen fonderbas 
‚ren Zeiten und überhäufften Methoden, fowohlzum 
Muſter als Pruͤfeſtein vorgeſtellet 


Hierin fol der ware Sin, Hauptinhalt und Kern der 
ganzen Ep. Pauli an die Roͤmer ja der ganzen heis 
Ligen Schrift, was nemlich die Gruündwarheiten uns 


Kai (er Heils beträfe, und die richtige und fichere Ord⸗ 


nung des Heild anzutreffen fein. Es find etlihe - 
Bogen, die der Berfaffer allem Anfehen nach aufges 
eh ehe er in ber Lehre om Geſetz ſo weit verfal⸗ 


W. Dies Verherrlichung Chriſtii in ſeinen theuren 


unſchaͤtzbaren Blute. 


„Die erſte Abtheilung eu Betrachtungen er * 
ers⸗ 


FR he BE <a Id IE NR BIP 
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Be | 


am PUR — 
vergoffene Blut Ehrifti, und von deſſelben unaus⸗ 


ſprechlichen Wert und Koftbarfeit.  Diesweite tragt 
die Sachen vor, die ganz eigentlich auf die ware Zu- 
eignung, Erfaring und Genieffung diefed theuren 


"Blutes gehen. G. den Vorbericht. Ä 


V Etwas Ganses für den Sünder, dem geflür 
Zelten und halbirten Ehriftenthum entgegen gefezt. 


Iſt eine Betrachtung über das Evangelium Johannis 
Kap. 3.0. 16°21. daraus etwas Ganzes vor den 
Suͤnder, nemlich T) was Ganzes im der Reue und 
Sinnesanderung, 2) was Ganzes im Slauben, 3) 
was Ganzes in der Lebensbefferung furgeftellet wird. 


VI, Dierechte Sachein dem Chriftenthum, dem 
falfeben Weſen und Ehriftenthum entgegen gefeget. 


Der Verfaſſer fpricht in dem Vorbericht: ‚Sein Zweck 
ſei in dieſer Schrift, das Falſche und Ware in der 
Religion und Ehriftentum zu zeigen, und zwar nicht 
eigentlih den groben Verfal in der Keligion, fondern 


sg meifteng die falfche Geiſtlichkeit auffer dem Evange- 


lio; und da finde er, daß alle, denen Chriſti Kreuz 
und Berfonung nicht zur Hanptfache geworden, noch 


reich, ſtolz, und heimliche Keinde des Heren Selen 


find, und alfo auch noch nicht die rechte Sache has 
' ben. Weil nun in diefer Schrift das falfhe Weſen 


angegriffen, und der Unglaube in allen menſchlichen 


Heiligkeiten geftraft wird, fo Elingt es wol zuweilen 
hart: es konnen aber daraus alle die fo mancherlet 


Glaubensgenoffen fehen, daß unfere evangelifche Leh⸗ 


re fein lappifcher und fichermachender Troft fei, ſon⸗ 


dern daß wir e8 noch viel genauer und präcifer nee 
‚men, als die allerfcharfiten gefeglich Deilige, daß wie. 


ſo vieles, nicht vor zulänglich halten, was bei ihnen 
gilt, und daß wir das Gefeß durch den Glauben und 


= — 


nicht anders aufgerichtet wiſſen wollen, indem es uns 
hierdurch ins Herz geſchrieben und zur neuen Natur 


| 


ER Ne! 
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..VIT. hweifung zum rechten Gebet im Geiſt und 


in der Wahrheit. 


Dex: wird vorgeſtellet der allen Suͤndern frei und offen 
0 flehende Zugang zur Gnade durch Chriſtum Und 
zzwar I) der Grund des Zugangeg, warum ein jeder 
armer Sünder alles bitien dürfe und Friegen koͤnne, 
weil ung Chriſtus alles am Kreuz verdienet habe; 2) 
die Art de8 Zugangeg, daß Man als ein armer Sun: 


der im Glauben bittet dürfe; 3) die ‚Seligfeit des 


Zuganges, dag man als ein armer Sunder allesnes 


men, Eriegen und ſich ewig freien koͤnne. Se 
1. Rautere Gnadenſpuren des Evangelii ie, 


8 Ro. 1216. Stat des Anhanges ift Baumgartens 


Vorrede beigefüger, und darauf geantworten G. 


Krofts theol Bibl. 3. B. 239. ©: 


IX. Die Meßianiſche Religion ꝛc. 


©: No. 1217; 


2 


. Erläuterung der Meßianiſchen Religion ec. 


xt. Das Einige, in welchem Altes beyſammen, 
welches zue Seligkeit hoͤchſt noͤthig und ganz hin? 
Ba 
Es iſt dieſes eigentlich eine Predigt uͤber das Evange⸗ 


kim am Sonmage Miſericordias vom guten Hirten, 


Rachdem der Berfaffer aus 1. Lot, 1, 36. den Eins 


gang genommen, fo erklaͤret er hierauf den gekreu⸗ 


Agten Jeſum als daß Einige, in welchem Alles bei⸗ 


ſammen und zeiget in 4. Theilen, wie uns derfelbe 


gemacht fei a) zur Weisheit, 2) zur Gerechtigkeif, 


3) sur Beiligung, 4) zur Erlofüng, 5) zur Herlichs 
En Det ganze Vortrag ift überays flieffend , ſehr 


lebhaft, biblifeh, und in einem oorzuglichen Grad ers 


baulich, Dreierlei aber wird man in dieſer Schrift 


warnemen! ) behauptet et ©. 55. in einer Auimet⸗ 


ung ausdrüdlich, daß die Unwuͤrdigen im heiligen 
Abenomol Cheiſti Leib, und Blut nicht, aprängen 


— 
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amd erfläcet die Stelfe 1. Cor. 11. von Glaͤubigen, 
die Chriſti Leib nicht unterſchieden, und daher (da ſie 
unwuͤrdig genoffen ) ſich ein Gericht, aber in Gna⸗ 
den, zur heilfamen Züchtigung zuziehen; 2) ſind ©. 
68. u. f. einige Stellen Kutheri angezogen, welche 
faſt fo lauten, als wenn damit einem gewiſſen Cheo⸗ 
logen (deffen Erinnerungen von dem Berfaffer ſchon 
ehemals fehr übel find aufgenommen worden) gleich“ 
fam eine Strafpredigt hätte gehalten werden follenz 
3) find einige Kieder beigefüger, welche, wo fie nicht 
Faͤr ans einer herenhutifchen Kiederfamlung genommen 
ind, Boch wenigftens eben fo lauten, wir es dieſer 
Leute ihre Art iſt. 3. E. Ave, Ave! o du Seit⸗ 
gruft! o du Felskluͤft! Ave ewig! wie bin ich in 
Dir fo felia. Ingleichen: Da ift mein rechtes Gert⸗ 
gen; ich Prieche durch das Pförtgen der Pleura 
stef hinein, == © blutige und theure, o allerliebe 
ſte Pleuraͤ! (in plurali) ſchlieſt hinter mir nun zu. 

u ſaf. Oder: Wenn ich fo füle meines Mannes 
Stäbe, wenn ich fo ſtar aufs Marterlämlein ſehe, 
fo möchte ich wol gleich mir “aut und Haren, 
ins Laͤmlein faren, Wie denn auch die Ausdruͤcke: 
ing Seitenfaͤchelein, o ſchoͤnes Plaͤtzelein, ans Sei⸗ 
tkenhoͤligen, fo ganz verwönet, u a m. wunderlich 
klingen. Se Krafts theol. Bibl. 4.B. 346. Ge. 
‚1220, Ebendeff. Abhandlung vomZuſtand der 
Kirche Chriſti zur letzten Zeit. 1) In einer kurzen 
Betrachtung über die 7. Sendſchreiben Jeſu Chri⸗ 
fti, unfers Heilandes; an-feine Gemeinde, Apve. 2, 
2) In einer Predigt von der Hochzeit des Lammes 


Uber das Evangelium 20. poft Trinit. dern noch 3) 


Ein Anhang von den legten Zeiten über Luc. 17,26, 
bengefüget worden. Franeff. und Leipz. by H.G. 

Suchfen, 175. 29. ee, 
Vom Sehr 1751. blieben noch 129, Jahre uͤbrig ſo 
lang werde die Welt fliehen. — Br 


n " 
i ie 
} 
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1221. Ebend. kurze Anweiſung zum rechten Ge⸗ 
| bet i im Geift und in der Wahrheit uber Rom. $, 2 
Leipzig und Stettin, —— die Kunckel r N 


r handlung 01.1947. 
SEND: 1219 vu ee 


— 1322. Ebend. Eure Anweifung aus dem u | 
gen zul beten, dabey die herrliche Hebung der Herz: 
tzens Seufzer, das ſtete Gebet, wie auch das ges 
meinfchaftliche Gebet der Kinder Gottes mit einan⸗ 
Der, und deſſen reicher Segen gewieſen wird, nebſt 

| beygefüc gter nöthigen Prüfung und Eurggefaßten Le⸗ 


ens Regeln. Ebendaſ bey ebendenſ 1748. 


In der Vorrede der vorſtehenden — wird Siefe Ar⸗ 
beit verworfen, weil der Verfaſſer davor halt, daß er 
zu der Zeit, als er gegenwaͤrtige Schrift. verfertiget, 

noch nicht diejenige Einſicht, die er bei Yusarbeitung Ä 


‚der andern erlanget, gehabt, 


1223. Ebend. Rechte Sache in den Chriſten⸗ 


thum dem Falſchen Weſen und Chriſtenthum ents - 


gegen gefeiet. Leipzig und Görliz in der Marche 
| Boa Buchhandlung 174%: 
| S. Ro: 1219: (VL) 

1224. Eben. Etwas Gantzes bor den 
‚der, dem geſtuckelten und halbirten Chriſtenchum 
entgegen geſezt. Ebendaf. bey ebendenf: 1748. 
.. SNo 1219: (V:) 

1225: Ebendeſſ Die Verherrlichung Chriſti 


in ſeinem theuern und unfehägbaren Blute. Mit ei⸗ 
nem Anhange von den heil. Wunden Jeſu, dene 


noch zwey andere geiftliche Betrachtungen in ka 


| fen bepgefüger find. Ebendaf. 1747. SD 
— ©. Ro. 31 


al — een ak. 


m 
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31226. Jo. Guil. Jani Specimen errorum Langia- 
norum, ‚oder deutfihe Vorftellung einiger Theolog. 

Irrthuͤmer, deren Hr. Joachim Lange völlig und 
alſo überführetift, Daß er Gewiſſens halber. diefelben 

oͤffentlich zu reyociren fehuldig, nebſt kurzer Abferti⸗ 


gung des 2. Theils der Mittel⸗Straſſe, und Ableh⸗ 


nung der daſelbſt wider die TReoſophiam Otthodo - 
xam ausgeſtoſſenen Injurien. Wittenberg, bey C. 
&.Rudwigen, ı713. TP. et 
In der Vorrede erzelet Janus, wie er wider feinen Wil⸗ 
jen mit Kangen in Streit geraten, und wie eg dabei. 
auf Aangens Seiten Schlecht abgelaufen. Hierauf 
Ienet er im 1. Kap. allerhand Befchuldigungen ab, 
und zeiger, daß Kange, wenn et fich ſonſt nicht mehr 
helfen koͤnne, endlich ſeiner Art nach auf perſ, orliche 
Umſtaͤnde verfalle, da er doch feibft bei feinen Lehrſaͤ⸗ 
zen vom zwofachen buchftablichen Verftande der hei- 
ligen Schrift den fanatifchen Meinungen nahe komme, 
Am aten Kap. zeiget ex etliche grobe Irtuͤmer Lanz 
Zens, und widerlegt fonderlich deffelben Mittelſtraſſe; 
aͤlt auch im gten Kap, davor, dag wegen feiner ger 
thanen Zufage und Gewiſſens wegen Lange fchuldig 
fei, folche Jrtumer zu widerrufen. S. die unſchuld 
Eee 
. 1227. Jefos Jmmanuels Göttliche Liebes ⸗Ge⸗ 
ſchichte; von der Geburt und Erſchaffung, Wieder⸗ 
Geburt und Erneuerung, Der Gefchöpften Gottes: 
fürnemlich aber des Denfchen. Aufgefihloflen, aus 


den Vier Foͤrderſten Eapiteln des erften Buchs Mo- 


fis. Denen Kindern der Liebe Gottes, zum Zeuge 
niß und Befeſtigung in der Erfentniß in Chritto Je- 
fu, vorgetragen unter dem Geiftreichen Bilde einer 
Liebes⸗Geſchicht, zwiſchen jeſus Immanuel und Ma- 
tia der Schweſter Marthe ; in age = 
| | N, 


& 
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i eben, herslichen Andachten, is Geheimen Führen: 
gen einer Gott⸗ liebenden Seele. Neben einer Vor⸗ 
rede von dem kurtzen Anhalt diefen Tradtats. 


dem, Amfterdamer Exemplar gedruckt, 1713. Frb. 
Diefe Liebesgeſchichte, fo Nicol Tſcher verfertiget — 
ben fol, iſt vol von wunderlichen Meinungen. 8.E. 
Chriſtus fei der verborgene Menſch in ung. Got 
habe Himmel und Erden gar nicht aus nicht8 , ſon⸗ 
‚dern aus feiner ſelbſtſtaͤndigen Gotheit gemacht. Der. 
Sohn Gottes iu Man und Weib, der ineinem ewi⸗ 
gen Geiſt, als fein Gemalin und matricem, die Is 
deen eingedruͤckt ihn damit geſchwaͤngert, und ale 


die Gefhepfe auggeboren habe ıc. Jeſus habe € eis 


nen befondern Schugengel gebel be, der ‘im alten Te— 


— erſchienen ſei. Jeder Stern babe feinen Ene 


gel. Am grofen fiebenden Lage werde die Kreatur 

wieder Got werden. Im Paradies ſei der Stein der 

Weiſen. Das fi eifch, — Got die Ribbe Adams 

erſetzet, ſei das ‚manliche G lied. Der Teufel babe 

die Eva gefibwangert. Alle Thiere würden noch na: 
werden ꝛc. S. die unſch Nachr 1727. ©.576. 


32308. Berzeichnif allerhand Pietiſtiſcher Intri- 


guen und Unorönungen, in Sitthauen, vielen Städ- 


ten Teutfehlandes, Hungern und America: durch 
‚Jo, Jeverum Wıburgenfem. A.C. 1729. Pergpap 


‚Die Schrift, darin die Pietiſten ganz entfegliher 


Handlungen befchuldiget werden, hat Sebaftian Ed⸗ 
zardi verfertiget. Gie ift in Hamburg ben ı2. 
Sept. 1729, durch den Scharfrichter offentlich ver⸗ 
brant worden. G. die unſch Nachr. 1730. ©. 1023. 
1746. G. 235. Henpan: bibl. theol, 25 529. Noer 
— p- 365: - 


"1229. Aufeichtige — aus dem Diario der 


- wahren Infpirations-Öemeinden. das ift: Auszüge 


| — DEM Jahräöhcheen e ie Inſpirations⸗ 
| Gemein⸗ 


ed 
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Gemeinden vom Jahr 1733. biß 1742. Auf Wer⸗ 
langen guter Freunde und aus beſondern Urfachen “ 
herausgegeben 1736. Nunmehro aber zum Zwey⸗ 
‚tenmayl gedruckt und mit vielen Zeugniffen vom 
Jahr 1735. biß 1742. vermehret. Nebſt eine vous | 
gabe beftehenD in einem N othigen und Rügli ichen 
Geſpraͤch b von der Wahren und Falſchen Inſpira⸗ | 
‚sen x... Im Jahr 1743. A 
Hierin find von den befanten — n Inſpirir⸗ 





ten folgende Aus ſprachen befindlich: 1) Eine Aus⸗ 


ſprach an Chriſtoph Schäg und Krahl vom 2. April 
1733. Sa. 2) Br. Rocks Reimen an Shäsvom 
‚39. April 1733. ©.7. 3) Eine Ausſprach an — 


und Arabl vom 5. Junii 1733. S.ı2. . 4) Eine. | 


Ausſprach an Epriftien Democritus oder Dippel, 
vom 1.Ylov. 1733. ©. 19. 5) Eine! — an. 

Ä a Sleumann, vom 21. Febr. 1734. ©. 27, 
6) u an Cuchtfeld, vom 18. May 1735. I 

7) Eine an Holft aus Eoppenhagen, und ‚Tordbed 
aus Stockholm, vom 4, May 1730. &. 3% 9) Ei: 

ne an Kreunde von Windecken, vom 8. Sept. 1737. 
&.43. 9) Eine an zwei allenfer, Georg Wie: 
demann, und Joh. Andress Menitins, die an der 
velerung der Juden arbeiten, vom 1. Wer; 1739 
@.48. 19) Eine an Seeretarium Bnanß, der fich 
‚als einen Magum oder Warfager hat gebrauchen 
laſſen, vom 21. Octobr. 1739. ©. 56. ı1)Einean 
= örei Holliteimifehe Sreundinnen, vom 11. Jebr. 1740: 
&.60. 12) Eine an Schwedifche Freunde auf dem 
Hof Rheinau bei Yleuwied, vom 10. Nov. 1740. 
.&.68. 13) An die Gemeinde, von der ſchnellen Zu⸗ 
fkunft des Herrn, Himbach den 19. Merz 1741. ©, 
75. 14) An den Reg. Kath von paſſer, von dev 
Stille und dem Zuftand der Selenach den Tod, vom 
25. Auguft 1747, S. 80. 15) Ein Gleihnig von 
einem weifen und von untveifen Gaͤrtnern, vom 4. 
— * 1742. ©. 85. 16) An einen Profeflor: von 
\ Tuͤbin⸗ 


i 
’ h 
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Tübingen, Namens Boͤß⸗Willibald, vom 3. Sept. 
1742. @.89. 17) Nötiges und nutz iches Gefprach 
von der waren und falſchen nfpiration, aufgefezt 
von einem Lichtggenoflen, 1743. S.%o, 1230. 
b) 1. &ammlung, worinnen? cinige Oeffnun⸗ 
gen und Begengungen des Geiſtes des Herrn zu fin⸗ 
"den, vom Jahr 1734. 57 07 77 N. 1738. dem gez: 
neigten und abgeneigfen, glaubigen und unglaubiz 
gen Lefer zum Spiegel und WPorwurf ans Licht ger 
ftelfet. 1738. ben Diefer zweyten Auflage aber miteis 
ner gruͤndlichen Unterweifung von Dem Juneren 
Wort Öpttes vermehrt und herausgegeben 1745. 
- Darin find folgende Ausſprachen: Bomburg den 
14. Ylsv. 1734. Geſalbtet Arbeiter hoͤchſtnoͤtige Ver⸗ 
gebung unter einander. Zenfelstud durch einen boͤ⸗ 
ten Arbeiter, ©. 1. 2) Schwarzenau Ben 10. ul, 
1735. Gottes Zweck. bei Beruffung der Arbeiter und 
» Gemeinden, &.r., 3) Schafhauſen den 11. Octobr. 
Die Tübinger brüften ſich als eine Jungfrau, find 
aber eine Hure und bintoärftig, &. 11. 2) Schaf 
haufen den 13. dito. Der Fran Margaretha Bo— 
»  febin wird angeraten die Einſamkeit zur Verwaͤrung, 
..& 15. 5) Bergheim den 1. Jebr. 1736. Ebenbild 
SGoottes durchs Kreuz. Hirtentren gefeblegen, ver⸗ 
urfacht geofe Zerftreuung, ©. 18. 6) Ddelsheim 
den 6. Jun, Philipp Sutor fol das Reich Gottes in 
ſich füchen, das werde feinen Mangel (0 leiblich als 
Zeiſtlich erſetzen SG. 22. 7) Simbach den Auguſt. 
Maß zur Reiſe noͤtig, und Keifectüre. Leidſamkeit 
nnd Warſamkeit, S. 25. 8) Metzingen den 6. Sept. 
Grau von Keiningen beftraft, ver Lucifers Sin ge⸗ 
warnet, S 31. 9) Göppingen den 14. dito. Bot 
Senior Urlſperger ein Spiegel zur Geſchauung; iſt 
—— zweiſeliſch, gehoͤrt sum thierifchen Geſchlecht und pha⸗ 
iſaͤiſchen Geift, S.33. 10) Maſſans den 4. Ge 
lufinumter ung zum Leiden, zum Eindringen im Geift, 
beſonders ——————— .37. 11) Chur eod. 
PR tt | 
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Yufhebung der alten Weifen und Eitten, Schaf: 
fung eines Neuen. Begnadigte Lehrer und Zeugen, 


.&.40. 12 Dießbach den 12. dito. Samlung der 


Schafe zu einer Gemeinde. Geheime Zal noch nicht 
erfuͤllet, S.45. 13) Aeſchi den 16. dito, Dringen⸗ 


des Geiſtesgebet um den Geiſt des Gebets ©, a9. 


14) Oberzelg den 19. dito. Bon der weſentlichen 
Gnade. Ganz beſonderer Segen auf daſiges Land, 
S. 53. 15) Baſel den 1. Nov. Stille und ſtilwar⸗ 


tende Selen. Rechte Lehrer, S. 59. 16) Schaf⸗ 
baufen den 2. dito. Betruͤgliche Gemeinſchaft um 


Geiſt. Bruderfaſſung von auffen und innen, &,63. 


17) Ibenhanfen den 21. dito. Warnung vor Gelbſi⸗ 


betrug. Warer und Wanglatıbe, &.68, 18) aim 


bacb den 31. Merz 1737, Das ewige Wort macht 


neugeboren, und den Teufelec. rear, & 72. 19) 


Ri 


Bomhurgshauſen den 13. Mey. Bon buchjtabliche _ 


und rechter Predigt, ausgeborne Kinder zu zeugen, 
G.79. 20) Berlenburg den 17. Auguſt. Das 


. Woot, das Menfch worden, mit der Bernunft nicht 


zu begreifen, nicht in Schranken zu ſetzen, aber im 
Glauben zu feifen, an Ehriftian Edelmann, &.81- 
97) simbach ven. Jan. 1738. Freundliche Einlaz 
dung und Zuruf zu dem Mal ver Gnaden, E. 91. 


22) Sweybrüden den 10. Febr. Tuͤcke deg falfchen 


Kichtes-Engeld. Ware Verbundene, &,96. 23) 


lers Arbeit. & No. 1141 6. 


ünterweiſung vom innern Wort Gottes, I Eis 


9) IL Sammlung innehaltend eine Reife durchs 
Wuͤrtemberger Land und die Schweigzc, im Jahr 
3738. geſchehen, auf Verlangen guter Freunden, 


der Welt, famt wahren und falfchen Brüdern, zum 
Beugniß ans Licht geflelt 1739. 


€ 


4) IV. Sammlung in ſich haltend: Alle bisher 


an die Herrnhutiſche Gemeine und auch einige bez 


fondere Seelen ergangene Göttliche Zeugnifle, auf 
J Beßſehl 


N 





1 a ; 


Befehl des. Geiſtes des Heren dem Druck überge: 


ben, welchen, zu deſto deurlichern Erläuterung, Die 


zwifihen der. Jernbutifchen und Infpirarions- Ge; 


Gutachten beygefäget find. 1739. 
ee) V. Sammlung, enthaltend: Einigebefonde- 


meinen gewechfelte Briefe, auf vieler Anfinnen und 


re Oeffnungen des Geiftes des Heren, de Annis 
.1785.16.17. 18.19.20, an und bey verfchiedenen 


Orten und Gelegenheiten geſchehen für Suͤnder und 


Kinder, im Reich der Natur und Gnaden, zur Us 


bung und Pruͤfung ans Licht geſtellt 1740, 
) VL Sammlung, worinnen die Degebenheiz 
‚ten, ſo nach der IV. Sammlung, zwifchen Der Herrn⸗ 


hutiſchen und Infpirarions- Semeinen, im Jahre 
1739. und 1740.20. borgefallen.ac, ans Licht geftel- 


het werden mit Gott. 17401, | | 
) VI. Sammlung, worinnen zu finden, alledie 


 Degeusungen des Geiftes des Herrn fo aufder Reis 


fe im Würtemiberger = und. Schweizer Land ge 
ſchehen im Fahr 1741. Auf Begehren vieler Mit⸗ 


Berufenen als eine warhaftige und gnädige Spur 


zur neuen Creatur, göttlichen eben Wandel und 
Natur, ans Licht geftelt mit Gott, 1741, 


b) VII. Sammlung enthaltend: einige Gefähts 


lichkeiten mit und unter falfeben Brüdern. 1742. 
Iſt wider D. Bayfeen in Stutgard gefichtet. 
i) IX. Sammlung, worinnen zu finden: die Be⸗ 


zeugungen des Geiftes des Herrn, melche nach der. 


IV. und VI. Sammlung im Sahr 1741. 1742. umd 

1743. an die unter Dem Nahmen bekannte Herrn⸗ 
hutiſche oder Maͤhriſche Brüder, wie auch andie 
Glieder der BI Infpirations - Gemeine er⸗ 


ER aa 
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gangen find; Zur Offenbahrmachung und Mar 
nung ans Licht geftellet. Zulezt folgt J. Rs 
Tage Buch ben feinem Bein⸗Bruch 1744 
* Hierin find folgende Begeifterungen des Rods!: 7) 


x 2 
B v 





Gottes Hand und Werk in und durd) die voare Ins 
fpiration,  Kenzeichen warer und falſcher Gemein⸗ 
ſchaften ꝛc. G. 1. 2) Sinnengetos hindert dieStil- 


de, und erfreuet bie Geister in der Luft, Gr 9) | 


Pfingſt⸗Proceßienen sc. ©.19. 4) Autbberger mit 


Blut befprigt, Srfterne, &.26. 5) feegnen ſich Nber 


ihrer Jungfreufchaft, find eine Exzhure, Graf Sin- 
Jung d 


endorf ein Lafterer 1. S. 32. Br. Job. Sriedr. 


Rods Reimen an Hrn. Grafen pon Finzendorf, Si 


s1. 6) Zreue und Seegen im Bruderband, S. 65. 
7) Schlange in der Vernunft erhebet Sich gegen Die 
Einfalt Ehrifti, und erreget Krieg, ©. 70. Gr 


burt aus Got, E73. 9) an bie Ermedtevon Eß⸗ 


» linsen, &.78. 10) Rocks Bud) bet die Aufſchrift 


Einige Reimlein aufgefezt unter mancherley Yeir 


bes Schmertzen, doch Östtlob In Friede und Ruhe 
im Herben, von einem Patienten, welcher ſich zu 
der Zeit aufhielte zu Reichelsheim in Der Wetterau 
1744. 0 2. Bergamantb. 9° 
1230. 3.%.%. Nötyiges und Nußtzliches Ge 


ſpraͤch von der Wahren und Falſchen Infpiration, 


erging so Div 0 en 


Es wäre ein Unterfcheid unfer den falfch Inſpirirten, 

sd E R CR cn ge 2 

die es vom Teufel und ihrem eigenen Geift hatten, 
auch anf die Bibel nichts bielten, und unterden was - 


ven, welche von Gottes Geift getrieben würden, zu _ 


reden, allerlei zu thun, und zu reiſen. Gie fülten ein 
Schlöftern, Schütrern, Umſpannung der Bruft, als 
würde eine Hand darauf gefchlagen, einen aufſteigen⸗ 
den Schwefelgeruch, eine bigelnde Zunge, Benebelung 


des Haupts ıc. Die ordentlichen Lehrer waren fer 


tiriſche 
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fie che Kirchendiener, die nur welt! ich berufen waren, 
.&, die unſch. Nadır. 1725, ©, 401. 


8 ‚1231. Werantwoordinghe ende onpartydich on⸗ 
derſcheyt: gedaen teghen Dirck Volckhertſen Corn⸗ 


herts kleyn kei wtghegheuen teghen Dauid 


Jor ſſn⸗ Wonderboeck ende meer andere ſynder 


‚ghefibriften: gheſtelt in een t ae van 
drie perfonen: Michael, Daniel ende Corn nhert x 
One Jahr und Dit, Pergb. 


Cornhert hatte des Erzſchwaͤrmers Soriffen © Irleh⸗ 


ren in einer Schrift in er Bleinmünſter — 
widerleget. Dargegen fol nun geg genwaͤrtige Verant⸗ 
wortung, ſo ein Geſpraͤch; zwiſchen Micheln, Zaniel 


und Cornherten ift, gerichtet fein. 


232. Hau Be een heylich wacker verma⸗ 


Sn, ‚ een ſterck levendich Eewich Woort, door die 
Godsreefende bekommerde hongherige ende dorflige 
Zielen des Geloofs. anders maal bei druckt ung 


16 1.2 
Iſt eing Samlung von 5. Shrif ten von dem Gotanken, \ 


David Toris. Die erſte hat den Titel: Ein hei⸗ 
lig und wacker Ermanen vom Blauben, D, os 
ris erhebt feinen Glauben über alles, und fegt ihn 
entgegen dem Unglauben der Welt, vbrunter er auch, 
alle Boßheit verfteher, und Hlaget über alle Pfaffen 


und alles Volk, welche ganz verdorben waͤren; es 


muͤſſe ein andereg Volk werden, welches Cyriſto fol⸗ | 


ge. Dan folleihn und feine Stimme hören, und das⸗ 
jenige thun, was er in dem Namen des Herrn ge⸗ 


ſchrieben habe; des Heren Wort fei in, ihm. . Die 
2te heift: Hoͤret die Stimme des Herrn; die zte: 
Gute Vermanung an alle, die ſich Ehrifti ruͤmen; 
die ate: Starke ewig bleibende Warheit; die ste: 
Vermanung des Geiſtes. Diefe eine Schrif⸗ 
‚ten find felten, und ner fi nicht in ei ie ine 
111093 
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men gedruckten Er diefeg Schettiſtellers. — die 
unſch. Nachr. 1743. ©.963. 
1233.4) Verclaringe, Des Sevenden Eapittels 


tot den Nomeynen. Waer in ons den wegh der 


Salichheyt gheopenbaart ende bekent ghemaeckt 
wert wt ghenaden, door Jeſum Chriſtum in den 
Gheeſt, op dat wy ſonder wycken ın dat Licht m⸗⸗ 
ghen wandelen tot Die Stat des lebendigen Godes: 
Tot heyl ende ſtichtinge voor alle guetiwillighe, oot⸗ 
moedighe Herten ende Liefhebberen der Waarheyt, ‘ 
gebenedijt in der Eewichheyt. Gedruckt in a 
1614 i 

b) Em waarmoedich Anſien ende einſtige Uer⸗ 


maninge, ober den Vryen, Stolten ende Shoes. 


paerdigen deſer Werlt. Waer aen men Godes 
ende des Duyvels aart onderſcheydelück kennen fa. 
Bien men fonder twyvel hooren en navolgen m ach, 
pvermits het niet alleleens en is, wie Godes Woort 
Ib reeckt. Allen Dprechten van Herten feer Dienft- 
ijck, tot waarſchouwinge feender gedachteniſſe na⸗ 
gelaten. Ghedruckt in ’tIaar 1614. | 


6) Een geſcheydelijck Onderricht, dat den mens | 
ſcche die voeefe voor verleydinge, door den Geloove 


tot Godt te willen Eomen, feer febadeliich ende hin⸗ 


‚Derliich 85. Dock wanneer wy Godes Gaven en 


Goederen, fo innerliick als wtterlück, te aueh | 
cken, vry ghemaeckt werden, 
d) Een Trouhertighe Rermaninghe allen Lief⸗ 
hebberen der Waarheyt Godes ſeer Dienſthhck. 
ee) Eenftemmelücke aendachtighe leerende Reden: 
Alten Goetwillighen ende Godtvreefende Herten, 
ende bufonder den Huys⸗ghenooten des Deren fer 
dienſit fücf, Gedruckt 1614. f) Yan 
f \ ; 
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f) Yan die Heerliicke ende Godlicke Ordeninge 


der wonderliicker werckinghen Godes, die na ſijn ey⸗ 
gen Beeld alle Dinghen in Dryhen wel geſchapen 
ende gemaeckt heeft: Tot priis ende Lofſt ynder bone 
ger Majeſteyten: welcke alleen wys, machtich 


ende vol geuwigher onwtſprekelijcker glorierris, ghe⸗ 


benedijt in der Eeuwicheyt, Door Sefum Chriſtum, 


‚dat waerachtighe Richt ende Keven, Amen. 1614. 


8) Wanrninghe voor Sathan, Belial ende alle 


veriepdende, verdervende Geeften. 1559. . 

h) Waerſchouwinghe voor dat fehadelijche Bes 
droch der Menſchelijcker Goet⸗Dunckenheyt / Eer⸗ 
giericheyt ende Eygenzwiifhent. (1549) 


i) Clare Berichtinge hoe die Menfch van Godt 


ghevallen, ende in wat manieren hp wederom tot 
God ghebracht wert. at het Hooft ende dat 


vechte Lichaem Chriſti, famptlijef haerder beyder | 


were ſy. Op nieus herdruckt Anno 1614. 


6 Yan dat gerechte ware Sion ende Hierufaz 
lem, een waarachtich claar Bericht: we welden 


Dat Gefet ende Woort des Heeren voorſeght is we 
te gaen Efa.2. Mich. 4. Op 'tnieu herdruckt An- 
no 1614. 


)) Yan dat boorgaen ende navolahen, blyven en⸗ 


de vergaen moet Op’tnieu herdruckt Anno 1614. 


m) Uan die Ongerechte ende die Gherechte ware 
Predicanten. Op ’t nieu herdruckt Anno 1614. 


n) Wie Doren heeft, te hooren, die hoore. 


0) Wat werck God an ons voordert, endenmy 


tegenwoordich diewijl het Dach is) tebearbeyden, 


a wat leven wy hier in der Tyt te verliefen hebben. 
pP) Ban Almachticheyt — 9 


Barmherticheyt. 


— 


; | 
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q) Eon Stenmmelijefe fimpele Reden: Hoe fich 
eener in t Leſen ende op ſynen inwendighen Wegh 
hebben ſal: dat wy oock den Heere onſe dwalinge 
niet opleggen, maer ons ſelben die ſchult gheven 

moeten se 
x) Hoe een Ehriften hemſelven Door-brefen ende | 
in Chrifto vliefen mvet. Pergb- ee 
In diefer Samlung find 17. Heine Abhandlungen des 
> David Joris; fie hat feine algemeine Aurfhr fl, 

ſondern nur gemeldete. In der ıflen wil Joris bes 
weiſen, daß Paulus Kom. 7. nicht von ſich als einem 
Reubekerten und Miedergebornen rede, fondern von 
feinem vorigen gefeglichen Zuftand, in welchem er un⸗ 
ter die Suͤnde verkauft gemefen. Die ate iſt, das 
ſchwermuͤtige Einſehen über die Stolzen dieſer Welt, 
ſo anfaͤnglich 1552. gedruckt worden, und behutſam 
geſchrieben iſt. Die Zte heift, beſcheidener Unter⸗ 
ticht, daß wenn man ſich bei der Lehre, Daß wir durch 
den Slauben zu Got Fommen muͤſſen, vor Berfürung 
fürchte, folches ſehr ſchaͤdlich ſet; iſt gar freundlich, 
gefaffet, um feine Anhänger zu befriedigen, und fol 
zugleich Ichren, wenn Got en Menſchen Frei macht, 
daß er alsdenn feine Gaben und Guͤter voͤllig bran⸗ 
chen dürfe, Es iſt anno 1548. zum erftenmal ges 
druckt worden Das afe, nemlich die trenherzige, 
Bermanung an alle Liebhaber der Warheit, thut 
noch freundlicher, iſt ſehr Furz, und anno 1552. zur 
2 .erft beransfommen. Das ste, die ftimliche andaͤch⸗ 
tige Ichrende Mede, ift eben fo. gefaft, und redet fe 
Nnur von gutherzigen Leuten, und dem empfangenen 
Geiſte, ift auch ſehr bilig; es Fam 1555. zuerſt her⸗ 
aus. Ingleichen das 6te, von der herlichen Offen⸗ 
..  barung: , Hier ſezt Joris an den Muͤnſteriſchen 

Wiedertaͤufern aus, daß fie die Wiederbringung allen 
Dinge, welche gefcheben müffe, battenaufeinmalhar 
ben, und alsbald herſchen mollen, fehreiber aber ©: 

83.von ihnen, daß ein großes Licht und Freude ſſe 
en \ N 


} 
rn 
9— 


— 
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> Ainfchienen habe. Dieſes Buͤchlein iſt ae | 
- fomnen. Das Fie iſt die Warnung vor Öatan, Bes 


lial und allen verfürifchen Geiſt iern. Man folle fich 
fo lange vor allen, die 68 gut vorgeben, auch Eor den 

Brüdern in acht nemen, bis-die Stunde Eomme, da 
ein ganzes Volk recht from wird; man folfe acht des 


> ben, wo e8 hinaus wolle, ©. 89. 90. iſt fehr kutz, 


und kam anno 1558. heraus. Das gie Trackatgen, 
Warſchauung von dem Bettug des menſchlichen Gut⸗ 


duͤnken ‚ft nichts langer, und ermanet demuͤtig zu 


’ fein, und der Obrigkeit auch zu gehorchen, ©. 94, 


“95 b. Hier citirt Joris feine Büchlein vom dus- 
inendigen und inwendigen Menfhen, und von der, 


Obrigkeit. Das gte ift länger, als alle, von 13. Ras 


piteln, und heift, klarer Bericht, wie der Menfih ges 
| En fei, und wieder zu Got gebracht werden ſolle 


ris giebt alhier vor, daß gleichwie der Menſch im⸗ 


mer tiefer bis zum äufferften gefallen fei, ſo koͤnne er 


auch immer im Guten hoͤher ſteigen, wenn er ſich nur 


Klein halte, und nicht ſelbſt echöhe, Es iſt 1549 


zuerſt herfuͤrgetreten, und Joris ſagt im Beſchlus, 
ſeine Worte waͤren unſttaͤſch ©.141: Das iote 


‚ Wird genennet, von dem rechten und waren Zion und 


Jeruſalem, von 9. Kapiteln. Er ſchilt über die Ge⸗ 


meinden, welche fich davor ausgeben, fonderlich aber 


auf die Prediger, fo hebraͤiſch, griechifch und lateis 
nifch gelehrt fein, © 125. giebt aber S. 134 b. u. f. 
vor, eine Gemeinde, die recht from ift, und aus de— 


müfigen Leuten beſtehet, fei diefes Zion, und erhebet 


fie noch höher, ſchreibet auch ©. 130. 137. von dem 
Vertrauen auf Ehriftiauffer [ich vergoffenes Blut vers 


7 aͤchtlich, wie auch von den Buchſtabensknechten; ao, 


1544. iſt esfchon gedruckt worden. Das Iute, von 
dem Vorgehen und NRachfolgen, redet hart, und bricht 


r „bet Ve ob es ſchon klein iſt, ſtark heraus. Man 


em ſtaͤrkeſten ns folgen; ; Pauli Beift müffe 


7 Seifen weichen, ©. 144. jedoch folle man die 


” Schale nicht fallen laſſen bis der Geiſt komme, & | 
| In den erſten Tagen ( der Befoumasion). 9 | 


» 
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das Wort des Glaubens mit guter Treue gepredigt 
worden, aber der Teufel habe fich gar darunter ver- 
ſtecken fönnen. Nun komt der rechte ſtarke Geiſt, S. 
147 b. u. f. daS fei dag leidende Wort,'S. 153. iſt 
ſchon a0. 1544. gedruckt worden, Das 12te Buͤch⸗ 
Veit heiſt, von den unrechten und rechten Predigern. 
Zene ſollen diejenigen fein, welche über den Pabſt 
And die Wiederkäufer fehelten, S. 158 b. diefe aber, 
welche nur auf die Gotfeligfeit dringen ; it auch 
ſchon anno 1544. gedruckt geweſen. Das 13te, wer 
Dren hat zu huren, der hoͤre, beſtehet in 4: Blättern, 
und iſt den Schriftgelehrten entgegen geſezt. Das 
» "rate heift, was Gottes Wort an ung forderk. Das 
- fol der Glaube fein, den Joris fordert, und iſt anno 
1553. gedruckt worden. Das 15te von 5. Kapiteln, ' 
handelt von Almacht, Gerechtigkeit und Barmherzig⸗ 
leit; im diefer Ordnung fol das neue Licht ausbre⸗ 
den. Das ı6te heiffet, ftünliche fimple Rede, von 
änno 1547: und das I7fe, wie ein Chriſte durchbre⸗ 
chen mus, war anno 1545. gedruckt: Aller dieſer 
Büchlein hat &. Arnold nicht gedacht, In allen 
diefen Schriften verbirget Joris feine Tücke, und re⸗ 
der freundlicher und demuͤtiger, als ſonſt. Uebrigens 
ſind es auch lauter Paræneſcs, und zuweilen artig ver⸗ 
faſſet, auch mit Worten der H. Schrift durchſpickt. 
S.die unſch Nachr. 1745. &.65. Dieſes Cxem⸗ 
plar hat D. V. E. Köfcber aus des bekanten Jobs 
Wilh. Peterſens Bibliothek erkauft, der viel darzu 
geſchrieben und des Joris Vortrag gebilliget hat, 
ſonderlich S. 131 b. davor an den Rand gefüget: So 
gehet es mir auch, aber ich wil mir meinen Mund 
nicht ſtopfen laſſen. Aus der Löfcherifchen Anerion 
‚ habe ich e8 erffanden. Er s 
1233.5) Hiftoria von des beruffenen Erz⸗ Kaͤtzers 
Divid Joris oder Georgi, Lehr und Leben, welche von 
vielen Partheyen verworfen, auch mit unerhoͤrten 
greulichen Schmäh und Laͤſterungen beſchuldiget 
worden. Gedruckt 1733 EP - a⸗ 
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Zoris wird verteidigef, vor unſchuldig erklaret, und die 
Prrediger vor die Anftifter feiner VBerdamm- und Ver⸗ 
2 brennung angegeben. Es iſt dieſe Lebensbefchreis 
bung nichts anders als das 21. Kap. aus dem 16. 
8B. des 2, Th. der Arnoldiſchen Keßergefchichte, fo 
von einem Kiebhaber dergleichen Leute wieder aufges 
waͤrmet worden. G. die unſch Nachr. 1714. S. 913. 


—* 


1233.) Kurtzer Auszug, von des beruffenen Ke⸗ 
tzers Oav. Joris Lehr⸗ und Leben. Ger. 1699. 
Iſt dem Inhalte nach dem vorigen gleichh. 
1233.4) Leben Kaifers Julianus, des Abtrune 
nigen, aus dem Franzoͤſiſchen überfeget, und mit zwei 
Land⸗Charten zum beffern Verſtaͤndniß derer darin⸗ 
ne vorkommenden Begebenheiten gezieret. Berlin 
re ee 
Iſt eine Lob- und Schußfigrift diefes abtrünnigen 
ee, 1, 
1233.) Efaias Mesfix Hiftoriographus, das iſt, 
Eſaiã Zeitordentliche Beſchreibung der hauptſaͤch⸗ 
lichſten Vorfaͤlle in dem Koͤnigreiche Jeſu Chriſti: 
an einer deutlichen Erflärung des XI. Cap. feiner 
Weiſſagungen: vor⸗ und ans Licht geftellet, auch 
‚mit einem Schlüffelder Offenb Joh vermehret, von 
Bernbardo Perro Rarl ꝛc. Bremen, bey Joh Andr. 
Grimmen, 1725. T. P. 
Im ııten Kap. Jeſaia fei die ganze Hiſtorie der chriſt⸗ 
hichen Kirche bis zu dem Ende der Welt verkuͤndiget 
“amd vorher beſchrieben worden. Wolfe und Lammer 
beiſammen ftelten den erften Zuftand, da die Ehrie 
— unter den Heiden geſteckt, vor; der kleine Ka⸗ 
e, der fie mit einander weidet, zeige, daß Daß ſchwach⸗ 
Rirchenminiſterium die Heiden und Juͤden zu Chri⸗ 
ſten gemacht. — man bald darauf 7— | 
Ä a ' 
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der reinen Kraftlehre abgegangen ; des Saͤuglings 
Luſt am Loch der Hftern, daß die Evangelifchen, 
nachdem fie ans dem Loch des Antichriſts ausgeggn ⸗ 

gen, fied mit Luft in den Streitigkeiten wider BIER 


> mifcbEatholifchen. üben würden ;. der aufhörende 
Neid Juda und Ephraims, daß die Lutheriſchen 
sand Refor mirten ſich vereinigen wolrdensc. Zulezt 
aͤuft alles auf eine algemeine Juden⸗ und HSeidenbe⸗ 


* Bermng hinaus. In den angefuͤgten Schluͤſſel me 


Offenbarung Johannis wird zwar die Hoffnung bee! 
ferer Zeiten bebanptet, dabei aber auch oon den fünz,) 
fend Jahren gefagt, daß folche nicht gu erwarten, fond 

dern mit Ludovico Bavaro geendiget worden, S: 

SEN Raceauzar. 0 
..1233.f) Zutherus anteLutheranismum, oderdie _ 
uhrältefte Svangelifche Wahrheit, aus D-Marr. Lu- 


tberi Schtifften und eigenen Worten wiederholet, 


vpon Jeremia Heraclito Chrifiiano. Nunmehro wie? 


der aufs Neue aufgelegt, und mit einem Anhang 
permehret, von der gefunden Vernunft denen zum 
beiten, Die fich ſelbſt verblenden und andere blind zu 


ABS; 
* 


machen trachten, aus Lutheri Schrifften vernunfft⸗ 
maͤßig ans Licht geſtellet von 6. P. 1. N. 1717. Pb. 
Dieſe Schrift haben Bernhard Peter Karl und Bote 
fried Arnold zum höchften Schimpf Lutheri verfer⸗ 
tiiget und feine Feler alfo vorgetragen, daß er auf. 
=. einer Seite zum argften Sanatico, auf der andern 
zum ſektiriſchen Weltkind gemacht wird. . In dem beig 
Zefuͤgten notwendigen Vorbericht an den herzlich in 
... Got geliebteften Lefer bezeuget der ungenante, Ders 
faſſer, daß er zwar. Kutherum für ein vortrefliche® 
aAaus erwaltes Nuftzeug Gottes in vorigen Zeiten hal⸗ 
26, doch aber glaube, daß die elenden Zanfereien ihr 
nach und nach von feiner erften Liebe und Kraft, und 
feinem erften lautern Sin abgebracht ‚auch. die loſe 
Delila mis weltlicher Ehre, Anfehen, Ruhm pn ih 
ah - i . \ I sel w 


mi + % 
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|  EIBRI PARADORL,. Mo, 
ſchwaͤchet, und feinen freudigen Eifergeift geofene -⸗ 
7° gheils gedampfet babe; indem erein geiſtlich Daupf, 
2 g9p wicht gar ein Pabık, über viele Linder und Mens 
fen gervorden, und jich zur anffucht, Wortkriege, 
aß dorn und Schelten verkiten laffen, Dee 
2. Biedurch von dee evangelifchen Lauterkeit abgewithen, 
abe er nur das Oberdach und einige Seulen des 
auſes der Feinde Gottes umgeſtoſſen, und im übrie 
gen es ſiehen laſſen muͤſſen und alſo die Kirche nieht 
Wwieder zur apoſtoliſchen Reinigkett gebracht Da ee 
©. zwar Auf angefangen, aber bafe wieder am Aufferliche 
Satzungen und Sürchengepränge ich ‚gebunden; auch 
ſeine Rachfolger feine erſte Grundlehre von der Recht⸗ 
— fertigung gaͤnzlich verloren, und ar andern als Ke— 
„erei verworfen hatten. Damit der Verfaſſer dieſes 
beweiſe, wirft er in der Abhandlung felbfE 37. Fra⸗ 


gen auf, die" allemal mit untergefegten Stellen aus 
© den Schriften Luthert auf folche Art beantwortet 
= werben, daß daraus erhelfen joe, Lutherus ei in 
den erften Seiten viel rechtglanbiger, reiner und lau⸗ 
eerer getvefen, als in den nachfolgenden Zeiten. Die 
Kragen felbft betreffen folgende Lehrſaͤtze; 1) Ob «8 
von dem Willen und Intention Gottes fei, daß die 
2 eanonifchen Schriften, wie wir fie jezund in der Bir 


= 
[ 


bel haben, alfo zufammen gebracht worden, um als 
> fein und ptimario darang die goͤtlichen Warheiten zu 
0 finden, zu richten, zu lehren und zu lernen ? ©. 1. 
2)0b man bei dem Buchftaben der heiligen Schrift 
folle beftehen bleiben, oder durch die Galbung ve6 
Geiſtes Gottes ſich alles recht ſolle lehren laſſen € 
8. oOb nicht jemand heut zu Tage, der den hei⸗ 
AUgen Geiſt warhaftig hat, aus Eingeben des Heiligen 
Geiſtes alles the, rede und ſchreibe? &,6. 406 
auch bei der heiligen Schrift Got noch heut gu Tage 
‚einem etwas offenbaren moͤge 28,7 99b auch 
dne aufſere Predigt und Schrift Bot unter allen Voͤl⸗ 
kern die Seinen habe? S. 8. 6) Db das aufferliche 
Wort weitere Kraft habe, als nur von Got und Chri⸗ 
Neo hzu gengen? S. 10. 7) D5 die heilige Schrift one 


——— 


—— 


innerliche Erleuchtung des heiligen Geiſtes recht kͤn⸗ 


ne verſtanden werden? S. 15._ 8)Ob lehren und 
predigen an einen gewiſſen Stand gebunden fei, oder 
allen Erleuchteten in gemiffer Mafe zulomme?&.ı7. 


9) Welche Kurherus für rechte Poctores Theologos 


und Prediger gehalten? &,26. 10) Ob man auf 


‚hoben Schulen Theologos und Prediger machen konz 


ne? ©. 31. 11)Ob der Unterfchied des geiftlichen 
und weltlichen Standes von den Papiſten wider Got 
und die Art des neuen Teſtaments erdichtetfei? &; 


96. 12)Db das Urteil über die Lehre allen und je⸗ 


den rechten und waren Chriften zuftebe? ©. 39. 


.. 73) Ob ein rechter Ehriftfich von dem AUmteund Ger 
meinfchaft eines gotlofen und unheiligen Predigers _ 
abfondernfole? &.42. 14) Db daß eigentliche Kens 
zeichen der waren Kirche die Liebe Chrifti fei, und al⸗ 


ſo weder Wort noch Sacramente? &. 43. 15) 06 


die vechten Ehriften den meiften Widerfpruch von den 
ſogenanten Geiftlichen haben ? S. 44, 16) Db ges 


wiſſe Religionsformeln, Defrete, Artikel und Satzun⸗ 


gen taugliche Mittel fein, die Einigfeit und Reinigfeit 


Inder Kehre zu erhalten? &.48. 17) Db der Got⸗ 


tesdienſt des neuen Teft. an gewiſſe Drfe, Zeiten, der 
font etwas aufferliches gebunden ſei? &. sı. 18) 


Ob der eigentliche Gottesdienft der Ehriften im neu⸗ 


en Teſtament in ganz Eeinen aufferlichen Ceremonien, 
fondern in aufrichtiger Gottesfurcht und Liebe, und 


terer Sin von den aufferlichen Kirchenceremonien, 


‚gorfeligen Wandel beftehe? &,62. 19)Autherilaus 


©.66. 20)Db duch Binden und Loͤſen Math.16, 
28, 19. anders was verftanden werde, als die offen» 
. baren Sunder ausder Ehriftengeimeine augfchlieffen 


und wieder aufnemen? &.73. 21) Ob die Beichte, 


Taufe und Abendmal follen frei fein, nach der eigent⸗ 
lichen Art des neuen Bundes? S.76. 22)Dpbdie 


4 ) ) & 


Warfertaufe feinem etwas nüße, noch auch wieder- 


faren könne und folle, al& der ſchon den waren Slaus 


- ben habe? &.90. 23) Ob dag heilige Abendmal ei⸗ 
em in geheim und auſſer der Gemeinſchaft anderer 


koͤnne 


I> ee 8 | Se 
B x [2 N * — 


ldaune oder folle gereichet werden? S97 24320 


man ſich von Luthero ſolle lutheriſch nennen? S. 
98. 25)0b die Reformation ihren Zweck erreichet, 
- and das Chriftenfum wieder in die erfte apoſtoliſchs 
Weiſe gebracht habe? &.99. 26) Ob die Erlofung 
Jeſu Ehrifti (in dem rechten volfommenen Gin ger 
nommen) anffer dem erloͤſenden Menfchen fhon vor 
166600. und mehr Jahren vollig geſchehen und nur 
‚blog darin beftanden, daß Chriſtus für unfere und 
der ganzen Welt Sünde am Kreuzgenug gethan, und 
alſo die Schuld der Stunden weggenommen? (mel- 
ches alle Menfchen gemein haben ) oder ob die Eris- 
fung nicht auch mehr innerlich im Menſchen geicher 
. ben müffe, und. eigentlich beftehe in der wirklichen \ 
efreiung des Menfchen von der Sünde felbft, (und 
dem darmwider immer brennenden Zorn Gottes) und 
Bon der. Gewalt des Satans, darunter ein jeglicher 
Menſch Conerachtet der ſchon gefhehenen Genugthus 
ung Chrifti, nach Zphef. 2, 3. und Ip. Geſch. 26, 
78.) von Natur noch gefangen liegt, und die Erlös 
fung alfo eben die neue oder. andere, Schöpfung des 
nach feiner erſten Schöpfung durch die Sünde in nerſt 
verderbten Menſchen fei? (Epheſ. 2,10. 2. Corinth. 
517. Öalat.6, 15.) oder die thaͤtliche Herwieder⸗ 
bringung deſſelben zu feinem Urfprung, davon er in 
dem Fal ausgegangen? &.106. 27)Ob der rechte, _ 
‚gerecht und feligmachende Glaube etwas anders fei, 
als eine goͤtliche Gnadenkraft, feine eigene Bernunft 
und Willen gefangen zu nemen, und an den Deren 
Jeſum gang zu übergeben? oder ch er eine bloſe Er⸗ 
greifung und zuverfichtliche Zueignung des Berdien- 
ſtes Chriſti fei, als welchen Glauben ein jeder Skla⸗ 
ve des Teufeld und feiner Lüfte gar wol Haben tan? f 
®. 111: 28)Ob ein genauer Unterſchied zu machen 
fei unter den Werfen des Gefekes und den Werkes 
des Glaubens, durch welche der Menſch heilig oder 
gerecht gemacht wird? S. 119. 29) D5 die Recht⸗ 
fertigung des Menfchen in der wirklichen oder thaͤtli⸗ 
bpen a a a a Et Eine 
— Ir Buu3 -: 0. neue 


Pr 
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Erneurung des Hetzens, o 
... rechnung des Verdienſtes 
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werden dürfen, Die den Bund des Friedens mir Got 
and Menſchen angenommen? &.143. 33) Ob die _ 
Juden a eh su Chriſto wer⸗ 
— | .145.. 34) 05 die abgeſchie⸗ 
bene Selen vor dem jüngften Tage in einem befona 
bern Enthäleniffe aufbe halten werden big aufden Tag 
ihrer Erlöfung jur Geligkeit oder Berdamnis? © 
147 35)Ob in foldem Zuflande die Gotſeligen ih= 
re Rube, Die Sotlofen ihre Bein haben, und Chris 
Naus bei feiner Hoͤllenfart die Väter var der Sündflut 
von dieſer Pein befreiet Habe? S 149g. 3) Dbman 
eine voͤllige Wiederbringung aller Buch den Kal vere 
derbten Kreaturen zu hoffen habe? 5.154 328 
nherus eine Befreiung ber Teufel aus der Dale 
“für unmöglich gehalten 2 &.157. Diefe Fragen, die 
merentheils nur ihren: weientlichen Inhalt nach bei 
gebracht find, find theils o 


n . den beferet werben? 


ER 
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Shriftinon auflen her. be= 


fiche 7 &, 122. 30)Hb der obrigfeitliche Stand im 


. 


# 
* 


aber in ber bloſen zu⸗ 


Reiche Chriſti einen befondern Hauptſtand mache? 
..&,ı35. 31) OB eine weltliche Dbrigkeit ſich einie 
ger Gewalt uber die Selen und Gewiffen der Mens 
fchen anzumafen habe? S. 140. 22206 nden 
neuen evangelifchen Bunde Kriege von denengefüret 


en offenbare Irtuͤmer theils unzulönglich beftimme, 
und pielen Misdenfungen unterworfen, theils rich» 
gig, wenn. fie gehörig beftiminet werden. Die zue 
eantwortung berfelben beigefügee Stellen aus Aus 
.. „aheri Schriften find cheils aus dem Zufammenhane | 
„ge berausgeriffen, cheils fo beſchaffen bap fie nad 
einer richtigen Erklärung nach dem übrigen Ychrbea 
grif dieſes verbienfloolen Maine? das gar nihtbe- | 

eiſen, waßfie beweifen folen; theils huch von Aue _ 
... shero felbft in feinen ſpaͤtern Schriften richtiger er= 
laret und nöher eingefchranfet. Daher ber hier ge» 
machte Mis hrauch folcher Stellen zu den unverante 
vorilichſten Bergehungen gegen Autherum gehöretz 
die gange Gehrift aber, sing fanatiſche und ſchwaͤr⸗ 

RN —— N meriſche 


x 


ee 2 Bekaͤntnuͤß einesunparthepiichen Chris 

ſten wegen des einigen feeligmachenden Glaubens, 
unter allen Religionen und Voͤlckern aufk 
oder: Beantwortung der Frage ob die ungetauff⸗ 
ten Jüden und „eiden, weil fie nicht geftehen, daß 
 Chriftus der Sohn Gottes ſey? noch in ihren Glau⸗ 


hauptet, 


—— * 


AL 
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gleriſche Gefinnung ihres Urhebers anzeiget, welches 


> fich beiden meiſten Fragen, beſonders bei der 2gjten 
nt deutlichften offenberet: ° Im Anhang wird beo 


Licht uͤber alles fei, und unter dem Glauben nicht 


0 splrfe gefangen genomuien werden. ©. die unſch. 


Rachr 1707. ©. 570, 1717: ©:462. Baumgar⸗ | 


tens Nachr. von merkw Büchern, 4.8. 146. 





Erden. 


“ben Eönnen feelig werden. Samt 2. fehönenkiedern 


die Seligfei 


derholete, verneuerte w 


deren Aufſchrifft Religions⸗Spiegel, aus heiliger 


‚Schrift treulich bewieſen Durch Pau! Kay Anno 
‚1646. nebſt dieſes hocherienchteten Gottesgelehrten 
‚eigentlichen Bildnuͤß, wie auch des Herrn ‚Joachine 


Berkii. Weſel, Duißburg und Franckfurth, bey 
ec \ a 


Andr Luppius, 1692. ek 
Be a 2 IR 
Der Derfaffer eignet den Jüden, Türken and Heiden 


t u. ©. Eolbergs Platon: Ehriftenth. 
E 1.2. 113.©. ee a 


= — 1233 6) Bon Chylealifchen, ‚dag iſt bri⸗ Mate · 
rialiſcken Carholifchen oder Algemeinen Chaos der 


Raltur gemeffen Alchymix und Alchywülten, wies 


olvermehrete Naturgemeß⸗ 


Alchymisch end Rechtlehrende Philoſophiſche Con- 
fessio oder Befentnüs. Henria 





Khunrath Lips. . (Am 


Ende) Gedruckt zu Magdeburg, durch Joach. 


Echmiet, in Verl. Job. Srandden. 1616 





u an findet, daß der Verfaſſer in, allen feinen Schrift ” 
en ee 


! 


Buther habe geglaubt, daß das naflırlihe 
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zum Grunde feines Vortrags das görliche Wort, wie 
es von eben demfelben Get. 


‚ mſelben Geift, der es eingegeben, den. 
Menfchen erkigret und zu Rutze gemacht wird, nebft 


eifrigen Gebet und Gehorfam des Glaubens lege, 


auch. diefes alles zum natürlichen Wiffenfchaften er⸗ 
fordere. Allein der von Got weislich gelehrte, und 
von dein Licht der Natur erleuchtete auch fich ſelbſt 


recht erkennende Menfch koͤnne von Got weislich, 
Natur gemaͤs und chriſtlich von allen fchlieffen, fonft 


niemand. Got wiſſe alle verkerte Herzen fo zu be- 
Feren, und gebe ihnen zu erkennen, auch anzunemen, 


das Licht der Warheit in der heiligen Schrift, im 


| 20.6.4358. € 


groſen Aeltbuch der Natur, und in fich felbfts Cop. 
r fezt folgenden Wunſch und Gebet 


gu feinem Vorhaben : „D du Geift der Weisheit Got: 
d 


„feed, wone auch forthin die Zeit meines Lebens bei 


„mit, und fei allegeit mein geheimer, gemeiner und 


„ſreundlicher Praͤceptor, Unterweifer und Ratgeber 


in oratorio und laboratorio, und fonft in allen mei⸗ 


„nem Thum und Laffen, alfo, dag von Bor dem Herrn 
„durch deinen Rath, Lehre, Unterweifung, Leitung 
„und Fuͤrung in allen ich habe, wol wollen, wol er» 


kennen, wol Eennen, und wol fein, Amen.“ Dabei 


feget er: Hic fit tibi Apiritus familiaris, oder, diefer 


Geiſt fol mit dir familiar fein. Diefer und dergleis 


\ 


chen Ausdrucke und Redens arten wegen wird der Ber⸗ 
faſſer vor einen Enthufisften gehalten, davon er in 
Der Vorrede alſo fehreibt? Hoͤre dur Laͤſtermaul, 


„ſprichſt du, ich bin ein Enthuſiaſt, dieweil ich von 


„Vifionibus und Gefichten, und ſonderlichen, jedoch 


Zgut ‚geiftlichen Offenbarungen .fage: fo foreche ich 


„mit Warheit, du feift ein narrifcher Fantaſt, der 


moch nicht wiſſe, oder aus Unbefonnenheit ihn nicht 
„bedenke, was das Woͤrtlein eigentlich heiſt, wil ge⸗ 
„ſchweigen, was Enthuſiaſt recht fei. (Dabei ziehet 
er an Exod. 31,2. Jac 1,5. 1. Cor. 12,4. 1. Cheff. 


5, 19.) Woher ſeind vom Anfang der Welt her bis 
„auf diefe unfere Zeit fo wiel vortrefliche ingenia in 


‚quoriseibilifunden, als fürnemlich aus Gottes fon- 
i ee nderbae 


(4 
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derbarer Eingeiftung, innerlicher Vocation, Untere 
weiſung und Antreibung. „Denke nur hierin, über- 
= „al findet man noch heufiged Tages Erempel, auch 


„unter denen, die nichts ſonders aus pappiernen Buͤe 
„chern ftudiret, ja die weder fchreiben noch lefen koͤn⸗ 


— „nen. Pfui dich, der du Enthufiasmum unchriſtlich 
verſpotteſt, und nur allein nach dem Mißbrauch mis» 
braͤuchlich Davon redeft. Du folteft Sot bitten, daß 


„eb. dich zu einem gufen Ente machte. Höre Pau— 


 zlum 1. Cor. 12, 4." (G. 43. u. 6.. Im ꝛten Rap. 


ie, 


Spricht er von götlichen Offenbarungen und andern. 


j Wirkungen: „Mehr haben diefe hohen Gaben ber 
„waren Weisheit duch Viſiones, und andere wuns - 


„derbare hriftlich- cabalifch und goͤtlich⸗ magifch zw 


r Werk gefteite gute Gefprache mit dem wunderbaren 


„Got, und deffen guten Geiftern, von Got, den wun⸗ 


derbaren und guten Öottesengeln aus wunderba- 


„ten götlichen und gut geiftlichen Refponfionibus ems 
„pfangen, Dievon weis die leichtfertiee, gotlofe, ſi⸗ 
„here und unreine Welt, die dem Teufel nicht Made 
„und Ehre denn Gof zufchreibet, garnichts, ift auch 


leider bei vielen, fo zwifchen dem rechten Gebrauch 
und Misbrauch Unterfcheid halten folten, altum fi- 


 „lentium. — —. Gottes unendliche Macht sder 


„gutthatiger Wille, fondern unverkuͤrzt nnd one Mans 
„gel, auch noch heufiges Tages etwa durch ſonder⸗ 
„bare beides geiftlich als Teiblich, innerlich und auf 


lich gute Erſcheinungen, Geſichte und. Antworten 


„aus Gnaden zu offenbaren, wenn er wil, ſondern ſo 


„man im Geift und Wachenihn darum anruffet, Joh. 
»4, 24. Euc.11, 13. Pf, 145, 18. 19,° (Kap. 2. ©. 
120. Bon der Weltweigheit fagt ev: „Die Philo⸗ 
„ſophi fanden bei Ariftorele, ihrem Abgot, davom 


„nichts, (nemlich von der geheimen verborgnen Weis⸗ 
„heit) wurdens auch nach defielben Bhilofopbia or 


unmoͤglich halten. (Kap. 3. S. 290.) In dieſen 
„legten zankfuchtigen Zeiten koͤnten fich ihrer viele, 


„nicht darein richten, welchen Pfaffen zu glauben fe. 


J 


8.293.) Etliche wolten den geiftlich genanten 
ee Ä N 


» 


mein 
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a0 LIBRI PARADOXI. 6 
Eu geben, als tichteten fie alles Unglůck in der 
Welt an, und waren diejenigen, davon man im 
Gprichwort ſagte: die Gelehrten die Verkehrten.“ 
Er unterſcheidet die ware Chimie von der falſchen, 
und ſchreibt wider die faifehen Argehimiften in 10. 
| Kap. Er fordert von denjenigen, welche ven Stein 
er Weiſen finden wollen, dag fie warhaftig aus Got 

geboren ‚und alfo vorher gründlich bekehrt fein müs 
fie. (©. 392. 404. 491, 437.) Der Anhang füa 
et die Auffchrifte „Lreuberzige Warnungs-Bermar 
" „nung eines gefreuen Liebhaberd der Warheit, an % 
ve © „alfe reahre Liebhaber der Naturgemafen Alchimie 
"  „transmutätoriz, daß wegen Der buͤbiſchen Handgrife 

PER SPRIDEE betruͤgeriſchen Argimiſten gute Aufacht von _ 
moͤthen.“ In diefem Anhang bat er 45: Urtenund | 

Inventiones der falfchen Alchimiften nach einander 
* : 1 entdecket ©. Arnolds Rus. Hiſt. 3: B. &, 11 = Rn 

", 1233.) Ebendeffelb. Wahrhaftiger Der 
zieht von Philofophifehen Athanore, auch Drau 
ro Nutz deffelbigen. 1615. ID 0 
Dieſe Schrift befohreibet die rechte und notduͤrftige Ne= 
gierung des Feuers deſſelben Grade, Nutzen in Er⸗ 

undigung der Geheimniffe der Natur, und einen O⸗ 

“>. fen, den Kuhnrath erfunden, und, Athanor genen» | 

net, weil darin ein ſtetes immerwaͤrendes gleichinas 

55 figeß Feuer erhalten werde. Es wird auch hierindie 

Goldmacherei des Verfaſſers mie feiner gemeldeten 

Enthuſiaſterei vermenget. re 
" 1933.4) Ebendeffelb. Magoeha Catholica 

Philofophorum; dag ift, höhefte Nothwendigkeit in 

Alchymia, auch müglichenberfommung Augenſchein⸗ 

the weiſimg und Onugfame Erweiſung Catholi- 

fcher herborgener Magnelix, deg geheimen wunder⸗ 
| thetigen univerfal Steins Naturgemeß-Ehumifcher 

Philofophorum Rechten vnd allein wahren Pri-ma= 
 Merialilchen dubjecti wolgegruͤndet geſtellet vnd i 
ee) u 


Y 
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für gegeben Anno 1599.. (Am Ende:) ‚gedruckt | 
a Magdeburg bey Joh. Böttcher, 1599. CD. 
De Inhalt dieſer Sehrift, darin die alchimiſtiſchen, en⸗ 
thuſiaſtiſchen und. uͤbrigen naͤrriſchen Grillen dieſes 
| A Schriftſtellers unter einander geimenget find, iſt ſchwer 
° 5 beſtimmen, indent der ſogenante Stein der, Meis 
>= fen bald mit Got vertwechfelt und verglichen, bald ans. 
ders angegeben wird. - Wer wil Gold machen lernen, 
2 wird dieſes Buch ſelbſt leſen muͤſſen S.oben 583. 


123 .D Ein fo heilfam als anmuthig Geiſtli⸗ 
Ar Rleeblat, in ſich haltend 1) Eine Unterweiſung 
zum wahren Gottes⸗Dienſt: 2) Die Uebung eines 
dottsfurchtigen Frauenzimmers 3) Den Zuftand 





N ' 


eines Gläubigen und Bieergebomen, | Gedruckt — 


In der ıfen Abhandlung wein. —— Be Suffrliche \ 
Gottesdienſt dem innern als der rechte vorgezogen; 
der nicht in der aͤuſſern Gelaſſenheit ſondern darin 
oeſtehen fol, daß der Wille ſich Got ganz unterwerfe, 
und nichts als das, was Got begere, wolle. Die | 

oo, iate Betrachtung fol eigen, daß die Eigenliebe gefaͤr⸗ 
lich, und daß vielmals Die, fo einen geiftlichen Ras 
„... men füven, zwar den Schein eines geiftlichen Lebens 
Hätten, aber die Warbeit und Kraft vielmals nicht 
Dabei fei, Die zie erzelet: 08 fei eine Weibsperfon 
3. goreinKlofter geiominen, und wit dein BruderEckart 
05 Frechen wollen; da fie nun befraget worden, werfie 
eue habe fie geantworter: Sie wife es felbft nicht, | 
was fie wäre; fiefei feine Diene oder Mägd: 
“gen, Fein Weib, keine Stan, Zein Men, Teine 
7... Witbe, Keine “longfer, kein Herr, ‚Fein Znecbt; 
— As fie ich hierauf deut icher erklaͤren ſollen habe 
fir geantwortet: Wenn ich ein Maͤgdgen waͤre fü 
— wuͤrde ich noch in meiner erſten Unſchutd und une 





behleckten Stande leben, , Wäre ih en Weib, Bd 


\ gi ! afvände, ich dag ewige Bari one Unterlas in meinse 
* in 


er 


— 


——— 





„Sele gebaͤren. Waͤre ich ein Man, ſo wuͤrde ich 


„te ich meinem einigen Gemal die ſchuldige Treue un⸗ 
0 „perbrüchlich. Ware ich eine. Wirbe, fo wurde ih 

„bei mir ein fletiges Sehnen befinden nach dem, fo 
„mir einig und allein lieb war. Ware ich aber eine 
„Jungfrau, fo wurde ich mich in einem Stande ber 
„finden, welcher mit vieler Furcht allenthalben ums 


„geben iſt. Waͤre ich ein Herr, fo waͤrde ich Gewalt 
„haben in allen götlichen Zugenden. Waͤre ich eine 
Magd, fo würde in mir fein eine demuͤtige Untere 


ſtark und machtig fein, allen Laftern, Mangeln und \ 
Felern zu widerſtehen. Ware ich eine grau, fo biele 


Ithaͤnigkeit unter Got und aller Kreatur. Waͤre ich 4 
„aber. ein Knecht, fo lebte ich in einem Stande, wor- 


in ich ſtarke Werke und. ſchwere Dienfte verrichten 
muͤſte, und dienete darin meinemliebffen Herrn nach 


„allen meinen beften Vermoͤgen. Jedoch diefem ale 
„ten ungeachtet, fo bin ich one alles Miderreden ein 


Geſchoͤpf meines Gottes, wie alle andere Gefchöpfe, 
„und lauf dahin, Jebe in biefer Welt, und verrichte 


+. 


- „die Dinge, fo mir. unter Danden kommen, fo gut, 


ip 


Afcetica, Allee Gläubigen A. und N. Teſt. aus.r. 
Cor. ır..entgegen gefeget der falfchen aus den heyd⸗ 
niſchen Philofophia Platonis und feiner Nachfolger 

durch Balchafar Koͤpken, nebſt Herr D. Phil 
Jacob Speners Vorrede. Halle, im Wanfens . 


„als mie Got Gnade giebt. Diefe Antwort folder 
Zuſtand einer glaubigen und wiedergebornen Gele 


fein. (dr i 


233.) Sapientia Dei, in Myferio Crucis Chri= E 
Si Abfcondita. Die wahre TheologiaMytticander 


. baufe, 1700. 2. Theile. :T.D. 


Speners Vorrede ift wider Buͤchers pietiſtiſche Ue⸗ S 


bereinftimmung mie der heidniſchen Phildfopbie 


Platonis und feiner. Nachfolger gerichtet. Inder 


X 


N 


w 


\ 


x ? 


— 


Vorrede des Verfaſſers wird gezeiget, daß die From⸗ 
men heut zu Tage wegen ihrer Froͤmmigkeit gebaflet 
uͤr⸗ 


’ na A 2; 
= i 
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den. Diefes geſchehe auch den Pietiften und der my⸗ 
ſtiſchen Theologie, fo eine Echre von dem Wachs⸗ 
> um in der Erkentnis und Liebe Chriſti, vonder Vers 
2 einigung ber glänbigen Selen mit Chriſto und den 
SGnadenwirkungen des H.Geifted fei: Daher imiften 
ap. des erſten Theil der Urſprung der waren my⸗ 
iſchen Theologie aus der d. Schrift, von Chrijto, 
den Propheten Apoſteln, den Vaͤtern u. ſ. f. herges 
leitet, im 2ten die vornemſten Lehren berfelben ange⸗ 
zeiget, im zten aber der Beifal der rechtglaͤubigen 
irrche angezeigt wird. Der zweite Theil beantwor⸗ 
tet endlich und widerlegt Buͤchers angezeigte Schrift 
..1233.») Diereinigende Krafftdes Gottes⸗Blu⸗ 
tes Jeſu Chriſti, in Zeit und Ewigkeit, ausden Zeug⸗ 
niſſen der heil. Schrift und Uebereinſtimmung er⸗ 
leuchteter Gottes» Männer erwiefen und gepriefen. 
Prenzlau und Leipzig, bey €. Ragorzy, 1745. T.P. 
Adam Boͤpke hat diefe Schrift nach Dippels und 
Schwenckfelds Grundſaͤtzen verferfiget. ©. die 
Nachr. von theol. Büchern, 6.3. 163.&, Ada 
‚ „Hill, Ecclef, T.9. 2.752. T. 11. p. 300. — 
1233.0) Weg⸗Weiſer zum göttlichen Reben, dag 





in Ehrifto ift, Durch den Weg der Herzens-Reinis 
‚gung und Heiligung der Begierden. Nebft Anzei⸗ 
gung der Irrwege und Abweichungen, welche das 
göttliche Leben gewaltig aufhalten. Samt einer 

Vorrede von der Bortveflichfeit der. geheimen goͤtt⸗ 
lichen Weisheits⸗Lehre. Prenzlau und Reipsig, vers 
legts Ehriftian Nagocyy, 1744: T. P. N 
Adam Böpke, ein alter Prediger zu Walwow in Ucker⸗ 
marck, fo ein Anhänger des bekanten Dippels ift, 
ſchlieſſet in diefer Schrift bei dem Weg der Keinigung 
.... and Deiligung das Verdienſt Chriſti gaͤnzlich auß, 
and ziehet Die Anſtalt des aͤuſſerlichen — 





1044 EIBRI.BARADOXL, 
" fieß der Insherifchen Kirche gar veraͤchtlich Buche 
"©. die Nacht. son ea. Ben, 6.8. 164.©. | 


2233.) Hiſtoriſche Nachricht von dem vor 
zwey hundert Jahren berühmten und beruffenen 
Schlefifchen Edelmann, Herrn Caſpar Schwenck⸗ 
feld von Bing, ſamt bepgeflgter: Amabl ſeiner 
Schriften. Prenzlau, gedruckt bey Chriſtian Ras 
RD 
Der. bei vorhergehenden Buche genante Adam Koͤpke 
derteidiget die Freiheit zu glauben, was man wil, 
und verwieft den Religionszwang ganz und gar. Als⸗ 
denn giebt er eine weitlauftige Erzelung von Schwenk h 
felds Leben und Tode, von feinen Lehren einige Brie⸗ 
fe, fein Bedenken, wie weit ſich der Dbrigkeit Ame, 
" {iR Religionsſachen erſtrecke; und Urteile groſer 
und berumter Maͤnner von deſſen Lehre. Alsdenn 
olget ein Verzeichnis von Schwenckfelds Schriften, 
die in 3. Folianten und verſchiedenen einzelnen Werk⸗ 
gen beſtehen; und den Beſchlus nacht eine Erzelung, 
© wie man es mitdem Peter Abaelardus bei Verdam⸗ 
mung feiner Schriften gemacht. Des Verfaſſers Abe 
“ fichk ifthierbei, zu zeigen, dag man Abaelardum und 
feine Schriften one Grund und Urfache verivorfen, 
Wwovon en die Zueignung auf Schwendfelden macht, 
der ebenfals mehr, böfe als gute Gerichte erdulden 
2 muͤſſen. ©. Krafts theol. Bibl. 1.8. 263.6, —— 
1234. Jonas Kortens Reiſe nach dem: wey⸗ 
fand Gelodten, nun aber ſeit ſiebenzehen hundert 
Jahren unter dem Fluche liegenden Lande, wie auch 
nach Eghpten, dem Berg Libanon, Syrien und 
Meſopotamien von ihm ſelbſt aufrichtig beſchrieben 
und durchgehends mit Anmerckung begleitet; 1741. 
Tuͤrk 
Es wird beiviefen, daß daß heilige Grab und andere 
heilige Oerter, fo von den Katholicken Ne | 
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‚de Arte ma gna fciendi five Combinatoria, Pofterior 


de Admirabilibus quibusdam Inventis, © Lügdu- 


 no-Batava Romam transmille cum Refponforia Viri 
‚in Orbe terrarum quadripartito celeberrimi Achanafid 
Kircheri. Lugd. Batavorum ap. Loth de Haes, 1674. 
Dieſes ift ein befanter Schwarmer, fo den 25. Hor⸗ 


N 
a 
Ws e 
Br ei 
a 

Ber 


niung 1651. zu Öreslau in Schlefien geboren wor⸗ 
‚den, und wegen aufcürifcher Prophezeiungen den 3. 
des Weinmönats 1639. in Mescau verbrant wor⸗⸗ 
den. Er bielte viel auf Jacob Böhmen und Jos 


— 
⸗ 


— | 4 
‚den, nicht an dem Det befindlich, wo fie anſezo gezei⸗ 
‚get werden. G. Krafts Nrachr. von theol, Buͤchern, 
N 3.8. 137.©. Ada hitt, eeelef, 6.%h. 1006, 


1235. Qvirini Kublmanni Ppiſtolæ dux, Prior” 


% 


is 


han Rothen; fehrieb ihnen auch feinen Prodromum. 


zu, ‚darin er fehr hohe und weit ausfehende Dinge 
verſpricht. Diefem folten 2. Bande folgen. Erwar 
willens, in dem exften die Studien und Entdeckun⸗ 
gen zu fegen, bie er Zeit feiner erſten Erfiheinung 

bis ins Jahr 1674. gemacht hatte. Der letzte folte 


7 ‚der Schlüffel der Ewigkeit der Undenklichkeit und 
der Zeit fein. Er theilere diefen Entwurf dem Vater 


— gelobet, die dieſer Jeſuit ans Licht gegeben, und na⸗ 


Kirchner mit, und nachdem er die ſchoͤnen Werke 


mentlich die artem combinatoriam, five artemmagnam 
+»: feiendi, demfelben zu verftehen. gegeben, daß. er nur 


> einen, Heinen Abris Yon demjenigen gegeben hätte, 


108 er viel weiter auszufüren wilens wäre, Dies 
ſer Jeſuit antwortete ſehr höflich, lied Ruhlmannen 
den Vorzug, hoͤnete ihn aber nur mit einigen zwei⸗ 


vo 


©. Baylens rit. Woͤrtetb. 


deutigen Ausdruͤcken aus. Dieſe nam Kuͤhlmann 
„alle vor bares Geld an, und ſahe des Jeſuiten Spoͤt⸗ 


tereien nicht ein, fondern lies feine Briefe mit des, 
Vaters Kirchners Antworten öfters drucken, und 


| Diejenigen Stellen, worin er gelobt zu fein glaubte 
=, mie groͤſerer Spheift von den andern unterfcheiden, 


4 


2 . 1236, 


174 * DT Le € ) 
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' 1236. Eiusd. Prodromus quinquennii mirabilise 
Lugduno-Batava Amftelodamum fcriptus A. 1674. 
ad Virum Dei lohannem III. Ib. ap. eund.e.a. TV. 

Dieſe Schrift ift Hol naͤrriſcher Pralereien, Kuhlmann 

hat alle Lobfprüche, die ihm entweder von denen, wele 

den er Exemplarien von feinen Werken gegebenhats 
te, oder von andern Leuten waren zugefchriebenmwors 
en dieſer Schrift vorgeſezete. a 
123”. Eiusd. Kircheriana de Arte magna ſciendi, 
five Combinatoria, admirabilibus quibusdam Inven- 
tis, Sapientia infula, Adamza Salomonzaque; poft 
ſeptennalem publicationem Orbe Europæo fruftra 
ringente confummatius emilla ad Zudovicum XIV. 
Regem Liligerum. Londini, imp.a Jo.Gain, 1681. 
"Mach der. Zufchriftan Ludwig 14. König von Frank⸗ 
reich, darin er ihm feine mit Athanafio Kirchnern 
gerwechfelten Briefe zueignet, ſtehet S. 5. eine Ante= 
de Kuhlmanns an Job. Paul Dlivam, Generalder 
JJeſuiter; alsdenn &. 8. die laͤcherliche Untruͤglichkeit 
Habſt Alexanders des 7tenz der erſte Brief Kuhl⸗ 
manns an Kirchnern, von der arte magna fciendi — 
five combinatoria, G. 9. Kirchners Paradoxa, ſo 
aus feiner arte combinatoria folgen, ©. 15. Birds 
ners Antwort an Kuhlmann, S.20. Buhlmanns 
zweiter Brief an Kiecbnern, ©. 24. dabei die Rota 

. nature &. 37. befindlich, mit zwei Nacherinnerune 

gen, SG.41. u. 43. — 

1238. Hucad. Reſponſoria de ſapientia infufa A- 
damza, Salomonzaque, circa Februarium 1676. € | 
Lubeca Romam fcripta ad Athanafium Kircherum. | 
Londini, ap. Jo. Gain, 168 Tr» a 

Iſt ein Abdruck der vorgemeldeten Briefe, a 
'- 1239. Einsd. Heptaglotta Opstum faorum ju= 


er 





1 | 


venilium. Pergb. 
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In diefet Sammlung ftehen 1) A. 7, Qyimt Kusımanıı 


4 :Chribani] efuelit£ Quinarius ſuorum lapidum ad- 
.  Verfüs Goliathılm omnium Tribuum, Populorum, Lin- 
gvrarum; Inviifimz Apologiæ loco pro fuis ſeriptis 


ronti ſeriptorum ſuorum ordinandus: ad æternam me- 


Bi 


moriam in eodem die quo fuus abitus € Rofeo-liligero. 
Bromly by Boo.Londini ad Conftantinopolim, Romam 


Orientis, biennälis erat, inventus in LihorumUrbe Luü- 
'- tetia Parifiorum die 3. Mart. Amitelodamique pübli- 
catus Menfe Majo, Anni 16806. Ex germanico trans- 

atus. Londini Oxoniique pro Authore exeudebatur, 

5.4683. Lapis 1. fol Kuhlmanns unmifrelbare Beru⸗ 


\ fung und Erleuchtung aus den ihm geſchehenen goͤt⸗ 


lihen Erfcheinungen und DOffenbarungen, I. aus 


- Seugniffen einiger Univerfitären, (U, aus unmittele 
‚baren Seugnitten der Propheten, als Kottets, der 


Doniatovis, Drabitii, Zregels, Hermans von Hues 


Rn den und anderer, IV. durch aufferordentliche Beweis⸗ 
tuͤmer und Nechtfertigungen, V. unmittelbar dur 


Bu götliche Kraft erweiſen. 2)Eiusdh 


Conftantinopolitana de converfione Tuxcarum ; Rome 
 noye five Stampolde feripta, die 1. Algufti, 1698. 


Londiniquie Anglie figillata publicataque die 1. Maji 


1681. ad MAnomerem [V. Imperatorem Turcicum. 
- Adjundz fünt Epiftole ad Agam Smyrnenfem , Pas 

" triarchamquie Grecum. Londim exc. Joh. Gain, 1682. 
Ruhlmann liefert a) einen Brief an den türkifcben | 
Kaifer; b) dag Sigillum Dei vivi, inter töt figna, mie 


tacula, judiera polt tot cafüs räros in Oriente & de⸗ 
ptentrione' ad confirmationem Afız EKuropæque ad- 
feriptum; ce) einen Brief an den Grosaga in Smyr⸗ 


na; d)und einen Brief an den Patriarchen der grie⸗ 
chiſchen Kirche zu Eonftantinopeli Uebetal redet 


er von feinem götlihen Beruf, die Heiden und alle 


€ 


Melt zu beferen, und von feinen übrigen Traͤumen. 


4) Cyrvs tefrigeratorius Jerußalemitanus de magnalis 


Bus nature ‚ ultimo ævo refervatis, ad Adeptos Ma- 


# 


gosque Orbis Terrarum, Lond. ap. eund. 1682. Ans 


aͤnglich ſtehen —— als denti eine 
a —— 


vermeint⸗ 


21% 
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‚vermeintliche Erklärung aller Magnalium Nature, die 


son Anfang der Welt verborgen geweſen fein follen, 
fo unterzeichnet: Genevz, in Jerufalemitano itinere 
die 20. 30. Januarii 1682; bierauf Xnigma Macro- 


‚eosmo Microcosmicum communi vix opera Adcpto- 


rum ac Magorum folvendum ; al®denn Arcanum Mi- 


‚erocosmicum Lutetiz die 1. Nov. 1681. fcriptum. 


4)SALoMon a Kaıserstein Cosmopolita de Monarchia 
‚Jefuelitica, ultimo zvo refervata, ad Politicos Anlicos-- 
que Orbis Terrarum, Ib.e.a. Auf der andern Seite 
des Titels ſtehet nachfiehendes Zeugnis von Kuhl⸗ 


mannen, fo ihm ganz Europa und Afia vom Jahr 


1664. bis 1682. gegeben haben ſol: 
. ‚Alter Scaligerum, Taubmannus, Grotius, Opitz, 
Bartius, Iscanus, Gryphius, Muretus, Erasmus! 
Henoch, Jofephus, Davides, Jofua, Mofes, 
Elias, Daniel, Salomon, Elifa, Johannes! 
Cyrus, Alexander, Conftantin, Karl, Fridericust 
Liligerus, Juvenis, Frigerans, Artifta, Sophata! 
© Pater, hze tua funt! Hzc ad Te eundarefledot 
Die Abhandlung felbft handelt von feiner vorhabene 


| ‚ den Aufrichtung einer Jefuelitifchen Monarchie, Bei⸗ 


I 


gefüget ift &. 9, ein arcanum politico-aulicum , fub. 
planiflimis verbis infinite abfconditum, moderni Rati= 
oni Status indiflolubile, a tempore evolvendum; und 


⸗ 


©. 15. ein anderes arcanum politicum, m 
240. A. Z, Quirini Kuhlmanni Mytterium Vie 


‚ginti Unarum, Septimanarum Korterianarum, quod 


vera 
ptur 


clavis ad Danielem, Apocalypfin omnesguefcri- 
æ numeros,-Spiritus $. ope apertum, Smyrnz 


Natoliæ Menfe Octobti 1678. Londini, exc. oh, 


Dieſes dreieinige Buch fei eine deulichere Offenbarung, 


ſo die Kirchen der Welt erklaͤre. Wer ein aͤchtes Glied 
aus einer von dieſen 7. Kirchen ſei, der muͤſſe dieſes 
himliſche Geſchenk, fo Gottes eigener Brief an die 


‚ganze Welt fei, fo viel als in feinen Kräften ſtuͤnde, 


allen 


FE 
— 25 
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0 affen eröfinen und mistheilen, damit Gottes Wille gen 
nn Jebehe. Die Abhandlung ſelbſt erklaͤret die 21. Wo⸗ 
chen Botteri nach des Verfaſſers Meinungen. 
1241. Ebendeſſelb. Der hohen Weißheit 
fuͤrtreffliche Lehr⸗Hoff, in ſich haltend ſchoͤne Tu⸗ 
gendblumen, Geiſtlicher und Weltlicher Moral Diſ- 
urlen, von Theologen, Rechtsgelahrten, Artzneier⸗ 
fahrnen, Weltklugen, Sitten⸗ und Tugendlehtern, 
Dichtern, Nednern, Weiß⸗ Scheid- und Gold⸗ 






aaa oa Dad 00. 
Iſt eine Samlung verſchiedener moraliſcher Gedanken. 
1942. Ebend Neubegeiſterter Boͤhme, bes 


n greiffend hundert fünfzig Weiſſagungen, mit dee 


hollaͤndiſchen Propheten, loan Rothens, uͤbereinſtim⸗ 
mmend und mehr als 1000000000. Theoſophiſche 
Fragen, allen Theologen und Gelehrten zur Beant⸗ 
“ morfung vorgeleget; wiewohl nicht eine einzige ih⸗ 
nen zu beantworten, wo fie heutige Schulmanier 
ſonder Gottes Geift folgen, darinn zugleich Der ſo 
ang verborgene Ischerifche Antichrift abgebildet 
wird. Zum allgemeinen beften der höchft verwirr⸗ 
ten Ehriftenheit, in einem freundlich fanften, und 


bern, Gefchühte Land» und Reif Befchreibern, 


 sherthums Könige, Churfürften, Prinzen und Heren, 
wie auch allen Hobfehulen und Kirchengemeinen 
Eruropens. Zu Leidenin Holland, bei Loth de Haes. 
31614. In roth leder gebunde 





Dieſes iſt die ſeltenſte unter den Schriften dieſes berum⸗ 
2 gen. and ungluͤcklichen Schwaͤrmers, fo von bein Ver⸗ 
Bar AR 7... 00 


Kuͤnſtlern, Vernunft: und Schlußweifen, Sternfes / 


eifrig feurigen Liebesgeifte ausgefertiget an des us 
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faffer felbft unferdrudt worden, als er mit dem ſoo 
genanten hollaͤndiſchen Propheten, Johan Rorhen, 
‚zerfollen. Von ſeinem narrifchen übernarürlichen 
Hochmut, Einbildungen und Ausfchmeifungen Fan 
Baylens Dit. und “arenbergs Diff. de Q. Kuhl- 
manno nachgeiefen werden. Das Buch felbit belan⸗ 
gend, fo folgt nach einer langen und heftigen Zus 
ſchrift wider das Luthertum ein befonderes Send⸗ 
fihreiben an D. "Keine, Muͤllern in Roſtock, an 
5, meiden das ganze Buch eigentlich gerichtet iſt, wel⸗ 
— ches aus 23. Kapiteln beſtehet. Das ı.= 12. hans 
dein von Jacob Böhmen und ihm; dag 13.UNd 14, 
von Joh Rothen; das 15, enthalt die 150. Weiffar 
gungen aus Boͤhmens Schriften; das 16.-19. iſt 
ein feindfeliger Angrif der. lucherifchen Kirche, das 
20, endlic enthält 1000, theofophifche Fragen aus 
10. Kapiteln des erften Buch Mofis; das 21. vers 
fpricht 1000000000, neue theofophifche Fragen; das. 
22.und 23fle aber macht den Befchlus mit harten 
Strafreden; worauf noch eine Auslegung folget, die 
in einer harten Ermanung an “eine, Müllern ber 
ſtehet. ©. Nachr. einer ball. Bibl. 8.3. 291. ©. 
Siuceri Rachr. von raren Büch. 2.3. 218.6, Vogt, 


l.c. P.388: 


s \ Y 


1243. Ebend. Zwey erklaͤhrte Berliniſche Kuͤhl⸗ 
Jubel von der "Bereinigung des Luther und Calbi⸗ 
nusthumes an Seine Churf. Durchl. zu Branden⸗ 
burg.- Amfterdam, bei'Loth de Has, 1688. 
Churbrandenburg folte fi zum Haupt derer, die Rome 
nd Wien fturzen follen, brauchen laffen,, und des we⸗ 

gen die Lutheriſchen und Kalviniſchen vereinigen, | 

S die unſch. Nachr. 1705. S. 405. | Be 

1244. Ebend. Geettliche Offenbahrung oder 
'Gefchicht ım 1674. Chriftjahre im Chriftmonath, 
1675. beichriben, 1676. gemein gemacht, Amſter- 
dam, 1688. — ee 


I 
Nach 


| ) » 
Y 4 \ 
RR 
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Rach dieſer Offenbarung ſollen alle Kloͤſter, Orden, ſon⸗ 


S derlich die Jeſuiter, Sekten, Keligionen, Doctores, 


Profeſſores, hohe Schulen, Schulen, Kirchen, Rath⸗ 
‚haufer, Haͤuſer, Stade und Dörfer, ja alle Würden 
und Stände in ganz — untergehen und vertil⸗ 


get werden. 


1245. Eben. Widerlegte Brecklings More | 


te aus zweyen Briefen an Andreas Luppius gezogen. 


Hiebei find gefuͤget das 34. (49) und 35. (50.) | 


Kuhl⸗Jubel aus dem Kuͤhlſalomon Amſſterdam, 
bey A. ‚Luppio, 1688. in 

Daß Kuhlmann ein recht re aus Hoch⸗ 

mut raſender Narre geweſen, zeiget gegenwaͤrtige 

Schrift, darin er dem Brecklingen der ihm doch ſehr 


gewogen, oͤfters andern angepriefen, und fein guter 


Freund gervefen, weil er ihn in ein und andern geta⸗ 


‚beit, und feiner vermeinten Unfelbarkeit zu hohe ge⸗ ; 


freten, auf das heftigfte begegnet. 


‚1246 Ebend. Himmlifche Libes kuͤſſe, über die 


förnenfen. Derter der hochgeheiligten. Schrifft, 

| bornemlich des Salomonifchen Hobenliedes, wie 

auch anderer dergleichen Himmelſchmekkende Theo⸗ 
logiſche Buͤcher Poetiſch abgefaſſet. Sehne, bey 
©.A. Müllern, 1671. 8.2. 

Dieſe in gebundener Rede abgefafte Schrift hat der Bere 
faffer in dem 13. Jahre feines Alters drucken laſſen; 
fie enthalt alleriei Gedanken aus Arnden, Taulern, 
‚und andern myſtiſchen Schriften. 


1247. Ebend. Gefehicht-Herold oder freudige 
und traurige Begebenheiten Hoher und Nidriger 


| Ann Welche theils nach der neu vermehrten 


underart des Weltberuffenen Athanaſius rs 


chers vorgetragen; theils mit merkwürdigen Erzaͤh⸗ 


| ungen TR Hofreden; alles nach feiner | 
| Xxx 3 Eigene \ 
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Eigenerfindung aufgefägetworden. Ausgefendetan 
NHochaͤdlen Geftrengen Rath der Raiferl. und Koͤ— 
niglichen Hauptſtad Breslaw. Yena, bey. Müls 
SR I0TE 
In dieſer Schrift, ſo Buhlmann in feiner Jugend ver⸗ 
fertiget, herſchet ein munderliches und übertriebeneg 
Wortſpiel, fo mit hochtrabenden und überfehnappene 
den Gedanken angefüllet iſt. | Be 
. 1248. Ebend, Ichrreiche MWeißheit Lehr⸗ Hof⸗ 
‚ Zugends Sonnenblumen Preißwuͤrdigſter Spruͤ⸗ 
ehe, ergezlichſter Hofteden, ſinnreicheſter Gleichmſſe, 
zirl cher Andenckungsworte und ſeltener Beifpiele, 


meiſtentheils aus den beruffenſten Alten und Reuen 
Auslaͤnd⸗ und Einheimifchen Theologen, Nechtsges 
Fahrten, Argneierfahrnen, Weltklugen, Sittenzund 
Tugendlehrern, Zichtern, Nednern, Weiß⸗ Scheide 
und Geld⸗Kuͤnſtlern, Vernunft und Schtuß-Meiz 
fen, Sternfehern, Geſchicht⸗ Land und Reißbe⸗ 
fihreibern ausgefammlet und verfertiget an Ihro 
Ruhmsw. Kaiſermai. Rath Herr George von 
Schoͤbel und Roſenfeld, den himmliſch gefinnt, 
Jena, bey ebend. 1671. Pergh. ie 
Iſt gleiches Gelichters. 
1249. Ebend. Pariſerſchreiben an Hr. Jo⸗ 
hannes Kothe, Sr. Tanneke von Schroindern, 
Hr. Ir. Mercurius von Helmont, Freiherrn, und 
Jungfr. Anthonette Bourignon. Amſterdam, 
J 
In dieſer Schrift findet man Briefe an Brecklingen, 
Georg Wenden, Joh. Bathurit, Magdalenen von 
Lindaw, ingleichen die Nachrichten, warum Kuhl⸗ 
mann mit angezeigten Perſonen zerfallen, weil nem⸗ 
lich cin falſcher Prophet und Schwärmer den a 
— den 
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ben Vorzug, nicht einraͤumen wollen, Kuhlmann aber 

nach feiner hochmuͤtigen narrifchen Einbildung — 
ſchlechterdings verlanget. 

2250, Eben?. Alckmaraker Schlooliſcher Kuhl⸗ 
Pſalm, und 7. 10. 19. Kuͤhl⸗ Jubel. Amſterdam / 
bey A. —— 1687. 

425 Een. der 8. (68. 343. ) Küblpfalm 

. Amiterdam, 1697. 3, 

741252, Stratagemata Pfeudo - Prophet Qvirini 
Kuhlmanai, oder Berichts Freund: und Feinden zur . 

E ihadigen Nachricht, was von 1634. biß hieher 
zwiſchen Quirin Kublmann, und mir Andrea Luppio _ 
ſich uͤetrogen, daraus der unpartheyiſch⸗Warheit⸗ 
liebende Leſer zur Gnuͤge Ma wird die arge Liſt, 
Tuͤcke und Bubenſtuͤcke Diefes febeinheiligen Phari⸗ 
ſeers und fal ſchen Propheten, anjtzo bloß mit fluͤch⸗ 
tigſter Feder in aller Eyl entmorfen, biß ich, ſo es 
der Mühe werth ſeyn moͤchte, foͤrmlicher ausfertige 
mit hunderterley mehr dergleichen Hiſtorien, dafuͤr 
Quirin Kuhlmann ſoll muͤſſen verſtummen. Ge⸗ 
druckt in dieſem Jahr 1688. T. 

Hierin wird KBuhlmanns Bloͤſe ziemlich entdecket. 
Ruhlmanns Schriften find jezo ſelten. ©. Freyta- 
gi Annal, 

1253. Die Runft aller Künfte, nemlich : Ewig 

ſeelig und zeitlich 9 lücfeelig zu werden, beweiſet aus. 
einem Principio Univerfaliflimo, oder allgemeinen 
Lehr⸗Satze, den weder die Unglaͤubigen noch die Irr⸗ 
glaͤubigen verwerffen koͤnnen, ein wahrer Chriſt, 

1698. : / 
Po Grund if der fligmachende Glaube durch die 

lebe 
3254. Ein — Zeil des wahren Chriſten⸗ 
a Kg 
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thums, und was zu demfelben fomohl in der Err 
kaͤntniß als Uibung gehöret. Aus dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen des Iohann de Labadie uberſezet Gieſſen und 
Franckfurt, verlegts Eberhard Heinrich Lammers, 


721.8. BD. 


Dieſe Schrift handelt von dem eifrigen Ehriftentum, 


und befchreiber deffen dringende Urſachen und ſonder— 


bare Pflichten. S.24, wird dem Worte Gottegund 


andern Önadenmitteln ihre innerliche Kraft abgefpro- 
» den; 6. 104. wird geſagt, das Ebenbild Gottes 


beſtehe in der götlihen Natur; und &. 122, die. 


‚ Ebriften hatten ein goͤtlich Weſen. G. die unſchuld. 
Nachr. 1793. ©3597. | 


1255. Das unvergleihlihe Bild Orthodoxo- 


‚rum Orthodoxiflimis i. e, Dn. D, Samselis Schelg- 


REES ——— 
— ee ? — 


wigii, Prof, Paſt. ac Red. Gymn.Gzdan, Welches 


ehemals fehrifftlich von Herrn Ernſt Langen, 
Raths⸗Verwandten und Richtern der alten Stadt . 


Danzig fehr nette mit den natmrälteften Farben in 


dieſer Retorſion und Apologia geftellet , itzo zum 
Druck befoͤrdert von einem Liebhaber der Catholi⸗ 


ſchen Wahrheit £ 7. Amfterdam, gedruckt bey 

Gottlob Wahrmund, SP. — 
Dieſes iſt eine ſehr unhoͤfliche Schmaͤhſchrift. 

1256, Die Evangeliſche Lehre von der allge⸗ 


meinen Gnade, aus der heil. Schrift, mit Bey⸗ 


ſtimmung der gefunden Bernunft, geimdlich euwies 
fen, und hernach wider die Einwürfe gerettet und 
beveſtiget Mit hinzugefuͤgter Anmweifung. zum 
wurdigen Gebrauch; auf allergnädigfte Königliche 


Deranlaffung vorgetragen von D. Yoachim Lans 
‚gen. Halle, bey Joh. Ernſt Fritfeben, 1735. 


Der bochfifelige König von Preuffen hatte — Di © 


* 


REES 
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2.0.2" folen, die Lehre von der algemeinen Gnade Gottes in 
5 einer kurzen Abhandlung, mit Beantwortung der da> 
gegen vorkommenden Einwurfe und Zweifel, abzu⸗ 
handeln; dieſes gefihicht hierin nach des Verfaffers 
gewoͤnlichen Lehrart. Das Buch befteher aus einer 
Erläuterung, und aus der wirklichen Abhandlung. 


Diefe leztere beftehet wieder aus 3. Theilen: T)von 


den Erweisgruͤnden der algemeinen Gnade Gottes; 
2) von den Einmwürfen wider diefe Lehre, nebſt der⸗ 
ſelben Beantwortung; 3) von der rechten Unmwenz - 
dung und Gebrauch der algemeinen Gnade, Einen 


ſchoͤnen Auszug finder man in der auserlef; theol. 


Bibl. 64. Th. 313.©, Im Anhang, fo bei diefer 
=. nenern Auflage befindlich ft, wird dasjenige, was 
a le in feinem Dittion. T.4. p. 313-342. indem 
Artikel Manicheer, vom Urfprung des Hopfen, wi- 
der die algemeine Güte Gottes vorgebracht, unters _ 
0 fuer und beantwortet. S. d. a. O 79.25.799.©. 
1257. Ebend. vefler Grund der&vangelıfehen 
Haupt⸗Lehre von der allgemeinen Ginade Gottes: - 
In beſcheidener Prüfung der derfelßen von dem 
.. . Hin. Job. Jacob Waldfchmid, Paftore zu Geiß⸗ 
mar in Helfen, entgegen gefegten Schrift, dieheie 
ſame Onade genannt; erwiefen, Ebend.beyebend. 
1735. Pergb. a 
48 — hier ein Buch, ſo die Aufſchrift 
fuͤret; — a a | 
Die heilfame Gnade Gottes aus der h. Schrift. 
» „porgeflellet, mit Verwerfung der fo genannten alls 
‚gemeinen Önade, von HerenD. Joachim Langen, 
in einer Schrift vorgetragen, und’ mit gruͤndlicher 
Widerlegung deffen vorgebrachten Beweisgruͤnden, 
aufgeſezt und herausgegeben von Johann Jacob 
. Waldichmide, in feinem goften Fahre, Predigern 
des Evangelii 3. Chrifti in Heffen zu Geißmar und 
a Kıxg Hada⸗ 
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Hadamar, Amts Gudersberg. Marburg, bey 


Muͤllern, 1735.10. — | 
In dem Ijten Abſchnit ſtelt Lange feines Gegners ei- 
gentliche Meinung von der Gnade Gstfes vor, und 
bemerket zugleich, daß er keinem von feinen billig ges 
machten Poftulatis nachgefommen. In dem aten ers 


weiſet er, Daß die Lehre von der algeineinen Gnade 


weider Waldſchmidts Einwenden vet und unbeweg⸗ 


lich ſtehe. Einen Auszug findet man in ber auserl. 
theol. Bibl. 79. Th. 799. S. Siehe auch die unſch. 
Nachr. 1733. S. 830. 1735. &S. 640 Reiman.bibl. 


theol. p. 361. Acta Erud. Suppl. X.T. p. 523. Deut⸗ 


ſche Adta Erud, 70. Th. 148. &. 196. 8h. 303. © 


\ 


Lilienthals theol. Bibl. 1.3. 808. ©. 


"1258. Eiusd.. Oeconomia Salutis evangelica, in 
juſto articulorum nexu, methodo demonttrativa di= 
gelta, & uti acuendo fpirituali Judicio juvandzque 
memoriæ, fic etiam Chriftianz Praxi accommodata. 


Ib. apud eund. 1728. Pergh 


S.. die unſeh. Nachr. 1729. ©. 488. 1730. ©. 1128. “ 


Acta Erud. 1728. p.382, Auserl. theol. Bibl. 4,8, 
1063. ©. ns | 


1259. Eine Antwort auf ein Buch, in lateinie 


feher Sprache ausgegeben, genannt: Der Onflabt 


der Quaͤcker, abgemahlet nach) ihren Aufkommen, 
Fortgang und greulichen Leeren. Außgegeben durch 
M. Johann. Joachim Zentgraf. Gyfgeheiffen von 


Dn. Johann. Conradus Danhauer &c. beyde von der 
hoben Schule zu Straßburg, Thomas Eawron, 
Ber den Gottlofen Recht fpricht, und Den Gerech⸗ 


sen verdamt, die find beyde dem Herrn ein Greuel. 


Aus der Englifchen Sprach verteutfcht, aus Liebezur 


der Wahrheit von Johannes Clauß von Straf 


burg 1688. CD 


_ 


FE 
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In dieſer Fleinen ſeltenen Schrift verteidigef ein Dpaker, 
Thomas Lawſon, feine Sekte wider Sentgrafens - 


angezeigte Schrift. 
1260. Die nun brechende und ſich zertheilende 


himmuſche Wolcke: Sowol auch des Herrn 
CGhriſti Himmelfahrts⸗ Leiter; herniedergelaffen: 
Worauf die auf und nieder fleigende Engel den 
. Eingang in denfelben haben, und alfo der Weg 
dardurch gegeigef und angewiefen wird, wie wit, 
durch den Tod und Auferftehung, zur Himmelfahrt 
und Glorificırung gelangen mögen. Durch Jane 


Zeade, eine hocherleuchte Frauens⸗Perſon, aus Got⸗ 
tes Befehl, im Jahr 1681in Engliſcher Sprache 


herausgegeben, und nun, Gott zu Ehren, und denen 


2262. Eben d. Henorhianifche — 
BR Bene ben 


Menſchen, ſo es faſſen moͤgen, zu Dienſte, in unſe⸗ 
rer Mutter⸗Sprache ans Liecht befoͤrdert. Die an⸗ 
dere Edition, neben einem Anhange der Autorin an 
‚ben Leſer Amſterdam, 1700 bey Heine. Wetſtein 


‚1261, Ebend Offenbahrung der Offenbahrun⸗ 


gen; vornemlich als ein Muſter und Probe zur Ent⸗ 


ſiegelung und Erklärung der ſieben Siegel, ſieben 


Donner, und eigentlichen Beſchaffenheit und Zu⸗ 
ſtands des neuen Jeruſalems, welche biß auf den 


heutigen Tag foferne noch nicht ans Licht gebracht 


worden, daß fie Das groffe Myſterigm zum Bera 
ande zu bringen einiger Maffen ein Genügengeben 
möchten, (ausgenommen bey dem geiftlichen Untere 
feheider) ze. Im Jahre 1683. allbereit, auf auß⸗ 


druͤcklich Göttlichen Befehl in Englifcher Sprache 
geſchrieben und außgefertige. Ebend. bey ebend. 


\ 4 


worden ae:  Ebendaf. 1696. 
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bens) Wandel mit Gott, gefunden und entdeckt son 


einer Geiſtlichen Pilgeimmin, dero Angefiht nah 
dem Berge des Sions, das droben ift, gerichtet war, 


Genef. 5, v. 22. noch) wandelte mit Gott, und 
war nicht mehr, weil ihn Gott zu ſich zoge. (im 


 Grund-Tert auch nach Joh 12, d. 32. ) zuſamt ei⸗ 
nem eyperimentalen Berichte desjenigen, was fie alls 


da erfandt, gefehen und gefunden habe. An Tag 
gelegt als ein Mufter und Probe zu fernerer Offene 
bahrung einer unermäßlichen und unendlichen Auss 
breit⸗ und Erſtreckung der Liebe Gottes, zur Wie: 


der⸗CErneurung feiner ganaen Schöpfung, auch wie 


und auf was Art und Weiſe wir uns nach diefer 
legten Zukunfft und Erfeheinung unfers mächtigen _ 
Gottes und Heylandes Chriſti Jeſu umfehen, und 


. Darauf warten ſollen. Komt und fehet, was der 
Heilige in feinem Geifte, zur Anzeige, daß feine Erz 
ſchemung nahe vorhanden fey, von oben herab wirs ⸗ 


cke und offenbahre anfänglich und zwar im Jahr 
1694. im Englifchen ans Licht gegeben, und nun aus 
demſelben, denen Liebhabern zu Gefallen in unfere 


Teutſche Mutterfprach übergefezt. Amflerdam 1696, 


1263. Ebenderf. Geſetze des Paradiefess 
Wie folche von der Weißheit ſelbſten Einem zudem 
Ende, in die Paradieß⸗Welt entzuͤckt⸗ und aufges 
führtem Geifte überreicht und zugeftellt worden ic. 


Ebendaſ 1696: 


1264. Ebend. Wunder der Schöpffung Gots 


tes, geoffenbaret in Acht unterſchied nen Welten; 


wie folche Durch göttliche Dffenbahr- und vor Augens 
Stellung zu erkennen gegeben und bekandt gemacht 


— | 
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012265. Ebenderf. Bottfchafftan die Philadel⸗ 
‚  Phifehe Gemeine, wo Sie auch immer über die gan ⸗ 
ze Erde zerfizenet feyn mag. Nebenſt einem Nuffe 
an Die unterjehiedliche verfammlete Kirch⸗/ Gemeinen 
unnter den Proteftanten dieſer Englifchen Nation, 
Idhnen als. ein Spiegel vorgeftellt, ob fie in folchem, 
ihre geiftliche Nackigkeit und Blöfe erkentten, undes 
ihnen zur Aufweckung aus ihren äußerlich angenoms. 
meienen todten Öottesdienften dienen laßen möchten, 
zumal es wircklich Chriſti felbft eigen gegebnes Ur⸗ 
theil wider fie iſt Unlaͤngſt in Englifeher Sprache: 
ausgegeben, auch fogleich übergefezt und zum Druck: 
befördert. :Gbendal: 1s9e,. un an Ni min 
. 1266. Ebenderf. Baum des Glaubens oder 
Baum des Lebens, welcher aufwächft im Paradieſe 
Gottes, und von deme alle die Wunder der Neuen 
Schöpfung in der Zungfeänlichen Kirche der Weiß⸗ 
heit Erjigebornen hervorfommen müflenic. Ebend. 
1267. Ebend. Arche des Glaubens oder ein 
Anhang des vorhergehenden Glaubens? aums zu 
einer ferneren Bekraͤfftigung deffelben. Zuſamt eii⸗ 
nigen Regeln für diejenige, ſo in das verheißne Das 
radiefifche Land einen Zutritt zu haben begehren: 
Auch einer Offenbar⸗ oder Entdeckung der Reuen 
Bel Ebade 
1268. Lebens Lauff der Autorin von ihr ſelbſt 
befehrieben. Englb. mit verguld. Schnitt. 
1269. Ebend. Garten⸗Brunn gewaͤſſert durch 
die Stroͤhme der göttlichen Luſtbarkeit, und herbor⸗ 
gruͤnend in mannichfaltigem Unterfchiede geiſtlicher 
Pflantzen: die Durch den reinen Anhauch on — 
Ware 
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Paradieſe aufgeblafen, und nunmehro ihren anmu⸗ 
thig füflen Geſchmack und ſtarcken Geruch zur See⸗ 
len⸗Erquickung vonfich geben. DdereinrechtesDi- 
arium und ausführlih Tage Berzeichnus alles des⸗ 
jenigen, was fich mit Diefer theuren Autorin, in I⸗ 
rem hohen Beruffe vom Jahre 1670. her, zugetra⸗ 
gen, auch wie die mefentliche Weißheit Sie auf Ihr 


Gebeth und Fragen in Ihrem ganzen Öfaubens Fro- 


ceſſe und magıfchen Kampff und Streite unterriche 
tet, und. von einem Grade zum andern durchs Das 
radies hinauf ins Reich des Berges Sions und des. 
oberen Serufalems eingeleitet habe, Ausgefertigt 
in 3. Theilen, und num, nebenft ihren andern Wer⸗ 
cken (wie am Ende Diefeserften Theils zu fehen) treus 
lich überfezt, und mit einem Nachbericht des Ueber⸗ 
fegers zum Druck befördert. Anfterdam, beyHeins 


rich Wetſtein, 1697. 3. Theile, wovon derdritte ' 


| her 2. Theile hat, in 2. Englb. mit vergold. 
mie, \ . 
1270. Ebenderf. Offenbarungder Bottfchafft 
des Ewigen Evangelti, welches gepredigt zumerden _ 
nimmer aufhören foll, bis die Stunde des Ewigen: 
Gerichts Chriſti Eommen wird: wordurch das lezte 
Liebs⸗ Jubel, oder das endliche Erlaß⸗ und Frey⸗ 
Jahr, verkuͤndigt und ausgeruffen wird; und zwar 
zu dem Ende, daß die ganze gefallne Schoͤpffung, es 
ſeyn Menſchen oder Engel, wieder in ihren erſten 
Stand eingeſezt werden, und alle Gefangnen, durch 
das Blut des ewigen Bunds freygelaſſen werden 
ſollen. Amſterdam 1697,» 02.00 005 
1271. Ebend. Aufgang zum Berge des Schau⸗ 
ens; Worinnen manche Dinge gezeigt ——— 
J a v8 
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don t) der Erſten Auferfiehung, 2) vom Zuſtande 
‚ber abgeſchiedenen Seelen, 3) vom hoben Alter 
oder langen Leben der Erzvaͤtter, 4) vom Reiche 
Chriſti. Samt einem Berichte von der Heran⸗ 
nadung des, geſeegneten Zuſtands dieſer Natiom 
Brian Di mia 
1272. Ebend. Zeichen der Zeiten, die vor dem 
Reiche Chriſti hergehen und Elärlich zeugen werden, 
wenn es kommen und erſcheinen wird. Ebend 1699, 
„1273. Ebend. Direction oder Verordnung, 
‚ Anleitung und Regeln, weiche uns vor dem anges 
ſezten Termin unfrer legten Abfonderung in unſrer 
täglichen Aufwartung auch binfüro ferner zu beo⸗ 
bachten gegeben: worden. Den r. Sept. 1699. 
‚1274. Ebend. Kriege Davids und das fried⸗ 
ame Reich Salomons: vorbildende die Zeiten des 
Kriegs und der Erquickung, des Friedens und Rus - 
he der Heiligen: des Allerhöchften Gottes: Wel⸗ 
chen in Kurtzen ein Prieſterlich Reich gegeben wer⸗ | 
den foll nach der Drdnung Melchifedechs. Am⸗ 


kenampmoo: 2,8 u Se 
1275. Ebend. Öeiftlicher Alarm, an des Lamms 
- heilige Streiter; die Geiftlichen Waffen und Harz: 
nifch zu ergreiffen, und Seine Steeite zu flveiten: 
In der Kraft und Macht desjenigen Geiftes, wels 
cher ausgehen foll zu überwinden und zu fiegen bis 
das friedfame Reich Chrifti die Dberhand hekonts 
me, und in und auf der Erden aufgerichter werde, 
Ebend. 1700. u en 
1276. Ebend. Glorie oder Herrlichkeit Sa⸗ 
rons: In der Erneuerung der Natur; wordurch 
eingeführet wird Das gefeegnete und — 
er. | zhruſti; 
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Chriſti; In der verfiegelten Zahl der Erſten Früch⸗ 
te, ſo da ſind die hundert und vier und viertzig Tau⸗ 
ſend Prieſterliche Jungfrauen des Iſraels Gottes, 


die mit Ihm ſtehen auf dem Berge Sion. Ebend. 


1277. Ebend. bey lebendigen Leibe gehaltene 
Leich⸗Predig oder der im Leben Ehriftiüberwundes 


ne und erfäuffte Tod. Samt einer fernern Be⸗ 
ſchreibung derer mancherley Stände abgefchiedner 


Seelen; in Anfehung desjenigen nehmlich, was fie _ 


zu erwarten, Das nad) dem Tode erfolgen moͤge, fie 


ſeyn in Chriſto oder auſſer Chriſto Im Englis 


ſchen beſchrieben und um denen Liebhabern zu Ge⸗ 
fallen in unſere Mutterſprache uͤbergeſett Deme 


noch mit angehaͤngt find einige der autorin Brieffe 
an ſolche Seelen geſchrieben, die zwar in ihrer Be⸗ 


kehrung nicht uͤbel angefangen hatten; aber von ei⸗ 


nem ſich eingedrungenem, falſch⸗ magiſchen Geiſte 


uͤberliſtet, in ſch were Werſuchungen gerathen. Wie 


nicht. weniger auch einige noͤthige Vorſtellungen fir 
diejenigen, fo der Autorin Dffenbahrung der Offen? 


bahrungen (in dero Neuen Englifchen Edition Diefe 
mit angefügt find) mit Nutzen lefen wollen. Samt 
noch etlichen von Ihr auf Begehren beantworteten 


— ſo zu dieſer verwirrten Zeit faſt nothwendig 


find. Amſterdam, bey N. und G. Werfteinen, 


das Königliche Merck: und Kennzeichen, fo denen 
aufgedruckt ift, die mit Ehrifto auferftanden find, 


Neben einem Anhange einiger Prophetifchen Eroͤff⸗ 


nungen Alles. von. der .befandten Autorin noch Eur 


vor 


1278. Ebend, Auferſtehung des Lebens: oder 


l J—— — 
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vor Ihrem Abfehiede aus der Zeit, (welcher den 
. i9ten Augufti deg verwichenen Jahrs in ssogsdon 
hey Aonden in England gefihehen ; gegeben gewe⸗ 
- fen, und mit publicire zu werden verordnet worden 
“md end. 170, re 
1279. Utfachen und Gründe, welche hauptſaͤch⸗ 
lich Anlaß gegeben, die Piladelpbifche Societet auf⸗ 
zurichten und zu befoͤrdern; Sowol auch aus de⸗ 
nenſelben gusgezogne, und in heiliger Schrifft ges 
gruͤndete Propoutlones. Und denn endlich der Zu⸗ 
ſtand und ——— dieſer Spcietztz oder die 
Gruͤnde, worauf ſie ſtehet, pro und contra genauer 
betrachtet, und zu Abwendung aller Mißverſtaͤnd⸗ 
niffen Öffentlich an Zug gegeben. , Nunmehro aus 
 dem-Englifchen übergefeze und zum Druck befördert, 
en eh 


Rom Jahr 1694. an wurde in Engelland, und abſen⸗ 
derlich zu London, der Name einer philadelpmis 
7. Äcben Öefelfchaft befant, vor deren vornemſte Mit⸗ 
1 glieder gedachte Leade und Pordaze (von dem tine 
ven 1394. a-d. einige Schriften vorkommen werden) . 
gehalten wurden. Gegenmäartige Schrift fol die Urs 
Sagen, warum felbe aufgerichtet worden, anzeigen. 
Daher fagt der Verfaffer: Es fei dag Chriftentum 
durch fo viel Sekten, deren Feine zu billigen, jammere 
Sich zuciffen, und Eönne diefem Unweſen nicht gebolz 
fen werden, als wenn alle Menſchen merkten auf den - 
inmwendigen Geift Gottes, der alleg Iehre, ie wol⸗ 
gen in der philadelphifchen Gefelfchaft einen Anfang 
darzu machen, und feinen um feiner Sekte wegen ver 
werfen, fondern Friede zwiſchen allen im Glauben, 
und dem Leben nach eine jungfrauliche Kirche Chriſto 
zubereiten: dent ehe diefelbe recht heilig und ihm aͤn⸗ 
lich werde, koͤnne er zu feinem Neich nicht fichtbarh 
anf Erden kommen. Hierauf folgen einige Saͤtze 
ee Yyy dieſer 


— 
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dieſer Gefelfchaft, die darauf gehen: Die Kirche mů⸗ 
ſte noch Ehrifto anlich werden, durch einesfraftige 
Eingeiſtung des H. Geiſtes, auf welche man warten 
‚müffe, und er fange nun in der philadelpbifiben 
‚Kirche an fich zu zeigen. Ferner flehet ein Brief, 
welcher etliche Einwürfe wider die Philadelpher bes 
greift, fo hieranf in einet weitlauftigen Beantwor⸗ 
sung toiderleget werden: Sie waren Feine nene Sek⸗ 
te, fondern lieffen einen jeden bei der aufferlichen Eis 
nigfeit mit der Kirche, in welcher er bisher geſtan⸗ 
‚den, gleichwol hielten fie des Sontags ihre abfone 
\ A nn Sie fonten aus der Zue 
fammenhaitung der Weiffagung Daniels und Johens - 
nis der 7. Birchenperioden und jeziger Zeiten gewis 
fein, daß das taufendjarige Neich herannahe. Der 
WVerfaſſer geſtehet &. 60. 61. daß fie mit den Bvas 
ern nach ihrem innerlichen Grundfag  übereinftime 
gen, und ©. 53. furet er ihren erften Ausbruch von 
den fogenanten Pieriften in Sachfen ber, giebt auch 
©. 55. vor etwas fonderliched aus, daß diefe Reli⸗ 
.  gionsanderung eben, wie Lutheri Reformation, (fo 
‚die Sardifche alhier genennet wird) in Sachfen ans 
gefangen habe. Endlich mil er aus den öffentlichen. 
Gebektsformuln der engelländifeben Kirche zeigen, 
daß fie ſowol als die Ovaker ein innerliches Licht. 
- glaube, auf eine Urt, kraft welcher man alle Religi⸗ 
onen zu Oväkern machen konte. Denn wer wolte 
leugnen, dag in waren Wiedergebornen der H. Geiſt 
wone und fie erleuchte, dag in ihnen Geift, oder eine 
neue geiftliche Art und Kraft entftehe, nach welcher 
fie fich hielten. S. die unſch. Nachr. 1705. ©.29. 


1280. Der Philadelphifchen Societzt Zuftand 
und Beſchaffenheit: oder die Gründe, worauf fie 
fuſſen und gehen; betrachtet in einer Antwort auf 


ein Schreiben von Philalethe, auf Veranlaſſung der 


Theoſophiſchen Transadtionep ge, an ein Glied der, 
docietæt geflellt, 166ß3888. mn. 
| | | Dieſe 
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Dieſe Schrift gehoͤret eigentlich zu der vorigen, undift 
vermutlich aus der Feder der Leade gefloſſen. | 


za. Ehend. Himmlifcher Bottſchaffter eines 


Allgemeinen Friedens: oder eine Dritte Bottſchafft 


— 


an die Philadelphifche Gemeine. Ebend bey ebend. 
Bee 
1282, Ebend. Letztere Lebens- Stunden, oder 
umſtaͤndlicher Bericht alles desjenigen, was jih in 
Idhrer lezten Kranckheit zugetragen, und wie flande 


= daft Sie in allen innerlichen und Aufferlichen Ans 


ſechtungen und Berfichungen, den wohl angefangs 
nen Glaubens⸗Kampff ausgeführt und vollendet 
babe:  Aufgefezt von einem folchen, der alles. dom 
Arnfange bis zum Ende mit angefehen und angehört 
bat. Mebenft einer fehr lieblichen und anmutyigen 
Offenbahrung dem  feeligen Autori des Nechten 
Wegs zum Sabbath der Ruhe, Hevin Times 
 Bromly, Anno 1684. geichehen, und mworinnen die 
unterſchiedliche Bleibſtaͤtten der abgeſchiedenen 
Seelen beſchrieben werden. Und endlich ein kurzer 
Erntwurff der Tage Adams im Paradiefe, und ſei⸗ 
nes dreyfachen Falls, aus H. Schrift demonſtrirt, 
Durch die Vorbilder Mofis und des Herrn Chriftt 
ſelbſten: aufgefezt durch Heren Johann Theodo⸗ 
- Fam von Tſcheſchen, vornehmen Schleſiſchen Edel: 
manne, Durch Handleitung J Boͤhmens. Des’ 
nen annoch beygefügt ift des feel. Johann Arndts 
groß Geheimnus der Menfchwerdung des ewigen 
Worts. Ebend bey ebend. 1705, Engib. mit 
 gergoldetem Schnif: tg 
Dieſe Kende hat befondere Meinungen in ihren Schrif⸗ 
> Son, und gehet sau auf u tanjendjarige 9 
a | “Try | je 
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daß Chriſtus perfönlich erſcheinen, ſolches tegieren, | 
und die ganze Welt den Heiligen unternserfen werde; 
ingleichen daß man in dieſem Leben ſo volkommen 
werden fonne, daß man wirklich auf gen Himmel — 
wieder abfare I ©. den unpart. Biblisth. 770. S 


‚1283. 4) Das gute Leben und die vecht gute 
Tage, in der wahren Sottfeeligfeit mit Vergnuͤg⸗ 


ſamkeit und Gelaſſenheit, vermittelſt eines gar an⸗ 


nehm⸗ und erbaulichen Geſpraͤchs vorgeſtellet, und 


denen zu Lieb und Dienſt,d die auch ſolch gut Leben 


begehren, und gern gute Tage haͤtten, abermals 
durch den Druck öffentlich dargelegt von Einem ' 
Sreund der Wahrheit. Gedruckt 1726. T. BP. 
Der Endzweck dieſer Schrift gehet auf das thaͤtige Chri⸗ 
enan | 
1283.) Leben des Könige und Propheten Das 
vids, von Dem Herrn. Abt von Cheifi 9, und denber 
ruͤhmten Peter Bayle in Franzoͤſiſcher Sprache bes 
fchrieben, nunmehr aber mit des leßtern — 
Anmerckungen ins Deutſche uͤberſetzet von P.G. v. 
X. Franckfurt und Leipzig, 1736. ee 
Ich habe diefe Schrift unter die patadoren gegdlet, weil . 
darin das Leben Davids, wie eg Bayle in der er⸗ 
ſten Ausgabe ſeines Hiſt. critifchen Woͤrter buchs ger 
liefert, uͤberſezt und beigedruckt worden ongeachtet 
es da Bayle fo vielen Verdrus deswegen erhalten, 
bei den folgenden Apdruͤcken wegen des aͤrgerlichen 
Inhalts, da er den koͤniglichen Propheken David zum 
gröfeften Mifferhäter und gotlofeften Man gemacht, 
wegbleiben muͤſſen. Von des Abts Choiſy Lebens 


beſchreibung Dapids ſagt Bayle, ſie wuͤrde viel beſ⸗ 


ſer fein, wenn an dem Rande der Seiten die, Sabre 
einer jeden That, und die Stellen aus der Schrift 


oder dem jofeph, woraus er feine Erzelung genoms | 


men, Aa — waren. Er ſelbſt N 


. x 


— 


— —— —— res⸗ % 


= fast in der Anmerkung A, einige neue Käbinen gas 
ben vor, daß fat, als David empfangen worden, 
in der Meinung geſtanden, ſeine Magd, und nicht 
feine Frau zu vergnügen; bieſes bedeute‘, daß Iſai 


bei Davids Eimpfangnis einen Ebebruch⸗ Degangen, 
weil er, onerachtet derfelbe von feiner eigenen rau 


empfangen werden, dennoch in den Gedanken geſtan⸗ 


den, mit einer Magd, deren Keuſchheit er laͤnge nach⸗ 
geſtanden, zu thun zu haben. In der Anmerkung ©. 
u?ͤͤber die Worte: Saul feagte-feinen Seldheren, als 
er David wider Goliath um Streit geſehen hatte, 


weſſen Sohn ift diefer Knabe, wird gefägt: Es fer 


etwas befremdliches, daß Saul am dieſem Lage den 


David nicht gefant, da doch diefer junge Menfch fo 


o ft anf feinem Inf ſtrument vor: ihm gefpielet habe, 
die fehwarzen Deunpe, fo ihn beunruhigten ‚zu flil-  _ 

len. Wenn eine dergleichen Erzeluna, wie dieſe, ſich 

in dem Thucid des, oder in dem Titus Livius bes 


faͤnde, ſo wuͤrden alle Critici einmuͤtig ſchluͤſſen es 


mãſten die Schreiber die Seiten verſetzet an einem 
Orte etwas vergeſſen, an einem andern Orte etwas 
eingeruͤcket, an einem andern etwas wiederholet, oder 

einige erdichtete Stuͤcke in das Werk des Verfaſſers 


untergeſchoben haben: allein vor dergleichen muͤſſe 


man fich ſorgfaͤltig in acht nemen, wenn vonder Bi⸗ 
bel die Rede ſei. Nichts deſtoweniger Wären einige 

ſo kuͤn geweſen, vorzugeben, daß nicht alle Verſe des 
erſten Buches Samuelis an demjenigen Orte mehr 


ſſtuͤnden, wo fie anfanglich geftanden hätten ıc. Die 
Anmerkung D. ifE noch härter, „Er ſprach den Kür 


„nig von Gath um eine Stad an, — von da er hun 


„dert Einfälle in die umfiegende Rinder that. Des 
vid/ welcher bereits in der Hauptſtad des Könige 
* Achis mit feinem kleinen Haufen von 6:0. Man 


„ſich aufgehalten hatte, befürchtete dein König übers 


laͤſtig zu werden, daher erfuchte er ihn, ihm eine an⸗ 
„dere Stad zu feiner Wonung einzurdumen. Achis 
„wies ihm Sicklag darzu an. David begab ſich 
mit ſeinen beherzten Gefaͤrten dahin, und Jiegihnen 

| xyy3 N „die N 
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die Schmwerder in der Scheide nicht verroflem Er 
fürte fie manchmal anf Partei aus, und toͤdete one 
- Erbarmen Männer und Weiber; er lied nicht8 am 
Leben, als das Vieh; dieſes war die einzige Beute, 
womit er zurück Fam. Er befürchtete fich, dag durch 
die Gefangenen daß ganze Geheimnis bei dein König. 
Achis verraten werden mpehfe, daher brachte er nicht 
einen einigen mit, fondern lies alle von beiderlei Ge⸗ 
fihlecht über die Klinge fpringen. : Das Geheimnig, 
ſo er nicht offenbaren mwolte, beftand darin, daß er 
feine Streifereien nicht allein in den iſraelitiſchen Lan⸗ 
den, wie erden König Achis überredete, fondern auch 
‚bei den alten Einwonern von Paläftına verubte. (1. 
Sam. 27.) Aufrichtig davon zu reden, fo war diefe 
Auffürung ſehr boshaftig; einen Keler zu bedecken, 
begieng man noch einen gröfern. Dan berrogeinen 
König, dem man Berbindlichkeit fchuldig war; und 
damit diefe Betrugerei verborgen bleiben folte, fü bes 
gieng man eing entfeßliche Sraufamfeit, Wenn man 
David hatte fragen follen, aus was vor Gewalt en 
alle dieſe Dinge thate? was wurde er wohl haben _ 

‚antworten koͤnnen? Eine Privatperfon als er, ein 
Fluͤchtling, welcher eine Freiſtad in den Ländern eis 
nies benachtbarten Fürften fand, hat der wol Recht, 
nach feinem eigenen Gefallen und one ertheilte Vol⸗ 
macht des Landeshereng Feindfeligkeiten auszuüben ? 
hatte denn David dergleihen Bolmacht? handelte 
er nicht vielmehr dadurch wider die Meinung und den 
Nutzen des Königs von Bad? Es ift gewig, wenn 
heutiges Tages eine Privatperfon, fie möchte auch 
von fo hohem Stande fein, als fie wolte, bei dergleis 

chen Gelegenheit fich fo auffürete, als David hier 
that, fo mürde er fich dadurch nicht alzuwolklingende 
Ehrentitel über den Hals laden. Ich weis wol, 
daß die vortreffichften Helden und die allerberuͤmte⸗ 
fien Propheten A. T. manchmal ver gut befunden, 

alles, was fie am Leben fanden, der Schärfe des 
Schwerds aufjuopfern; und alfo wuͤrde ich mich 
„wok enthalten haben, die That des David etwas 
- vgrauſa⸗ 
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grauſames zu nennen, wenn er darzu Durch die Ber 
fele eines Propheten bevolmaͤchtiget geweſen, oder 
ibm Got durch eine innerliche Eingebung felbft be⸗ 
= folen hatte, alfo zu thun: allein das Stilſchweigen 
2 der Schrift giebt offenbar zu erkennen, daß er diefes 
EN alles aus feinem eigenen Triebe gethan habe, Ich 
wil ein par Worte von feinem wider Nabal gefaſten 
WVorfatz fagen.. Da diefer fehr reiche Man’ feine 
Schafe ſcheren ließ, lieg ihn David ganz höflich um 
eine Ritterzerung anfprechen ; feine Abgeſchickten er⸗ 
mangelten nicht, zugleich als einen Bewegungsgrund 
vorzuͤbringen, daß die Schäfer des Yiabals niemals 
einigen Schaden von den Leuten Davids erliften, . 
Woeell Nabal ein fehr grober Man war, ſo fragte er. 
‚auf eine ziemliche unhöfliche Art: wer diefer David 
wire? und warf ihn vor, daß er fich der Untertha- 
nigkeit feined Herrns entzogen; mit einem Worte, 
VNabal gab ihnen zu erkennen, daß er nicht fo unver⸗ 
> flandig ware, die vor feine Bediente zubereitefe Spei⸗ 
fen ihm ganz unbekanten Leuten zu geben, von benen 
er nicht einmal wuſte, wo fie ber waren. David er⸗ 
grimte fich über diefe Antwort, und lie 400. von 
feinen Soldaten wafnen, an deren Spitze er fich ſtel⸗ 
ke, uud den feften Vorſatz fafte, alles, was eine le— 
bende Gele hatte, über die Klinge fpringenzu laffene 
Er machte ſich fogar durch einen formlichen Eidſchwur 
dazu anheifehig ; und blos die angenemen Reden der. 
Abigail und ihre überbrachten Gefihenke hielten ihn 
von der Ausfürung diefeß blurdürftigen Vornemens 
zuruͤck. Abigeil war des Nabals Frau, eine Frau 
don grofen Werdienften, ſchoͤne, munter und verſtaͤn⸗ 
Big, welche dem David fo ungemein wol gefiel, daß 
er ſie als Witwe heiratete. Wir wollen one Falſch 
reden. Iſt es nicht unwiderſprechlich daR Davis 
eine hoͤchſt ftrafbare That zu begehen im Willen hat⸗ 
18% Er hatte nicht dag geringfte Recht an Nabals 
Goaͤtern, noch einigen Titel, feine Grobheit zu ſtrafen. 
Er irte mit einem Haufen guter Freunde in der Welt 
derum; er fonfe wol einige gutwillige Perſonen um 
le. — yyyAl seiner 
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„einen Beitrag erfüchen, allein er hatte auch nicht 
Urſache ungeduldig zu werden, wenn es ihm abge- 
ſchlagen wurde; er konte niemand mit Soldatenbes 
legungen dazzu zwingen, one die Welt in die abfehen- 
lichſte Statsverwirrung, welche man die natürliche 
niennet, zu flürzen, alwo man Fein ander Geſetz ais 
das allerfiarkfle, die Not, erkenne, Was würden 
wir heutiges Tages von einem franzoͤſiſchen Bringen 
von Geblüte Yagen, welcher, weil er hei Hofe in Uns 
} — gefallen, ſich mit feinen guten Freunden, die 
die Gefärten feines Glücks fein woltem aneinem Drt, 
den er erreichen Fonte, geflüchtet hatte; was por Ur- 
geile, fage ich, wuͤrde man von ihm fällen, wenn er 
fich in dem Kopf kommen lieg, in dem Rande, da ex 
fich aufhielte, Eontribusionen augzufchreiben , und 
alle über die Klinge fpringen zu laffen, welche fich 
weigerten, feine Anlagen abzutragen? Wasmurden 
wir fagen, wern dieſer Prinz ein Schif ausrüftere, ‘ 
nd die See durchkreuzte, alle Kaufinandfehiffe wege 
zunemen deren er fich bemachtigen Fönte? Hatte 
denn Dapid, aufrichtig davon zu reden, mehr Recht, 
son dem Naval Esntributionen einzufordern, ale 
‚Weiber und Manner in dem Lande der Amalefirer 
und anderer umzubringen, und alles Vieh, fo erdarin 
antraf, wegzufuͤren? Ich gebe zu, daß man mir hiers 
aAuf antworten fonne, es ware uns heutiged Tages 
das Voͤlkerrecht, das Krieges und Friedensrecht befz 
ſer bekant, davon wir die ſchoͤnſten Buͤcher hͤtenz 
und alſo fei man zu derſelben Zeit eher zu entſchuldi⸗ 
gen, als wie mir heutige Tages fein würden. ls 
fein die fiefe Ehrerbierung, welche mir vor diefen gro⸗ 
ſen Koͤnig und vor dieſen groſen Propheten haben ſol⸗ 
len, mus uns nicht verhindern, die Feler, fo wir in 
ſeinem Leben antreffen, zu misbilligen; ſonſten wuͤr 
de man den Spoͤttern Anlas geben, uns vorzuruͤcken, 
daß es ſchon genug wäre zur Gerechtigkeit einer Sa⸗ 
che, wenn diefelbe nur von einer Perſon verrichtet 
„tworben, welche wir bochhielten ꝛc. In der Ans 
werkung E. wird David noch eines —J 
——— diget 


fi S 





08 I Bigekz die Worte beiffen alfo: ",In waͤrender Zeit 


David mit feiner flüchtigen Armee alle Laͤnder dee 
Unglaͤubigen, die er erreichen Eonte, von Einmwonern 
7 entblöfete und ausplünderte, rüftete man fihin dem 
=... Zande der Philifter; ‚fie zogen alle ihre Macht zu 


ſammen. David und feine sapfere Gef arten jtieffen 


zu der Armee des Röniges Achis, und würden wis 


der ihre Brüder wie die Löwen geftritten haben, wenn 


die argwoͤniſchen Philiſter den Achis nicht genötiget 
hatten, diefelbe zurück zu fehicken. Man befürchtete, 


fie möchten in der gröften Hitze des Gefechtes die a 
Philiſter ſelbſt anfallen, dadurch fich einen defto ber 


pern Bergleich bei Saul zumege zu bringen.  Alg 
David erfur, daß er wegen dieſes Verdachts die Ar⸗ 

| mee verlaffen mufte, war er verdrüslich darüber. (1. 
Sam.29, 8) Er molte alfo den Sieg der unbe- 
bhnittenen Philifter wider feine eigene Brüder, dag 
Wolk Gottes und die Befenner der waren Religion, 


aaus allen feinen Kraften erfreiten — Ich laſſe 


alle gute. Caſuiſten urteilen, ob dieſe Neigung einem 


„warhaften Iſraeliten anſtaͤndig geweſen.“ Bon 
Davids Kinderzucht wird in der Anmerkung E. alſo 


geredet: „Er (Dasid) war der.befte Vater, derjes 


mials in der Welt geweſen; feine Gelindigkeit gegen 


feine Kinder uberfchrie die gerechten Grenzen, und er 


empfand auch an dem erften den Verdrus davon. 
Denn wenn er die fchandbare That feines Sohnes 
Ammons, ſo wie fie es verdiente, beftraft hatte: fo 
hätte er nicht die Schande und das Misvergrügen 

. erleben müffen, daß einanderer die der Chamar er= 
wieſene Sache rächere ; und wenn er denjenigen, wie 
es bilfig hatte fein folfen, gezüchtiger, der diefe Rache 
ausübte, fo hätte er nicht in Gefar ſtehen dürfen, 


den Tron (durch Abſolon) zu verlieren. David hats 


te das Schickſal der meiften groſen Herren in der 
Welt, er war mit feinen Kindern ungluͤcklich. Sein 


altefter Sohn fehandete feine eigene Schweſter, und 
wurde wegen diefer Blutſchande von einem feiner 


Bruͤder ermordet; — dieſes Brudermords 


vbeſchlief 


— 
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beſchlief die Kebsweiber Davids. Was war dier 


ſſes nicht vor ein Aergernis vor fromme Selen, fü 


viele Schande in dem Königlichen Haufe zu fehen.“ 
Die Anmerkung H.ift die hartefte, fie heiſſet alſo 
„Gemeiniglich wird geglauber, daß fein Ehebruch mit 
der Barbieba, fein Todfchlag an Urias, und die Zaͤ⸗ 


> Jung des Volks die einzigen Feler waren, fo man ihm 


verweiſen fönfe: allein dabei betrüget man fih gae 
ſehr. Man findet noch viele andere Dinge in ſeinem 


eben zu tadeln. Wir haben bereits einige bemerket, 


welche zur Zeit ſeines Privatlebens vorgefallen; hier 
ſind einige andere, welche zu den Zeiten ſeiner Regie⸗ 
rung gehoͤren: 1) Man kan ſeine Vielweiberei nicht 
wol entſchuldigen; denn obgleich Got ſelbige zu die⸗ 


ſer Zeit erduldete, fo darf man doch nicht glauben, 


Daß es frei geftanden, diefelbe nach eigenem Gefallen 
angzudenen, und den finlichen Hegierden den vollen 


Zügel zu laſſen. Michel, die andere Tochter des 


Sauls, war des Davids erfte Frau. Zur Zeit fein 
ner Ungnade ward ibm diefelbe genommen; hierauf 
heirafefe er nach und nach einige andere, (2. Samı 
3, 5.) und unterlied auch nicht, die erſte wieder zus 
rück zu fordern; man muſte fie demfelben wieder zu» 
geben, einem andern Manne nemen, welcher fie ſehr 
lich hatte, ihr fü weit, als er Eonte, nachfolgte, und 


als ein Kind weinte. David machte fich auch Fein | 


Gewiſſen darans , fich mit der Tochter eines Unbes 


- fehnittenen zu verheiraten, ( Tholmai Königin von | 


Geſur, 2. GSam. 3, 2.) und ob er.gleich bereits viele 
Kinder vonnnterfchiedenen Frauen hatfe, fo nam ee 
fich dennoch zn Terufalem viele Kebsweiber. Er 
hatte auffer Zweifel hierzu die ſchoͤnſten ausgelefen, 
die er anfreffen können alfo wird man nicht fagen 
können, daß er in Anfehung der Siebesmolluft ſich gro⸗ 
ſe Mühe gegeben, der Natur grofen Abbruch zu thun. 
2) So bald er den Tod des Sauls vernam; verfäums 
ge er feine Zeit, fich feines verlaffenen Trans anzus 
mafen.. Er gieng nach Hebron, und gleich nach fei= 


ser Ankunft daſelbſt erkante ihn der ganze A 


» 


\ 
f 
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Jude, bavpner die Vornemſten durch feine Geſchen ⸗· 
Fe gewonnen haffe, vor Konig. Wenn Abner nihe 
por Sauls Sohn das übrige von feiner Verlaſſen⸗ 
ſchaft erhalten hatte, fo iſt unzweifelhaft, daß David 


anf eben diefe Art, ich wil fagen, durch die Befchen- 
fung derer Grofen König über ganz Iſrael geworden 
ware. Was geſchahe bernach,, da der treue Abner 
por Isbofer ganze eilf Stamme erhalten hatte? Eben 
daſſelbe, was fonft unter zwei mistrauifchen und re- 


E33 gierſuͤchtigen Koͤnigen geſchehen fein würde. David 
and Isboſet überzogen einander one Anftand mit 


Kriege, weicher entſcheiden folfe, welcher von.beiden 


des andern Antheil gewinnen, und allein König uber 
das ganze Neich bleiben wurde. Das folgende, ſo 
ich fagen wil, wear noch ſchlimmer. Der über den 
König feinen Herrn misvergnügte Abner wardarauf 
bedgcht, denfelben um feine Staten zu bringen, und 
fie dem David in die Hande zu ſpielen; er machte 


David fein Vorhaben wiffend, und begab fich felbft 
‚zu ihm, die zu Ausfurung diefed Streichs nötigen 


Mittel mit ihm abzureden. David ertheilte diefem 
Verraͤter williges Gehoͤr, und machte keine Schwies 


rigkeit daraus, ſich ein Reich durch dergleichen uner⸗ 


laubte Streiche unterwuͤrfig zu machen. Kan man 
fagen, daß dieſes Verrichtungen eines Heiligen find? 
Sch befenne, daß dabei alles mit. den Negeln der 
Statskunſt und der Erfindungskraft der Vernunft 
übereinftimmet: allein in Ewigkeit roird mir niemand 
beweiſen können, daß die firengen Gefeße der Billig» 
keit und die fcharfe Sittenlehre eines Knechts Got⸗ 
tes dergleichen Verfaren billigen koͤnnen. Merket, 


daß David die Regierung des Isbofers nichtuor un 


rechtmaͤſig ausfchrie; er geftand ‚daß er ein ehrli⸗ 
er Man, und folglich ein vechtinafiger König war, 


3) Eben diefe Gedanken hege ich von dem liftigen Bes 


fruge, deffen fich David in dem Aufrur des Abſa⸗ 


Ions bediente. Er wolte nicht zugeben, daß Chufai, 
einer von feinen beften Freunden, ihm folgen ſolte —*/ 





„er befal ihm, ſich unter die Partei des Abſolo 


je nee ⸗ 
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„begeben, und diefem aufruͤriſchen Sohne üble Katz 
fchlage zu geben, um in Stande zu fein, David alle 


Anfchlagedes neuen Könige wiſſend zumachen. Dies ' 
fer Betrug iftauffer allem Zweifel, nach menſchlichem 


Verſtande und der Statgkunft grofer Herren davon. 


zu urteilen, lobenswert. Er rettete David aug der 


Gefar, und feit diefer bis auf unfere gegenwärtige 


Seit ift derfelbe ungaligemale dem einem fehr vorteil 


baftig, fo wie dem andern fehadlich gewefen: allein 
ein firenger Gewiſſenspruͤfer wird diefen Betrug nie= 


mals vor eine einem Propheten, "einem Heiligen, und 
einem ehrlichen Manne anftandige Werrichtung aus⸗ 
geben. Ein vedliher Man wurde in diefem Kalle 


viel lieber eine Krone verlieren, als Urfache an ſei— 


nes Freundes Berdammung fein wollen. Denndag 
heiſt unfern Freund, fo vielan ung ift, der Verdam⸗ 


nis unferwwärfig zu machen, wenn wir ihn nöfigen, 


‚eine Kafterthat zu begehen; umd dag ift ein Berbre= 


en, wenn man fich verftellet, die Partei eines Men⸗ 
fchen eifrig anzunemen, und unter dieſer Verftellung 
durch gegebene boͤſe Rarfehlage und Offenbarung dee 


Geheimniſſe feines Statsrats feinen Untergang zu 
Suchen. Kan wol eine widerfeglichere Betrugerei als 


des Chufai feine zu finden fein? fo bald er Abfas 


ar 


Ion zu Gefichte bekam, ſcheie en: Es lebe der König! 


Es lebe der König! und als man ihn fragte: woher 


feine Undanfbarfeir Fame, daß er feinem Herzens⸗ 


freunde nicht folgte? fo machte er eine andaͤchtige 


Miene, und fürte Gewiſſensgruͤnde an: Ich wilber 


demjenigen fein, den der Almaͤchtige erwalee bat. 


4) Zu der Zeit, da David durch alfe Kleider, womit 


man ihn zudeckte, nicht mehr erwaͤrmet werden fonte, 


ſo kam man auf die Gedanfen, ein fehönes Magde 


gen vor ihn auszuſuchen, die. ihn warfen und bei ihm 


ſchlafen ſolte; er gab zu, dag man zu diefem Gebrauch 


das ſchoͤnſte Maͤghgen, fo man finden Eonte, zu ihm. 


fuͤrte. Kan man fagen, daß diefes eine Berrichtung 
eines keuſchen Menfchen fei? Würde wol ein Menfch, 


„der mit lauter weinen Gedanken angefüllet, und veſt 
es | eh gentſchloſ⸗ 
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eniſchloſſen iſt nichts zu thun, als was die Ord⸗ 
mung und die reine Sittenlehre von ihm erfordert, 
jemals feine Einwilligung zu dergleichen Huͤlfsmit⸗ 


eben? Kan man mol feine Einwilligung hier⸗ 


teln 
en heben one den Trieben des Geiftes Gottes die na⸗ 
. türlichen Neigungen und den Kißel des Fleiſches nor» 


a zuziehen? s) Dean bat fihon laͤngſtens an David 
‚ feine wider Mephiboſet, den Sohn feines vertraus 


— 


‚ten Freundes Jonathans, begangene ſchaͤndliche Uns 


gerechtigkeit getadelt. Die Sache iſt diefe, da Das 
vid fahe, daß er von dem Anhange des König Sauls 


nichts mehr zu befürchten hatte, fo wolte er ſich gern 
gegen alle von diefer Zamilie annoch übrig gebliebene 
freigebig erweiſen. Er erfur, daß ein armer lamer 


Sohn des Jonathans fich annoch am Leben befand; 


er lies ihn vor. fich fommen, und ſchenckte ihm alle 
Güter, welche dem König Saul zugehöret haften, 
und gab Ziba, einem alten Bedienten dieſes Haufes, 
Befel, felbige zum Nugen und Unterhalt des Sohnes 
des Mephiboſets anzuwenden: denn Mephiboſet 


vor ſeine Perſon ſolte ſeine ganze Lebenszeit uͤber ei⸗ 


nen Platz an der koͤniglichen Tafel haben... Als dies. 


fer König aus Jeruſalem fliehen muſte, damit er 


nicht in Abfalons Hande geriethe, fo begegnete ihm 


Ziba, der ihm einige Erfriſchungen brachte, und mit 


wenig Worten berichtete, daß Mephiboſet in Jeru⸗ 


falem geblieben ware, in. der Hofnung,. bei dieſen 
Beranderungen das Konigreich wieder an fich zu brin⸗ — 
‚gen. Hierauf gab David alle des Mephibofers Gu- 
ter dieſem Menfchen. Nach dem Tode Abfolons er⸗ 
fur er, daß Ziba ein falſcher Angeber geweſen war, 
und nichts deſtoweniger nam er ihn nicht mehr als 


die Halfte von den geſchenkten Gütern, und gab Nies 


phiboſet blos die andere Halfte wieder, SAhmil 
von dem Vorwurfe nichts fagen, womit David von 
Michal, einer feiner Srauen, über feinen Aufzug, da 


er Bffentlich vor dem Volke tanzte , beleget ward. 


Wenn er feine Blöfe gezeiget hat, ſo koͤnte folche That, 


Äh davon zu reden, vor böfe gehalten werden; 


) 


\ „wenn 


Ge | 
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wenn er aber nichts anders gethan, als daß er ſich 


durch ſeine Stellungen verächtlich gemachet, und die 


Majeftat feines Standes nicht alzuwol beobachter, 


€ 


$ ift es auf das höchfte unverftändlich, aber kein 


Werbrechen gemefen. Dean mus wolbetrachten, bei 


4 


er und fprange, ſo verlachte fie ihn in ihrem Herzen, 
und fagte ſpoͤttiſch zu ihm: wie herlich ift heute der 
König von Iſrael geweſen, der ſich vor den Maͤgden 


was vor Gelegenheit er tanzfe: es geſchahe da die 


Lade des Bundes nach Jeruſalem gebracht ward; 
und folglih waren feine übermäfige Freude und 
Sprünge Merkzeichen feiner groſen Liebe vor heilige 


Dinge, - Ein heutiger Schriftfieller. hat die Bloͤſe 
Scancisch von Aßifis mit diefer Bloͤſe Davids ents 
fchuldigen wollen. Als Michal, Davids Gemas- 
lin, fagter, auß einem Zenfter ihren Gemal fahe, daß 
er aus heiligem Eifer vor der Lade des Herrn tanzfe 


feiner Knechte enebiöfer hat, wie fich die lofen Leute 


entbloͤſen. Diefe legten Worte der heiligen Schrift 
ſcheinen anzuzeigen, daß fich David ganznadend aus⸗ 
gezogen: weil aber eben diefelbe Stelle, da von dem 


Taͤnze des Davids vor der Bundeslade geredet wird, 


mieldet, daß er mit einem leinen Leibrocke befleidet 
geweſen, fo kan ich nicht glauben, daß er fich gang 
nadend ausgezogen gehabt. Allein er war ſo leicht 
‚gekleidet, daß er als nackend ſchien; und diefes fahe - 


man als etwas unanftandiges vor die Ernſthaftig⸗ 
keit und Majeſtaͤt eines Koͤnigs an, und ſolches um 


u b vielmehr, da es öffentlich vor vielen Leuten geſcha⸗ 
be. Die That des Davids iſt mit allen ihren Umftan- 


den nicht viel beffer, alS des H. Franciſci von Aßiſi 


feine, der nicht viel Zufchauer hatte. Wennalfodie | 


That des einen zu tadeln ift, jo fan desandern feine 
nicht davon befreiet bleiben; wir leſen auch, daß 


€ 


Micbal ihr Gefpötte darüber getrieben. , Allein laſ⸗ 


fet uns feben, ob der H. Geift auch daruͤber geſpot⸗ 


tet, und daraus wollen wir urteilen, ob wir uͤber des 


9, Srancifci feine That fpotten follen. Hierauf ere 
„elet er bie. von David der Michal gegebene Ant⸗ 


„wert, —JD 


\ 


| 


> 
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00 "wort, und was die heilige Schrift wegen der Un⸗ 
0 Feuchtbarkeit dieſer Frau anmerket. Es verdienten 


viete Frauen unftuchtbar zu fein, wenn hierzu genug 
waͤre der Michal Geſchmack zu haben, Es würde 
uns durch ganz Europa ziemlich befremdlich vorkom⸗ 
men, wenn man bei einem Umgange mit dem heili⸗ 
gen Sacrament Leute durch die Straſſen tanzen, und 
nur mit einer leichten Binde um den Leib angethan 
ſaͤhe. 7) Die Kriege und Siege des Davids find 
der Grund meiner lezten Anmerkung. Es giebt ſtren⸗ 
ge Geriffensprüfer, welche nicht zugeben, daß ein 
egrifklicher Zurft aus blofer Begierde gros zu werden, 
ſich in einen Krieg einfaffen koͤnne. Diefe Gewiſſens⸗ 
pruͤfer billigen keinen andern als einen Verteidigungs⸗ 


0 Feieg, oder überhaupt nur Diejenigen, welche dahin 
abzielen, einem jeden dag feinige wieder zu verfchafs 


fen. Nach diefem Grundfage hat David unterfehies 
dene ungerechte Kriege angefangen ; denn auffer dem, 
daß ung die heilige Schrift denfelben als Anfangee 
vorftellet, To finder man auch, daß: er die Grenzen 
feines Reiches von Aegypten bis an den Euphrat 
erweitert hat. Allein wenn, überhaupt davon zu re⸗ 
den, die Giege diefed heiligen Monarchens ihme one 
Nachteil feiner Gerechtigkeit rumlich geweſen find, fo 
wird man doch Muhe haben, diefen Vortrag vor war 
zu halten, wenn man diefelbe genau zergliedert Wir 
tollen mit unfern Mutmaffungen die Geheimniffe 
nicht unterfüchen, melche ung die Hiſtorie nicht of- 
_ fenbaret hatz wir wollen nicht fchluffen, daß Das 
Bid, weil er fichdie Verraͤterei des Abners und des 
Chuſai zu Nußen machen wollen, auch alle Argliſt 
wider die unglaubigen Konige werde angewendet bar 
ben, die er unter das Goch gebrachte. Mir wollen 
blos bei dem ftilfe ſtehen, was uns die heil. Schrift 
von der Urt faget, damit er den Ueberwundenen bes 
gegnet. Er fürte auch das Volk, foin Rabba war, 
heraus, und legte fie unter eiferne Sagen und zur 
den, und eiferne Keile, und verbrante fie in Ziegeloͤ⸗ 
„fen. So that er. allen Staͤden der Kinder BO 


4 
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Die Genfer Bibel merket an dem Rande diefes Ver⸗ 


fes an, daß Diefes Arten von Todesftrafen getvefen, 


womit man vor Alters die Mifferbater beleget. Safe 
fet ung fehen, wie er mit den Moabitern umgieng: 
Er fehlug auch die Moabiter alfo zu Boden, daß er 
zwei Theile zum Tod brachte, und einen Theil beim 
Leben ließ; dieſes heiſt, daß, er juft zwei Drittbeile, 
nicht mehr noch weniger, hat ums Leben gebracht har 


ben wollen. dom gieng es noch) viel harter, da⸗ 


ſelbſt fies ex alles , was mänlich war, erwürgent 


denn Joab blieb ſechs Monate dafelbft mit dem sans 


zen Iſrael bis er ausrottete alles, was Mansbilder 
waren in Edom. Kan man es leughen, daß dieſe 
Are zu Eriegen nicht feheltbar iſt? "befigen die Türe 


ken und Tartarn nicht mehr Leutſeligkeit? Und wenn 
man in unterfhiedenen Heinen Büchelgen die Drang⸗ 
fale des Krieges. ausfchreiet, welche inder That hart, 


in Bergleichung mit Davıds feinen aber gelinde find, 


was würden dieBerfaffer ſolcher kleinen Bücher nicht: 


fagen, wenn fie. heutige8 Tages den Kriegenden-bie 
Sagen, Zaden und Ziegelöfen des Davids, undei⸗ 


ae algemeine Ermordung aller Mangperfonen, ſo 


groſer als Eleiner, vorzumerfen hatten?“ Im 


der Anmerkung I beiffet eg: Auch in feinen lez⸗ 
„ten Worten findet man noch Abwege der Statskunſt. 
Verſtehet mich wol, ich wil nicht fagen, daß David 
bei diefem Zuftande feine Gedanken nicht aufrichtig 
entdecket habe; fondern daß bie freimufige und of⸗ 


fenbergige Urt, womit er fein Der; ausfehuttet „bes 
zeuget; daß er vorher bei zwei merfwurdigen Begea | 


benheiten die. Gerechtigkeit dem Nußen nachgeſetzet. 


Er erkante. ganz klaͤrlich, daß Joab den Tod verdies 
net hatte, und dag die Erlaflung der Meuchelmorde, 


damit diefer Man feine Hände befudelt hatte, ein 


wider die Vernunft und Geſetze flreitendes Unrecht 
war. Nichts deſtoweniger behielte Joab feine Bee 


dienungen, fein Anſehen und feine Gewalt. Er war 
ein Kriegsman, er diente dem König feinem Herrn 


| 


\ 


Atreu and nüßlich ; man mufte gefarliche Aufftände - | 
N 4 j „befürche 


\ 
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befuͤrchten, wenn man ſeine Züchtigung hatte unter⸗ 
niemen follen, Hier ift der Statsgrif, meshalber 

die Öerechtigfeit dem Nußen weichen mufte. Allein 


da David diefen General nicht mehr brauchte, ſo 
‚gab er Befel, ihn umzubringen; e8 war ein Punkt 


ſeines legten Willens. Seinem Nachfolger Salo⸗ 


.. mon ward deraleichen gegen Simei aufgefragen. 


Da diefer Man wuſte, daß David in grofer Unord» 
nung aus Jeruſalem wegen Abfalons Aufrur fluͤch⸗ 


= sete, fü befchimpfete er.ihn auf offenem Wege, und 


that ihm ſehr harte Borwürfe, welche viel barter, als 
die nach ihm getworfene Steine waren. David ers 


— = trug dieſe Beſchimpfung ganz geduldig; er erfante 


dabei die Hand Gottes, und befete deswegen diefels 
be mit einer fonderbaren Andacht an; und als feine 
Sache wieder hergeftellet war, fo verzieheer dem Si⸗ 
mei feinen Feler, meiler der erfte war, der fich ihm 
von neuen unterwarf, und feine Gnade anflehere, 
David ſchwor ihn, daß er fein Leben behalten und 
nicht fterben fülte, und hielt fein Wort bis auf da 


Todbette: ale er ſich aber in diefem Zuftande befand, 


.. pfeineran fich geiogenen Landſchwaͤrmer, nachdem er 
* kB 


“are 


ſo trug er feinem Sohne auf, diefen Man umbringen 


zu laffen; zum Elaren Beweis, daß er ſelben aus kei⸗ 
ner andern Urfache hatte leben laffen, als fich dadurch 


den Rum eines gnadigen Fürften zu erwerben, und 
denn die Vorwuͤrfe zu vermeiden, daß er fein Wort 
nicht gehalten hatte. Ich möchte wol wiffen, ob nach 
dein genauen Wortverflande einMan, welcher feinen 


2 Feinde daß Leben verfpricht, feinem Verfprechen da» 


mit ein Genuͤge thut, wenn er in ſeinem lezten Willen 
‚verordnet, ihm daß Leben zu nemen. Aus allem, was 
ich in den vorhergehenden und diefer Anmerkung ges 
lager habe, koͤnte man gar leichtlich den Schlus mas 
chen, daß die Sytier, wenn fie anders fo grofe Liebe 
haber des Bücherfihreibens als unfere heutige Enz 
ropaͤer geweſen wären, den Ruin Davids ziemlich 
verunſtaltet haben wuͤrden. Mit was vor Namen 
und (handlichen Titeln wuͤrden fie nicht den Haufen 


„ſich 


N 
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„fich von dem Hofe Sauls geflüchtet, beleget haben? 


Die Schrift giebt ung zu erkennen, daß alle diejeni⸗ 
gen ‚ welche fich von ihren Glanbigern verfolget ſa⸗ 
‚ben, alle Mißvergnügte, und deren Sachen nicht zum 
beiten ftanden, fich zu ihm gefellet, und er ihr Ober⸗ 
haupt gewefen, Es kan nichts fhandlicher und be= 


fchriehener, als eine dergleichen Sache fein. „Die 


Gefchichtfehreiber des Eatilina und Caͤſars wurden 
einem faryrifeben Maler viel Farben anbieten. Die 
Hiftorie hat nur etwas ganz weniges vonden Schmaͤ⸗ 


hungen aufgezeichnet erhalten, denen David bei den 


Freunden des Sauls iſt ausgeſetzet geweſen. Die⸗ 


ſes wenige bezeuget, daß fie ihn vor einen blutbegie⸗ 
tigen Man gehalten, und den Aufrur des Abfalons 


als eine gerechte Strafe desjenigen Uebels anfahen, 
welches er ihrer Meinung nach an Saul und feiner 


„ganzen Kamilie erwiefen hatte. ac. | 
1284. Lettres Cabaliftigves, ou Correfpondance 
Philofophigve, Hiftoriqve, & Critigve, entre deux 
Cabaliftes, divers Efprits Elementaires, & leSeigneur 
Aftaroth. V. Tomes. A la Haye, chez Pierre Pau- 
‚pie, 1737. In 5. Marmorbänden. 
Dieſe Briefe hat ‚der Marqpis d' Argens verfertiget 5 


man findet darin viel befonderes, lacherliches und, 


€ 


merkwuͤrdiges, auch viele Stellen, fo der Neligion 
nachteilig zu fein fcheinem, naeh 2 


1285. Lettres Chinoises , ou. Correfpondance 
Philofophigve, Hiftorigve & Critiqve, entreun Chi» 
nois Voyageur à Paris & fes Correfpondans a laChi= 


ne, en Mofcovie, en Perfe & au Japon. Par’ Au- 
teur des Lettres Juives & des Lettres Cabaliftiqves, 
Nourv. Edition augmentce de nouvelles lertres, de 


qvantite de Remargves, &c. V. Toms. Alaı 
Haye, chez Pierre Goſſe, 17591. In 2. Banden, | 


Se 


| zur. Papp. 


Rein 
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Iſt gleichfals Herrn Argens Arbeit, der nach feiner Ge⸗ 
wonheit immer auch der Religion etwas abgiebt,. 
1286, Lettres Critigves, für divers Ecrits de nos 
ours, contraires à la Religion & aux Mauss, Par. 


% M. C * ** 
MMeque te vt miretur turba, labores 
Contentus paucis letoribus » - =» = » = 

Sr Fe i — ar ; ‚aorAt, Sat X, lb, y 

A Londres, 1751. I. Parties Wi 

01287, Lettres Fanatiqves. II Tomes, A Lon- 

ders aux depens de la Compagnie, 1739. Inroth 

Leder. | | ee 

Diele Briefe fol Muralt verfertiget haben. Unterdem 

Wort fanstigve verfichet er des verit&s incommodes 

et dont on voudroit de debarafler fans &tre oblige de ı 

les yoir de pres, et de reflechir la deflus; zugleich 

ſchmeichelt er fih in der Vorrede, daß der Anhalt 

dieſer Briefe vielen twerde zu erkennen geben, wie ſehr 

man den Namen fanatisme mißbrauche, und daß man 

* eine Schrift nicht muͤſſe für fanatiſch halten, wenn 

fie ſich gleich von demjenigen enffernet, was der groͤ⸗ 

fie Theil glaubet. Er hat nicht die Ubficht, jemand 

zu beleidigen; er ſucht nur das falſche merklich zu ma⸗ 

chen, welches man ſonſt ſehr ſchwer zu bemerken pfle⸗ 

get. Er hat deshalben einen Brief ſelbſt unterdruͤ⸗ 

det, weil ihm derſelbe zu ſatyriſch geſchienen. Zur 

lezt erklaͤret er ſich beſonders wegen ber 3. Briefe, die 

den Rollin betreffen. Der erfte Theil enthält 1, 

Briefe, deren ıfler S. 1, von den Bewegungsgruͤn⸗ 

ben zu den Wiffenfchaften, und den Mitteln dazu zu 

‚Helangen, handelt. Die Bewegungsgruͤnde find ent⸗ 


weder gut oder boͤſe, wiewol die gemeineften mehr bö= - + 


fe als gut find; die guten verſchaffen einen gluclie 
chen, die bofen einen fchlechten Kortgang. Das Was 
reift eine Zierde der Menfchen, und ein Grund der 


Freude, aber wenige gelangen hiezu. Man erwaͤlet 


andere Mittel, gelebre zu werden, Eines der vor⸗ 
Be nemſten 
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nemſten ift die Belefeiheit, oder das Lefen alles deſ⸗ 
ſen was gefehrieben ift; da man doch nicht mehr 
leſen folte, als einem notig ift, feine Gaben zu einer 


Art von Wiffenfchaften anzumenden, und welches mit 
wenigem kefen bemwerkftelliget werden Fan. Die Wiſ⸗ 
fenfchaften erfordern eben feinen grofen Verſtand: 


denn le genie grand ct noble ne fe laiffe pas captiver 


par du Lavoir. Ein anderes Mittel iſt zu ſchluͤſſen 


und zu folgern, bis man endlich eine Watheit gefuns 


den. Allein die Art und Weife, wie man junge Leu⸗ 
te hiezu anfuͤret, laͤſſet keinen gluͤcklichen Fortgang 


hoffen, Man laͤſſet fie mit einander ſtreiten, wodurch 


heit gefchiehet bei den Streitigkeiten über die Religi⸗ 
onswarheiten. Es giebt andere Warheiten, die in 
| der Schrift und Natur befant gemacht find. Dieſe 
... werden nur von denjenigen erfant, die fich der Wars 
heit widmen, nicht. allein ſie zu wiſſen, fondern auch 
zu thun, was fie erfordert. Hierzu gelangen dieje⸗ 


die Warheit gemishandelt wird; welches inſonder⸗ 


nigen die ſich um deswillen von andern abſondern, 


aus Gehorſam gegen dasjenige, was innerlich von 


ihnen gefordert wird. DIE ift e8, was dag Wort 


Separatiften oder Naziraͤer anzeige, und welches 
aus Sprüchw.ı8, 1. bewiefen wird Durch dieſe ges 
gebene Ueberfegung: celui qui fe laiffe feparer, cher- 


.. ehe a fouhait, et il ſe melera en toute realite, Der 
zweite Brief ©. 24. beftift le raifonnement, Bon 


der Vernunft heiſt eg: j’ envilage la raifon de l' hom⸗ 


me comme une capacitẽ intelligente, ‚qui eft en lui, 


‚et qui a fon fondement dans Fame; mais quipaffe par 


les organes du corps, et prend de la fa valeur, plusou 
meins grande, felonla dilpofition plus ou moins heu⸗ 
zeufe de ces memes organes, Diefe Faͤhigkeit hat ſo 


viel Seler, daß man ſich nicht darauf verlaffen fan, 


Deswegen fie auch nicht fur eine Negelin Religions⸗ 


ſachen, oder für ein Licht des innern Menfchen anger 
nommen werden Fan, fondern fie befchaftiger fich nur 


mit natürlichen Dingen; denn die Neligion ift eine 


Sache des Herzens, und die Vernunft a N 


N 


0000 ZIBRI PARABOXI 1083 


des Kopfes, Das Naifonniren ift die QOvelle aller 
Feler; und Regeln zu geben, wodurch daffelbe ge⸗ 
beſſert werden fol, heiſſet eben fo viel, als €; em Kranz 

70 .. $en zuteden, daß er aufftehen und gefund Yein fol, 
Eben dieſes ift die Quelle aller Sekten, «8 hat, den 
einfaͤltigen Glauben verändert, es widerſtreitet dem 
"Grundfagen Chriſti und feiner Apoſtel; es hatauch 

die ſtarken Geifter gegeuget, welche die Natur der eis 

nen Zufal für eine Gotheit annemen. Dev dritte 

Brief, S. 38. iſt von gleichem Inhalt. Nachdem das 
vorhergehende durch einige biblifhe Stellen heſtaͤti⸗ 

get worden, wird behauptet, daß die Vernunft niche 
allein fterbe, fondern daß auch ein Menfch der dies 
ſelbe feinem Gewiſſen vorgezogen, nicht weiter da⸗ 
... pon bringe, als eine blofe Faͤhigkeit, Die von den finz 
lichen Werkzeugen nicht. abhaͤnget. Daher die Ber- 
nunft gefhwächet werden mus; welches durch die 
WBeiſpiele verfchiedener heiligen Maͤnner, die fich eis _ 
> ner götlichen Eingebung rümen, erläutert wird. Die 
Richtigkeit der Auslegung verfchiedener biblifcher 

- Stellen teird dadurch bemwiefen, daß die Schrift einen 
Verſtand hat, den die Vernunft nicht ſiehet. Ueberz 

biß fordert die Schrift nirgends zu raifonniren, fon= 
dern fie fordert das Herze. Das tvare, Licht des 
Maenſchen theilet fich feinem Verſtande mit, welches 
‚eine leidentliche, reine und zarte Sabigkeit ift, welche 

im Stande ift, den ganzen Eindrud des Geiftes zu 
| faſſen, und welcher fich die Warbeit anf eine fehr eins 
0 Sache Art mistheilet. In der Nachſchrift S. 65. vers 
ſichert der Berfaffer, die Nachricht erhalten zu haben, 
daß einige Gottesgelehrte die Bernunft vergüftern, 
und an die Stelle des heiligen Geiftes ſetzen wolten. 
Der vierte Brief ©. 69. handelt. von den Wiffen- 
We — Die Vernunftlehre und Beredſamkeit wer⸗ 
decn als ganz unnuͤtze Dinge verworfen. Inder Na⸗— 
utuurlehre iſt noch viel unausgebauetes. In der Leh⸗ 
xe von den Geiſtern und uͤbernatuͤrlichen Dingen iſt 
och mehr Finſternis. Die Wiſſenſchaft der Groͤſen 

a Verhaͤltniſſe bringt den Gelehrten Die meiſte Ehre. 

— 4223 * Die 
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. Die Sittenlehre ift zu mweitläuftig; man brauche nur 
das Gewiſſen zu erweden, und eine Furcht Gottes 


angurichten. Die Gottesgelehr ſamteit it eherürd 


Dig, wenn fie nur auf das Wefentliche der Religion. 
gehet, und an das Herz redet, 109 Die Neligion wo 


 aet, Diegerwönliche Gottesgelehrſamkeit aber ift für, 
uns eine ganz fremde Lehre, die nicht Eraftig iſt; in⸗ 


dem Diejenigen, die ſie am eifrigften lehren, und an 
welchen fie am meiften ihre Kraft bemeifen folte, at 


wenigſten durch fie gebeffere merden. Doch der Ver⸗ 


 faffer keret zuruck zu andern Wiſſenſchaften, wo er mie 
miererer Zreiheit fagen fan, was er denket. Die Wiſ⸗ 


ſenſchaften zufammen genommen machen die Welt 
. weisbeit aus. Diefe wird lacherlich , weil diejenige 


Einſicht dabei felet, welche alle übrige recht beftima 


men folte: nemlich die Wiffenfchaft, einer jeden Sa⸗ 


che ihren rechten Wert beisulegen; auch felerden Leh⸗ 


Ä rern die Wiffenfchaft, fich felbft zu erkennen. Der 
„fünfte Brief &. 94. ift von gleichem Inhalt, und 
theils eine Erweiterung des vorhergehenden, theils 


eine Unterfuchung,, was von der Gefehiehte und den 


; > Schönen Wiſſenſchaften zu halten ſei; nebft verſchie⸗ 


Denen Anmerkungen über den im Schwange gehen 


3 den Geſchmack der. Gelehrten, Der feste Brief 


©. 115. handelt von dem Wiffen und Urteilen in Ab⸗ 


—— ſicht der Religion. Die ware Religion fe Kit parle 


moyen de ia eraintede Dieu, reglce par la conleien- . 


.. <e, et etendue für ’ordinaire de la vie. Das Willen 


und. Reifonniren aber verfauft Meinungen und Cer 
remonien unfer dem Namen der Meligion; und ob 


| ‚gleich Got daffelbe aus Herablaffung zulaffer, iftes 


doch, feiner Ratur nad), der Religion fehadlich, und 


mus abgefchaffer werden. Ueberdis braucht man in 
Der Meligion wenigen Unterricht. Das Gereiffen iſt 
Die Stimme Gottes, die alles lehret, dieſes mus mar 
aufwecden. Dan tadelt gemeiniglich den Misbrauh 
des Raiſonnirens: allein die Schrift felbft verwirft 


allen Gebrauch deffelben. Man Fan nicht einwen⸗ 


den, daß Paulus in feinen Briefen flash Pe S 
I 1 
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denn diefer hafte den heiligen Geift empfangen, und 
der Apoſtelorden hatte noch mehr aufferordentliche 
Vorrechte; melches zu ermeifen eine meitlänftige Be⸗ 
trachtung uber die Beferung Pauli angefelet wird. 
In dem fiebenden Briefe ©. 153. wird gezeiget, dat 


daß Raifonniren und Wiffen den Fal derMenfchen 


gerurfachet habe; daß eben dieſes uns noch darin 
unterhalte, und daß endlich diefes ein Ende haben 
werde. Die ganze Befchreibung des Falles ift ein 
Raͤtſel. Der Menſch beftand aus Geift, Sele und 
Peib; durch diefe 3. Subftangen war er ein Bild der 
Dreieinigkeit. In feinem Schopfungsftande that er 


> nichts anders als Gutes; ducch den Kal aber hat 


der Geift dag Leben verloren, wodurch Adam des Le⸗ 
bens der Sele berauber worden. Die Schlange ver⸗ 


leitete den Menſchen zum Raiſonniren, dadureh er ſich 


ſelbſt in der Welt leiten und fuͤren wolte; Adam 
aber fiel dreimal, davon doch nur der zweite Fal aus⸗ 
drirchlich gemeldet worden. Das Naifonkiren und 
Wiſſen mache auch dag Unglück der Menfchen fort- 
daurend: denn die Schlange hat die Lehrer der Ne= 


igion vorgeftellet,, welche die ware Lehre verderben, 


- und bie Stimme Gottes in den Herzen der Menſchen 
unterdruͤcken würden; auf welche auch die Strafe 
der Schlange faͤlt, daß fie ihren Bauch zu ihren Got 
machen, oder Erde eflen, und irdiſchen Geſchaͤften 

nachhaͤngen. Der Schaden dieſes Falles iſt, daß uns 

die natuͤrliche Religion unkentlich geworden, daß die 
chriſtliche dadurch in Ceremonien Glaubensartikel 
amd Meinungen verwandelt worden: doch weil Got 

Feindſchaft geſetzet hat zwiſchen der Schlange, d. i. 

dem geiſtlichen Orden, und dem Weibe, oder der goͤt⸗ 

lichen Weisheit, wird endlich das Leben der Schlan— 
ge ein Ende haben. Wobei der Berfaffer weiſſaget, 
daß die Zeit nicht mehr ferne fei, und den Geiftlichen 
fehr harte Strafen zuerfennet, auch einen Ausleger 
der Offenbarung Johannis abgeben wil. Der achte 


unnd neunte Brief ©. 184. handelt von dem Einfluffe 


wes Mondes, welchen die Gelehrten nicht zugeſtehen 
2z22 wollen. 


® 


N 
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lichem Inhalt find, als die vorhergehenden, Der 


— 
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ıfle Brief &. 1. iſt demjenigen entgegen. gefezt, was 
Hr. Kollin von dem Dämon des Soerates jaget, 
Der 2te ©. 36. handelt von der Art, wie Rollin fei- 


nen Auszug der Gefchichte des Socrates befchlieffef. 


Der zte Brief &.70, ift eine Fortſetzung des vorherz 


f gehenden, Der 4te Brief ©. 113. handelt von der 


natürlichen Reiigion, die auch Deifterey heiffe. Ex 
verſtehet dadurch eine Religion‘, da man Got einig 


und allein anbetet, und fich diefer Anbetung ganzlich 
widmet. Die ganze Abhandlung zielet darauf ab, 


> bie Deiften zu entfchuldigen ; worin er fo weit gehe, 
daß der Berfaffer die Berwerfung der heil, Schrift 
damit entfchuldiget, dag die Deiften nicht finden, daß 


die heil. Schrift ihnen anftandig fei. Der ste Brief 
&. 152. handelt von dem innern Worte; worin der 


Fanatismus eben alfo verteidiget wird ‚ fonderlich 
durch Werdrehung verfchiedener Stellen der heiligen 


Schrift. Der ote Brief ©. 189. iſt von gleichem 


Inhalt. Der 7te ©, 208. gleichfals. Der gte 
ee —— SBrief 
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‚ Brief ©. 235. handelt von ber Gotteßgelehrfameir, 
‚wie fie in den Schulen gelehret wird, welche nichts 


anders ald Finfternis und Nacht ift, une theologie‘ 


. potturne, Wenn aber diefe lange acht wird vorus 
ber fein, alsdenn wird der Morgenftern aufgehen; 
wobei der Berfaffer die Gefehichte vom Blindgebor- 
nen auf eine myſtiſche Are erkläret, In dem gfen 
Briefe 8.266. wird bemiefen, daß das innere Wort, 
oder die Empfindung des Herzens für. eine Dvelle 
der ganzen Keligion anzugeben, nicht fo. gefarliche 
Folgen habe, ald man denfet. Der rate und leste 
endlich handelt von den Berfolgungen. ©, Baum⸗ 
gartens Nachr. von merkw. Büchern, 1,8. 217,6, 
Anſch. Rachr. 1741. ©. 316, 1743. ©, 100. 1745. 
S. IMI. 


1288. a) Lettres Juiver, ou Cotrefpondance Phi= 


‚lofophigve, Hiftoriqve & Critiqve, Entre un fuif 


Voyageur à Paris & fes Correfpondans endivers En- 
- droits, VI.Tomes. : A Amfterdam, chez Paul'Gau- 


tier, 1736.59. In 3. Pergamentb. a 
Dieſe Schrift hat gleichfals der bekante Marqvis d’ Ars 


geng verfertiget; es finden fich darin unferfchiedene 
Stachelworte und Spöttereien wider die chriftliche 
Keligion. BU \ | 


1288.4) Lettres Perfanes. A Cologne, chez Pi- 


 erre Marteau, imprimeur - libraire, pres le College 


des Jefuites, 1744. 2. Tomes. 


Diefe Briefe hat Littleton verfertiget; er zielet mei⸗ 
ſtens auf naturaliſtiſche Meinungen. : 
1288.) Lettres 7; urgves. A Cologne, chez Piz 


 erre Marteau, imprimeur-libraire, pres le College 


8 | des 


me, difiingvee de cegvin’ 


Jefuites, 1744, Marmorb. | 
fe von gleichem Inhalte BER 

1289. Lettres iur la Religion Eſſentielle, a PHom. 
en et que l Accelloire. 


— 


I 
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Nouvelle Edition, revu& & corrigee, IM. Parties, 
Abec laSvite, de la III. Partie. A Londres 1739. 
N LO RDeh: vn > a, 
Dieſe Schrift enthält ein neues. Lehrgebäude der Reli⸗ 
gion, welches die Neligion ſo kurz und enge zuſam⸗ 
men ziehet,/ daß man fie verloren hat, wenn man fie 
am ficherften gegründet zu habenglaubet. Der Ver⸗ 
faſſer widmet daffelbe dem gemeinen Beften ; folte es 
 gefärlich fein, erlauber er in der vorgefezten epitre 
aux le&teurs moderes et non prevenus, es zu verdam⸗ 
men, S. 4. In einem an die Herausgeber gerichter 
ten Schreiben ©. 5-23: giebet er einen meiflaufft- 
‚gen und volſtaͤndigen Abris von dem Inhalt des er> 
ften Theils, worauf eine Einleitung zu Dem ganzeit 
WWerke folget, S. 24. Der Verfaffer meiner, die Frei⸗ 
 geifterei veiffe um deswillen fo ſtark ein, weil man die 
0 geroönlichen Beweiſe von aͤuſſeren Zeugniffen und 
| - gounderbaren Handlungen herneme, welche bei Frei— 
geiftern fehon verdächtig find, und Feine Kraft zu bes 
weiſen haben, &.26. Es iſt ein Unterfchied entre 
Aacquieſcer a la Verite par le poids, qvei' Evidence lui 
donne ‚ou donner fon ac viefcement au temeignage _ 
qyee d’ autres lui rendent. ©. 29. Man mug daher. 
die Warheit an ihren Kenzeichen bemerken, ©. 30: 
Diefes fucht der Derfaffer in gegenwaͤrtiger Abhand⸗ 
Jung ing Werk zu richten, zu welchem Ende er der 
arbeit alleg Fremde wegnimt, und fie blos als 
ehrwuͤrdig aufſtellet, damit ein jeder von derfelben 
eben fo gewis urteilen koͤnne, als man von einer ans 
Bern Sache urteilet, one fich auf Wunderwerke oder 
anderer Zeugniffe zu geunden, S. 34. Got hat dem 
Menfchen felbft das Vermögen, das Ware von bem 
Falſchen zu unterfiheiden, in die Gele gepflanget, als 
einen veften Grund der Religion, Wenn nun die 
Freigeiſter nach) diefen Grundfäken angegriffen were 
den, mus ihnen dag Evangelium notwendigehrwürs 
‚Dig werden, S. 36 ob man es gleich unentſchieden 
Affen mus, ob daſſelbe goͤtlich fei oder nicht, — 
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dem erſten Briefe gehet ein Schreiben eines Unge- 


nanten vorher, 4 P’ auteur des XIV. lettres, darin der 


s 


Satz des Verfaſſers, daß Got das algenugfame We⸗ 


ſen ſei, von einem Freigeiſte gebraucht wird, daraus 


zu erweiſen, daß Got ſich um die Menſchen gar nicht 


bekuͤmmere, folglich auch niemals ſtrafen werde. 


Dieſer Einwurf wird in dem erften Briefe beantwor= 
tet. Nachdem dieſer Grundſatz noch einmal betvie- 


Ten worden, wird daraus gefchloffen, qve Dieu s’ in- 


terefle au bonheur des etres, qy’ila crees, und nicht 


verbiete, als was dem Menfchen ſchaͤdlich. Got hat 
das Wol der Menſchen zur einigen Abſicht. Daͤr⸗ 


auf zielet auch die Religion ab; und Gerechtigkeit, 


Schuldigkeit, Pflicht rc. heiſſet nichts anders, als der 
eigene Vorteil der Menſchen. Im ten Briefe wird 
ber Satz, les hommes font plus confeqvens, qv’onne 
penſe, gerettet, ducch gemachten Unterſchied zwifchen 
den, was man zu glauben vorgiebt, und was man 


wirklich glaubet; in dem legten Falle ift der Menfch 
alfezeit folgfam. Weil der Gegeufland der Religion 
unfichtbar ift, feheinef es, als Eünne man darin nie⸗ 
mals zu einer folchen Gewisheit gelangen, ale bei 
andern Dingen möglich if. Man mus aber unters 
fuchen, ob diefelbe nicht auch zueiner füldjen Gewig- 


heit gebracht roerden koͤnne daß man fie, fo zu res 
. den, mit Handen greifen Fan. Dieſes gef iehet, wenn ne 
- man das Verhaltnis zwiſchen dem geiftlichen Vermoͤ⸗ 


gen und den geiftlichen Gegenſtaͤnden bemerker, wel 


ches der Grund der wefentlichen Religion eines Mens 


fihen fein mus. Hieher gehoͤret das natürliche Vers 


mögen, Necht und Unrecht von einander gu unters 

ſcheiden. Daber die wefentliche Religion und die bürs 

0 »gerliche Gefelfehaft auf einerlei Grundſaͤtzen beruhet. 

Dieſe Religion ſchicket ſich für die Menfihen, iſt ware 

— ats und reel, und ſchlieſſet alles falſche und einge⸗ 
i 


ldete aus. Im zten Briefe wird beiviefen, daß 


wenn dieſes nicht der Grund der Religion ſein ſolte, 
man ſich mit Recht über Got würde zu beklagen ha⸗ 
ben. Dieſes zu beweiſen, laͤſſet der Verfaſſet einen 


Den 


u 
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Menſchen auf die. Welt treten, der one allen Unter⸗ 
got zu tichtigen Begriffen von dem Waren, als 
. fihen, Nechtmafigen, Unrechtmafigen, „ja felbft zur 
Erkentnis feiner unendlichen Korfdauer gelänget, von 


‚welchem daber die Keligion gar nicht ferne iſt. Ju 


einem eingeruͤckten Briefe wird die Frage aufgewor⸗ 
fen: ob es gaͤnzlich notwendig fei, daß Got ſtrafen 


e 


muͤſſe? und im Aten Briefe beantwortet. Die Öes 
echtgkeit ſt die volkoimnenfte Billigkeit. Da nun 
das Vergnügen mit der genaueſten Ordnung, und ein 
. Misvergnügen mit der Unordnung verbunden ift: fü 
> ift das Misvergnügen eine unausbleibliche Folge der 
bvon den Menfchen verurfachten Unoronung , und die 
1... götliche Gerechtigkeit iſt in dieſem Zulle nichts anders, 
>, 018 der beftandige Wille Gottes, feine Geſchoͤpfe zur 
- . Glügkfeligkeit wieder zu bringen. &s-giebf daher 


auch nur blos natürliche Strafen, Golte es aber 


uch aufgelegte Strafen geben, fo zielen fie doc nur. 
. babinab, den Wenſchen zu feiner erften Beſtimmung 
zuruͤck zu bringen. Hiedurch verſchwinden alle vers 


3 na Begriffe von der Gerechtigkeit, wodurch Men⸗ 


hen fich betrugen, Im sten Brief wird unterfucher, 
ob eine ſolche einfaltige, deutliche, und den natürlia 


chen Babigleiten übereinftinmige Religion zureichend 
. Rizur Seligkeit? Der Gatz, la religion naturelle 
et debeaucoup inferieure a la religion r&velce, wird 
für einen falfchen Saß erkläret, Die geoffenbarte 
Religion verhält fich zur natürlichen, als die Aufers 


ziehung zur Natur der Kinder ;_ fie hat ein genaues 


 Berhaltnis zu den natürfichen Fähigkeiten; fie bat 
ihre Guundfäge und einzigen Beweife in der narürlis 

eben , welche die Gele derfeiben ift. Die natürliche 
ſ die aͤtteſte, Die geoffenbarte aber aur hernach hin⸗ 


zugele mmen, um die Menſchen in der natürlichen zu 


erhalten, fie dauert nureine Zeitlang, die natürliche 
aber bleibt ewig. Der 6te Brief enthalt den erften | 
Beweis, daß das Buch, welches die geoffenbarte 
RKeligion lehrer, von Got eingegeben fei, aus den 
Wunderwerken und erfuͤlleten Weiſſagungen Derient« 
— a, i dven, 


—— 
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©. gen, die daffelbe aufgeſchrieben habe, Weil aber 


dieſer Beweis vielen Schwierigfeiten unterworfen ift, 


folget im #fen Briefe der andere Beweis, da man 


das Buch nach feinen Merkmalen beurteilet. Hie⸗ 
her gehoͤret die Möglichkeit und Nutzbarkeit der Of⸗ 
fenbarung, die man zum voraus feßen mus. Die ı 
Offenbarung enthält Nachrichten von Begebenheiten, 
klare und unleugbare Warheiten, und dunkle und 
weiderſprechend fcheinende Sachen oder Gehelmniſſe, 
Unter den erften findet ſich etwas möglichee, aber 
. auch une infinite de chofes - = - pueriles, abfürdes, 


xontraires au fens= commun et meme vifiblement in- 


duſtes. Die deutlichen Warheiten betreffen theilsdie 
Eigenſchaften Gottes, theils laſſen fie fich in diefem 
einigen Srundgefeße zufammen faffen: Faites a aus 
trui ce, qve vous voudriez qvi vous fut fait. Die uͤ⸗ 
‚ brigen Gebote des Evangelü merden yon Chriſto ſelbſt 
dem Urteil feiner Zuhörer und Lefer überlaffen. Der 
‚Ste Brief beurteiler die evangelifchen Ratſchlaͤge wis 
der die Liebe zur Wolluſt, Neichtumer und Ehre, die 
nur dahin abzielen, dag falfehe und unrechtmaäfige in 
den Neigungen zu unterfagen. Denn, wie es im 
Hten Briefe heiffer, da der Menfch jego anders ift, 
als er aus der Hand Goftes gekommen, hindert ihn 
der Leib, feine geiftlichen Faͤhigkeiten recht zu gebraus 
hen, um ſeines Endzwecks nicht zu verfelen; und 
unter diefen Umftanden iſt Chriſtus der Wegweiſer 
deſſelben. Der rote Brief feßer diefe Betrachtungen 
fort. In dem ııten wird der Verſtand der Worte 
Ehrifti, tu a eu tes biens en ta vie, e eſt pourgvoitw 
‚es tourment£, erwogen, und darin gefeßef, daß die 
Menfchen fich quälen muͤſſen über den Verluft des je⸗ 
nigen Vergnuͤgens, daß ihnen die Sättigung ihrer 
Begierden verſchaffet hat. Der 12te Brief iſt eine 
Fortſetzung des ofen, und ſetzet den Nutzen des Ey⸗ 
angelii darin, daß es den Menſchen lehret, mehr fuͤr 
das Kuͤnftige als Gegenwaͤrtige zu ſorgen. Der 
3te Brief betrachtet die Geheimniſſe. Ein Geheime 
is if gvelgre choſe de cache, d’ impenetrable 
| | AS DE 


92 I | 
fort au deffus de?’ intelligence humaing, qvelqve chofe 
„de non revel&, et qve Dieu referye par devers for, , 


- yinite et für fes attributs effentiels, Der Glaube hat 


— J———— 
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Diefe find in der That nicht offenbaret. Wenn man 
fie auch nicht weiß, hat das Chriſtentum vielen Ru= 


zen davon, und die Neligion ift alsdenn recht einfal⸗ 
fig und deutlich, Man darf Die Geheimniffe nicht 
leugnen, aber fi) auch darum nicht befummern: les 


chofes cach&es font pour I’ Eternel,, mais les.reveldes 


font pour nous et, pour nos enfans pour ‚les faire. 
Der ıste Brief bemeifet, daß die wefentliche Religion 
keine Geheimniſſe enthalte, denn diefe enthalt nurges 
offenbarte Sachen, das ift, verites claires etindubie 


tables, Der Endzweck der ganzen Religion wird im 
ısten Briefe darin geſetzet, a rendre les hommes Gens« 


de-bien, droits, eqvitables, bienfaifans, finceres ou 


vrais dans leurs difcours comme dans toute leur con 


‚duite. In dem ı6ten Briefe wird der Glaube bes 
trachtet. Der Verfaffer fügt, er habe noch niemals 


begriffen, was der rechtfertigende Glaube feiz und 
wenn es war fei, daß die Seligfeit davon abbange, 
ftehe feine Seligfeit in grofer Gefar.  Ex.erkläret 
den Glauben durch une perception evidente für laDi- 


Got zum Gegenftande, und der fubordinirte Glaube 
das Evangelium. Der erſte ſtehet in eineg jeden 
Menfchen Gewalt, der andere aber nicht; und der 


Unglaube im erften alle ift firafbar, im andern aber 


Tan er entfehuldiget werden. Eben diefe Betrach⸗ 


tungen werden im ı7fen Briefe fortgeſetzet; im 18ten 
aber die uneigentlihen Ausdruce der Apoſtel vom 


Glauben als die Dvelle der verfchiedenen Meinungen 


der Menfchen vom Glauben angegeben. ‚Der ıgfe 


Brief betrachtet die Urfach der Seligkeit. Einigefas 
gen: le falut n’a pu, &tre achetẽ qve par lefang de I. _ 
C, andere neuere fagen: le falut eſt la recompenfe 
des bonnes actions. Beide ſtimmen miteinander übers 


ein, und geben zu, daß Got die Seligfeit nicht ver» 
gebe, one daß er dafür richtig bezaler fei. Allein es 
eff unbegreiflich, wie Got ſich ſolte bezalet machen ir 


\ 
\ 
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des fouffrances d’un prix infini,  Diefes ſtoͤſſet den. 


Begrif von einem volfommenen Weſen um. Got 
Fan. die Subftitution eines für den andern nicht ans 


nemen. Bei der Zurechnung mus man annemen, 


daß Got fich einbilde, daß etwas gefchehen fei, fo doch 
nicht gefcheben ift, Sn 2ofen Briefe wird eben dies 
ſes fortgefeget, und der Grund der Seligfeit in fol⸗ 
genden Säßen angegeben: Dieu a fait I’ homme pour 
le bonheur. I eit effentiel A une Etre fage, de nes’ 
ecarter jamais de fon but. Donc tout ce, qve Dieu 
ſemple exiger des hommes, concourt X ce but, il tend 
= les amenerau bonheur, Die Seligfeit wird alfo 
von Got aus Gnaden gegeben, und nicht verkauft. 
Der zweite Theil ftellet eine Art einer Sittenlehre 
‚vor in 20, Briefen. In einer vorangefezten Nach⸗ 
richt faget der Berfaffer, er wolle nun eine andere 
Art von Irtuͤmer beſtreiten, als er bisher gethan; 
C.eit celui, qvi s’introduit fous P’apparence du bien, 
(qui prend une forme de Spiritualit&, qvirev&t desfen- 
timens de Devotion, de zele pour la Gloire de Dieu, 
des Motifs fublimes et relev&s, et qvi fouvent produit 
de ces. effets qve l’on admire, et qvi femblent tenir 
de lametamorphofe. Die Briefe werden folgender> 
geftalt fortgezälet: 21) De-la maniere d’ envilager la 
religion, &.I. 22) Des Motifs qv’on prefente aux 
hommes pour lesengager au bien, &.9, 23)Sur le 
‚meme fujet, S. 19. 24) Qye la bonne-foi eſt le prin- 
cipe de tout Bien moral, ©. 26, 25)De l’exerciee 
de labonne-foi, &.29. 26)De Kamour defintereffe, 
S.40. _27)A qvoi fontrelativesles Qveftions exa- 
aninces ci-deflus, ©. 54. wobei eingeruͤcket iſt: lettre 
. & auteur fur fa penice, qve l’homme le plus vertu- 
eux ne travaille qve pour ſoi, &.62. 28) De lagloi- 
xe de Dieu, &,63. 29) Des motifs pour determiner 
a des Sacrifices, &.76. 30) De U’ amour propre, &, 
89. 1) Des effets de l’amour de foi-meme bien en« 
tendu, ©, 99, 32) Lettre ou l’on fait qveftion a 1° 
auteur, nebſt reponie de P’auteur A cette Quveition, 
104, worauf folget; Lettre ou-l’on reproche & 
——— Lauteur, 


Kae 2x 
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‘Pauteur, de n’avoir pas encore parle de la Eutite, 
©. 10). 33) De la Charite, S. 109. Lettre al aus 
>. teur'für la place ou il auroit pu mettre amour des 
' Ennemis, ©. 119. 34 4) De Yamour des Eninemis, 
-&.,120, '35)Del’ efpece de Tendreffe, dont les hom- 
mes font fufceptibles,, &.129. 361 De la Compasſi⸗ 
on, &,135. 37)De ee qy’on appelle Bons Caractes 
. 2e, G. 147. 38) De la Liberalite, &.168. - 39), 
 Pourgvoi il eft plus aife de definir da fauffe bonte la 
fauſſe generofite, qve la veritable. Et reponfe de P 
‚auteur für ce qy’on poürroit lui objedter, qu’il, a laiſſẽ 
bien des chofes a l’ ecart, ou qvi auroient demande d’ 
. etre mieux eelaircies, ©. 176... 40) Lettre ou laus 
teur continue A fe jußifier du repr oche precedent, & 
179. worauf endlich‘ Remarqves relatives a ces XL; 
lettres &.190+=206. als ein Anhang den Beſchlus 
machen. Der Raum verbietet uns, den Inhalt die⸗ 
ſes zweiten Theils weitlaͤuftiger mitzutheilen. Aus 
dem, was aus dem erften Theile angemerket wors 
den, wird deutlich genug erhellen, daß diefe Schrift 
unter die gefarlichen, ſchaͤdlichen und ungegruͤndeten 
Schriften mit Recht gerechnet wird. Von einigen 
wird der Marguis d' Argens, von andern Muralt, 
am warſcheinlichſten aber Jungfer Hubert vor 
die Verfaſſerin gehalten. S. Baumgartens Nachr. 
von merkw. Buͤchern, — 104. S. Unſch. Nachr. 
1740. ©. 221. Nachr. der Stolliſchen Bibl. 3.B. 
125. S. Deutſche Acta Erudit. 239. Ch: nn 
theol. Bibl: 1.3. 342. S. 


1290. 4.6. Licht und Recht, vier Entdechune 
Ben. Gedruckt 1704. & 5: | 
Die juriftifchen Abhandlungen folder. jüngere D Strych 
die philologiſchen aber der altere D. Michaelis aus⸗ 
gearbeitet haben. Man findet viele beſondere und 
a —— a en man es fan 

ie unfch. r. 15. 1704. ©; 2 
— theol. Bu. a. & a ® 9 
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+ 4291, Die über alle ihre Feinde und Läfterer tri⸗ 
umphirende Allgemeine und ewige Liebe Gottes, 
ter allen Creaturen anrichten wird, in unterſchiedli⸗ 
chen Tractaten vorgeſtellet. Im Jahr Chriſti 


1718. Auf Koſten guter Freunde. In braun Le⸗ 


der geb, 


Erweiß der unermeplichen Liebe Goftes zur wuͤrckli⸗ 
chen Errestung aller Ereaturen, dem Idfterlichen Tra- 


Etat des entdeckten Atheifint eines Lichkfcheuenden ent» 


egen gefeze 2) Grundliche Beantwortung der 


welche ſeiner Zeit, das, was boͤſe iſt, vollkoͤmm⸗ 


In dieſer Samlung, fo auf die Behauptung der Wie⸗ 
derbringung und des faufendjärigen Reichs abzielet, 
find befindlich: 1) Johann Willhelm Peterſens 


lich zerſtoͤhren, und ein allgemeines Lob Gottes un⸗ 


aupt⸗Gache in einer greulichen Laͤſter⸗ Chartegye un⸗ 


ter dem Titul: Entdeckter Atheisinus aus der bekann⸗ 
ten Lehre von Wiederbringung aller Dinge ꝛc. Des 
ten Autor fich mit folgenden Buchſtaben bezeichnet 
bat, C. E. G. G. T. J. E nach den Maaß der hiezu 
dargereichten goͤttlichen Gnade in Einfalt entworffen 
und mitgetheilet von P. V. Einem unpartheyiſchen 
Bengen der Wahrheit Chriſti. 3) Johann Mills 
yelm Peterfens Wort an die heutige Böhmiften, und 
Gichtelianer,, wegen der Lehre von der Wiederbrins 


gung Aller Dinge, 4) Ebendeffelben Wahrheit der 


Wiederbringung aller Dinge, einigen Seelen, die ich 
- für meine Bruder halte, ob ich gleich von ihnen nicht 
dafuͤt gehalten werde, deutlich, und mit fanfftmürhis 
gem Geiſte vorgeſtellet. 5) Autwort auff einige Ein⸗ 
wuͤrffe gegen die Auff hoͤrlichkeit der peinlichen Straf⸗ 
fen, die aus Matthæo e. XXV, 46. Pfalm, XLIX, 15. 


20. Marc. XIV, ↄt, dagegen pflegen eingetvorffen zu 


‚werden. 6)Ein Gefpräch zweyer guter Freunde, 


DSoſithei und Thesphili, von der Miederbringung 


aller Dinge, befchrieben von Prrr6 SerARrıo, einem 
berühinten und sorsieligen Epangelifch-Reformirten 
aaa 


kehren, 


— 
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oo  Rehrer, Peter Serarius verteidiget die Wieder⸗ 
bringung aller Dinge. Die Hoͤllenſtrafe ſei das rech⸗ 
e Mittel die Selen zu demuͤtigen, und das Mitlers 
"amt des Heilandes anzuflehen; des foftbaren Blue 
’ geR Ehrifti werde die Sele weſentlich theilhaftig, und 
 pa8 Rerdienft deffelben fei,ihr, ſowol als die Sünde, 
angeboren und eigentümlich, welches erfl in dem hoͤl⸗ 
Uſchen Feuer feine Kraft erweiſen werde, ſo in der 
That ein Reinigungsfeuer. Nicht glauben, daR jea 
mand wegen feiner irrigen Meinungen, oder wegen 
feiner zeitlichen Sünden ganz und gar one alles Ens 
de zur gwigen Bein verdammet werde, fei das befte 
‚Mittel, den Geift ter Sanftmut und Liebe in die. 
Herzen der Menfchen zu floͤſen. ©. die unſch. Nachr. 
— 
292. Schrifftmaͤſſ ige Entdeckung des Ouaker⸗ 
SGeeuels, fo verwichenes 1680. Jahr in einem Qua⸗ 
ker⸗Buche, Helleleuchtender Hertzens⸗Spiegel ges 
wannt, ausgebreitet worden. Zur Vertheidigung 
der reinen Evangeliſchen Lehre, wie auch aufrichti⸗ 
gen, Gottliebenden Hertzen zur Nachricht, und treu⸗ 
en Warnung verfaſſet, und mit Conſens und Ap- 
probation Der Hochloͤbl. Theologiſchen Facultæt zu 
Zena an das Tages -Licht gegeben don Chriftoph. 
Aeinrico Loͤbern, Paft. und. Superintend. su Orla⸗ 
muͤnda Jena, verlegts Joh. Bielcke, 1682. T. P. 
Hierin werden die Jriehren, fo im Herzensfpiegel No. 
190. vorfommen, gründlich entdecket und widerleget. 
1293. Einfaͤltige und Eylfertige Anmerckungen 
uͤber Chriftoph, Henrici Löbers Paſt. und Superint. zu 
Orlamunda dieſes Jahrs herausgegebene (vermeint⸗ 
liche) Schriftinäffige Endeckung des Quaker⸗Greu⸗ 
els. Wegen des im 1680. Jahre ausgebreiteten 
on ihm faͤlſchlich genenten) Nalecie ſonſt 
RUSSEN ertzen? 
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Hertzen⸗Spiegel. Um ſoviel folche feine Schrifft 
das Wolck Gottes bereift, fo in Englifeh Spott: 
weiſe, und überdiefes in Teutfch Unteutſch Guafer 
geheiſſen werden: Gedruckt in Amflerdam, bey 
Chriſtoffel Cunrad vor Jacob Claus, 1682. 7. P. 
Ein ungenanter Quaker ſucht feine Sekte wider vorſte⸗ 
hendes Buch zu verteidige. 
| 1294.2) Die einzige wahre. Religion, allges 
‚mein in Ihren Grund⸗Saͤtzen, verwirrt durch die 
Zaͤnkereyen der Schriftgelehrten, zertheiletin aler ⸗ 
hand Secten, vereiniget in Chriſto. 2. Theile, 
Franckfurt und Leipzig, bey Joh. Friede. Fleiſcher, 
emule, u wu 
02. Der Here Joh. MFichael von Koem, ein Eclectitus in 
2 ber. Religion, wil in diefer Schrift Mittel und Wer 





ge anweiſen, wie man die alten Neligiongfkreitigfeiz 
ten beilegen Eonne, wenn man fich der Liebe und des 
| ig befleifigen wolle. Die ware Religion ber 
ſttehe blos allein im Glauben an Got durch Chris 
ſtum, und in einem diefem Glauben gemafen from⸗ 
. men und fugendhaften Wandel nach dein ervigen Ge⸗ 
ſetz der Liebe. In dem erften Theil handele der Hr, 
von Loen von der Religion uberhaupf, und der lee 
bereinjtimmung ihrer Grundwarbeiten; im zweiten 
von dem äufferlichen Kirchenweſen in&befondere, wie 
7... follhes nach dem Gin des Evangelü zum Beften dee 
0. menfhlichen Gefelfchaft einzurichten ware, Bier 
Betrachtungen machen den erften Theil aus, und 
die Unterfüchung, worin eigentlich die ware Religion 
beſtehe, iſt der Vorwurf der, erſten Betrachtung. ' 
Nachdem der Verfaſſer die Sage voranfchicket,, daß 
der Menfch, der ſich anfänglich in einem feligen Zus 
ſtande vefand, durch den Abfal von feinem Schöpfer 
in grofes Verderben geraten fei, durch einige Spuren 
aber wieder zu Got geleitet, und durch Chriſtum im 
der einzigen waren Keligion wieder hergeſtellet werde : 
Aaaa 2 ——— ſo 
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"fo erffäret er fich von der Neligion dahin, daß fie 
fi blos allein im Glauben auf die Kiebe bezie⸗ 


* 
— : 
werd, 


$ TE N 


— 


* 


be bodber wie er ein andermal ausfuͤrlicher ſpricht, 
daß fie blos allein im Glauben an Bot durch 
Chrijtum, und in einem Diefem Glauben gemäfen 


ewigen Öefen der Kiebe beſtehe. Er fangt aber 


frommen und tugendbaften Wendel nach dem 


von der Liebe zuerft an, wie fie fich auf Got, auf den 


. gnter andern die Anmerkung macht, „daß Got von 


Pachften und auf uns ſelbſt erſtrecket; wobei er. denn 


| „den Menfchen nicht mehr fordere, als in feinem 
Bermoͤgen iſt. Er lege ihm Feine Gefege vor, die 
alle feine Kraͤfte uͤberſteigen und er verdamme ihn 


„gungen nicht für faufer götliche Warbeiten halten _ 


„noch vielweniger deswegen, wenn er etliche Hundert 


„Schriftgelehrten zu glauben vorlegt, in ihrem ganz 
„gen Umfang, mit allen ihren Claufeln und Ausles 


kan“ Von der Liebe Fomt der Verfaſſer auf die 


\ 


Erkentnis götlicher Dinge nach den Begriffen unfer® 
Berftandes, und auf den Glauben. Er trägt davon 


viel ſchoͤnes und wares vor, bezeugt feinen Abichen 


vor dem fectivifchen Wefen, und dringef darauf, daß 


manffich die einfältigen Warheiten des Heilandes 
zum Glauben folle genug fein laſſen; giebt aber au 


x 


zu erkennen, daß er es nicht fo gat genau damit nes 


mie, was vor Begriffe man fich von diefen Warhei⸗ 


ten mache. In, der sweiten Betrachtung findet man 
Die Gefcbichte der Glaͤubigen welche beweifen, 
daß die Grundwarheiten der Religion zu allen 


h 


; Ehrifto bis auf unfre Zeiten durch, und zeigt dabet, 


wie unter allen Veränderungen diefer Grund der Mes 
ligion bei den Glaͤubigen allegeit derfelbe geblieben, 
dem waren Got nach dem Geſetz der Liebe zu dienen; 
wie Ehriftus feinen neuen Glauben geftifter, fondern 


nur die. einzige, ware und unveränderliche Religion 


nach 


”Slaubengartifel, welche ihn eine Verfamlung von 


*+ 


‚Zeiten unter ihnen einerlei geweſen De Heat 
von Koen fuͤret Diefelben von den en Stamaltern - 


bis auf Moſen, von Moſe bis auf Chriſtum von | 
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nach ihren alten und ‚ewigen Grundſaͤtzen wieder — 


— wie diefelbe unter allen den einreiſſenden 
baufigen Berdorbenheiten bis auf unfere Tage erhal: 


ten worden. Don den Beranderungen, die hiebei in 
den neuern Zeiten vorgefallen, ſagt er unter andern: 
„Bor Zeiten füchte man die Religion in aͤuſſerlichen 


Gepraͤnge und Ceremonien. Man hat ſich verbeſ⸗ 


ſert und ſezt ſie jezo ing Gehirn; man diſputirt 
daruͤber nad) der Kunſt; das Herz bleibt, leervom 
„Glauben, von der Gotſeligkeit; man verlaͤſt die al⸗ 


te Liebe; man erlaubt ſich einem, der mit ung nicht 
„gleicher "Meinung iſt, alles Drangfal und Herzeleid 


„guzufügen., Wir bemerken unterdeffen zu unfern Zei⸗ 
„ten keinen geringen Vorzug ın Anfehung der vergan⸗ 
„genen, Die finlofen Kegermachereien haben, Got 
„£ob! wo nicht ein Ende, duch ihre gefärliche Macht: 
„verloren. Man halt nichts mehr auf diejenigen 
„Prediger, Die von nichts als ihren’ Controverſten zu 


„reden wiſſen; man lieſet die Bücher, die von der⸗ 


„gleichen Dingen handeln, mit Efelıc.“ Die dritte 


Betrachtung handelt von der Uebereinftinmung der 
nafürlichen Religion mit der geoffenbarten, nach der 


vornemſten Lehrſaͤtzen der. alten Weltweiſen. Es ſind 
hier diejenigen Ausſpruͤche der Weiſen unter den Hei⸗ 
den geſamlet; aus welchen man ſiehet, daß fie einen 
einigen Got erfant, und nach feinem ewigen Sefes, 
das durch den Finger der Natur in ihr Herz geſchrie⸗ 
ben war, ihm zu dienen gelehret haben. Die vierte 


Betrachtung, von der Bereinigung der verfchiedenen 


Sekten inder Religion, ift ein Auszug von demjeni= 
gen, was der Herrvon Loen ſchon anderwartsuber 


dieſe Materie gefehrieben. Es find folgende Sa, _ 
die er hier behauptet: Alle Chriſten waren im Grun- 


de des Glaubens mit einander einig; verfchiedene 
Auslegungen gehoͤrten nicht zu den Grundwarhei⸗ 
ten, welche zum Chriſtentum hinlanglich waͤren; es 
fei ein Unterſcheid zwiſchen den Grundwarheiten und. 
götlichen Tiefen. Zu den erftern rechnet ſer diejeni: 


gen, die unfern Lebenswandel reguliren, und uns die 


Aaasaz giebe 
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Siebe einer für ung geneigten Gotheit entdecken; die 
lesteren aber befchreibet er als entfernte Warheis 
ten, die wir eigentlich nicht anders als mit den blo⸗ 
fen Glaubensangen erreichen Eöunen , 3. E. Gottes 
verborgene Ratfchläge, Eigeufchaften, Abfichten, Als 
macht, Weisheit, Emigfeit, ferner deffen Strafge- 

richte, deffen Deilsorpnung, und die Sendung ſeines 
einzigen Sohnes. In den Begriffen fei eine Ueber 
einftunmung unmsglich, ſolches hindereaber die Ver⸗ 
einigung nicht, Chriſtus vereinige alle Gläubigen, 
und unfer Glaube gründe fich auf feine deutliche Be— 
griffe; Got lege uns Feine ſchweren Fragen vorz bie 
ganze hriftliche Neligion beruhe auf zweien Grund⸗ 
fägen, nemlich auf dem Glauben, und daß wir den 
Willen thun des Baters im Himmel. ‚Die ſymbo⸗ 
liſchen und eigenen Lehrfatze hinderten die Vereini⸗ 
gung, welche deswegen von den Geiſtlichen nicht zu 
hoffen ſei; es muͤſſe demnach ein anderer, und zwar 
Die Obrigkeit, in diefer Suche Richter fein. Wir hien⸗ 
sen allefaınt noch zu ſehr an unfern Vorurteilen, wir 
folten ung nicht mit Blaubensformen und Ceremor 
nien aufhalten. Man fode die Streitpunfte bet 
Seite fegen, und die Misbräuche, welche den aͤuſſer⸗ 
lichen Gottesdienſt verunteiniget haben, müften ab 
gefchaft werden. Die Theologie fei heut zu Tage 
eine algemeine Wiſſenſchaft geworden. Der Friede 
in der Kirche koͤnne alſo auch one Einwilligung der 
cheologiſchen Facultaͤten flat finden, und feiniche 
ſchwer zu treffen. Die Geiftlichen verhinderten ihn 


‚allein; wobei doch zugegeben wird, daß viele fried⸗ 


fertige unter ihnen fein, deren einige, al& Herr pes | 
liſſon, Herr Sad und Herr Pantoppidan nament⸗ 
- Sich geruͤmet werden. Es ſei unter allen Sekten eine 
Vebereinftimmung in den Grundwarheiten; man ſol⸗ 


Ir‘ atfe nur ans dem öffentlichen Gottesdienſte die 


Misbrauche abfchaffen, fo werde ung nichts mehr 
hindern, ung auf den einigen Grund unſerer Sehg- 7 
* a gem, mit cinander zu vckeinnn 
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Wie nun zu diefem Endzweck das aͤuſſerliche Kirchen⸗ 
Weſen eingerichtet werden möchte, dazu iſt der Ver⸗ 
faſſer beſchaͤftiget, in dem zweiten Theile beſondere 
Anleitung zugeben. Deſſen erſte Betrachtung redet 
on der Einrichtung des Kirchenſtats in Anſehung 
Der Lehre. Es wird gleich anfangs gegeigek, daß 
ein Aufferliches Kirchenmefen notwendig fl, 1) zur 
‚ Unterweifung der Unriffenden, 2) zur Wolfart Des 
Stats, und 3) zur fihuldigen Verehrung Gottes. 
Hiernechft wird die Are zu Ichren, und Die Luͤchtigkeit 

vder Lehrer in Erwaͤgung gezogen. Die Lehre ſol ſich 
allein auf die heilige Schrift gruͤnden, und dieſe des⸗ 
wegen in ihr einziges Anſehen wieder hergeſtellet wer⸗ 


Ben; doch muͤſſen wir nicht meinen, (heiſt es $. 9. 


S.i3.) daß der Geiſt Gottes fich allein an dieſe heis 
gen Bücher folte gebunden halten. Nein, erlebret 


noch beftandig in den Derzen aller Gläubigen, wel⸗ 
che vermöge der Salbung, nad) 1. Joh. 2, 27. den 

Einflus der waren Weisheit von oben haben, und 
> Durch ihre richte zeigen, weg Geiſtes Kinder fie find, 

Die Schriften dieſer erleuchteten Selen konnen wir 
Alſo defto Eüner den biblifchen Schriften beigefellen, 

weil fie niemals denfelben widerfprechen, fondern fte 
sielmer berfich erläutern, Und in das rechte Licht und 
‚Leben feßen. Die Lehrart felbft aber betreffend, fo 
: fol man e8 nur bei den Grundlehren des Glaubens 
mit Vermeidung aller Streitfragen bewenden laffen, 
über alles die Pflichten der Liebe und des Gebets eine 
ſchaͤrfen, und bei dem öffentlichen Vortrag von goͤtli⸗ 
chen Dingen ſich der Beſcheidenheit befleiſigen. Bon 
den Felern bei dieſem Vortrag werden folgende ange⸗ 


merket, welche verbeſſert und abgeſchaft werden ſol⸗ 


‘gen: 1) Wenn man Leute predigen fajfet, die dazu 


Feine Gaben befigen; 2) wenn cin Prediger Fein Ge⸗ 
daͤchtnis hat, etwas in einer geziemenden Folge herz 
zufagen ; 9) wenn es ihm an. der Sfimme und der 


ebhaftigkeit des Vortrags felet; wenn er garzu 


lange prebigef, welches nach des Heren von Koen 
- "Anmerkung gemeiniglich die Gewonheit der allerieb- 
2, | Aaaa 4 loſeſten 


* 
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oſeſten iſt; 5) wenn er nicht alles allein aufdie Er⸗ 


| rer werden ferner aus apoftolifchen Negeln beſchrie⸗ 
ben, und wegen des Berufs derfelben mit einigen nos 
tigen Erinnerungen befchloffen. Bon der Lehre wen⸗ 


den Kirchenceremonien. Wie er die heilige Laufe, 
and dag heilige Abendmal unter denfelben oben an 


fal, daß man folches nicht mehr in den Kirchen hal⸗ 
sen folle, fondern einem jeden koͤnne frei ftchen, wie, 
wo und wenn er e& halten wolle. Denn da es in 
den Kirchen bisher zum Stein des Anſtoſſes gedie⸗ 
net, ſo folle man um der Eintracht willen e8 wenige 
fiens fo lange aus dem offentlichen Gottesdienſte 


bauung richtet; 6) wenn es ihm an Friedfertigkeit 


mangelt. Die nöfigen Eigenſchaften geiftlicher Lehr 


Det ſich Der Verfaſſer in der zweiten Betrachtung zu 


fiellet, fo hat er von dem leztern den befondern Ein⸗ 


soeglaflen, bis man fich darüber mit einander verglis 
chen hatte, Die Hierarchie nimt er in der dritten 


Betrachfung vor, zeiget die Misbrauche, die mit der 


Kirchenzucht vorgegangen find, und lehrer ihren rech⸗ 


gen Gebrauch, der hauptfachlich auf die Geiſtlichen 
ſelbſt gerichtet fein mus, daß fie ihrem Beruf gemaͤs 


zu einer heiligen Ordnung und zur feten Ausübung 


derjenigen Pflichten angehalten werden, worinfieder 


Gemeine zum Worbild dienen follen, In der vierten 
ſucht er zu behaupten, dag die hohe Standesgeifta 


lichkeit wieder eingefürek twerden folte, Es wuͤrde 
gut fer, daß auch vorneme Leute, die eine beffere 


. Erziehung haben, al$ der Poͤhel, geiftliche Aemter 


verwalteten, und zu folchen Würden gelangen könten, 
dabei fie von den gemeinen Pfaffen unterfchieden rede 
‚zen, und welche ihrer Geburt, Auferziebung und an 
‚dern Umſtaͤnden nicht zu fehr entgegen fein möchten, 


"Solche vorneme Geiftliche würden beſſer im Stande 


‚Kein, alles in Drduung, und die Religion felbft in mer 
zerer Hochachtung zu erhälten; fie müften aber mit 

ya Unterhalt verforget werden, daß fie ihrem 
e nicht zur Schande leben dürften, und umfole 
ches zu erleichtern, aufler dem Eheftand — 3 “ | 
{ | an | DIE 


Hau 


/ 


y 
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1295. Herrn von Loen Sendfehreiben aneinen 


guten Freund über des Herrn Doctot und Profellor 


Benners Ungrund der ſo genanten einzigen wahren 
Religion. Franckf. und eipjig, bey 3.8.5 
OS 
. Der Herr von Loen nimf nur hier und da einige Junk ⸗· 


te aus D. Benners Schrift heraus, bei welchen er 


am meiften Gelegenheit gu finden vermeinet, feines - 
Gegenteils zu fperten. Einen. Auszug von diefer Bea . 
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antworfung findet man in Beckers theolx Buͤcherf. 


2.B. 648. ©. 


1296, Einige Anmerckungen über Se. Hochwuͤr⸗ 
den Heren Dechant Doet. Itzzſtein herausgegeber 


Glauben. Nebſt einen beygefügten Sendfehreiben 


an einen guten Freund: von ders Verfaſſer der ein⸗ Ä 
zigen wahren Religion. Franckf. und Leipzig, ben 


Daniel Chriſtian Deckel, 1751. 
Anfänglich ruͤmet der Here von Loen den Hrn. D. Itz⸗ 
ftein wegen feiner Befcheidenbeit, die erin feiner Wi⸗ 


derlegung gegen ihn gebrauchet, ziehet ihn andern pro⸗ 


nen Tradat; Bereinigung der Vernunft mit dem 


gejticenden Geiftlichen vor, die fein Buch gleichfals 


widerleget, und verteidiget ſich in dem Verfolg wider 


“Die gedachten Erinnerungen Itzſteins. Dreigefügek 


‚sind einige Erlaͤuterungen auf das Sendfareiben tie 


ned guten Freundes, darin der Hr. von Koen einige 
Einwuͤrfe, fo ihm wegen feined Buchs Io, 1894 ar 


‚gemacht worden, beantwortet. 


1297. Drey Sendfthreiben eines guten Freuns 
des an ſeinen Freundin H* *. betreffend das Buch: 


die einʒige wahre Religion co, Franckf. und Leip⸗ 
FIT 175 LER —F P SE — 


In dieſem Brief wird der Hert von Koen mit dem Gra⸗ — 
fen Zinzendorf ſpoͤttiſch verglichen, und auf eine hoͤ⸗ 


niſche Weiſe gelobet, dabei aber beider Vergehungen 


ſehr ſtachlicht beſchrieben und das Buch von der ein⸗ 


zigen waren Religion ſehr ſpitzig widerleget. 
1298. Stimmen des Volcks, zur Beförderung 


der von dem hochberühmten Herrn von Koen vor⸗ 
getsagenen eingigen wahren Religion, nach dem 
son Ehrifto gegebenen Gefeß der Liebe, nebſt ans 
dern dahin einfchlagenden Eleinen Schriften. Ger 


Kammlet als Beytraͤge von Darbemime. Erſto 


Same 


N 


A 


ZIBRI PARADOXI. | 110g 


Sammlung. Fef am Mayn, bey Joh. Bernh. 


Eichenberg, dem ältern, 1753. T.P 


Dieſes Werk beftehet in einer anhaltenden Erzelung, de 


der Werfaffer mit feinem Freund bei einem Einfiedler 
ungefer eingeftoffen, und eine Unterredung uber des: 
Heren Loens einzige ware Religion angeftellet. 


h Es wird dabei unter andern gezeiget, was die erften 
Bifchoffe und Kirchenlehrer von dem Kirchenfrieden _ 
fuͤr Meinungen gefüret. Es werden auch verfchies 


dene Erzelungen von Predigern, die. per Nominati- 
vum, Genitivum & Dativum zur Pfarre gelanget, ein» 


geſtreuet, und der ehrmürdige Orden derjenigen Geiſt⸗ 


lichen, die man Orthodoxen nennet, hin und wieder 
finreich ſatiriſch geſchildert. Man findet auch darin 
verfihiedene Briefe, fo an den Herrn von Loen wer 
gen feines Buchs von der Keligion find überfendet 
worden, mit Weglaffung der Namen ver. Berfonen, 
die ſolche gefchrieben haben, darin viele bedenkens⸗ 


wuͤrdige und anzugliche Sachen vorkommen. Es 
‚ Kind auch hanfige Stellen aus den Kicchenvatern und 
Lutheri Schriften wider das Gezaͤnke der Schriftge⸗ 


lehrten angefuͤret, und die Rotwendigkeit, die chriſt⸗ 


liche Lehre auf wenige, algemeine und notwendige 


Saͤtze, zur Herſtellung des Friedens und der Verei⸗ 


nigung in Der Kirche, zu bringen, auch der verderbte 
Zuſtand der Kirche, der eine Verbeſſerung benötigee 


fein fol, gezeiget worden. G. die Zürcher freimürige _ 


Nachrichten des 3.1753. S. 93. u. 200. 
1299. Des Herrn von Loen geſammlete kleine 
Schriften von Kirchen⸗ und Religiens- Sachen, zur 


Erläuterung der bey feiner einzigen wahren Religi⸗ 
on ihm angedichteten ungleichen Meynungen eines 
unlauteren Syneretifimi, beforget und herausgeges 
ben von Oſterlaͤnder. Franckf. und Leipzig, bey 


Phi. Heine. Hutten, 1751. DD  — 
‚a dieſer Gaming finbes man: 2) Eine Abhandlung 


N ne 


SE 
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bon der Gewiffensfreiheitz die nebft der Tolerans 
oder Duldung folcher Leute, die von den in einem, 
Sande überhaupt angenommenen Religionsfägen und 
Kirchengebrauchen abgehen, infoferne behauptet wird, 
daß felbe fich den burgerlichen Sagen und Ordnune 
gen gemaͤs befragen follen. 2) Hoͤchſtbedenkliche Ur⸗ 
fachen,, warum beiderſeits Aurherifche und Refor⸗ 
mirte in Fried und Einigkeit zufammen halten, und 
einerlei Gottesdienſt pflegen ſollen; nebft einigen 
anvorgreiflichen Vorſchlaͤgen, wie diefes chriſterbau⸗ 
liche Werk, one weiteres Gezaͤnke und one Nachteil 
der evangelifchen Warbeit, zu Gottes Ehreund me⸗ 
rerer Au nahme des proteftentifchen Ziond , fonte 
und moͤſhre befördert und werfttellig gemacht werden. 
Diefe Schrift ift zuerſt 1725. und hernach 1727. 
sum zwotenmal herausgefommen. : 3) Send ſchrei⸗ 
ben an Hrn. 0.3. nebſt einem Bedenten vom Ser 
paratismo. 4) Der vernünftige Öpttesdienft, nach 
der leichten Lehrart des Heilandes uützterſucht, Dei 
Gelegenheit einiger an Ihro Hochgraͤfi. Excellenz, 
den Herrn Grafen von Zinzendorf gerichteren und 
denenfelben beantworteren Kragen. 1737. Diefegift - 
eine Streitfehrift wider den Graf Zinzendorf, Man 
findet einen Auszug von derfelben in Demeli Radıe 
richt von. der Herrnhutiſchen Bruderfchaft, in der 
Kortfegung, G. 290. 5) Kurzes Bedenken von der 
Einfalt des Glaubens, in einem einzigen Glaubend= 
ortifel; dieſer ift der Glaube an Jeſum Ebriftum. 
6) Einige Nachrichten von dem Hrn. Grafen Zinsene 
— und der neuen Sekte der Hernhuter 1736. 
7) Bon der Theologie und Karakter des Hrn. Fe⸗ 
‚nelon. 8) Vorrede von dem Lebenslauf des Herrn 
Senelöns. 9) Kurzes Bedenken uber Joh. Ehrifti« 
an Edelmanns Blaubensbekenfnis. (S. unten No, - 
1786.) 10) Die Warheit der chriſt lichen Religion, 
bewiefen aus der Befchichte und den entdeckten Urkune 
Den der Reifen... 11) Vom Kirchenweſen und der Nez, 
ligion. Aus deffelben Entwurf einer Statskunſt. 
32) Anmerkangen über dis Anforderung der Befors # ı 
Ay x mise 


\ 
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mirten in Frankfurt wegen einer Kirche. 13) Von 


Vereinigung der Proteſt anten und wie leicht foiche 
ware, wenn man die Eonseoverfien abfihafte, 14) - 


Dee Chriſt. Ein rechter Ehrift fei ein Weifer durch 
Chriſti Geiſt, nichtnach dem Fleiſch. Er fei einer 


hoben götlichen Natur, und felbft aus Got geboren, 


a ‚rb.ı, 13. fein Wandel fei im Himmel, Phil. 3,20, 
das fei überirdifch, himliſch und gotlich. Er herſche 


aber die Natur und uber die Geiſter. Er genieffe 


© wirklich der Sreibeit der Kinder Gottes, Adm. 6,18, 
. womit ihn Chriſtus befreiet habe, Gal. 5,7. und 


ſei nicht mehr dem graufamen Noch der Sünde uns 


terworfen, denn er hatte die Welt überwunden, 1. 
Dob.5, 4. er.fei mit Got verfone, und.befprenger 
mit dem Blut des Lammes. Die Wut der Leidens 


ſchaften plage nicht mehr ſeine ruhige Sele. Er brau⸗ 


che nicht mehr wider die Sünde zu flreiten und zu 


kaͤmpfen; nein, die Keizungen zum Bofen hätten bei 


ihn alle Krafte verloren. Das Bofe komme ibm 


N ‚wirklich bofe vor; er haffe, er verabſcheue ſolches, 


weil exs boͤſe fei 2c. . 15) Vorläufige Gedanken uber 


die Neligion, zur Dereinigung der Ehriften, 16) 
Zwietracht ift der Untergang eines Stats. Aus dem 


ie 4.Th.1.©. derfreien Gedanken, 17) Bon der Frei⸗ 


heit des menſchlichen Willens. 18) Die Zeit, 19) 


. Der Gleube. 20) Die Einfall. 27) Die Volkom⸗ 
-menheit. 22) Bon der Almachtund Gegenwart Got» 


tes. 23) Troſt im Leiden. 24) Die Empfindlichkeit, 


Beide in Verſen. Angehaͤngt ift eine Erklärung, 
warum det Here von Koen den Herren Geiftlichen, 


die gegen fein Buch, die einzige ware Keligion, gez 


ſchrieben, nicht antworte. 


men 
! 175 


Ku 17 


306, Ebend A kurher Entwurff der allgemeis 
Religion zur 
ED. 


In det Vorrede ed Herausgebers und Ueberſetzets, der. 
ſich Darbennime nent, wird gefagt, daß man in dies 


fen wenigen Blaͤttern ale friedſame — des 
— Herru 


——— —— 


iedervereinigung der Chriſten. 
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Herrn von Koen zur Bereinigung der 3.in der Chri- 
ſtienheit getrenten Religionen finde. ‚Die Abhandlun⸗ 
. gen felbit beftehen in 27. 89. nach welgenung z)die 
Ratur lehren fol, daß ein Got fei, der unendlich weis 
©. fennd mächtig, und von dem allein alles urſpruͤng⸗ 
lich herfomme; 2) wir fonten ung aber von demſel⸗ 
ben keinen einentlichen und volkoinmenen Begrif ma⸗ 
chen, megen Einfchränfung der Fahigkeit unferer Ges 
danken, 3) Die Warheiten, welche fih aufdie Erz 
kentnis Gottes bezoͤgen, waren entweder algemeine, 
oder befondere ; die. erften fünfen von allen Menfchen 
verſtanden werden, die andern nur von denen, Die 
ſcharf dachten; jene wären verbindlich, und fürten 
ein Gefeg mic fich, diefe nicht. Die Erfentnis des 
Guten und Böfen gienge alle Menfchen an. Es wer⸗ 
de Fein groſer Verſtand erfordert, dergleichen Ware 
heiten zu erkennen, die höhern Warheiten. aber erfor⸗ 
verten befondere Faͤhigkeiten; daher fei es eine grofe 
Torheit, wenn man die Menfchen zu zwingen ſuche, 
dasjenige zu glauben, was ſie nicht einſehen koͤnten. 
4). Die-alteften Voͤlker hatten ſich damit begnuͤgt, der 
8 gu Ehren mit Andacht Opfer zu bringen, die: 
Unterſuchung aber der Warheit, fo die Gotheit ins 
befondere betcoffen, ihren fogenanfen Weifen übers 
laffen. Die Juden, Griechen, Nomer, Athenienſer 
' amd Türken hatten jedem die Kreiheit zu denken und. 
zu glauben verftattet. 5) Die Chriften allein waͤren 
die zankſuͤchtigſten und grauſamſten Menſchen wor⸗ 
den. Hierdurch ſei das Chriſtentum angefochten und 
zerſtoͤret worden; es wären dadurch Sekten worden, 
die fich einer Religion wegen gehaſſet, deren Grunde 
Zeſetz fei, fich unter einander zu lieben. 6) Es ge⸗ 
fchähen viele Dinge in der Welt, davon man die war 
re Urfache fehwerlich angeben koͤnne; alſo gehe es 
auch mit unfern Religionsftreitigkeiten. 7) Geburt 
und Auferziehung machten bei ung die Religion, ein 
jedes Wolf verteidige Die in feinem Lande übliche Res 
ligion mit eben dem Eifer, wie feine Rechte; die Ware» 
‚beit mache hier nichts. 3) Man muͤſſe, wolle — 
— anders 


tiert BaraDorı —— 


= — dem Land, wo man ſich befinde, Bor recht⸗ 


glaͤubig gehalten werden, den gemeinen Meinungen 
beipflichten, und fich zu derjenigen Religion befennen, 


welche dafelbft Mode fei, Dan dürfe felbe nicht pruͤ⸗ 


fen, aus Furcht vor der Klerifei, Die Fürften und Koͤ⸗ 
nige erhöbe, und deren Stimme die Stimme deb 
Volks ſei; es nutze auch diefe Unterſuchung nichts. 
9) Man wolle aber doch gerne in dieſer Sache gewis 
fein. 10) Injedem Lande wolten die Lehrer das Recht 
in Glaubensfachen allein haben, und fprachen das 
Anathema wider alle. diejenigen, die fich zu einer an» 
bern Lehre befenten; daher müfte man ihre — 
denen Grumdfäge unterfüchen und prüfen, 11)D 


Chriſten haͤtten eine Samlung heiliger Bücher, en 


aus fie die Beweistuͤmer von der Warheit ihrer Mes 
AUigion herleiteten. Man koͤnne aber nicht alles, was 
darin enthalten, von Wort zu Wort und one einige 


Ausname annemen und verftehen, fondern es waren 


nur gewiſſe Grundwarheiten darin, welche hinreie 
hend, die Religion auffer allen Zweifel zu fegen. 
12.1. 13) Diefe heiligen Bucher redeten von Bot und 
feinen Eigenfohaften ſowol, als auch yon den Pflich⸗ 
gen, zu welchen ſie uns verbaͤnden, auf eine recht goͤt⸗ 
liche Art, und mit ſolcher Stärke und Kraft, die in 
das Her draͤnge. Es fei nichts wider ſprechendes 
dabei; es ſei volkommen einſtimmig mit denjenigen 
Warheiten, welche die Natur in die Herzen vernuͤnf⸗ 
tiger Menſchen eingedruckt habe. 14) Weil nun alle 
dieſe Eigenſchaften Gottes ſich hauptſaͤchlich auf die 
Liebe bezoͤgen, welche alles in fich begreife, und ale 
les in allem fei: ſo folge daher, daß die Kiebe das. 
ewige und unmwandelbare Gefeß fei, welches alle 
Pflichten des Menſchen in ſich begreife, (nach Marc, 


18, 30, Aue. 10,27.) 15) Nachdem aber dag Ver⸗ 


derben der Menfchen algemein worden, fo habe ſich 
Got erbarmet, und feinen eingebornen Sohn in die 
Welt gefendet, daß er Die Menfchen nach dem ewigen 
Rat feiner Liebe wieder zu ihrem erſten Stand zuruͤck 
bringe, 16) Der Zweifel, daß Got einen Sohn habe, 

| wird 
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wird alfo gehoben: Es feiein Geift, der unſern Leib 
belebe: alſo habe auch Got einem Menfchen denjes 
nigen Geift, von welchen alles, was da fei, und 
was man 'einen Geift nenne ‚ ‚uefprunglich herfame 
und fein Wefen habe, feine gotlichen Eigenfihaften 
‚mitteilen und fich offenbaren Eonnen. Es feinur ein 
| Got, welcher der Water Jeſu Ehrifki fei; der Sohn 
ſei nicht der Vater, obgleich Feiner one den andern 
fein koͤnne. "Sie waren volkommen mit einander ver- 
einiget; aber der Sohn fei von dem Water verord⸗ 
net, indem er fich duch den Sohn habe wollen of? 
fenbaren. 17) Die ganze Lehre Jeſu Chriſti gehe 
. Nur allein auf die Kiebe; 18) feine Lehregerade auf 
das Herz. Es Fomme nicht daranf an, daß man viel 
: reife, fondern daß manden Willen Gottes thue, Die 
Aufrichtigkeit des Herzens und die Treue des Wil- 
lens golten hier mehr, als die Wiffenfchaft und Ge— 
ehrſamkeit einer ganzen theslogifchen Facultaͤt Er 
eige uns den Weg der Tugend und der Unſchuld, und 
ieite ung felbft dutch feinen Geift zu einem gluͤckſeli⸗ 
gen und ersigen Leben, 19) Diefes fei dag Gefeg und 
die Propheten, dag Esangelium und die Eittenlehre, 
EChriſtus und die Bernunft in’ einer volkommenen Ue⸗ 
bereinftimmung. 20) Das bisher gefagte feße die 
chriſtliche Meligion auſſer allen Sweifel; man finde 
an derfelden alle nur mögliche Merkmale der Ware 
heit und Heiligkeit, Die falfchen Religionen wolten - 
ſich nicht unterfuchen laffen ; fie verwirten den Ver⸗ 
ſtand mit wielen Geheimniffen, davon man feinen 
Beweis fordern dürfe, fondern die Vernunft gefangen 
nemen müffe. Jeſus Ehriftus und die Apoſtel dar⸗ 
‚gegen befoͤlen alles zu prüfen. 21) Er ergreife alſo 
Die Lehre Jeſu Chriſti mit einem demuͤtigen und glaͤu⸗ 
bigen Vertrauen; er verehre ihn als den Lehrer aller 
Lehrer; er umfaſſe unter dem ſuͤſſen Bande feiner Lie⸗ 
be das ganze menſchliche Geſchlecht; er ſei ein Freund 


x 


aller Menfhen und Kreaturen; Eein lebendigsge 


ſchoͤpfe folte von dieſem algemeinen Geſetze ausger 
ſchlofſen ſein⸗ Tuͤrken, Heiden ec. Keßer, von twelchee 


Partei 
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I Market ib Secte fie auch fein möchten, alle ſolten 
unter der Anzal feiner Nachften mit begriffen fein; 

a auch felbft auf das Vieh wolle er acht haben, daß 
nicht mishandelt töerde. Et wolle feine Sreunte 
nd geinde lieben, fegnen die Auchten ıc. niemand 
ithten noch verdaminen, um zu zeigen; daß et dem 
arhaftig angehöre, der uns das groſe Geſetz der 
Liebe geprediger habe. 22) Er billige allen und je⸗ 
„., den aufferlichen Gottesdienft, in foferne berfelbe zu 
den geofen Endznoeck eingerichtet fei, Got zu vereh⸗ 
.. te, feinen, heiligen Namen anzubeten, und die zur 
Religion ndrige Watheiten nach der Lehre Jeſu Chris 
Milan das Volk zu bringen. Er verehrte diejenigen 


ehrer und Geiftlichen, welche ihte Gaben und Wil- 


 fenfehaften zur algemeinen Erbauung anmwendeten, die 
den Srieden und die Liebe verfündigten, u. few. Er 
.. „serehre alle rumliche Verordnungen der Obrigkeit zu 
-  Mntethältung der Kirchen und Schulen ec · Er vers 
..... fetfe bie bei dem dffentlichen Gottesdienſte eingefuͤr⸗ 
fe Ceremonien nit, doch wolle ei lieber, daß dieje⸗ 
we ehe —— und Spaltungen Anlas 


Aigen, twelche gut Janketeich und Spaltungen Anlas 
egeben, abgefchaft wuͤrden. 23) In den erſten Jahr⸗ 


hunderten habe man wenig Glaubensattikel gehabt, 


And ſich blos auf dag Evangelium gegrunder; dies 
fes fei kin Mufter des Friedens. So lange wit noch 
an unfern Vorurteilen und Ceremöitien hafteten, die 
Religion auf dag Anfehen gewiſſer Lehren und Fot⸗ 
men gründeten, fo länge wir nicht in Einfaltder Leh⸗ 
te Jeſu Chriſti und feiner Apoftel allein folgten: ſo 
lange foerde man an den fo ſenlich gewuͤnſchten Kies 
heufrieden vergebens arbeiten: 24) Wenn gleich 
das Disputiten über allechand Watheiten nicht Eond 
ne verboten werden, fo ſolle es doch in Liebe geſche⸗ 
* — Alle Sekten glaubten an den waren einigen 
Got; der Unterſcheid beſtehe nur in der Verſchieden⸗ 
heit der Begriffe über verſchiedene ſchwere und dunkle 
Stagen, dabei unfere Erkentnis alzueingeſchraͤnkt 
. And unvolkommen fei: da man vieliner die Warheis 
den, die man nicht verftunde, als Lektiones für die 

| EBbbb Ewig⸗ 
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Ewigkeit betrachten ſolte. 25) Die, Streitigkeiten, 
iie die chriſtlich e Kirche trenten, waͤren der Artikel 
von der Dreieinigfeit, von der Gnade, und der Ge⸗ 
genwart des Leibes Chriſti. Darauf wird geants 
wortet, es waͤren dieſes Geheimniſſe, daruͤber aber zu 
diſputiren, heiſſe fo viel, als bei finfterer Nacht mie 
einander fechten, da man weder den Boben noch die 
Waffen fehe. Es verlone fich nicht der Mühe, feinen 
Berſtand zu verwirren und die menfchliche Geſelſchaft 
zu zerſtoͤren, um Lehrſaͤtze zu entwickeln, davon man 
nichts verfiche. Man werfe 3. E. den Roͤmiſchka⸗ 
choliſchen die Anrufung der Heiligen als einen der 
‚ gröbften Irtuͤmer vor; alleine man Eonne ja nicht, 
weiten, ob ihnen Got nicht die Erfentnis deffen, was 
auf Erden gefchehe, mitteile, weil fie ihın fehr fieb und 
in einem weit volfommenern Zuftande waͤren, als fie 
auf diefer Welt. geweſen ꝛc. Eben fo fei es mit dee 
Vorbitte vor die Verflorbenen befchaffen. Es fei 
ja die Liebe, fo dienoch Lebenden zu den Verſtorbe⸗ 
nen hatten, fo fie hiezu bewegte. Die Meinung vom 
egefeuer nach dem Tode in einemreinen Berftande 
babe an und für fich felbften nichts, was weder ber 
Vernunft noch der chriftlichen Religion anfang ſei. 
Die Reinigung der durch ſo vielerlei Suͤnden befleck⸗ 
- gen Selen ſchiene nofig gu fein, ehe fie in ben Stand 
der Seligen gelangten. Die Art und Weife fei une 
bekant. Ein Weltweifer, aber, der wiffe, daß ſich ale 
les nach und nach entwicele, um zu einer groͤſeren 
Volkommenheit zu gelangen, und daß die gröfte Reis 
nigung durchs Feuer gefchehe, werde die Aenlichkeit 
ber in den heibnifchen Fabeln befindlichen Wörter mit 
denen, fo in den ewigen Warheiten herſchten leicht 
entdecken: daß nemlich nach dieſem Leben fur die 
= N eine Belonung, fur die Gotiofen aber eine 
Beftrafung fein werde, . Die Meſſe feinichts anders, 
als der andern Abendmal. Dean foge, daß man derin 
‚ Ehrifti Leib und Blut empfahe; folglich ware man 
‚ im der Sache einig: aber. die Urt, Weife und Form 
ſei ein Streit, Die Unwiffenheit babe den Mis⸗ 
" | | brand, 
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gu vereinigen, Pinicht notig daß einer eben fo wie der 
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wrauch und diefer den Aberglauben gezeuger; die ° 


% 
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Bosheit aber und der Eigenmuß alles verunſtaltet. 
Wenn men fich gewoͤnen wolte den Gedanken und 


+ eigen feiner Gegner eine fügliche und glimpfli⸗ 


ge Auslegung m geben, an flat dag man folche auf 
el Art and Weile auf des aͤrgſte herumzudrehen 


und gzu vergiften pflege: ſo wurde dieſes ein Mitied 


kein, wo nicht Id nach den Begriffen, Doc) nach ber 
Siebe iu vereurigen. 26) Um die Chriften unter Sich 


"andere denke nndfich anshrucke, Die Gedanken was 
.  Eenfräi, aber die Dandlangen den Gelesen unterz 


JJ 
se: 
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worfen Man ſolle an ſtat der mnatzen Fragen die 
Menſchen lehren, Vote Re fich gegen Got ud ihren 
Raͤchſten Serhalten, und welche Lugenden Tr tie 
Den wüften, den Willen Gottes gu hun, und war» 
Hafrig glüdli zu werden 27) Hierdurch knne Bid 








riſtliche Bereinigung flat findeng 28 fei auch) rate 
Yan, einen algemeinen Botresdienft aufjulichten, wel⸗ 


ehem ein jeder ont Anftos and Vang find Beroif 


> ons beitoonen Fonte, nur mape mahdabti auch eis 


u em ſeden die Stwiffensfreihek haſſen. Es möde 
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ans ich euch MER, * ..n wie fiche gea 


ven auch allerlei Sekten zeduldet werden, wenn an⸗ 
"Ders vie Duldung nicht die Bande des Faedens 


 Erenmer, ind Ir Steit und Unordnungen in gemeis 


en Weſen Anlas gabe, Sp bald eine Gekte ch die 
' Reelheit mene, Die andern Ju verfolgen, ober Uneis 
"pigkeisen gu erregen, mithin bie Diahe de3 Glats zu 





"Roren, 10 habe Die Dbrigfeitdas Recht, ſolchen aufs 
ruͤreriſchen Motten nad Masgebhung ber Gerechtigs 


"Reit zu begegnen. Diefe und Dergleitgen Anſtalten 


» fegten zum ooraud, daß man nur befcheibene Ind 


friedfertige Lehrer ind Predigkamt ſehen folk, welche 
ſich damit begmägten, die Lehre Fefu Sheipti Und feis 
ner Apoſtel lauter und einfültig gu zredigen, Inichis 
ſich der chörigeen und unnut en Fragen üntfchlis 
‚gen, die nur dank gebäreten, a. Tim. 3,0 Den 
Beſchlus machen die Worte Pauli @ph: a. Go er⸗ 
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2 biret, — daß der Keib wächfer zu feiner ſelbſt 
Beſſerung, und das allesin kiebn | 
. 1301, Bereinigung der Vernunfft mit dem 
Glauben durch die Ziebe zur Gleichgefinnung in 
wahren lautern und vernünftigen Gottesdienft von 
7.D. von Hoven nach den neuern Friedens- Bor? 
ſchlaͤgen Sr. Hochwohlgebohrnen den Hrn.v. Loen 
Nebſt deſſen Schreiben über Die Seeligkeit der Hei⸗ 
den und andre Den Kirchen⸗Frieden betreffende Fra⸗ 
sen. Franck. bey Stocks Erben, Schilling und 
be IS Dr —— 
Diefe Schrift fol Koens einzige ware Religion No: 
12942. verteidigen, Sowol die Natur als die Of⸗ 
fenbarung habe unferm Glauben dag volfommenfte. 
Band und Zügel angelegf, nemlich die reine Liebe 
Gottes und unfers Naͤchſten in Chrifto, der das al⸗ 
lervolkommenſte Mufter und Vorhild der Liebe ſei. 
Das Gefeg der Liebe ſei der untrüglichfte Probier⸗ 
ftein des Glaubens, und dag freudige Licht auf dent 
LEebensweg. Nicht die Vernunft, fondern die Liebe 
lei der befte Ausleger der H. Schrift und Richter uns 
ſers Glaubens; unfer Glaube werde durch die Kiebe 
vernunftig, lauter, tein, befcheiden, thätig, Eraftig, ge⸗ 
wis, unuͤberwindlich: weil nichts vernuͤnftiger, ſtaͤr⸗ 
ker und unſerm ganzen Weſen gemafer ſei, als die Lie⸗ 
be; ſie ſei von Got, und fuͤre zu Got; verbinde one 
Zwang, und mache uns frei one Frevel; ſie ſei das 
To Oecrior, das Goͤtliche, das alles regiere. Kein 
fuͤrchterlicher Zwang koͤnne die Herzen und Gewiſſen 
der Menfchen vollig einfehranfen, als in fo weit die | 
Liebe felbe unterftüge. Die Pflichten der Liebe waͤ— 
ren zur Kegierung eines gemeinen Wefens viel vor 
fraglicher, als die Pflichten des Zwanges. DieBan- 
de der Liebe waren unaufloglich; darin beftehe das 
Weſen und Zweck der Religion, infonderheit des neu⸗ 
en Bundes. Es fei demnach dieſes die ware Heli 
iR gion, 
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gion, die in der Liebe: die thatigfte und, twirffamfte, 


‚folglich dem gemeinen Wefen am zutraͤglichſten fei. 
Nach diefem angenommenen Lehrfaß der Liebe werden 
elle Glaubensgründe, Begebenheiten und Gebeim- 
niſſe der H. Schrift erklaͤret, und gezeiget „daß fih 
alles auf das ewige Geſetz der Liebe beziehe, daß 
‚felbe der Grund der Vereinigung, und daß die Furcht 
0. pder der Gehorfam, den Itzſtein in feiner Abhand⸗ 
+ Jung von der Bereinigung zum Grunde geleget, nicht 
Stich halte, weil der Gehorfam fich nicht auf den 
- Glauben beziehe: indem ein jeder feines Glaubens 
leben, und fur ſich Nechenfehaft geben mürfe, nicht 


fuͤr ſeines Beichtvaters Giauben. Weil ein bfinder 


2... gegwungener Glaube fein Glaube fei, wenn er auch 
mit einem Eide beflatiget wurde, Der Gehorſam 
beziehe fich auf Sefege, nicht auf den Glauben. Die 

0 Gefeße müften klar, deutlich und thunlich feinz ver 

- 0, Glaube aber. fei nicht jedermand Ding, und beftehe 
nicht in unferer Macht und Wilftr.,. Unfer vernünfe 

. tiger Glaube beruhe allein auf die Zeugnifie der Apo— 
feel; alle übrige Menfchen waren Lügner, u. f. w. 
Das beigefügte Schteiben zeiget 1) die Schwürigfeis 
ten, fo bei der Vereinigung, in Anfehen der Meffe, 
Beicht und Abfolution fowol, als unzalig anderer 
Sachen vorkaͤmen; 2) das Miftel wider diefelbe, Die 
Liebe und Freiheit; 3) dag die Heiden weder das 
Bolfommene noch Unvolfommene recht erfant: mar. 
muͤſſe alfo felbe der Barmherzigkeit Gottes überlaffeit. 

" 1302. Rurke Vorftellung, der äußern, aber doch 
heiligen Rechten und Ordnungen des Haufes Got: 

tes, wie es der wahre Hauß⸗Vatter Jeſus Chriſtus 
befohlen, und in feinen Teftament febrifftlich hinter 

laſſen. BVorgeftellet in einem Gefpräch, unter Va⸗ 
ter und Sohn durch Frag und Antwort. Von 

‚ Alerander Mack. Einen Dit-Beruffenen; zu dem _ 
groſſen Abendmahl. Anno 1715. EP. 
Hiexin fol vorgeftelfet werden der ware und rechfmafige 

ER Bbbbz Gebrauch 


16 OO EIaRT PansD ern 
| Gebrauch der Dinge, die Chriſtus den Seinigen m 
ſeiner Haushaltung zu chun befolen habe; und der 
groſe Misbrauch der unter dem ganzen Cyliſtenbau⸗ 
fen eingeriſſen. a, 
‚2998. Das Glaubensbekentnis und diegehfäge 


a da Dpäcer, Nebſt einer Lebensbefchreibung des 





Linädhen Joſta Martin Leipug 1252 EM 
Die Lebensbefchreibung Klik Martins ift aus Mberih 
NRachricht von den Opaͤkern genommen; (©. No 
985:b.), das Slaubenöbekentnigund die Lehr ſaͤtze dere 
A en iſt ein neuer Abdruck von Ro. 1007 
2304. Verum inventum, hoc «ft, Munera Ger 
maniz, ab ipfa primitus reperta (non ex vino, vt ca⸗ 
lumniator quidam, fcoptice inuchit, fed vi anımi & 
«orporis) & reliquo Orb; communicata,, quæ tanta 
fünt, vi pleraque corum mutationem Mundo fingu= 
latem attulerint, vnnerſa longe veiliffima extitering, 
 tradtatu peculiari cuoluta & tradita, Authore Michs- 
'" ele Maiere, comite imperialis Eonfi ftorii , Equite, 
'„ Exempto, Phil. & Med. D. P. ©, olim Aulico Cæſar 
aune illuſtriſſ. Princip ac Dn. Mauritii: Halſiæ Land- 
Kom &c. Archiatro,  Francofarti, type Nicolai 
offinanni, ſumpt. Lucæ Iennis. T. 
1305. Biusd, Tractatus de Volucr ee abs 
Que patıg & matse, in infulis Orcadum forma Anſer⸗ 
eulorum. proveniente, feu de ortu miraculofo-potiusy 
uam naturali Vegetabilium, animalium , hominum. | 
& fapeänaturalium gquorundam: quo caulæ Hlins da | 
horum — Fnengenewr Iibid. u. cash 
8.4 Da Av 
13906. Eiurd. Civitas corparis s human, a Tyan 
nide arthritica vindicata! h. ©, Podagra , Chirage>g 
& — Pe⸗ velut ran: immanillımi artus 
ln. ei ax 
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u extremos obfi dent & escruciant, Methodica Curatio. 

| Duobus auxiliis potiſſimum inſtituta, ac deinde lati⸗ 

“us. clarifimorum, prefertim Germanie, Medicorum 
teftimoniis comprobata, inque Medieinz Candidato- 
sum gratiam atque wtilitatem concinnata & edita. | 
Ibid, impenf. Lucæ Jennis, 1671. T. P. 

1307, Eiusd, Tractatus pofthumus, fivs Ulyfesz 
hie, Sapientia fev intelligentia, tanquam celelis 
feintilla beätitudinis, quod fi in fortunz & corporis 
bonis nauftagium: faciat , ‚ad portum meditationis & 
patientiz remigio feliciter fe expediat. Una cum an- 
‚nexis tradtatıbus de Fraternitate Rofex Crucis., Ib. 

5  epud« ennd. 1624. T.P. 
"1308. Eiusd. Silentium poft losen se & Tra- 
&atusapologeticus, quo caufe non folum clamorum, 
ſeu Reuelationem Zraternitatis Germanicz de R. C. 
ſed & Silentü, feu non reddite ad fingulorum vota 
zelponlionis,. vna cum malevolorum refutatione, tra⸗ 
duntur & demonſtrantur, feriptüs. Ib. 1624. EB. 
‚Die Schriften diefes Verfaſſers find. felten, und mit 
chymiſch⸗ myſtiſch⸗ mag cheoſophiſchen Syn 
! angefuͤllet. — 
' 1309. Medicina mentis durch Wiederbringung 
du dem Leben Gottes, aus ascetifcher Betrachtung 
‚des Epangelii Jeſu Chriſti aufgefpürt, fonderlich aus 
Marco und Luccx, um alfo des innern und aduf 
ſern, Hergens und Lebens, Erneuerung und Eins 
srönung nah dem Weſen der Gnaden zu finden, 
Berlenburg/ bey Joh Jacob Haug, 1734. TB: 
„Der Verfaſſer, D. Carl, wil zeigen, wie das geil ſtliche 
Leben muͤſſe empfangen, ausgeboren, geprüft, Sicht | 
und vollendet werden; dieſes gehe alles in der Ord⸗ 
nung der Roangeiften Ki deren Haupt zweck fi bie 
4 
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iunnere Erloͤſung, fo durch den Geiſt Chriſti in der 


— 


‚Gele geſchehe, vorzuſtellen. Marcus zeige den my⸗ 
iſchen Proces gan; innerlich in lauter Befchaunng : 

ucas aber, wie man indem Aufferlichen Gottesdienſt 

das innere auffuchen könne; und Johannes, wie der 
BSeiſt Chriſti recht zu finden feige, GS. dieunfehuld,. 


1310. Georg Sriedrich Meiers Gedanden von 
dem Zuftande der Seele nach dem Tode, Halle, 
‚bey Carl Herm Hemmerde, 1749. EP. 
Dieſe Schrift: iſt eine Kritik über die Beweiſe der Un⸗ 

berſchiedene Meinungen von dem Zuftand der Gele 
nach dem Tode, Es wird in derfelben bewiefen: 1) 

Daß, die Unfterblichkeit der Gele mit Eeiner marbes 


nach den 


matiſchen Gewisheit aus der Wernunft erwieſen 
werden koͤnne; 2) daß dieſe Warheit auch bis auf 


dieſe Stunde von niemand demonſtrirt fei; 3) daß 
man von dem Zuſtande der Sele nach dem Tode gar 
nichts mit einer völligen Gewis heit aus der Vernunft 
wie Einen fehönen Auszug findet man in Kraft 
& Heh-Bibl .Bi a nn 
317. Lettre d'un Genfeiller du ‚Roi a Monsieur 
xy de immortaliie de? ame prouvee par laraifon- 
humaine ou il eft traite en meme tems de la vraie 
obligation naturellc, A la Haye. (vielmehr Leipzig 
ME. —— 
Dieſe Schrift, iſt wider die vorſtehende gerichtet, oh 
gleich Meier nicht genennet wird, Er hatte in feis 
nen Gedanken über den Zuftand der Sele nach | 
dem Tode davor gehalten: Die Unfterblichkeit der 
> Gele laſſe fich nicht aus der. Vernunft beweifen, Dee 
„ Pbilofoph beweife immer nur, dag die Sele, algen 
‚einfaches Ding, unverweglich fei ; er müffe hingegen, 
vvoo er eine tuͤchtige Te monſtration von derſelben Un⸗ 
Lerblichteit fuͤren wolle, beweiſen konnen / daß a 
— a 7 ng KETTE 1 Se : BIN Se * ie Sa 
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Hehe Verbindlichkeit felbft. Dieſe entdecke ſich in dem 


el 


S 
x ” 


die Sele niemals vernichten wolle. Allein in diefen 





Katſchlus des Ulerhöchften babe noch Fein Weltwei⸗ 
fer gefchauet, fo ſehr es ihn auch gelüftet haben moͤch⸗ 


fe. Dev Nerfafler halt dieſe Gedanfen für fehr ge- 
farlich und fegt feinem Gegner folgenden Beweis 
enfgegen: Es fei nicht möglich, daß fich Got ſelber 
widerſpreche Das müfteer aber thun, wenmerfich 


vornemen I Sele nach dem Tode zu vers 


‚nichten, Und wie fo? Er habe aflen Menfchen dag 
natürliche Geſetz in das ‚Herz gefebrieben, damit ih⸗ 


nen feine Bolfommenheiten Fund wurden. Es muͤſſe 
© Gottes unveranderlicher Wille fein, daß diefem Ges 
feß ggborfaner werde. Die Verbindlichkeif der Mens 


ſchen hierzu entſtehe ang dem Willen und Befel Got: 
tes, als des Dberheren, nicht bloß aus den natürlis 
Heu Folgen der guten oder böfen Handlungen der 
Menſchen. Diefe Folgen mären nur Handleiterins 


, € - 


dien der vernunftigen Gefchöpfe, aber nicht die natuͤr⸗ 


Gewiſſen des Menfchen meit volkommener, wenn es 
vor dem Gericht des oberſten Geſetzgebers erſchrecke, 


Wenn man vorgebe: Got habe das natürliche Geſetz 


blog dem Menſchen zum Beften, und nicht bauptfäch- 


Hi zur Offenbarung, feiner Derlichfeit gegeben, ſo 


frenne man die Ehre Gottes von feiner Güte. Der 


fenbarung feiner unendlichen Volkommenheit, darun- 


‚ter auch feine Gerechtigkeit gehöre. Dieſe babe er 


nicht umfonft den Menfchen befanf gemacht, Er ha« 
; be nicht alein feine Güte, jondern auch feinen zorn 


— er Die Uebertreter des natürlichen Gefeges Fund gez 
than. 


der Sünde in dieſem Leben verknüpft waren, Fönne 


man noch lange nicht für eine hinreichende Strafe 
ber unendlichen Gerechtigkeit halten. Gelber diefe 


Folgen, weil fie alle auf des Suͤnders Untergang 





> denfelben auch am Ende wirklich befoͤr⸗ 
Ba. 
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— 


aupt weck bleibe auf Seiten Gottes allemal die OFf/ 


Er muͤſſe alfo feine Drohungen erfüllen, und 
ben Sünder zur Nechenfchaft fordern, fonft würde er 
..fieh felbft widerfprechen. Die böfen Kolgen, die mit 


derten, 


wir 
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Si derten, vermerten die Schuld des Guͤnders, weil ce. 
> fte veranlaffe, und dadurch Die Urfache feines eigenen 


Berderbens werde. Viele natürliche Strafen wuͤr⸗ 
‚den von dem Sunder nicht, als ſolche, erfant, ſon⸗ 

> Bern nur als natürliche Folgen, oder Wirkungen uns 
bekanter Urfachen angefehen. Bei vielen Sünder 

vom erfien Rang werde man meiter feine bofen Fol⸗ 


gen gewar, als etwa Die Anklagen und Biffe des Ge⸗ 


wiffeng; und fogar diefe koͤnten ung überzeugen, daß 


die natuͤrlichen Folgen der Sünde keine Strafe wär 
ren, fondern daß der Sunder noch etwas mehr, als 
dieſe, einen ſchrecklichen Richter, zu fürchten babe, 
Sie fieffen auch nicht ab, fondern nagfen, den Men⸗ 
ſchen big aufs Sterbebette, und begleiteten ihn zum 


Sode. Das fei die Stimme Gottes, die dem Suͤn⸗ 
© per fage, er habe noch auf das künftige mehr zu fuͤrch⸗ 
gen. Wie viele Leute erflickten niche-die Gewiſſens⸗ 
biſſe ? dieſe waren. ausgenommen von ber Gtrafe, 
02 wenn die Strafe allein in dev Anklage des Gewiſſens 
beſtuͤnde. Der Tod felber fer eine Folge der Sünde, 

Davon der Sünder, weil er felber der Urheber diefes 


ecaurigen Schickſals fei, Rechenſchaft geben muͤſſe. 


Er koͤnne alfo Feine zureichende Strafe oder Genug 

chuung vor die Gerechtigkeit Gottes fein. Er treffe 

Fromme und Gotlofe, Kinder und Alte; um fd viel 
weniger erkenne die Vernunft darunter eine Strafe, 
MNe ſehe ihn vielmehr oft als eine Wolchat an! Ge⸗ 
brauche Gor dann und wann die. Ungluͤcksfaͤlle, dem 
Gauͤnder zu firafen, ſo gebe feine Weisheit doch dies 
2. fen Weg nicht allegeit. Die Gotloſen lebten, und waͤ⸗ 

gen oft glücklich bis an die Stunde, da fie aus dee 


Zeit indie Ewigkeit ſchritten. Man babe daher von 


einem blinden Gluͤcke geredet, und zuweilen gar ger 
Iweifelt, ob fich der Schöpfer um die Megierung biee - 

fer Welt befümmere? Es fei daher nichts übrig, 
als daß man erkenne, Got habe ſich vorbehalten ud 


dem Tode Nechenfchaft von dem Menfchen zu for⸗ 


dern, und feine Gerechtigkeit am allen und jeden Deu 
ſchen alsbenn erſt gu offenbaren he | 
— J BR, " N en — aug 2 


DEN Pa 
"EIBRI PARADOXL. vier 
angſt, ſo die Gptlofen bei dem Hingang auß biefer 
2 Belterfaren, waren dieAndungen, und geriffe Vor⸗ 

boten der Strafen, die fie in jenem Leben erwarten 
ſolten. Das hatten auch Die Heiden erkant. Ers 
fordere es die Ehre Gottes, daß der Sunder nffente 
ich und vor aller Welt Augen beftcafet, und der Ges 
„rechte eben alſo beionet werde, und wir wiſſen, daß 
Bag bier noch nicht gefcheben fei, fo muͤſſe es erſt nach 
sn dem Tode ergehen. Wolle men fagen, Got molle 
nach feiner Gute hier eine Ausname machen, und bie 
Sele lieber vernichten, als ungludlih machen: m 
on, Feenne man die Gute von der Gerechtigkeit, Warheit 
and Weisheit Gottes, und nemean, daß fich Got 
0 felber widerſpreche. Eben das habe Paulus Roͤm. 
07, 18° u. f gelehret. Es fei alfo gewis, Got werde 
‚bie abgeſchiedenen Selen nicht vernichten, fondern zu 
Strafen oder Belonungen aufbehalten, Es muͤſte 

„ auch eine folche Bernichtung, wenn fie flat hatte, durch 

ein Wunderwerf geſchehen; und hiervon koͤnne ja bie 
0 Vernunft nichts wiſſen. Sie erkenne vielmer die Uns 

0 fterblichkeit dee Gele gewis; aber der gluͤckſelige Zu⸗ 
5 fand derfelben nach dem Tode, darauf die Chriſten 
warteten, werde und allein aus der Offenbarung bes 

kaut. Zulezt wird noch Meiers Gedanfe: daß das 

geiſtliche Leben der Sele nicht one das ſinliche beites 
ben koͤnne; in einige Pruͤfung gezogen. G. Krafts 
— theol. Bibl. 2 Th. 70: ®. NE 
_ 1312, 4) Ebrifiani Melsdi, Ph. Th,und JC. Eins 

luß der göttlichen Wahrheiten in den Willen und 
in Das ganse Leben des Menſchen; wobey zugleich 
gezeiget wird, 1) daß die Wahrheiten nicht in dem 
Werſtande, fondern in den Urtheilen zu fuchen; =) 

‚daß folche Urtheile von der menfchlichen Frenheit 
‚dependiren ; daß die Freyheit eine befondere Facul- 
tet der Seelen fen; 4) daß die völlige Erleuchtung. 
nicht ohne Deiligungs 5) daß der Ölaube ia 








\ 
) 
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Gottfeligkeit; 0) daß die Irrthuͤmer der Chriſtlie 
‚ben Secten Feine an und vor ſich verdammliche Irr⸗ 
thümer; und 7) daß Eufebii Syftema daß befte Sy. 
ftema der Chriſtlichen Religion ſey. Helmſtaͤdt, 
und Leipzig, 17728. Roth Lede 
‚Diefe verbotene und anjezo felfene Schrift bat Adam 
Bernd /ein Prediger in Aeipzig verfertiget, Sie bes 
ſehet aus 4. Büchern, Das erſte handelt von den 
Warheiten überhaupt, Die Freiheit fei eine beſon⸗ 
dere Kraft der Sele: denn die Warheiten wüften 
nicht im Verſtande, fondern in Urteilen gefüchetwers 
den, und dieſe Dependirgen von der menfchlichen 
 Sreiheit, Das zweite Buch, vom Einflus des Wil⸗ 
lens. Die Bekerung müffe nicht vom Willen anfanz 
. gen, fondern der Berftand zwinge den Willen; daher. 
keine Erkentnis one Heiligung ſei. Das dritte Buch 
handelt von den evangeliſchen Warheiten infonders 
heit, und derſelben Einflus in den Willen, daferne 
fie geglaubet werden; oder von dem naͤtuͤrlichen Ein 
flus des Glaubens in die Heiligkeit des Lebens Dex 
ewvangeliſche Gnadenbund beſtehe darin, daß Got 
das ſchwere Joch der Gebote in ein fanftesund ſtil⸗ 
Ie8 perwandelt, weil den Chriſten nicht fo viel Gea 
fege als den Jüden im A. T. aufgeleget waren. Das 
vierte Buch handelt vom Einflus der Irtuͤmer inden 
Willen; da die Neligionsftreitigfeiten durchgegangen 
goerden, und gezeiget wird, daß folche nicht fo erheba 
lich, als fie gemacht werden, ſind, und daß Fein med 
ſentlicher Unterſcheid unter den befanten 3. briftlie 
‚eben Religionen fei, Feine auch folche Irtuͤmer hege, | 
‚welche an fich verdamlih waren. ıc, ©. dieunfh, | 


Rachr. 1728. ©,.993. Reimanni bibl. theol. p 763. 
132.0) Verthaͤdigung des recht⸗ erklaͤrten Bie 
febofflichen Amptes, und der Freyheit zu lehren, 
2bider Deren Bernhardt Ludolff Haufemane, 

Predigers zu Mengede, fogenandte gründliche Vers 






habe 


ee ) 
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haͤdigung des abfonderlichen Prediger: Berufs: 
Aufgefeget bon Johannes Mercker, EutherifchAEvans 

geliſchem Prediger zu Eſſen 1704. UP: 
Der Verfaſſer halt davor, es ſtehe einem jeden one be⸗ 
ondern Beruf allezeit frei, oͤffentlich zu lehren, weil 
jeder Bucher ſchreiben duͤrfe, welches noch mehr wa⸗ 


0.28, als predigen. Die Lehre von der Rotwendigkeit 


des Berufs ſer aus dem Meiche der Finfiernis: S 


die unſch. Nachr. 1704, ©. 193; 


i | 13 13, Prophetia Anglicanä & Romana ; koc eh 


. Merlini Ambrojii Britatini; ex incubo olim, ante an- 
nos mille dueentos in Anglia nati Vaticinia, a Gal⸗ 
Jredo Monumetenfi latine confetipta; unacam feptern 
dibris explanationum in eandem Pröphetiam; excel« 


lentiff. fui temporis Öratötis, Polyhiftoris & Theo- 


logi, Alani de Infulis, Germani , Dod. Vniverflis; 
& Academ; Parif, arite annos 300, Redtotis ampliff. 
Addita ſunt Vaticinia & predidtiones Ioschimi Abbä- 
tis Calabri; qui vixit circa annum 1260. unä cum 
anniotationibus & explicatione Joannis Adrasder, 
Opus nunc primum publici iuzis factum, & lectori⸗ 
bus ad biſtoriarum multarumque rerum cognitionem 
‚Non parum lucis allaturum. Francofürti, typ. Io- 


annis Spieffii, ſumpt. Io. lac, Porflii, 1608. ergb,. 


Ambroſius Merlin ift von den Engellaͤndern, inſon⸗ 
derheit von den Einwonern der Landſchaft Wallis, 
...sor einen groſen Propheten geßalten werden. Er 


4 


hat 480. gelebet, und ift in der Stad Eaermardhin, 


oder nicht weit davon, geboren nöotden. Seine Muts 
ter fol ihn mit einem Römer gezeugt haben; wiewol 
andere, damit feine ganze Gefchichte defto mwunderfas 
mier fheinen mochte, einen Alp zu feinem Vater, feie 
fie Mutter aber zu einer Nonne nad Ehniglichen Tachz 


ser machen, Weil er merenteils in Weldern folans 


zutreffen 


— 


aus EINRL BARADOXk 
‚un Aöfeefen geroefen fein, fo finbet man ihm duert 
Iinum (yivetrem, oder Iylvaticum genant. Was 


man in den Klöffern bier und va von ihm gefchries 





ben, kauft ordentlich da hinaus, bag er entweder it 
Prophet, oder ein zauberer geweſen. Am warfchäins 
‚ Tichften iſt es, daß er eine, nach den damaligen Zei⸗ 
gen, auſſerordentliche Gelehrſamkeit beſeſſen auch 
wor ben mathematiſchen Wiſſenſchaften, als welche 
=. er. von Celeſino fol erlernet haben, etwas verſtan⸗ 
den, wodurch der Poͤbel Anlas genemmen, manders 
kei Kabeln von ihm gu erdichten, welche hernach auf⸗ 
2.9 > gegeichnet, und den Nachkommen als Weiſſagungen 
-.. mberliefert worden, Galfredus Monumetenſis, 
wit ben Zunamen Artur, ein engliſcher Scribent, 
welcher in dem 18. Jahrhunderte viel Unwarheiten 
an daß Licht gegeben, hat unter andern bad deben 
gieſes Merlin ingleigen Commentarios über deffet 
7 Beophezeiungen gefchrieben, die man aber gar zeitlich 
nz Kom in die dal der verbotenen Bucher geſetzet. 
un ie ae w — Der Be 
fen Prophezeiungen bier geliefert werden, iſt Joas 
hm, der erſte Abt und Stifter des Florenſeror⸗ 
Gens im Leapolitanſchen. Er hat von 1180 bis 
03218, gelebet/ und iſt ein frommer Man geweſen, 
deswwegen er auch bei den Aömifchkacholifchen dent 


84.May verehret wird, , Seine Brophezeiungen bes 
©. Univ, Ley. 146 


reffen die. eömifchen Paͤbſte. 
se TH. 810,8 * | 

"2314. Der rechte Weg sun Simmel, iſt den 
gechte Glaube an Eheiftum. Diefer Stande fein 
einiger Glaube, gleichwie nie ein Here ift, von dem 
wir glauben, Jelus Chriftus, de S 








sohn. Gottes. | 






Dielen Glauben haben gehabt von Adam an alle 





recht glaͤubige Patriarchen, Propheten, Könige 
Dpoſlel und Bekenner Chrifti, und ſolchen darge 
Fleliee durch ihren gläubigen Wandel und Leben 
dind daruher vom Teufel und dev Welt J | 
7 
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. Unb geplaget worden, wie folches aus der Erfahrung 
 biemit allen. Secten und Schmwermern fürgeleget 
ner der gevingften, doch getreuen WarheitzZeugen 
| Jeſu Chriſti, lobannes Michael, ‚ Wittenbergenfis, i 





1315. Apoflolifcher Glaubens-Grund, wel⸗ 
chen durch den Druck aller Welt darzulegen (Gott 
zu Ehren und des Bedraͤngten Unſchuld zu erwei⸗ 
fen; ) Die Babel⸗Chriſten gezwungen, und durch ih⸗ 
. ve, Lügen» Zungen abgedrungen und abgenoͤthiget 
hoben einem von Gott in Mutterleibe erfandten 
und aus Önaden erwehlten Apoftolifchen arbeite 
Zeugen Jeſu Chrifki, deffen Rahme, da er getaufftz 

im Himmel angeſchrieben worden, und heiffet de- — 
ane Bi ie. 
1316. RircheneCalender, oder aus denen Ephe- 
merıden und Zeit Büchern Neues Teftaments abe 
nee Feosneßienn der gegenwertigen und jegte 
lebenden Ehriftenheit von Sefa Chrifto ſelbſt durch. 
feinen Juͤnger und’ Apoflel Johannem fürgelegt, 

sich daraus nach allen ihren Sedten, Schwaͤrmern 
und Ständen, ja ein jeder in feiner eigenen Perſon, 
. 3 examiniren, daß er wiſſen und verſtehen erne 1) 
wenn und wie lange die en an vente 
- Braut Chriſti geweien. 2) Wenn fiezu einer Bas 
bel⸗Hure worden, und er noch ift bis dieſe Stunde. 
3) Was es für ein Ende mit hr nehmen wird Da 
nen ſich ſelbſt erkennenden zur Lehre und Bekehrung, 


















denen verſtockten Babel⸗Chriſten aber zu einem 
Zeugniß über Sie mitgerheilet, 16955. 
- _ 1317. Ermanunge-Schriffe an Die jehtlebene 
de drey ſectiſche und viel⸗ ſchwermende nad 
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Ehriften-Leut, das herrliche Buch der Offenbahrung 
lohannis nicht länger obenhin zu leſen und zu verach⸗ 
‚ten, fondern demſelben beweglich hächzufihnen und 
nach den Thun zu trachten. : Meil die Erfüllungss 
Zeit nicht nur nabe, ſondern allda ift. __ In Para- 
phraftifcher Erklaͤhrung des erften und letzten Capiz 
tels Diefed theuren Buchs abgefäflet, und — 
Zeugniß über fie Durch der Druck mitgetheilet von 
lohanne in Pathis 1060668 Nr 
1318Die wahre und falſche Ke⸗gion, wie ſolche 
nach ihren Sedien und Schwaͤrmern ſich ſelbſten 
ſcheidet, und daruͤber einer den andern haſſet und 
neidet Doch alſo daß Jeſus Chriſtus Gottes 
Sohn unter ſolchen Geſchwaͤrm dennoch reine ers’ 
hält die wahre Religion zu einen Zeugniß über Sie _ 
Gedruckt im Jah 1694. me 
1319. Maͤuſedreck verkaͤufft fich ſelbſt vor Def 











fer Der ehen doch ati den Brider Orden Bas 


Ben Chriſti 


bylonier find Chriſten worden. Dahero allhier zu 
ſehen die aufgedeckte Bruͤderſchafft, weil unter 
den Schaff⸗Peltz des Apoſtoliſchen Glaubens⸗ 
Worts, und Sacramenten die Babyhloniſche Hure 
in Allen Secten, wie fie Namen haben, Feine auß⸗ 
genommen, fich als Chriſti Braut erfennet, und mit 
Gewalt dafur gehälten feyn will: Als wird allhief 
gezeiget der merckliche Unterſcheid dei Apoſtoliſchen 
und Babyloniſchen Bruͤderſchafft von Einem aus 
Babel gegangenen Apoſtoliſchen Wahrheit⸗Zeugen 
1320, Apoſtollſches Schieffen nach der Ba⸗ 
byloniſchen Scheibe; das ift! Kurtzes Anmercken, 
Wie bißhero und kuͤnfftig ferner Gott der Dar — 
erwecket 








2000, BIBRI: PARADORT. 127. 
erwecket hat und.noch erwecken wird, - welche Die _ 
Drey-Sectifche Babel fo lange anſchreyen werden, 
biß fie Chriftus hinrichtet. Zu einem Zeugnißüber 
fie. So ſpricht dev Herr: Ich babe dire zuvor 
geſagt, da es noch wol um Dich ſtund 
„1321, Anhang oder Zugabe Actor. 18, v. ult. 
Beweiß aus der heil. Schrifft, DaB Jeſus der 
Eyrift ft; Denen bey zoe0. Jahren ber biß auf dies 
fe Stimde verblendeten Babyloniern zur Augen? 
Salbe mitgetheilet, od fie fehen wolten, Daß weder 
der Pabſt in vorigen Seculis, noch der Negent in 
jeßigen Zeiten Der Supremus Epifcopus und Patronus : 
Eeclefix if. Zu einen Zeugnis über fi.  _ 
1322. Staat und Grad find ohne Gnad. Das 
ft: fo bald Chrifti Kirchen⸗Gemeine angenommen 
"bat, im Negenten » Stande den Staat, im 5 
Stande den Grad, hat fie verfohren Gottes Sud 
und Gnad. In einem Gefpräch fürgeffellet von 
Theophilo und Kofmophilo, zu einem Zeugnis über 
Siex. Apoc. 22: v.6. Und er (prach zu mirt 
Diefe Worte find gewiß und warbafftig 
1323. Des heiligen Evangeliften und Apoſtel 
‚Iobannis- Catechismuse Aehre, genommen auß ſei⸗ 
ner Kin Epiftel; und der lieben Einfaltzum Beſten 
alfo fürgeftellet, Daß die Fragen nach dem Text ges 
richtet, und mit des Textes Haven Worten beante 
wortet werdem Mit einer Paraphrafi der ganzen. 
Epiftel zu mehren und gang völligern Erklaͤrung 
‚des Tertes. Gefehrieben im Jahr, da Babels Un⸗ 


tergang nahe wann... 2.0 en. 

-1324. Daß Thierifche Chriſtenthumb, oder 
Babploniſche Ehriftenheits 1) Woher fie dieſen 
u Rahmen 


} # 
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Nahmen, 2) mer fie darzır gebracht, 3) wie es 
ihr darob ergehen wird. Kurtz / guth und deutſch 
fuͤrgeſtellet, zu einem Zeugnuͤß über fie, nebenſt einen 
Tractätlein die Sabyloniſche Reuterey genand. 


Pergamentband. 


7 Diefe wunderliche Aufſchriften vom 1314. bis 1324 hat 


Joh. Michaelis, ein unterfihiedliche mal abgedante 
ser Pfarrer, feinen fanatiſchen Abhandlungen geger 
ben. Dean fan feine Meinungen aus der legten Schrift — 
erkennen, daher ich aus derfelben einige Stellen kürze 
Lich anzeigen werde: Es waren a. Ansichriften, der 
geiftliche, nemlich der Pabſt, und der weltliche, "die 
; weltliche Obrigkeit, unter den Chriſten mit ihrem . 
biſchoͤflichem Rechte, und allem, was defielben ſich 
anneme. Die ordentlichen Prediger waren des Ans 
tichriſts falfche Propheten; der meltliche Antichriſt 
mache es arger, als der geiftliche; Chriſtus fei al⸗ 
lein Patron und Biſchof; die jegige Chriſtenheit ſei 
die babyloniſche Hure. Das Stundengepredige ge⸗ 
hoͤre zu dem, das die faulen Patres aufgebracht haͤt⸗ 
gen, — Inder Babylonifchen Kenterey fagt er: 
Die alten Kirchenhirten hatten Conftantinum, den 
erſten Ehriftenvorfteher, nicht follen laffen einen Mo⸗ 
narchen Kaifer werden; die Hüre fei dieganze Chri⸗ 
ſtenheit; der weltliche Antichrift fei vom Melanch⸗ 
= sone entftanden. ©. die unſch. Nachr. 1708... 468. 
1325. A&n. Das Thierifche Chriftenchum, 
oder Babyloniſche Ehriftenheit, 1) woher ſie dieſen 
Nahmen, 2) wer fie dazu gebracht, 3) wie es Ihr 
Darüber ergehen voird. Don einen freufleifigen 
Evangelifchen Prediger Iobann Michaelis. Kurtz, 
gut und deutlich für Augen geftellet. mit einem wohl 


imnventirten Kupffer⸗ Blatte, zu einem Zeugniß über. 


Sie. Allen Menfchen ohne Unterfcheid der Relir 
gion zur hoͤchſtnoͤthigen Prüfung, inſonderheit denen 


— 


zu Halle dediciret und zugeeignet, nebſt einen Trac⸗ 


EN 
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tätlein, Die Babylonifcbe Keuterey genannt. Der 


beſte unter ihnen iſt wie eine Dormenherfe. Ge; 


druckt von A. L. im Jahr Ehrifli 1693. T. PD. 


Iſt eine neue Ausgabe von vorhergehender Läfterfehrifts 
1326. Heiliger Schau⸗Platz der Landſchafft 


Sevennes; oder hiſtoriſche Erzehlung vieler Wun⸗ 


> 


der, welche in Franefreich unter den Sevennern 
in der Provinz Aanguedoc vor Eurker Zeit gefeher 
ben, und durch Gerichtliche Befchworne Auffagen 

und andere Zeugniffe erwiefen find. Don Herrn 


Marimilien Miſſon zu London in Frantzoͤſiſcher 


Sprache ang Licht gegeben, und aus Derfelben treu⸗ 
lich ins Teutſche uͤberſetzet. Franckfurt, 


in Leipzig bey Gottfried Rothen, 1712. 


Es fänden ſich unter den verfolgten Reformirten (ehe 


viele, welche Eingebungen hatten, und durch welche 
der heilige Geift in Verfamlungen zu reden pfleges 
deren Ausfprachen werden hier mifgeteilet, und erze⸗ 


let, mas einigen von diefen Leuten in London begeg⸗ 


net, S. die unſch. Nacht. 1712. ©, 661. 


| 1387. Freymuͤthige doch befcheidene Unterre⸗ 
dungen von Kirchen: Religions⸗ Politifchen und 


 Natur-Sachen. Herausgegeben Durch Theopbi- 
lum Modeftinum, Seanckfurt und Leipzig, auf Ko⸗ 
ſten deg Autoris. 17397. T. P. a 
x 38 Diefes ift eine Samlung der Einmwürfe ‚ fo man unter 


dem Schein der Befcheidenheit gegen die evangelifche 


Keligion vorbringen Fan. Der Geift wäre, netürid 


von der Sele unterfihieden. Alle Heiden wurden von 


Chriſto erleuchtet ; die tugendbaften inter denfelben 


€ 


Paten in Gottes Gnade, und würden ewig felige 
ie ganze Religion beftehe nur in der Gottesfurche 


ud Kiebe des Nachften. Chriften ſolten nicht Krieg 


Geec3 


füren, 


1 
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- r El — 
fuͤren. Jamblichius und Proclus haͤtten den Geiſt 
der goͤtlichen Weisheit beſeſſen. ꝛc. GS. die fruͤhauf⸗ 
ya, gelel, Früchte Ka — 
1328. Les Moeurs, Reſpicere exemplar vitæ mo- 
rumque. Hor.adPif, 1748. In roth Leder. 
Dieſe Schrift ift den 7. May 1748. zu Paris, wo fie 

gedruckt, auf Befeldes Parlaments durch den Scharfe 
ichter öffentlich verbrant worden, Es hat ſolche 
Herr Touſſaint verferfiget ; fie enthalt viel ſchoͤnes, 
die fruchtbarften Grundſatze einer nafurlichen Sitz 
tenlehre, die Hügften Vorfchlage einer gufen Auffus 
rung, die fürteeflichften Bilder der Tugend und La⸗ 
ſter init lebendigen Karben abgemalet, da das Schoͤ⸗ 
nie des erfien, das Haßliche des legten, und die Lar⸗ 
ve, worunter ſich daffelbe verſteckt, fülbar gemacht 
wird; alleine es iſt nicht von ſolchen ſchaͤndlichen 
Stellen frei, die daſſelbe aller Verabſcheuung wuͤrdig 
machen. 3.€. Einleit S. 31. 32. 34. Die Geſetze 
und Borfehriften des aufferlichen Gottesdienſtes muͤ⸗ 
ſten den natürlichen Gefegen nachgefeßet werden, 
wenn ein Widerſpruch zwiſchen beiden entflche: denn 
dag natürliche Gefeg fei das altefte, beidem alle neu⸗ 
ere Religionen als jüngeres Gefchmifter nachftehen 
muͤſten. Aus der Ummiffenheit diefes Satzes ents 
ſtuͤnden bei uns die feheinheiligen Heuchler und die 
*  abergläubifchen Geiſter. Hieher gehoͤrten die falſchen 
Lehren und Gebote der Obrigkeit ꝛc. S. die Nachr. 
einer ball, Bibl. 2.8. 563. &., alwo auch Sa 
ein fehoner Auszug geliefert wird; ingl. Beders the⸗ 
olog. Bucherfal, 8.90. 8.. an 
1329. Die Sitten. Reſpicere cxemplar vite 
morumque. Hor.ad Piſ. Aus dem Sransöfifchen 
. — Franckfurt und Leipzig, 1749. In roth 
a RE Br : RN pe 
= Diefeß ift die Ueberfegung der vorftchenden Schrifl. 
Dieſe Sittenlehre ift in 3. Haupttheile getheiler, nach 
den 3. Hauptobliegenheiten: man mus — 9 
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| LIBRI PARA DOXL. «a1 
elbſt und andere Menſchen lieben. Die erfke ge- 

bare die Gorfeligkeit, die andere die Weisheit, und 
Die dritte die gefelfchaftlichen Tugenden. Die Got« 

,  feligfeit fei eine natürliche Empfindung von Liebe, 
Ehrfurcht und Dankbarkeit gegen Got. Weber dieſe 
oͤnne feine Meinung ein Weltweiſer vortragen, Die⸗ 
ſer fei ein Menſch, der unferfuche, bevor er glaube; 

der überlege, bevor er etwas thue; und der alfo, 
wenn er entfchloffen fei, nicht anders als veft in feis 

nem Glauben, und beftandig in feinen Handlungen 
fein koͤnne. Bei diefem allein müffe man die Gokſe⸗ 

" Jigkeit füchen, Es feiein Got, der ein Inbegrif aller 
Wolkommenheiten, der die ganze Welt erichaffen, dem | 
Menſchen aus nichts hervorbracht; von demalle _ 
WVorteile, ſo man am Leibe, Geifte und Gemüthe ges 

noͤſſe; kaͤmen; der für unfere, Erhaltung wache, und 

für unfere Gluͤckſeligkeit forge. Seine Güte fordere 

‚von uns Siebe, feine Wolthaten Erfenelichkeit „ und 

e feine Majeftät Gehorfam. Die Liebe gegen Got ſei 
7 allegeit auf unfern Nutzen gegrundet; wir Tiebten _ 
Got, weil er uns liebe; hierzu fei er. um fein ſelbſt 
willen verbunden, daher waren feine Liebe und feine 
7 Woltbaten der Grund unferer Liebe. Alle Liebe fei 
an ſich nicht böfe, nur in dem Herzen eines Laſter⸗ 
yaften fei fie ein Lafter. Alle Liebe fei nur eine einis 
ge, der Endzweck und der Gegenftand mache nur ihre 
Beefehiedenheit, Got aber lieben, hieffe feine Gebo⸗ 
 gerbun. Die Menfchen aber blieben nicht in der Mifs 
so gelftrafe; fie füchten mehr zu thun, als Got befolem. - 
Die Dankbarfeit-gegen Got fei beftandig mitder Lies | 
“3 be verbunden ‚denn Got fei ein wolthaͤtiges Weſen. 
° Der Grund der Verehrung Gottes fei die Oberher⸗ 
2 fchaft-deffelben uber die ganze Well. Man nenne : 
Solche Religion oder Bottesdienft, und heile fie im 
den inneren und Äuffeen ein. Der innere Gottes⸗ 

dienſt habe feinen Sig in der Sele, und ſei der einzi⸗ 
ge, der Got ehre; er.fei auch die Berounderung, die 

die Idee feiner unendlichen Gröfe in ung ertege, ſo 
wie auf die Empfindung. feiner. Wolthaten und auf 
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‘1132 „LIBRI PARADOXIL 5 
ie Ueberzeugung feiner: Oberherſchaft gegruͤndet. 
Ein Herz, dag von dieſen Gedanken erfuͤllet ſei, ſu— 

che ihm ſolche durch eine entzuͤckte Verwunderung, 

durch Ausbruͤche feiner Liebe, und durch Bezeugun⸗ 
‚gen feiner Erfenrlichkeit und feines Gehorfams auß- 
zudruͤcken. Dieſes ware die Sprache des Herzens, 
ſeine Lobgefange, feine Gebete und feine Opfer ; und 
Dis fei der, Gottesvienft, deſſen es fähig, und der als 
lein der gotlichen Majeſtaͤt wurdig fei.  Diefen Got⸗ 
teßdienft habe Ehriftus wieder herftellen wollen ꝛc. 
Die Aufrichtung des Aufferlichen Gottesdienftes ſei 
allſo gefchehen: In den erften Zeiten der Welt haͤt⸗ 
gen die Menfchen fich verpflichtet gehalten, von allem, 
was ſie von Got empfangen, etwas zu feinem Dienft 
zu verwenden, und batten auf freiem Selde geopfert, 
die unbeſtaͤndige Witterung aber babe fie gelebret, 
bierzu befondere Hutten, und die Bequemlichkeit, ger 
wiſſe Leute zu diefen Verrichtungen zu erxwaͤlen: das 
durch waren Priefter und Tempel entftanden.. Dier 
fe hatten Ceremonien erdacht, und dadurch fei die 
Weligion bei allen Völfern ein Schaufpiel geworden. 

Die Ceremonien warenbei ihrem Anfange, dem Ders 

zen die gehörigen Empfindungen einzupragen, ange 

nommen worden; man habe aber gar bald die ganz 
ze Meligion in Rauchern und Opfern gefegt. Die 

Einbildung eines jeden Volks habe den Sortesdienft 

geordnet, Dadurch waren verſchiedene Sekten entftanz 
den, deren Has und Verachtung gegen einander viel 

Blut vergoffen. Es fei gleich viel, mas man vor. 
auſſerliche Gebrauche habe, zumal da die Notwen⸗ 

digkeit des aͤuſſern Gottesdienſtes nicht die Notwene 

digkeit eines befondern und beftimten Dienfles wie | 

Deripreche c. Der zweite Theil handelt von den 
. Pflichten gegen ung felbft,, die: er sufammen Meise 

heit genennet. Der Grund aller Pflichtengegen ung 
felbft feidie Eigenliebe, oder die Neigung, die Gluͤck⸗ 
ſeligkeit der Sele zuerſt, und denn die Gluͤckſeligkeit 
des Leibe zu befördern. Wir wären aber gludlich, 
wenn wir die goͤtlichen Gebote beobachteten, — 
gun 
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 Sentfkinden 4. Hauptpflichten: 7) Die Klugheit oder 
die Fertigkeit zu entfcheiden, was: Got verboten oder 
 gebaten habe; 2) die Stärke, alle Dinderniffe, wel⸗ 
che die Beobachtung der Gebote Gottes unmöglich zu 
machen fehienen, zu überwinden ;_ 3) die Gerechtig⸗ 
keit, oder eine Neigung zur Billigkeit durch welche 
wir in allen unfern Handlungen mit Redlichkeit verz 
füren, und unferm Nachften dasjenige thaten, was 
wir ihn fehuldig waren; 4) die Wäfigkeis,. oder ei⸗ 
- ne vernünftige Einfohrankungunferer Begierden, Ente 
pfindungen und Leidenfchaften in ihre gehörige Ören» 
Jen. Der deitte Theil handelt von den gefelfchaftlis 
chen Pflichten ; diefe forderten drei Haupffugenden 
I) Die Liebe, (Dabei findet fich eine der gotloſeſten 
Stellen dieſes Buches; er befieler nemlich, die Kin⸗ 


der follen ihre Eltern ehren, und feßet dazu: Ich 


„halte mich, Yo viel fie befrift, an dem bloſen Aus⸗ 


— Iſpruch des Geſetzes, dag Moſes ehemals den Nach⸗ 


kommen Jacobs gab. Du ſolt deinen Vater und 
„Mutter ehren, faget dieſes Gefege, und nicht: Du: 
- „folt fie lieben, Er redete mit harten Menfchen, die 


7 © „felbft Feiner gärtlichen Empfindung fähig, und eben 
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„fo wenig vermögend waren, fie bei andern zu erre⸗ 


En „gen. Er unteritand fich nicht, ‚in feinen befanten 


„Gefegtafeln ihnen die Liebe gegen Got anzubefelen. 
Und wie hätte er e8 thun follen? Er hatte ihn fo 
„erfchredlich, fo graüfam und fo eifrig befchrieben, 
„daß ein Bolf, das feiner Lehre folgte, ihn nicht ans 
„ders als fürchten Eonte, und ihn nur fo verehren 
„mufte, wie.zu Rom das Fieber als eine fchädliche 
„Gotheit verehret wurde, die man one Gefar nicht 
- „erzucnen dürfte.“ Und bald darnach: „Ich babe 
es auch fehon gefagt, der Gefengeber vom Berge 
Sinai hat e8 auch in feinem Gefegbuche deutlich 
vorgeſchrieben: Du folt deinen Vater ehren‘) 2) 
Die Freundſchaft, oder eine auf die Tugend gegrüns 
dete Berbindung. 3) Die Mlenichenliebe, oder der 
- Anteil, den ein jeder Menſch überhaupt an dem Schick⸗ 
ſfal feines gleichen nimt, one andere Urſachen, als — 
J ie 
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115g. EIBRI PARADONL | 
2 ie Menſchen find, wie er, und-one mit ihnen dur 
2 Blatsfreundfehaft, oder Liebe, oder Sreundfchaft im 
. geringften verbunden zu fein. 060000 
1330. Göttliche Liebes, Gedancken, anfangs 
in. Scanzöfifchee Sprache gefihrieben von Perra 
Melinaeo, berühmten Theologo &c. aufs neneine 
Hochdeutfche überfeget. Magdeburg: bey Daniel 
Müll, 1890... Seh Pape 00.000 
Das ıfle Kap. handelt von der warhaftigen und fale 
fehen Liebe; das 2te von den z. Staffeln der kiebe 
Gottes, diefe find: a) daß wir Got ſollen lieben um 
das Gute, fo cr ung thut, und fo wir noch von ihm 
gu hoffen haben, b) um fein felbfi, e) über als můſe 
>... fen lieben, d) uns felbft darum haflen, ce) die Liebe, 
mit der wir werden Got lieben im ewigen Leben. 
Zas zte Bep. redet von den Merkmalen und Wire ° 
ungen der Liebe Gnttes; Das Ate von fünf Mitteln | 
und Gehülfen, die ung zur Liebe reisen follen, Den 
Beſchlus macht cin Geber, \ 
3331. Die wahre und lebendige Natur und 
RKxrafe des Kreutzes Jeſu Chrifti, zur thatigen 
Gemeinſchafft im Glauben, in einem gerichtlichen 
Bekänntniß, von dem Menfihen-Tand vindicivetr | 
wodurch e8 fo viele Zeiten her den Menfchen- Kine 
dern verborgen und unfichtbar gemacht mordenz 
famt kutzen Bericht, was dabey zu Stockholm in 
Schweden paßiret, nebft Communication deverin 
meritis caufe eingegebenen Sehriften, zuveinfaltigen 
Pruͤfung Gott juchender Seelen, ausgegeben von 
iErie Molin. Schwedifchen Exulanten. 1740. T. P. 
Anfanglich beſtreitet der Verfaſſer die Lehre von der 
 Mechtglanbigkeit eines gotloſen Menſchen, hernach 
ſagt er unter andern: Die Zurechnung des Verdien⸗ 
Steg Chriſti wäre der falſchẽ Grund der Seligkeit, ein 
Abergiauben, der ale Heiligung aus den Augen ft — 
—— und 
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und die gröfte Hindernig der Gottesfurcht. Der 
Menſch verdiene feine Seligkeit unter Enrifto; er 
verdiene Gottes Geduld und Gnade, Die Wieder- 
geburt geſchehe nicht in der Taufe, Die Endlichkeit 
der Höllenfltafen behauptet er. Die Predigerkleider 
waren Abgötterei, ıc. G. die unſch. Nacht ı7ar. 
"8.728. er —— — 
133%. Le Monde, fon origine, et fon antiquits. 
.. Premiere Partie. A Löndtes, 1751. De l’ame, & 
. de fon immortalite, Seconde Partie, A Londres, 
3751. Eſſai ſur la Chronologie. L.Y 
Die Welt ſei viel aͤlter, als unſere Zeitrechnung es be⸗ 
ſtimme; ſie ſei fo alt, dag auch Moſes das Alter⸗ 
Zum derſelben nicht anzuzeigen vermocht. In der Ab⸗ 
—— handlung von der Chronologie wird die Jahresrech⸗ 
.. Rung unterſucht, und gezeiget, daß der Melt Anfang 
ſchwer zu beſtimmen ſei, und die Feler der Chronolo⸗ 
giſten entdecket. Die Schrift von der Unſterblich⸗ 
keit der Sele macht felbe, ſowol als die Religion, 
ungewis und zweifelhaft, ne | 
1333. Le Monde Fou prefere au Monde. Sage, en. / 
" Vingt-Six Promenades de trois amis, Criton Philofo- 
phe, Philos Avocat, Eraffe Negociant. Nouvelle 
. edition, corrigde et augmentde de quelques Lettres. _ 
Tomes. II. A Londres 1744. In roth Leder 
Die Mademoiſelle Hubert hat dieſe Schrift verferti⸗ 
get, fo geſpraͤchsweiſe abgefaſſet, und in 24. Unter⸗ 
redungen getheilet iſt. Es wird darin das Gewiſ⸗ 
‚fen, oder eine innere Empfindung zum Entfcheidungee 
grunde der Rechtmaͤſigkeit oder Unrechtmäffgkeit des: 
Verhaltens angenommen; folglich die ganze Religi⸗ 
on auf diefe Empfindung gebauer, auch unter ander 
behauptet, das Bewiffen fei der einige untrügliche 
Lehrer, und der Hanpfgrund aller Lehre, die rechte 
Warheit, Got felbft, und in feinem Stüd von. ihm 
unterſchieden. Der Religionsunterſcheid babe nichts 
— Goeces auf 
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auf fi, und ſei eine ſtarke Hindernis der waren Befo | 


"  ferung und Unterfuchung der Warheit. Die heilige 
Schrift fei nur ein Zeugnis der Warheit, fo von gu⸗ 


ten Leuten abgelegt und aufgefchrieben worden. ıc. 


S die unſch. Racht. 1735. ©. 596. Leipz. gel. Zeit, 
1932. ©. 68. 1733. ©. 607. Loſchers theol. An- 
nal, 4.Dec. 96.6. Baumgartens Rachr. von merk⸗ 
wuͤrdigen Büchern, 4 B. 414. ©, | | 


1334. Die Thoͤrichte Welt der Weiſen fuͤrge⸗ 
zogen, in Vier und Zwantzig Spatzier⸗Gaͤngen 


dreyer Freunde, Criton eines Philofophen, Philon 


eines Advocaten, und Eraften eines Kauſmanns; 
‚aus dem Frangöfifchen uͤberſetzt. Franckfurt am 
Mayn , zu finden in der Andräifchen Buchhandlung, 


Dieſes iſt die deutſche Ueberſetzung der vorſtehenden 
Schrift, da in der Vorrede des ungenanten Ueber— 
ſetzers verfichert wird, daß fie nicht vom Deren Mus 


ralt, fondern von der Jungfer Aubert, herfomme, 


1335. ©. K. Neue Blage Moſis vonden Abe 
weichungen der aus Egypten auffteigenden Iſraeli⸗ 


‚ten, oder von den Fehlern der anfangenden Chri⸗ 


ften. Worbey mitz angebänget 1) eineg Anonymi 


wolgegründetes Urcheil in einem Antwort⸗ Schrei⸗ 
‚ben an eine vornehme Standes Perfon, über einis 


ge ihm communieirte Gefehichte, ſo ſich bey ietzigen 
Religions⸗Bewegungen hervorgethan, darinnen er 
ſchrifftmaͤſſig anweiſet, wie man bey den heutigen 


‚natürlichen oder auch goͤttlichen Wirkungen bes 


b utfam ſich zu verhalten habe. 2) Kurse und ner=- 
voſe Regeln von Hebung der Vollkommenheit und 
"Gegenwart Gottes, des berühmten Zaurenrüi de la 
‚Relurredtion und Herrn Courbond, Dod. Theol. dee 
j ——— N — 
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| ich n Pilgrimen zur Prüfung, Warnung 
md RES erleburs bey Sb. Jacob 

Haug, 1723. T. 

| Samuel Bönig. Einst. bierinme, daß. feine, Anhänger 
nicht gehorfam fenn wollen. „Diefes waͤre der vor⸗ 
nemſte Grundirtum. Angehaͤngt iſt ein Brief, daß 
man feine Vifiones ſuchen fole, und L. de Refurre- 
ctione Hebung der Gegenwart Gottes, S. die un⸗ 
ſchuld. Nachr 1724. S. 923. 

1336. Evangelifihe Buß- Thränen uber dieShns | 
den feiner Jugend, und befonders über eine Schrift, 
die man Muffel der Neue Heilige betitult. Mit 
Poetiſcher Feder entworffen von dem Berfafler des: 

fo genannten Muffels, oder beſſer M. Oufie. Zmenz 
— — welcher der Muffel ſelbſt angefuͤget iſt. 
one I 
Der Kerkifer berenet, dag er die Schrift verfertiget: 
Muffel, der eue Heilige, nach dem Leben ge⸗ 
ſchildert und bey Gelegenheit einer Magifter Pros 
motion zu Wittenberg in einem Gedichte entworf⸗ 
fen. Ebendaf; 1737 
‚Da Berfaffer bat fich in ber Votrebe unterſchrieben 
Joh. Simon Buchka. Der Muffel iſt eine heftige 
Stachelſchrift wider eine gewiſſe Art von Frommen. 
2 1337. Mylterium magnum, pom Worte des Le⸗ 
bens in, nach und aus deſſen Einwuͤrckungen im 
Geiſt zur neuen Geburth zu ſuchen und zu finden, 
vorgeſtellet aus Alcetifcher Betrachtung des Evans 
gelii Johannis als eine Continuation des Decori 
— — ins und Copenhagen, bey Jacob Preuß, 
Diefe Schrift hat aleichfals >. Earl verfertiget. &. 
oben 1132, ingleichen die unſch. Rachr. 1740. &,43% 


1338. 
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"1338, M. Botefried Ephraim Muͤllers drew 
philoſophiſche Abhandlungen: 1) Ob das Weifle 
Kleid, das Herodes Chrifto anziehen laffen, ein 
Roͤmiſches Candidaren Fleid bedeuten follen? 2) 
Ob Pilatus Chriſtum vor einen Philofopben ge⸗ 
halten? 3) Ob Pilatus fich gefürchtet, inder Ders 
fon des Erlöferg, einen Halbgott zu toͤdten? Zur 
Erläuterung einiger merkwürdigen Stellen der Lei⸗ 
dens Geſchichte Jeſu Chriſti 1744. T. P. 


2 


lle drei Kragen werden mit ja beantroortet. Beider 
erſten wird mit einiger Warfchemnlichkeit dargetban, 


daß dieſes Kleid Jeſum nicht als einen König vor⸗ 
ſtellen follen ; allein e8 wird behauptet, dag Herodes 
hierdurch nicht. nur des unſchuldigen Jeſu, ſondern 


vielleicht auch der Römer, und beſonders des Pila⸗ 
es, mit dem er dazumal nicht wolftund, ſpotten 
wollen. In der aweiten wird durch nicht unwar⸗ 


ſcheinliche Mutmaffungen begreifich gemacht, dag 


Pilatus Jeſum für einen Philofophen aus der 
Schule des Zeno, wegen feiner Reden und ubrigen 


Betragens, da er dag Götliche, fo bei Jeſu war, für 


eine ftoifebe Volkommenheit angefeben, gehalten har 


be. Daß endlich Pilatus den Heiland für einen 


Ralbgot angefeben, wird in der lezten Abhandlung | 
aus den Worten Chriſti, da er fich fur Gottes Sohn 


ausgab ingleichen aus den aufferordentlichen Ums 


fanden, welche bei dein Tode Eheifti ſich dufferten, 


erklaͤret. In dem Anhange wird die Aenlichkeit 


„einer. Stelle aus Lampridius im Leben. des Anto⸗ 


nini Diadumeni im sten Kap. mit Luc. 1,60.G1. | 


ingleichen aus dem Laertio um erſten Buche mirdem 
en Berfönungsfeft, gewiefen, wobei die unbe> 


‚Kanten Götter der Achenienfer aus der Ap, Geſch. } 


38, 23, folche genennet werden, deren. Altaͤre Feine 


‚befondere Namen einer gewiſſen Gotheit gehabt, In 


der Vorrede wird die Ehre der Landprediger geretz 
Kt; und, in des Verfaſſers und verſchiedener feiner 
Witbru⸗ 
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-  Mitbrüder Namen, einem- ungenanten Stadprediger, 
als dem Boligt, der ihnen an heiliger State Hohn 


— geſprochen haben fol, eine nachdruͤckliche Gert ſetpre⸗ 


digt gehalten ©: Läpz gel. Zeit, 1746. ©. 79. 


+ 1339. Neun Bücher Sibyllinifcher Propheceh⸗ 
ungen wegen vieler darinnen enthaltenen erbaufichen, 


auch diefe legte Zeiten betreffenden. wichtigen Din 
ge. Aus der Griechifchen in die Teutſche Spras 


‚che überfeget, von den. untergefihobenen Gloſſen uns 
terfchieden, mit Anmercfungen erläutert, und nebft 


einer Einleitung von der wahren Hiſtorie derer Sir 


bylien und ihren Propheceyungen, in welcher die 


falfchen Auflagen Scaligeri, Cafauboni, Capelli, Ob» 


fopei, Blondelli, und anderer, die fie für erdichtet 
ausgeben, wiederleget werden, auch einigen andern 
Anhängen, zumandern mahl verbeffert und vermehs 

ret an das Licht geftellet von Tobann Chriſtian 


Nehring, Paſtore zu Mori, Beyderſee und Modes 


ram 1719, 

Die Sibyllinifcben Weiſſagungen ſo hier geliefert: 
werden, waren richtig, iedoch hacten einige alte Chri⸗ 
ſten etliche Gloſſen eingeſchoben. GS. die unſchuld. 
Nachr. 1719. & 837. 

1340, Ebendefl. nochmahlige Vertheydigung 
derer Sibylliniſchen Propheceyungen gegen die 
Einwuͤrffe gelehrter Männer, welche folche für falſch 
und erdichter ausgegeben. Ebendaf. 1719. | 


Bei der Verteidigung der Richtigkeit dieſer Weiſſagun⸗ 


gen wird behauptet, daß ſie goͤtlich oder von Got ein⸗ 
gegeben waͤren, wie denn auch die Wiederbringung 
von gotſeligen Leuten verteidiget werde, um das Ver⸗ 
dienſt Chriſti recht. gros zu machen?c. G. die un⸗ 

ſchuld. Rachr. 3720. S. ıon Reimanni bibl, theol, 


7906. 
ee tar. 4 


o 


146 LIBRI PARADOXL 
1341.) Samuel Neumanns Betrachtung, 
uͤber die eigentliche Urfache und Abficht, warum 
Gott den Tod über die Menſchen verhänger ? Prentz⸗ 
lau und Leipzig, bey Chriſtian Ragoczy, 1752. T. P. 
Der leibliche Tod fei eine notwendige Folge der Natur 
des Menſchen, und habe erfolgen muͤſſen, wenn die 
Menfchen gleich nicht gefündigef harten. S. die 
Nachr. einer hal. Bibl. 4. B. 822. . 
1341. 6) Nature Sanduarium: quod eſt: Phyf- 
c4Hermetica, in ſtudioſorum finceriorisPhilofophie 
"grätiam, ad promovendam rerum naturalium verita- 
tem methodo perfpicus & admirandorum fecretorum _ 
‘in Nature abylio latentium philofophica explicatione 
decenter in vndecim libris tradtata ab Henrico Nollio, 
‚Phil, & Medicin& vtriusque dodtore, eiusdemque in’ 
incluto Arnoldino, quod eft Steinfurti, Profeflore 
publico. En dabo in Hermetis dodtrinam introitum. 
attende: Sapiens Ampleditur Tacite Veritatem Reie- | 
dciis Nugis Vanitatum Scholafticarum. Sub finem duæ 
appendices, quarum 1) Panfophia fundamentum, & 
11) Philofophiam Hermeticam de lapide Philofopho- 
tum quatuor tratatibus antehac editis, tum vero re- 
cognitis & audis comprehenfam explicat, annexa 
funt, preterea etiam Remora ftudii Medici, ex qua; 
de Medicina mea Hermetica breui in lucem emitten- 
da cordatus Le&tor facile iudicare poteſt, adiedta ef, 
SGc errores Medicorum multorum inibi dilucide dete- 
guntur. Francofurti, typ. Nicolai Hoffmanni, fum= 
ptibus Tone Rosæ, 1619. SPergb. a 
Diefes Werk ift in zwei Theile, nemlich in vimplicem & 
“ Harmonicam verfaffer, darunter der legte von dem 
Berfaffer ſelbſt noch wor ziemlich roh und unvolkom⸗ 
wen gehalten wird, Es find, nach feinen eigenen 
a Geſtaͤnde 


—* 
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Geſtaͤndnis, viele paradore Meinungen darin ent» 
> halten, wohin unter andern auch gehoͤret, was er 
Buch II, Kap. . u. ſ. w. von dem Feuer, Lufte 
Waffer- und Erdengeiftern fhreibet, dag nemlich ein 
iegliches Geftirn am Himmel eine Wonung und Bes 
haͤltnis vieler dergleichen Salamander oder Feuer: 
geiſter fei, daß den Luftgeiftern die Direction der 
+ Luftgefchichte von Got anvertrauet, daß die Flime 
i pben oder Waffergeifter die Schaße des Waſſers, 
die Pigmäi aber, oder Erdengeiſter, die Schaͤhe der 
Erde unter ihrer Bewarung und Aufficht haben, und 
daß dieſe beide leztern Arten der Geifter mänlichen. 
and weiblichen Gefchlechts find, welche ſich durch 
Zeugung vermerten, und auch dem Tode unterwuͤr⸗ 
fig waren, Ferner, daß in dem Mittelpunkte der ; 
‚ Erde eben ſowol, als an der Veſte des Himmelg, ei⸗ 
nie Sonne befindlich fet, welche mit dem ſtets wäh- 
renden Ausflug ihrer Stralen die Früchte der Er- 
de belebe und erhalte, und andere dergleichen hoch 
vielmehr, ©. Arnoids K. u. K. Hift. Theil IL. 
. XV Kap. 18. Univerf, Lericon XXI, Theil, 
198.8 N — — 
‚1342. Gerhardi Noodts, Profefloris zu Leyden in 
‚Holland, gelehrte Nede von der Freyheit des Ges 
wiſſens, wie felbige in dem Natur⸗ und Voͤlcker⸗ 
Recht gegruͤndet iſt Nach dem Lateiniſchen Ori- 
ginal und Franzoͤſiſchen Verſion des Herrn Barbey- 
 racs in das Teutſche überfeget, und mit einer Vor⸗ 
rede verfehen, morinnen diefe wichtige Materie aus 
der Hiftorie und Erfahrung weiter unterfuchet, und 
auf den Zuftand des Roͤm Reichs appliciret wird. 
 Rara temporum felicitate vbi [entire quæ velic, & que 
fentias dicere licer. Tacit. hift, Libr. 1. Cap. 1. Sf 


und Leipzig, 1724. . IP . 
Dieſe neue Auflage der Noodiſchen Rede ift von dem 
Herausgeber blos deswegen beforget worden, damit 


\ 
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A ; er derfelben feine Borrede- beifügen möchte, welche 
-  fech8mal gröffer iſt, als die Rede felbft, und darin det 

Merfaffer, welcher ein ſtarker Dippelianer ift, mit ei⸗ 
"ner heftigen und beiffenden Schreibart gegen die 
BGottesgelehrten die Toleranz aller Sekten behaup- 
len wil. ©. kilienthale theol, Bibl. 1. Th, 852. S. 
1343. Les Vrayes Centuries & Propheties de Mais 
fire Michel Noftradamus. Od fe void reprefente tout 
ec, qui s’eft pafle tant en France, Espagne, Italie, As 
lemagne, Angleterre, qu’ autres parties du monde. 
Reveues & corrigees fuivant les Editions imprimees 
Alyonlan 7644. & à Amflerdam l’an 1668. 
Avec la vie de l Autheur, à Cologne, chez Jean 





Volcker, Marchand libtaire, Pan 1699. T. P— 


Noſtradamus, ein beruͤmter Medicus und Aſtrolo⸗ 
Bus in Frankreich, 1503. geboren, bat ſich die 
Sternwaͤrſagerei dergeſtalt einnemen laſſen, daß er 
geglaubet, er ſei, wunderbare Dinge zu verkuͤndigen, 
rleuchtet worden. Er brachte daher feine Gedan⸗ 
ken, die er von allerhand zukünftigen Begebenheiten 
hatte, erftlich in finreiche Raͤtſel, nachgehends aber 
in-lanter Strophen von 4: Verſen, weil er glaubte, 
daß die Verfe einer prophetifchen Begeiſterung weit © 

». anftandiger, als die Narfel wären. Auf diefe Art 

lieg er. 1555. fieben dergleichen propherifche Centu⸗ 
rien, wie er fie ante, zu Sion druden, welche ee 
1558. mif 3. andern Centurien vermerte. Die Urs 


teile darüber waren unterfchiedlich, inden ihn einige > 


fauaͤr einen ‚einfältigen Fantaften, andere für einen 
Schwarzkuͤnſtler, und noch andere für einen war⸗ 


haften Propheten hielten. Diefe fehr unterfchiedene , | 


Meinungen beivogen sseinrich II König in Frank⸗ 


‚zeich, und deffen Gemalin, Batbarinen von mMedis 


eis , daß fie den Verfaffer felbft ſehen wolten, wele 


cher auch fogleich in Paris erfchien, und daſelbſt nicht 
nur wol aufgenommen, ſondern auch mit 200. Golde 
kronen beichenfes wurde. Aus eben. a 
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chen watd ihm auch eine Reife nach Plois zu den toͤ⸗ 





lans II. zweien Söhnen, Rudolph und Ernſten jeo | 


nem etliche Gemalinnen , diefem aber die Ethoͤhung 
zu Kron und Scepter prophezeiet; welches beides 


nicht erfuͤllet worden. Stephan Jodellus machte 
auf Noſtradamum folgendes Diftichon! 


| Nofirodamus, cum falfa damtis, nam fallere noltrum eft, 
Be cum verba damus, nil nifi noftra damms: 


eG Ah 


Did Emm 


RN: 
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S Univ. Lex. 24. Ch. 1385. S. _Diefe Ausgabe iſt 
felten. S. Sinceri Nachr. 321. ©. Theſ. Biblioth. 
ee ee 
1344. Vierckwuͤrdige Fata der Groß⸗ Britani⸗ 
ſchen Erone, feit der Zeit, da die Religion reformi= 
vet worden; fehon damahls verfündiget durch den 
Welt⸗ berühmten Propheten Michael Nofradamus, 
der Anno 1566. geftorben; jet aber aus deſſen Va- 
ticinüis, fo in iedermanns Händen, mit Fleiß zufam- 
men gefüchet, und mit einer Eurgen Erzehlung der 
Gefihichten erleutert von 2. P. Zweyte Auflage, 
wre 
© 1345. Ein ftilfehweigend Steiff Außruff Wars 
nung zur Wahrfchanung allen gutwilligen und glau⸗ 
an Se 
Dieſes ift eine eigenhandige Handfihrift des Verfaſſers, 
Math. Oehms, von 8.Blat. Der Berfafler ziehet 
das innere Wort dem auffern vor, und verwirft daß 


felbe, fo wie den Glauben uff. | 

1346. 729. An Oliger Pauli, der mir ein lieber: 
Bruder geworden ift, in den Durch ihm an den Juͤ⸗ 
den verfündigten Jeſu, Mesliæ Davids Sohn > das 
ewige Wort; Eli Elı Lama Sabachthani recht uͤberge⸗ 
fest: Mein Gott, mein Bott, wie uͤberſchweng⸗ 
lich verheiligft du mich. Lind nicht wie Die jeßige 
Ehriftenheit eg lehret: Mein Bort, mein Gott, 
warum baft dis mich verlaffen! Als zu widern. 
Devt. 4.31. Pfal. 4. 4. Jer. 14. 9. 23. 5.6. Philip. 
2.9,10; 11, Zach. 12, 10. Apoc. 1.7.8. Pſal. 37. 
98. 45.7.8. — 68. 14.20.2194. 14. 110. I, 
Je. 53. 10. Matth. 28. 18.19. Apoc.3. 21.22.14: 
14 Jef. 44. 5.6. Pfal. 68. 21. Joh. 12. ı9biß 28. 
Devt. 32.39. 40, 35. 36, 27. Durch Dodt. Johan 
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Elias Möller, und von Oliger Paulli befäftiget mit 
Bibliſ. Terten. Gedruckt in Jahr 1703. T.P. 
Chriſtus fünne one Trennung der göslichenund menfchs 
lichen Natur nicht von Got verlaffen fein; fo ei e un⸗ 
geduldige Nede ftehe ihm auch nicht an ac. G. die 
unſch. Nachr. 174. 6.717. 000.0 
1347. MRM Es werde Licht, das iff, Kurs 
Be Entblöffung der unter dem Nahmen des Hn.M. - 
Zeydings heraus gekommenen vermennten Beweiß⸗ 
Gruͤnde, daß die Worte Chriſti: Elı Eli Lama Sa- 
- bachthani vom H. Geifte felbften Dusch eesus, Her 
48, bari we synareiızer, Mein Bott, Wein 
Bott, warumb haſtu mich verlaſſen, übergefegt 
ſeyn, worinnen dem günftigen Lefer zu urtheilen vor⸗ 
‚gelegt wird, ob nicht folche vermeynte Gründe von 
dem Autore fehr unbedachtfan, Ja Gotteslaͤſterl ch 
verfaßet Find; Zu PVertheidigung der ehemablen 
herausgekommenen Schrifft Davgeleget vun Qliger 
Paulli. Gedruckt im Jahr 174. 0... 
Dieſe Schrift zielet auf Behauptung der gemeldeten 





Meinung, 


2348. Ehendefl, 2UWÖN Amen nk Ebi. 


52. 10. pn Irrendes IN SuN wieder zurecht 


gebracht, Exod. 34.14. Im Licht, n 8 9 
Na (SE ’ BR R 3 Km 
N lan mm nen yoV und Ann üRs 

MN Deut. 6,4. Mason) 4039 Numer. 14. 17. 
biß 21. Deut. 32. 6. Exod. 15.2.3. Pf. 99.4. bif 
2.6.8.5. Efai. 12. 2.3.— 26. 4: Pf. 118. i9 biß 
21.— 122.4, 135. 3.4. Anno 1704. TV. 
Der Verfafier hatte fich in den kopf kommen lafjew, die - 
chriſten und Juden zu vereinigen , leztere wieder in 
Bu, Didda 000 db 


ar 
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das gelobte Land einzlifücen, und ein neuer König det | 


duden u wa an ne 
„1349. Ons Levens Behoudt in 'tfpreeken Srbib- 
boleth voor Sibbolerh Jud. ı2. vers 6. zynde T wee 


Sendtbrieven. De Eerfte aen Die. Friedrich Breekling 


de tweede aen Sr. Moses German Dien Philofophi- 


' fchen, maer geenfins Israelitifchen food, Col. 2.8 


tot.17. Wijlen hy ontkent, dat Jesus in de Werelt 
geweeft is, die daer feyt Joh.4. 22. Ghylieden aen- 


I 


didt dat ghy niet en weet, wy aenbidden dat wy we- 
ten, want de faligheit is. uit de Jooden. In Liefde 
gefchreven door Oliger Pauli Danus. Jel 41.24 
tot 29. Apoc. 22. 16, Jef. 61. ı tot ız, Zach. 6 
12.tot1g. Je. 66. 6. tot 13. t’Amfterdam, ge 
druckt voor den Autheur, by ].Smets, Bockdrukker, 


agter ’t Stadhuys, 1699. ES» 


“1350, Den feer groten Dagh Hizreels Hof, ı 99 | 


tot 12. Rabbi Mosche bar Maimon en den ApoftelSt. 


Panlus, der Joden en Heidenen Leeraets vereenight. 


“ En — gl — N a — y : 2 N 
Door Oricer in Sygn dat is, Jesus, Messias; Ado« 


Hai. Vader, Soon , en Heilige Geest mn 


AR mm nn m ONYEN YOU Deut, 6.44 


t Amfterdam, gedrukt voor den Autheur, 1698. 
Gehet gleichfal auf die Bereinigung der Juden und 


Chriſten. 


1351. Ebendef. Mofer Neemt de Deckeaf waer. 
door de Jodentot Triomph fien, Hraels 7m Mesfias | 
rn AAN Ichovak den Godt der Hebreen. Ak 

le hedendaegiche Chrifenen dast en tegen, dat fe be 
Ye | — SONG 


* 
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“ teveret zijn door hare overgefetteBybels, waer in ſo 
genen vallchen Jef# volgen Matth. 24. vers 23, tot 
28. Die daer aen ’tKruijs, contraire Pb. 37; 28, 
Pre. 19, 16,97. ‚Hebr, ı2. 2. Philipp. 2. 8, 
a1, foude geroepen hebben, Min Godt, myn 
. Gott, warom hebt ghy my verlaeten? bekent ge⸗ 
maekt door PR AN ‚1b, — Smets — 


Roth Reden. 


Det: Berfafer redet Seiedtich den IV. KönigtonDin- 


nemark, hierin erfiiih an, und fücht ihn zu bewe⸗ 
gen, daß er die Juden mit machtiger Hand in dag 
gelobte Land füren fo:te, verheiffet ihm auch deswe⸗ 
gen die Stad Hamburg und das Königreich Schwer 
ven; Die Stod Amſterdam werde den Juͤden bei— 
fieben. In der Ausfürung wil er aus dem bebrais. 
Sehen Texte das faufendjarige Reich, und daß nur eis 
ne götliche Perſon und daß diefelbe Jeſus fei, ber 
reifen, und die Juͤden bereden, daß fie folches ane 
nemen möchten. Er giebt fich auch bierin vor einen 
Abkoͤmling des Könige Davids auß, der dag alte 
Königrecht der Juden wieder bervorfüchen, die Tür 
den wieder in das gelobte Land — und. ein Vor⸗ 
Täufer des Meſſia fein werde. S die unſch. Nachr. 
1738. ©. 521: eh | 


1332. Ebendeſſ Triumph, Triumph 3, Tri- 


umph i in den. afgehauven Steen zonder Handen. 9, 
dat is: — in des zelfsH. H. H. Drievuldi ich 
Eenigbeit, tot bekeeringe van de Jaden fijn Volk ont= 
dekt, in de Persoon hares Messie, ende alzo rt 
Israelis Dina, 4 NM cen, die, ons maakt als Kin- 


| deren Ahrabams, he Geheiligde Jehovanen. Jeſ. 62, 
h Dddd3 — 
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1, tot”, en 65. Apoc. 2: 17. Num. 6:27. Matths 
3:29. Jel. 63:16. Luc. 18: 17. en 20:36. Jh 
56:5. Joh. 2: 12. Jel.25:9.9. Gal. 3: 6.1029. 
‚Exod. 3: 14. Rom. 8: 21.tot 39. - Hof. 1: 10, 
Eıech. 37. v.26.27.28. Daat en tegen wotdenal- 
le andere Religien nul en van gechder warden ver- 
klaart. Zach. 14:9. Joh. 9:40.41. Matth.23: 15. 
Joh. 12: 42. Jeſ. 45: 19.t0t25. Jer. 9: 23.t0t 26, 
Ief. 60: 18. tot 22, 1.Cor.2: 3. tot 23. Jel-39: 17. 
‚ t0t24. 1. Cor. 10:21, fef. 43; 1 tot x1. Joh.$.v. 

42.43.44. Deut. 30: 11. tot 14. Jel.66:5.tot 14. 
joh 3:3. en 317: 21. tot 26. Ezech, 33:9. 10,31. 
Joh. 4:22. tv Amiterdam, 1697. Der. 

. ©liger ‚Pauli wil auch in diefem Buche fein Vorhaben 

| ausfuren, nemlich aus Chriſten und Juden eine Re⸗ 
ligion der Jehovanen zu. machen, Die wieder unter 
ibm, al$ einem geiſtlichen Haupte, in das gelobte 
Sand einziehen ſolten sc. ©.die unſch. Nachr. 1710, 
©. 327. 

1353. Ebendefl Haachs Duyve, of Goede Ty- 
einge uy t Canaan: Dat is, en Verhael hoe dat Jeho- 
vah zich van angeficht tot angeficht aen feker Koop- 
man binnen Parijs heeft laten fien, naer dat hy aen- 
hem te voren in Engelant was verfchenen als den 
Godt Zebaoth. Ende naderhandt als Elohim-Jeho- 
-vah-Adonai. _ Binnen Parys voornoemt geopenbaert 
hadde, dat dea gemelden Perfoon van fine Kints- 
heyt af, in onnofelheyt voor Godt wandelende, uyt 
gevönden bat de geheymenis der H. Drievuldig-ee- 
sigheit, te zijn Een, Eenig, Eenigft, Eenigheyt, Ook. 
Dat het Heil der Jooden naby was, door de Verga- 
dering der Veelvuldige Religien in cen, om te fin 
iS — het ſeggen van den Mes- 

sias; — 


a 
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siag: Het Heil is van ons Joden, en de Propheſie 


Jeſaias 19: 24. 25. Zach.2. v. 10. 11. 12. 13. Heſch. 


34. v.9. tot 31. Ende alfoo. Een Godt, een Mesfi- 


as, en een Kercke, Alles ftreckende tot verfekering 
van elk Menfch zyn aaligheyt of verdoemenis eer hy 
‚ fterft. Gen. 4. v.6.7. 2.Cor.3, 16.17. 18. tAm> 
Rerdam, 1696. eh 


Iſt gleichen Inhalts wie vorſtehende Schrift. . | 
1354. Ebendefl. PI7T7O7 De Stemme des 


Bruydegoms ter Middernacht, roepende dat WIL- 
beLMVs III. DelReX Pro Lege, et æ AVgVsto, 


De Joden en arme Chriftenen van Ao. 1703. tot 


‚1707. In ’t Landt Immanuels brengen fal; Alwaer 


33. Jaer daer nae nn arm Mal. 3. v. I. 


Apoc. 22. v. 16.17. verfchijnen wil tot in voeringe. 


"Het Duysendt-Jarige Ryck. Bekent gemaeckt 
 fEen Eerwaerde Leeraer defer Claſſis. 

) r | Biffchop Bournet in Engelandt. 

Aen } Rabbi Herschal Moses. 

IDe. Rachſtad Wyle, geweefen Rabbi, 

srx. Molſes German, geweelen Cheift, 


Br 3 


Die Könige in Engelland, Daͤnnemark, Schweden 


und Polen folten die Juden nebft den armen Chris 
ſten mit Heeresmacht in daß gelobte Land füren, und 
mit dem 1703. den Anfang machen, damit e& 1707. 
volbracht fei, Der Kaiſer Leopold wird buld demus 
Sig, bald drohungsweiſe ermanet, diefes Werk zu be⸗ 
fördern, fo werde ev Eonftantinopel einnemen ; im 

“ widrigen al aber Wien wieder aufs neue verlaffen 
möffen. König Wilhelm werde Spanien, und here 

nach Italien erobern. _ Die grofe Sternenverbin- 


— 


Jung 1703, werde den Anfang feines groſen Werks 
Pr en Ddddg  wadm 
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N — alsdenn werde ein heftiger Streit zwiſchen 
den Chiliaſten und ihren Widerſachern angehen, und 
die erſten wuͤrden die lezten ſtuͤrzen, alsdenn hebe 
ſich auch die lezte Monarchie an. Anjezo ſtuͤnden 

Die Chriſten noch. unter des Teufels Monarchie, 
Mahomet, Kurber und Ralvin waren die 3. Höre 
Der des apocalyptiſchen Thiers ıc. S. die unſchuld, 
Nacht. 1738 522 - | 
1355. Bebemots Nafen Ring, das ift, Die jezige | 
Theologie, gelegt zu den Füilen der juden; wylen 
diéle Jefam den gekruycigten als Davids Soon und 
‚Herren nun ahnfangen rechtfinnig zu verkundigen. | 
Conform Pf; x 17.24: 8, Zach. 14:7.8.9. Hebr, 
bis to. 1. Cor, 16: 22. Colofl. ıs ro bis 19. Phi= 
lipp- 2: s.bis ır. Adtor. 13 6. bis 11. 3: 13.bis 
26. Apag, 20:4$,6.— 22: 16,17. Deut. 33:2. 
3. und vers 26.bis29, Praverb, 30:4.  Bekent ge 


. mach dem Herren Dodor Vilbelmus Petersen Umb 


mit den Juden über alle Antimilinairen und zıy 
Afab oder — Sabak ruffer zu triumphiren, Durch 
Ol: er Pauli Danus Wie man in ‚Isfaias capı 4 


v.25, ietz vernimt, * 9— 52 sy" a f Am- 
fterdam, gedruckt voor den Autheur, by Johannes 
Smets, Backärukker,, achter t Stadhuys, in ea, | 
1701. DP. a 
auf D. peterfens fegmeichelhaften Brief antwortet bien | 
Ä Oliger, und dringet auf fein Sabachtani , rückt auch 
einen Brief von Eoftern von eben dieſer Sache ein, 
und haͤngt Moſis Germani Lobſpruͤche an Dieſer 
Fantaſte und eingebildete Koͤnig der Juden iſt zu 
Koppenhagen 1654. geboren. Er lernetedieKaufe 
manfchaft, und machte ſich dabei allerhand Sprachen 9 
bekant, unter andern die hebraͤiſche, geriet auch uͤber 
viele fanasifä, Buͤcher mit welchen ſeine il ; 
ziemlich 
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Bedanken, er ſei der Krigdefürft, von welchen in hei⸗ 
liger Schrift geweiſſaget morden, weiler Dliger, vom 
Oelbaum, als dem Sriedengzeichen, bieffe; feine Mut- 
ter, als eine Daͤnin, komme von Abrahams Keturaͤ 
Sohn, dem Simeam, als dem Stampater der Cim⸗ 
hrer ber, und alſo habe er von vaterlicher und muͤt 
terlicher Seite ein gegruͤndetes Recht, König der Juͤe 
den zu fein; zumal da er ſich einbildete, fein Stam⸗ 
paier, Hans Pauli, fei aus dem Gefehiecht Davids. 
geweſen, und bedeute der Nane Paulı ſo viel, als 
Paul⸗Eli, oder, ob ich gleich gering bin, fo bit 
du Bor mem Got. Er hat hierauf auffeinen Hane | 
deisreifen viel Gefichte gehabt, und iſt endlich yon 
den fanasifeben Dingen fo ſtark eingenommen wor⸗ 
den, daß er feinen Keichtum und Handel verlaffen, 
und fih nah Holland begeben hat. Dafelbit gab 
er im Anfange des 18. Jahrhunderts verſchiedene 
Schrif en heraus, mifihete aber fo piel Laͤſterungen 
wider die hrutliche Lehre und deren Haupt mit ein, 
daß er darüber ins Tolhaus zu Amfterdgm gefeßet 
geboten worden, König in Polen zu werden, dag has 
be er abgefchlagen,, und von Got die Verheiffung em⸗ 
pfangen, daß er König über Iſrael werden, den Tür» 
fen und Pabit außroften, und die Juden zu. Herren 
der Welt machen ſolte; allermafen erim Geficht vier 
ſe Rede wolte gehöret baben: Nun Sehe, ich weiß, 
daß du König werden wirft, und dag Königreich "fe 
rael fteher in deiner Hand, 1. Sam. 24,21. Alle 
Könige werden dich anbeten, alle Aeiden werden die 
nem CSehranfe genpmumen, und ihm felbigen angefte: 
get hätte. Hierzu würden ihm alle Pptentaten von 
Europa behulflich fein, welche mit der fedrfften Are - 
mee Afien und Afeice cinnemen, und alsdenn ibın, 
Bewegung biervon folte 1703. angehen, und der Koͤ⸗ 
sig in Engelland, Wilhelm der LI, der fuͤrnemſte 
NT daͤrer 


SE 
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Fuͤrer fein. Alsdenn folte Terufslem und der Tem 
pel dafeibjt aufgebanet werden, und alle Geſchlechter 
. ihren Beitrag dazu leiſten. Er und der Königin 
.  Bengelland folten nach 20, Fahren den erften Stein 
zum Tempel daſelbſt legen ; und das alles ſolte 1720. 
zu Ende gebracht werden, alsdenn werde der Meß 
ſias fummen, und das faufendjarige Reich mit Frie⸗ 
de und Ruhe durch Einweihung des Tempelsanfane ⸗ 
gen. Hierbei aber nenneter ſich nicht feibft den Meſ⸗ 
- Sias, fondern nur defien Borlaufer, der biS zur Une 
kunft Chriſti alles einrichten müffe. Geine Lehrſaͤtze 
waren: Die heilige Dreieinigkeit ſeiin Jeſn Menſch 
worden, welcher der Meſſias der Juden ſei ſo ſicht⸗ 
barlich wiederkommen ſolle; ale Sekten, Symbole 
und Eoncilia muͤſten abgeſchaft werden, undeinnene 
es Rolf unter dem Namen Jehovaͤi oder Jehovia⸗ 
ner aufiommen. Wo diefer betrügerifche Prophet, 
der den Greifenfeld als feine andere Hand zu fee 
nem vorgehabten Werke brauchen wollen, zulegt hin» 
gekommen, und wenn er geftorben, ift unbefant. S. 
: Univ. Lex. 26. Th. 1454. & Unſch. Nachr. 1738. 
&. 523.  C. F. Schmidii bibl. p. 387. n. 1254. ie, 
Engel, Bibl. Th. 3. 6.47. Diefe Schriften diefes 
Vligers find felten, a | 
1356. Idea Pierismi oder kurtzer Entwurff von 
der Pietiſten Urfprung, Lehr und Glauben durch 
ein Sendjchreiben in gebundener Rede gezeiget don 
Orthodoxophilo. Frankfurt und Leipzig. 
Dieſe Schrift hat Erdmann Neumeiſter in deutſchen 
Verſen verfertiget. Ex ſtelt die Irtuͤmer der ſog⸗ 
nanten Pietiſten, und wo fie zu finden, ſehr heftig 


und beifjend vor, und zeiget, was darivider gefchrier = 


‚ben worden. ©. bie unſch. Nachr. 1712. ©, 335. 
und 1074 ad —— 
1357. Hugomis de Palma, Geheime Krafft und 
Kern der recht wahren Chriſtlichen a & 
iS BR hell⸗ 


* 


ER 
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heit, oder ein güldenes Buch und heiligen, dreyfa⸗ 

cher Weg⸗ Weiſer, fo da gründlich und ausbündig 
lehret Den dreyfachen Weg der Seelen, 1) der Reis 
nigung, HB) der Erleuchtung CHeiligung) TIL) 


der Vereinigung mit Gott. Sammt einer einleis 
tenden Vorrede und Anhange an ſtatt eines Schluͤſ⸗ 


ſels zur himmliſch und irrdiſchen Weißheit: durch 


durch einen Zeugen der I 
hochteutſche überfest. Auguflinus: Im 


Dem vortrefflich gelährt und im innwendigen Sees 


Ienreiche berühmten Edelmann Abrabam von 


Franckenberg, ans Richt 5 Und nunmehro 
Sahrheit treuli 





Ei 


1 (u 
Stille ſtehen iſt zurüche geben. Wefel, Due 
„burg und Franckfurt, druckts und verlegte Andreas 
‚Luppius, 1688. Tuͤrk Pap 
In dieſer Schrift, fo Abraham von Srandenberg her⸗ 
ausgegeben, werden die 3. myflifchen Wege, der rei⸗ 


nigende, erleuchtende und vereinigende. ausgefuͤret 


der erſte fei das Fuffeküffen, der zmeite dag Handes 


Eüffen, der dritte der Kus auf dem Munde, und eine 
Anweiſung darzu gegeben ꝛc. ©. die unſch. Nadır. 


708. &.713. Colbergs Platon. Hermet. Chriſtent. 


15.62.68 — — 
1358. Panfopbia, oder Grund aller Weißheit, in 


Erfänntniß Gottes nach feinem Weſen, vermittelft 


x 


‚der Bernunffts -Kräffte gefuchet von W. H. U. C. 
O. L. Zwey Theile. Berlin, in Verlegung des 
Autoris. 1696. T. P. — 
Der Grund der Weisheit fei, daß Got das Selbſtwe⸗ 
ſeen ſei, oder die effentia ut fic five metaphyfica omni-- 


® 


‚um entium. Die Jdee Gottes beftehe darin, daß er 
fei das Wefen aller Wefen, oder die Eſſenz Gottes, 


keit aller Dinge; gleichwie alle abſtegete — 
ee: we oder 


in ſich haltend die ganze Fuͤlle, Exiſtenz und Moͤglich⸗ 
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.. „ober Puuiverfale Naturen nichts anders waren,al& der 
.  divinus conceptus oder intelle&tus, der auf fo viel Art 
ommunicable ware. Got ſei das Univerfalwefen, 
die Kreaturen nur dag Particularweſen. S. unſch. 
Race. ee 
1359. Tbeophrafi Parsceif Tleine Hande und 
Dend:Bibel, oder Einführung zu der geheimen 
Weisheit und verborgenen Wahrheit Des Geiftes 
Gottes und unfers Herrn Jeſu Chriſti, nebſt einem 
fonderbaren Tractat, genannt, Unterfuchung Des 
raceffifchen Arcanen für Die Liebhaber aufs neue 
vermehret, und zum Druck befürdert. Muͤhlhaue⸗ 
fen, bey Ehriftonh Friderici, 1736. Pers, 
Der ıfte Theil beftehet in einem unordentiihen Spruche 
buche; der afe enthalt die Archidoxa des Paracelfi, 
als den vermeinten Hauptſchluͤſſel der Paracelſiſchen 
Geheimniſſe. S— die fruͤhaufgeleſ. Fruͤchte 1735. 
...@&244. Bibl. theol. Reimann. p,423. Nachr. der 
Srtolliſchen Bibl. 2.3. 419. ©. PUT 
"1360, Geſpraͤch zwifchen einenflüchtigen Pater 
aus Kom und einen Clerico, worinnen Die in der 
Offenbahrung Johannis befebriebene Gefichter 
rundlich erkläret, und. der Zuſtand der Kirchen 
Neues Teflaments deutlich gegeiget, auch mit 
Schrift Stellen gründlich bewiefen wird; Nebft 
einigen bengefügten merckwuͤrdigen Ausfprachen | 
des Geiſtes über. die itzige Welt, in Regenſpurg 
und Leipzig geſchehen. Amfterdamy 1745. 3. Thei⸗ 
fe, nebſt der Fortfetung. Franz. oo. 
Diefe ſeht unordentliche und verwirte Schrift enthalt 
- allerhand Ausrechnungen und Brophezeiungen von 
der Zerſtoͤrung der Stab Rom, Untergang des Pabits 
md Türken, Abfal der Römiſchkahouſchen Ab- 
ee | ſchaffung 


LIBRI PARADOX. 1158 


ſchaffung der,dufferlichen Kirchenverfaffung, welche er 


Babel nennt ıc. Es waͤren jego die wichtigften Ver⸗ 


* 


aͤnderungen, fo Got über die Chriſtenheit zu verhaͤn⸗ 


gen beſchloſſen, vor der Thür. Vom Jaht 1748. 
werde die Kirche, der Abendlander gat aus fein, und 


in den Motgenlandern der Greuel der Mahomeda⸗ 
niſchen Religion abgethan, und Jeruſalem von den 


Chriſten wieder erbanet werden, und die grofe Bes 


kerung der Juden und Heiden vor fich gehen, Alles 


dieſes werde von 1748: biß 1761: gefiheben, aledenn 


aber der rechte Sabbat und Ruhetag der fichtbaren 


Kirche auf Erden angehen, und bie zum Ende dee 


Keit 1806. wahren. Die Anmerkungen hat einee 


von den Brüdern zu Büdingen verfertiget; in dies = 


fen wird der Text vielmals anders erklaͤret und ge⸗ 
deutet, und dieſe Anmerkungen vor goͤtliche Offenba⸗ 


tungen ausgegeben, In der Fortſetzung iſt der Pro⸗ 
phet Dantel und die Dffenbarung Johannis abges 


drudt, und find darunter allertei Anmerkungen ge⸗ 


ſezt worden. ©. Krafts Nachr. won theol. Büchern, 


2B. 42,6, Unſch. Nachr. 17 


1 


361. Penſces libres fur la Religion. PEgliſe, & 


“le Bonheur de la Nation, Traduites de I? Aoglois 


du Dodeur B. M. 11. Tomes. A la Haye, chez. 


| Val 


lant Freres, & N. Prevoft; 1722: Pergb⸗ 
n diefer Schrift, fo von einigen fehr gelober, von an⸗ 
dern stark getadelt, und als eine hochſt hadliche und 


I &; 1004, 1743: 5 


gotloſe Schrift angefehen wird, welche Beenhar® 


von Mandeville verfertiger, herfchet fonderlich die 
Meinung von der Toleranz, Der Verfaffer mil ſo⸗ 


> Mol von der dufferlichen ais innerlichen Religion eis 


eſten davon entfernet waren. Man findet Auszüge 


dien genauern Begtif geben, ald man indgemein da⸗ 


don bat, und zeigen, daß diejenigen, welche vor bie 


gottesfü 


rchtigſten wollen angefehen fein, oft am wei⸗ 
uns Nachrichten von.derfelben in den Nachr. der Stol⸗ 


liſchen Bibl. 2. B. 52.6, Unſchuld. Nace. 1723 


G.751. 
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Seyzr. Mem.Hift. & Crit.1722. Jul.N.3. Rachr 


J— 
— 


der Haͤll. Bibl. 8. B. 50. S. Lilienthals theolog. 


Bibl. u B. 326. S. Auserleſ. theol. Bibl. 1.B. 


380. u. 489. S. Reimann. biblioth. theol. p. 1006. 


Leipz. gel. Zeit: 1723. ©.252. N 
1362. Freymuͤthig⸗ unpartheyifche Gedancken 


von der Religion, Kirche und Glüchfeeligkeie dee > 
Engellaͤndiſchen Nation, unter der gegenwärtigen 
Regierung, zu anderer chriftlichen Voͤlcker nüßlihen 


Gebrauch, Warnungund Vorſicht, aus der Engel 


-_ 


laͤndiſchen in Die Franzoͤſiſche Sprache, nun aber 


teutſch überfegt. Leipzig, bey Carl Chriſtoph Im⸗ 
mig, Buchhändlern in Regenfpurg, 1726: EP. 
Dieſe Ueberfeßung der vorftebenden Schrift hat, wenn 


der Vorrede Glauben beisumeffen ift, der Verleger, 


Barl Ehriftoph Immig, Buchhändler in Regen» 
ſpurg verfertiget. S. die unfh. N. 1726. &. 84. 


1363. Das Geheimnis der fiebenden Pofaus 


nen, entdecket von D. Johann Willhem Pererfen. 


Franckfurt und Leipzig, 1719. 


- Diefe zu Grais gedrudte Schrift hat zwei Titel, Der 


erſte, den wir angezeiget, ftehet vor der Borrede, darin 
behauptet wird, daß das Geheimnis der fiebenden 


Poſaune das taufendjarige Reich fei, welches dieGelige 
machung der Teufel in fich fehlieffe.c. Derzmwoteheifte 


Der Schall des fiebenden pofaunenden Engels, 


dem Herrn Carl Gottfried Engelſchall, König. 
und Churfl. Saͤchß. Hoff- Prediger, und feinem. | 
Buche, von den nichtigen Vorurtheilen der heuti⸗ 


— 


sen Welt in Glaubens⸗Sachen, darinnen er unter 
andern gegen Das gefeegnete Neich Jeſu Ehriftiund 
gegen die MWiederbringung aller Dinge feine Stime 
me erhoben hat, entgegen gefeget, von D. Johann 


Willheim Pererfen, 
ws 7 Die 
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+. Pier. gehet er dag 20fte Kap. der Offenbarung und faſt 
0 daß ganze Buch durch, und antwortet nach feiner an⸗ 
genommenen Meinung. Die Meinungen der Juden 
von der Ankunft des Meſſias müften geiftlich ver- 
.. , flanden werden; der Menfch der Sünden werde bald 
“ offenbaret werden, und wurden alle grofe Bewegun⸗ 
gen des Kriegs dahin ausſchlagen, daß einer für den 
andern groß würde. S. die unſch. N. 1719.8,68r. 
1364. Ebend. Schlüffel zur Aufffhlöffungder 
Heil, Dffenbahrung richtig befunden, und gegen eis 
hen Breitenauiſchen, und unter Pirnifcher Infpe- 
ion ftehenden Pfarrern gevechtfertiget, 1719. 
Pererfen verfeidiget hier feinen Schläffel der heil Of⸗ 
fenbarung, darin er zeigen wollen, daß feine Wire 
berbringung aller Dinge, und feine Meinung von der 
ewigen Menfehheit Eheifti, der. rechte Schlüffel zu 

allen ſchweren Dingen in der Offenbarung Joh. fei; 

ja dag fie auf jene Durchgehendg ziel. S. die unſch. 


N 


Nachr. 1718. ©. 1060, 5 E 
1365,24) Die von D. Johann Willbelm Per 
terfen, kurtz vor feinem Ende nochmalen nachdruͤck⸗ 
lid) gerettete Wahrheit des Ewigen Evangelii von 
der Wiederbringung aller Dinge, gegen deg Eriphila 
in Hamburg, der fich fonft Theophilum genannt, 
jeinen vermeynten Sonnen» Flaren Beweiß, daß die 
Lehre von Erlöfung dee Verdammten aus der Höle 
fen in Heil. Schrift nicht gegründet fey:; dabey in 
einer Vorrede umſtaͤndlich erwiefen wird: daß die 
Bewährung des ewigen Evangelii, oder kurtze und- 
gründliche Antwort auf die Schrift eines Lichts 
fihenenden, von niemand anders, als von dem nun⸗ 
mehro in Gott ruhenden Heren D. Peterfen ſelbſt 
eigenhändig gefchrieben und zum Druck übergeben 
worden; dem noch einige gar merskliche, jedoch gut 
Er a gemeyhn⸗ 


— Ne 
“X )) 
* 


..3365.4) Ebend. Geheimnuͤß von ben Anbei, 
eo. ot Dein 
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gemeynte Erinnerungen binzugefüget worden von | 


‚St diefer Schrift, fo von Cheiſtian Pagencopen nad 
peterſens Tode herausgegeben worden, haͤt et Ja⸗ 
— der Pagencopiſchen Vorrede kommen wunderliche 

Saͤtze vor, z E die Lehre von der Ewigkeit der Hoͤl⸗ 


Tenftrafen fei erft im zten Jahrhundert in Schwang 


gebracht worden ꝛc. S. die unfh.N. 1730. ©. 253: 


7365.4) Ebend. girrende Turrel-Taube, oder 
das Werlangen des Geiftes Gottes, der in den 
Gläubigen feuffset , und die Seuffsenden erhoͤret. 

Franckfurt am Mayn, bey Z- M. von Sand, 1724 


Sind Andachten über allerhand Sprüche des A: Teſta⸗ 


mients, fonderlich aus den Pſalmen, in welche der 


VWVerfaſſer feine gemeldete Meinungen eingeſtreuet. 
Sie ſind den damals ſchon verſtotben geweſenen L; 
Schoͤtzen zu Frankfurt und deſſen Kindern zugeeig⸗ 


— 


net. SS; die unſch. Nachırs 1726. S. 103. 


136.0) Ebend. miflifcher Jorepb, da aus 


dem Keben Yofephs, nach der Ordnung des Mofaiz 
feher Tertes, und Erläuterung des Buchftäblichen 
Werſtandes, der myſtiſche Sinn auf Chriftuin, und 


der prophetifche Sinn aufs Zukünftige, deduciref 


und erwiefen wird. Ebend bei ebend. 1717. P. 


Der Verfaſſer gehet die ganze Hiftorie Joſephs durch, 


und wil jedem Stuͤck derſelben einerlei Sin beilegen, 


den buchſtaͤbuchen einen myſtiſchen auf Chriſtum, 
einen andern myſtiſchen auf die Chriſten, und einen 


prophetiſchen von den kuͤnftigen Zeiten, Seiner Mei⸗ 


fung nach fol die Bekerung der Juden und Heiden 
bier vorgeftellet fein: &, die unfey, Rachr. 17174 


S. 115% 


cob Asrteln, fo ihn woide.ieget , geantwortet. In 
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‚tern im Weinberge aus Matthaͤo am 20. nach 
dem Sinn des Geiſtes entdecfet. Ebend. bey Aug. 
Merkmal FB. er 
Peterſen zeiget, daß die Gleichnisrede Math, 2o.nicht 
von dein Beruf zur Seligfeit, fondern von Lehramt 
handele, und zeige, daß diejenigen Lehrer nicht die be— 
ften fein, die zwar viel arbeiten, aber dabei unlautere 
Abſichten hegen. S. die unſch. N. 1713. 8.335: 
1366. Sendſchreiben an einige Theologos und 
Gottess Gelehrte, betreffend die Frage: ob Gore 
nad) der Auffahrt Chriſti nicht mehr heutiges 
Tages durch göttliche KErfcheinung Den Yienz 
Den ſich offenbabren. wolle, und ſich 
deßen ganz begeben habe? Sampt einer erzehl⸗ 
ten Specie Fadti von einem Adelichen Fräulein, was 
ihr vom fiebenden Jahr ihres Alters biß hieher von 
Gott gegeben ift. Franckfurt und Leipzig, 1692. 
Bon diefer Schrift, die D. Pererfen verfertiger, Fan 
man oben No. 834 mn. ingleichen 335 ii. Placcii th. 
anon. &. 413, nachlefen. Ä | —— 
1367. 1) Grundforſchendes Geſpraͤch Zweier 
Perſohnen, gehalten uͤber die Formulam Concordiz, 
Pietismum, Chiliasmum , und dag beutthäfige un⸗ 
mittelbahre Licht Prophetifcher Weißagung, nebft 
andern eingemengten Gedancken mehrzc. 11) Ap= 
pendicula oder Furker Anhang, worinnen beriffen, 
was in der nochmaligen Rencontre weiter vorge⸗ 
lauffen und difeuriret worden. 111) Was ſeit 
deme in diefer Sache biß auff heutige Zeit in genere 
pasſiret if. IV) Durch einen Brief entdeckte 
Neue Schmwärmer > Ligue wider Hr. D. Spemer, _ 
Item M, N. H. Brieff von jesigen Theolog ſchen 
Streitigkeiten in einer Reiß⸗Beſchreibung vorge: 
5 a Esce ſtellet 


= 


Ne { 
# 
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fiellet. Item E. €. Raths der Stadt Dantzig De- ; 


claration, aus Schluß ſaͤmptl. Ordnungen; Dadurch 


nunmehro, Gott Lob! der Kirchen: Friede dafelbft 


ift confirmiref. V). Eine Miſſiv ex Antipodibus, 


vder Americæ Penſylvaniæ, Anno 1694. den 7. Au- 


guſti datirf aus Germantoun, bon einem Studiofo 


Theol. fo man ironice Pietiften nennet, darinnen 


merckwuͤrdige Sachen erzehlet werden. VI Here 


Thomas Beverleys Zeit» Regilter mit denen Zeichen 
der Zeiten vom Anfang biß ans Ende der Weltzin 
einem kurtzen Entwurff vorgeſtellet. Franckfurt 


und Leipzig, 1697. Pergb. 


- Die erfle , zweite und dritte Schrift. if bei Gelegen» 


heit der pretiftifchen und chiliaſtiſchen Streitigkei⸗ 
ten herausgefommen, davon oben No. 834. ingl. 


To. 835. u. f. weitere Erwaͤnung gefihehen. Dee 
vierten Schrift ıftes Stück ift oben No. 3348. das _ 


Zie No. 834 f. vorgefommen; das 3te ift des Raths 


zu Dansig Erklärung, die Streitigkeiten Samuel 


Schelwigs und Eonftantin Schügens betreffend. 


‚Die fünfte verteidiget die pietiſtiſchen Vorhaben in 


Penſilvanien, und verwirft die ordentliche Kirchene 


verfagung in Europe. Die fechste iſt oben No, 
902. gleichfal8 vorgekommen. \ ' 


1368. Einige Send- Schreiben, betreffend Die 


Nothwendigkeit verfehiedener bifher von den mei⸗ 


ER 


. ſten Gelehrten in Verdacht gezogenen Kehren, ſon⸗ 


derlich in diefen legten Zeiten, da die Zubereitung 
zur Hochzeit des Lammes, mit fo größererm Epfer 


und Sleiß gefehehen foll, auf einiger Freunde der 
gehren verfertiget von Job. Zleonoren Peterfen, 


gebohtnen von und zu Merlaw. Gedruckt 1714. 


In der Vorrede erzelet die Verfaſſerin, wie fie auf ihre 


* 


bisher vorgetragene and von deu meiſten Theologen 
/ & verwor⸗ 


Dr . 


xerworfene Lehren, von ber neuen Kreatur in Chri⸗ 

Ro, von taufendjarigen Reich, von der Wiederbrins 
gung aller Dinge, und von dem Erfigebornen aller 

‚Kreaturen, fommen, twelches, ihrer Anzeige nach, 


merentheild durch Traͤume oder unmittelbare Einges 


bungen gefchehen. In dem erften handelt fie von 
der Notwendigkeit der neuen Kreatur, oder wie es 
©. 18. heiſſet, Ertödung des alten Menfihen, auf die 
88 einzig und allein vor Got bei Erlangung der Se: 
7 Jigfeit ankommen fol; diefes habe fie in dem Kinder 


Catechismo gefunden: Bon Unterlaffung der Nus⸗ i 


2 siehung des alten Menfchen Eomme die Unmiffenheit 
‚götlicher Dinge her, S. 20. Yu den aus der Schrift 
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‚genommenen Slanbeneartifeln beftche Feine Selig 


keit; es waren biefelben vielmer die Urfache mancher⸗ 
lei Sekten, &. 21. Durch Hintanſetzung aller menſch 


ichen Abfichten, durch Ychtgeben auf fich felbft, 


durch Wachen und Beten u. ff. koͤnne man zur neus 
en Kreatur gelangen, S. 35. Der 2te Brief fol die 


”  Rotwendigkeit und Nutzen der Lehre von dem tau⸗ 


fendjarigen Reiche, der Wiederbringung aller Dinge, 
and dem Erfigebornen aller Kreaturen vorftellen, 
Das gte handelt nochmals vom tanfendjärigen Reich, 
und beantwortet zwo Fragen, 1) ob noch eine beffes 


vezeit, und 2) taufend Fahr de Glüskfeligfeit zu hof⸗ 


A fen? nit Ja. G. die unſch. Rache. 1778, & 12% 
1369. Ebend. Betrachtungen in drey Send⸗ 
‚Schreiben 1) über die Worte Chriſti vom Glau⸗ 


ben. 2) von den 8. Seeligkeiten, fo Chriſtus über _ 


Die Öläubigen ausgefprochen, 3) von den 8. We⸗ 
hen, fo Chriſtus den Unglaͤubigen gedrohet und kund 


gemacht. 


Man findet hier nicht Sendſchreiben, ſondern Seufzer 


[3 


und Gebete über allerleiWorte Jeſu, fonderlich was 

er vom Glauben und von den 8, GSeligkeiten geredet, 

Sie ſind gar fein abgefaffer, und ſiehet man nur dann 

and wann dunkle Syn der Peterfenifchen Jrtüs 
24 


im 


e mer, 
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mer, one daß G. 36 deutlich gefagt wird, daß der 
gxenſch in einer Trinitaͤt erfchaffen fei. Im Ans 
hang aber, oder die Seufzer von 8. Wochen über die 
Pharifäer, muß das evangelifche Iucherifche res 
- > digtamt am meiften leiden. ©. die unfchuld. Nachr. 
1718. ©. 672. Ä I N 
1370. D. Johann Willhelm Peterfen die der 
gantzen Welt jest bevorftehende Stunde dev Ver⸗ 
fuchung. Aus den Worten Ehrifti inder h. Offene 
bahrung, Cap. I. 10. Dieweil du haft behalten 
das Wort meiner Gedult, fo will ich auch Did) be⸗ 
halten für der Stunde dev Berfuchung, die kom⸗ 
men wird über den gangen Welt⸗Kreyß, zu verfur 
chen alle, die auff Erden wohnen. Sambt der 
Wiederlegung des neulich herausgegebenen Tractats 
pon der Philadelphifchen Berfuchungs-Stunde, und 
des verleugneten Ewigen Evangelii, porgeftellete 


* 


A en 
Das taufendjarige Reich feifehr nahe. Die Stunde der 
Verſuchung, da der Antichrift fich fehr gewaltig re⸗ 
gen, und: viele zum Abfal bewegen werde, fei vor der | 
Thuͤr. Anjezo maren wir in. der 6ten myſtiſchen 
philadelphifcben Gemeinde, da Got eine grofe Thuͤ⸗ 
re feiner Geheimniſſe eroͤfne ıc. ©, die unſch. Nachr. 
1717. 6.706. an / ol. 
1371. Johanna Eleonora Peterfin Geſpraͤche 
des Herzensmit Gott. Zwey Theile. Ploen, bey 
Siegfried Niepenan, 1699. Mit Kupffern Pergb, 
Sind Andachten uber biblifche Stellen. Im Anhang 
. erzelet die Verfafferin, wie fie Got von Jugend auf. 
bie jego gefure, © — 
1372.4) D. Johann Willhelm Peterſens 
Stimme aus Zion, zum Lobe des Allmaͤchtigen, 
21696. In lang 12. T. P. we, . 


— 


IIBRI BARADOXIL 116 
Er habe diefe Pfalmen nicht eher gefchrieben, als wenn 


“er von Gos durch feinen Sohn darzu aufgewede 


| worden. ° | * ED ae 
1372.56) Das Geheimniß des in der legten Zeit 
‚gebährenden Apocalyprifchen Welbes, in welchen ei- 
ne neue Kirchen⸗Zeit angehet; und welches das gro⸗ 
fe Zeichen im Himmel ift, das bisher von den wer 
nigſien erkannt, itzo aber durch den auffeblieffenden. 
Geifte Gottes aus den Schriften der ‘Propheten 
und Apoftel, und abfonderlich aus der heil. Offen⸗ 
bahrung am XII. E. nach dem wahrhafftigen Sinn 
eröffner ift, von Job. Willhelm Pererfen, D. 
Sranckfurt, bey Samuel Heyl und Johann Gott⸗ 
Bried Liebigelt, 1708. 2. ——— 
Der Verfaſſer behauptet, es fei eine algemeine grofe 
Weltveraͤnderung vorhanden; es wuͤrde nemlich in 
kurzen die algemeine Juͤdenbekerung erfolgen, und 
die Stad Jeruſalem wieder gebauet werden. S. die 
unſch. Nachr. 1709. ©. 477. er 
1372.0) Die verklärte Offenbebrung Tjefis 
Ebrifti nach dem Zufammenhang und nad) dem 


Sinn des Geiftes; mit bepgefügten Beiftihen 


RKampff der Erſtgebohrnen, zu flegreicher Er⸗ 
freitung der Crone der Erfigeburt, unter dem Bild 
der fieben Gemeinen dem Johanni offenbahret. 
Worgeſtellet von Jobanna Eleonora Peterfen, 
gebohrnen von und zu Merlau. Gedruckt im Jahr 
Chriſti 1706. Dh, 
Dieſe Erklärung beftehet in einer fortlaufenden alfobale 
zu einem jeden Vers oder Medensark des Terfed.ger 
ſezten Baraphrafi, welches der Inbegrif der Betrach⸗ 
tung, fo die Rerfafferin uber die Offenbarung Johan⸗ 
nis gehabt, fein fol. Die apocalyptifben Gemein 
den zeigten die Zeit von Chriſti Himmelfart bis auf 
Bere: das 
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Sabre, auf welche das meifte anfame, mit dem sten 
Siegel und der sten Poſaune angiengen, &, 68. 69. 


Das Weib Apoc. 12. fei die juͤdiſche Kirche ‚, Diele. | 


werde in der lezten Zeit Chriſtum als ein Manlein, 


nicht als ein Kind gebaren, ©.87.88. Diefes Mäns 
. ‚kein ſei das Leben, fo die Jüden in Chriſto empfaͤn⸗ 


‚gen wurden, S. 88. Michael fei ein befonderer Enns 


gel auffer Ehrifto, Das feindfelige Thier, über wel⸗ 
ches fü viele Gerichte ergeben ſolten fei die vierte 


5 x 


Monarchie, S 94. Im 2r. und =e. Kap. werde 


X: Wiederbeingung aller Dinge verfündiget, u.f.w. 


In dem beigefügten Kampf der Erſtgebornen wird 
unter andern falſchen Meinungen vorgegeben: Die 
Erſtgebornen waren diejenigen, welche bier ın der 

Melt nad) dein ewigen Leben trachteten, und es end« 


lich erlangten; die in Anfehungder Verdamten, fo in 


der algemeinen Wiederbringung auch felig würden, 
alfo zu nennen. Dieſe wil fie unter dem Bilde dee 
7. Gemeinden in der Offenbar, Job. anweiſel, wie 
ſie fich bei unterfchiedenen Zuftänden, ſowol ihrer, als 


er Kirche, zur Erlangung der Krone, zu verhalten 


€ 


N 


>. 989. ; 


. 1372.d) Das Geheimniß des Erſt gebohrnen 
aller Creaturen von Ehrifto Jeſu dem Gott-Men- 
hen, der da ift Jeſus Ehriftus, für Chrifto undfür 
feine Gläubige befannt und aufgefeßet von Ich. Wil 
Peterfen, D. Franckfurt, bey S. Hepl und Gottfr. 


Liebezeit, 1711. T.P. 


In Chriſio ſei eine Got- Menſchheit auch vor der Er⸗ 
ſchaffung aller Dinge geweſen, nach welcher Adam 


erfcehaffen worden, Es ſei alſo eine zweifache Menſch⸗ 


».  beitin dem Sohne Gottes, einmal dieſe Got⸗Menſch⸗ 
beit vom Anfange, ſodann die — ———————— | 


* 


* 


das tauſendjaͤrige Reich an; die 7. Siegel und Po⸗ 
ſaunen aber, was kurz vor dieſem Reich geſchehen 
ſolle: da die in der Offenbarung fo beruͤmten 33. 


haͤtten. &, die unſch. Nachr. 1707. &. 841. 1718. 


x 
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8 er in Marie angenommense. S. die unſch. Nachr. 
ra ee 
.1372.0) Das Geheimniß des Erſt⸗ Gebohrnen 
Jeſus Chriſtus geſtern und heute und derſelbe in 
Ewigkeit: Durch deſſen ſeeliges Erkenntniß Die 
fleittige Parteyen in den unterſchiedlichen Neligtor 
nen unter fich Eönnten vereiniget werden, ſammt ei⸗ 
ner ſummariſchen Erklärung über die Epiſtel an die 
Roͤmer, wie auch über das 17. Cap. Johanniß und 
uͤber einige Schrifft-Derter, fo von dem obigen Öer 
heimniß handeln, vorgetragen von Johanna Zleos 
nora Peterfen, gebohrne von und zu Merlau. 
ER bey ©. Heyl und ©. Liedbgeit, I7Irn. 
er ae ee 
In dieſer Abhandlung wil die Verfafferin zeigen, wie 
S beideg die Ausheraner und Aslviniften bei ihren 
ftreitigen Lehren gegen einander in der Erklärung des 
Sinnes der heil. Schrift den rechten Gin derfelben 
nicht erreichten; alfo der Sieg meder von der einem, 
noch von der andern Seite erlangef würde, und wie 
ſie fich nach ihrer Meinung vereinigen koͤnten. 
> 1373. Ebend. 1) Kurke Erzehlung deſſen, 
was mit Sr. des Hochfeligen Herrn Herkogs 
Moritz Muhelms Hocfürftl. Durcblauchtigkeit 
ſelbiger von der Paͤbſtiſchen Meſſe geredet. 2) 
Freude im Himmel über einen zur Evangelifchen 
- Gemeinde wiederfommenden Hertzog, nad) Anleie 
‚tung der Nede Ehrifti beym Luca XV. vorgefiellef. 
Zu mehrerer Erläuterung der Lebens⸗Geſchichte und 
 Religiong-Aenderung Höchftgedachten Herrn Herz 
tzzogs ale ein Anhang mitgetheilet. Franckfurt, 
3719. In braun Keder geb. — 
1374.4) Die Macht der Rinder in der lez⸗ 
7 i RS, 2.0.0 
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ten Zeit, auf Reranlaffung der kleinen Prediger, 
oder der beienden Ainder in Schlefien, aus der 
heiligen Schrift vorgeftellet von Johann Wille 
heim Peterten, D. Franckfurt und Leipzig, in. 
Berlegung Samuel Heil und Johann Gottfried. 
Liebegeits, 1799. T.V. ee 
Peserfen wil fowol in der Zufchrift, als audhim Werfe 
felbiien beweifen,, daß das Schlefifche Kindergeber 

eine nahere Erfüllung des 8. Pſalms und Worfpiel 

des herannabenden taufendjarigen Reichs fei, da der 
myſtiſche Chriſtus werde lebendig gemacht werden 

im Geiſt. Zpollion rafe durch die Prediger, die mie 
den beenden Kindern in Schlefien nicht zufrieden 
waren, weil fiemerkten, daß ſolches ihr Reich zerfige 
ten, und es ihnen bet ihren Zubörern Abbruch thun 
möchte, 8.33. Nachdem Peterfen verfchiedene Er⸗ 
gelungen von diefem Kindergebet angefüret, und die 
1e8 als etwas goͤtliches erhoben, bringt er auch die 

Begebenheiten mit den Sevennifeben Propheten vor, 

und glaubet, daß diefe und andere Vorſpiele der ans 
brechenden 1600. Jahre waren. In demzten Theil 

dieſer Schrift. begegnet er den Predigern, die von die⸗ 
fein Kindergebernicht geneigt geurteilet, und Neumei⸗ 

ſtern, der in einem Circularſchreiben ‚und Predige 

feiner gedacht. Im Anhange mil er fürzlich ewas 

wider deſſen Widerrede anbringen, und aus Apocal, 

21, 15° 17. beweifen, daß Chriſtus erſt in der fie 
benden Pofanne feine grofe Kraft annemen werde 

©. die unſch Nacht. 1709. S. 369. | 
1374.b) Das leben Io. Wilbelmi Peterfen, der 
heil Schrift Dodoris, vormahls Profefloris zu 
Roſtock, nachgehends Predigers in Hannover, an 
St. Egidii Kirche, darnach des Biſchoffs in für 
beck Superintendentis und Hofpredigers, endlich Su- 
perintendentis in. Lüneburg, als Zeugens der Wars 
heit Chrifti und feines Reiches, nach feiner großen 


‚ Qsc0- 


Ay 
— 
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Osötionie in der Wiederbringung aller Dinge, 
Gedruckt zu Ende des Jahrs 1717. auf Koſten gu⸗ 
ter Freunde. 

Dieſer ſtarke — der Micverbringung este 
bier feinen Lebenslauf felbft. Er wil aus adelichem 
Geſchlechte berftammen, macht alle feine Handlungen 
gros, und viele gar zu Wundern, dargegen viele an- 
'dere Hein, daherdie unſch. Nachr. 1718, &.673. dies 
les an diefer Lebensbefchreibung fadein. i 

1374.) Ebend kurtze Abfertigung wider eine 
falfebe Ablehnung der Auflagen, die ein Prediger zu 
 Nieder-Dodeleben gegen meinen Lebens⸗Lauff auf 
gefeget hat, Darinnen meine Unfchuld und des vor⸗ 
gedachten Predigers Unfug entdecket wird. 

EN hatte in feiner Lebensbefchreibung. — Bia 

mern, Pfarrern zu Niederdodleben hart geſchrieben, 
darauf hat Denjam. Blümer in einer Schrift: Abs 
lehnung der falſchen Auflagen D. Peterfens, 1718. 
. 8. geantwortet, und infonderheit Peterfen 18. Uns, 
. arbeiten, was ihm angegangen, gezeiget, auch. viele 
andere Vergehungen vorgeworfen. Auf diefe Schrift 
antwortet hier Peterfen, und vechtfertiget ſich. 


1374.4) Reben Frauen Job, Eleonora Peter⸗ | 
fen, gebohrnen von und zu Merlau, Hrn. D. Joh. 
Willhelm Peterfen Eheliebften; von ihr ſelbſt mie 
eigener Hand aufgefeßet, und vieler. erbaulichen 
Merckwuͤrdigkeiten wegen zum Druck „übergeben, 
daher es als ein zweyter Theil zu ihres Eher Herrn 

Lebens Befchreibung beygefüget werden fan. Anno 
1718. Auf Koften guter Freunde. | 
Der erſte Theil diefer gebengbefehreibung if bereits mie 
der DVerfafferin Herzensgeſpraͤch No, 1371. abge: 
druct. Sie gleichet der vorigen, und hat 2. Abthei⸗ 
Jungen ; die nr erzelet das Leben —* die an⸗ 

'Eeee we. dere 
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dere zeiget, wie iht eine Lehre und Geheimnis nach 


dem andern aufgeſchloſſen und bekant worden, z. E. 


die zukünftige Bekerung der Inden und Heiden, der 


rechte Verſtand des Artikels von der Mechifertigung, 
das Geheimnis der heil. Offenbarung St. Inhannig, 


Die Wiederbringung aller Dinge, die Erfentnis von 


dem bimlifchen Gormenfchen, fo das mare Mittel, die 
Lutheraner und Reformirren zu vereinigen, fein ſolrꝛe. 
S die unſch. Nachr. 1718. ©. 678., Neue Bibl, 


8. B. 893. S. 


1375. Der. den fiebenden pofaunenden Engel 
ganz unrecht verfiehende Herr D. Pererfen, zu Ret⸗ 


tung derer von mir edirten Prejudiciorum Fider und 


zwar des XIX. Vorurtheils, das verhoffte taufende 
jährige Reich betveffend, wie auch des XXV. Vor⸗ 
urtheils, Daß die Straffe der Gottloſen inder Höle 
Te nicht ewig dauren würde; welche er in feinem fo 
genannten Engelſchall des fiebenten Apocalypti- 
ſchen pofaunenden Engels anzugreifen ſich gefallen 
laaſſen; angeftellet von M. Carl Gottfried Engel⸗ 
ſchalln, Königl. und Churfuͤrſtl Saͤchß Hofpredis 


a Dreßden und Keipzig, verlegts Joh Jacob 


Bincklers ſeel Wittwe, 1720. 


Peterfen hatte auf Engelfcballs Prejudicia, und was 
er darin wider den Chiliasmum und die Wiederbrine 
sung erinnert, in feinem Engelſchal Des fiebenden 
pocalyptiſchen Engels harte geantwortet; daher 
ihm hierin Engelſchall wieder alfo begegnet, und 
zeiget, waß die vornemſten Gottesgelehrten voonPer 
erſen und feinen Schriften geurteilet, daß der 7te 
apocalyptifche Engel mit dem Ehiliesmo nichts zu 

thun habe, daß die Offenbarung Johannis Feine hir 


ſtoriſche Ordnung halte, u.f.f. Im zweiten Theib 
wird die Wiederbringung roiderlegt, und gezeiget, daß 
fie ein heidniſcher und fanstifeber Irtum fei. ©. 


r 


® N bis unſch. Nachr. 1720, Saga ih 


1376: 
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‚1376. Der gegen einen Breitenauifehen und un⸗ 
ter Pirnifcher Infpedtion ftehenden Pfarrer vergeb- 
lich gerechtfertigte Peterfenianifche Schluͤſſel zur 
H. Offenbahrung; wie folcher zwar, probivet, aber 
zum Auffchlüffen fo wenig, als vorhero, tüchtig bez » 
- funden worden von M. Paul Doͤring, Pfarrern zu 
Breitenau, 120: T.D. 
1377. Kurse Geiſtliche und Oottfeelige Brieffe 
von Den. Perro Matthæo Perrucei, weyland Bifchoff - 
zu>fefi und Cardinal gefihrieben, nunmehro aus 
den Staliänifehen in Die hochteutfche Spracheübere 
fest, mit einer Vorrede Gottfried Arnolds. Halle, 
1705. ran. m | 
Sind Briefe, welche dev Verfaffer an feine Beichtfinder 
und andere, die ihn in geijtlichen Dingen um Nat 
gefraget, gefigrieben hat. Der Hauptinhalt ifts 
Man ſolle nad) der chriſtlichen Volkommenheit ſtre⸗ 
ben, ſich Gottes Willen in allen ergeben, und ihn 
immer mehr lieben, ſich an die ſuͤſſen Empfindungen 
der Gnade Gottes nicht blos haͤngen, ſondern Got 
lieben, wenn er fie entzögere. S. die unſch Nachr. 
u 
1378. Anthropoſophis Theomagica, das iſt: eine 
Rede von der Natur des Menſchen und ſeinem Zu⸗ 
ſtande nach dem Tode, an ſeines Schoͤpfers erſte 


Chymie gegründet, und durch eine mit dee Hand 


‚verzichtete Unterſuchung derer Anfänge der großen 
. Melt befräfftiget von Zugenius Pbilalecha.. - Aug 
dem Englifchenins Teutfche uͤberſetzet Anno 1704, 
In dieſer und den nachftehenden Schriften find magi» 
Ihe, tbeofophifche, alchymiſtiſche und enfhufiaftifche 
Grillen unter einander gemengt. Das Feuer fol als 
les ausmachen. Alle Selen haͤtten, ehe fie in die Leir 
ber eingiengen, explicitam & methodicam cogritio« · 
ee Sarg nem, 


ARE 
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mem, eine entfaltefe und richtig verfafte Erkentnis; 
fie wären aber kaum mit dem Leib verhuͤllet, ſo ſei 
Diefe Freiheit fehon verloren, und bleibe nichts al6 = 
eine weitläuftige unptdentliche Wiſſenſchaft von der. 
9. Kreatur übrig. Die Welt fei im Anfang kein fole 
ches Wefen, als fie nunmero fei, fondern einanderer 
» Samen und Materie geweſen, aus welchem das ger 
genwaͤrtige Gebäude entflanden. . Dieranferklareten 
die Schöpfung, die 2. Elemente, das Feuer und das 
Waſſer, die Erde, die Dreieinigkeit u. ſ. w. auf eine 
ganz befondere und nie erhörte Art, und reil die Nas 
. tur. und Zuftand des Menſchen aus der Aſche hye 
i miſch erklären. re 
1379. Ebend. Anima  Magica „Abfcondita; 
oder eine Rede von dem allgemeinen Geifte der 
Natur, ſampt deſſen tieff verborgenen wunderbaren 
und merckwuͤrdigen Auff⸗ und Niederſteigen, 1704. 
In den Elementen ſei ein herſchender Geiſt, dieſer brin⸗ 
‚ge, wenn er ſich durch die nachfolgende Verweſe und 
Gebarung herumdrehe, ehatliche Wirkungen hervor. 
1380. Ebend. Magia Adamica, oder Das Als 
terthum der Magie als dererfelben vor Adam an 
herabwärts geleitete Erweiſung, welcher eine gang 
vollkommene Entdeckung des wahren Himmels, der 
Erden, oder derer Magorum himmliſchen Chaos und 
erſte Materia aller Dinge zugefüget. Amſterdam, 
1704. Tuͤrk. Papp. ige 
Got, als er den Menfchen gemacht, habe in ihm einen 
Geiſt von folcher Faͤhigkeit gepflanget, daß er alles 
wiffen mögen, demfelben habe er ein grofes brunftiz 
ges Verlangen beigeruget, ale Dinge zu erfennene .· 
. "Die Magie fei, die von dem Schöpfer geoffenbarte 
und in die Natur gepflanzte Weisheit, fo Ydamund 
ſeine Nachkommen erhalten. ae “ 
21381. Dilusitationes quædam valde neceflarix in 
| 1 I Gerard 


Pr 
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Gerardi Crefii Hiftoriam Qrackerianam edita a Phi- 
laletha. Amſtelodami, — lacobi 1696. 


Tuͤrk Daip ; | 

In dieſer Schrift wird von einem Gönner der uaker, | 

mit Namen Rolbans, vieles.an Croeſii Duaterge: 

fhichte (S.No: 2492.) ausgeſetzet, das wenigſte aber 

iſt von Erheblichkeit, ©. die Nacht. der Stolliſchen 
Sibl B3838 

1382 Eugenii Pbilalerhe — de — oder 


ein neues Magiſches Licht, geoffenbahret, und der 

Welt mitgetheilet Aus den Engliſchen ins Teut⸗ 

ſche uͤberſetzet von l. R.S. M.C. Hof bey ob, 

Gottl Vierling 1750. Türk, Papp. | 

Im erſten Theil wird die Magie theoretifch in einem 
Traum febr dunkel vorgetragen; der zweite fol den 
Kern der Alchymie, oder das geheime und hoch ver⸗ 


borgene des philoſophiſchen Elixirs er⸗ 
Klaren. Br 


1383. Ignoti Philalethis Phosphorus Apocalypti- 

eus five periodorum apocalypticarum exactius ſuppu- 

tatarum Recenfus una cum accedente Chronologiz 

Apocalypticz (ynopfi, Hauniz, — Ihn} Hag, 

1696. Türk. Papp. 

/ Der Zweck der Offenbarung fei, den Zuſtand die 
hauptſaͤchlichſten und vornemſten Schickſale und Ver⸗ 
aͤnderungen der chriſtlichen Kirche, von Chriſti und 
der Apoſtel Zeiten an bis an das Ende der Welt, zu 
beftimmen. Die hriftiichen Perioden waren diejeni⸗ 

gen, fd die ganze chriftliche. Sit, ‚von den Zeiten 

Ehrift und der Apoſtel bis ans Ende der Wele, it 

7. Zeiten eintheilten. Leder derfelben, auſſer der lege 

| % deſſen Jahre man nicht wiſſe, begreife 294. Julie 
aniſche Fahre, Der ıfle Periodus fange mit dee 

esriftlichen Kirche an im 30. Jahr Chriſti, und höre 

Bei, * im Jahr 324. in welchem Conſtantinus M. das 

—J9 une 
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Saar anze roͤmiſche Reich beherſchet. Der: ate Perlodus 
im Jahr 324. an; der zte 618. der ate He: 5 
ber ste 1206. der fe 1500. der 7ie 1794. 
antichriſtiſchen Periodi begriffen 1260. ee 
Er nach Upor. 12, 6. oder fo viel propherifche Jah⸗ 
re. Der Anfang derfelben falle auf das Jahr Chri⸗ 
fi 446. du Pabft Leo der 1. regieret, ihr Ende auf 
das Jahr 1688. Der Anfang des erſten — 
antichriſtiſchen Periodi fei alfo das J. 446. da denn 
auch die ıfte Schale anfange, die 2te Schale aber 
623. Der zweite grofere Neriodus begreife die zte 
ate, ste und 6te Schale; die zte fange an go. die 
ate 978. die ste ongefehr 1156. die Öfe 1333. De . 
dritte grofe antichriftifche Periodus fange 1511. an. 
Im J. 15177 fange die Erfuͤllung von Apoc. 7, 14. 
15 por. 14, 8. ingl. 18, 1. und 20,1. 2, ge | 
Im J. 1562. der Zal Babels, Apocal.ı. Im J. 
1600, fei der Satan von neuen losgelaſſen, und er⸗ 
hebe ſich auch der Gog und Magog wider die Kirche, 
Apoc. 20. Im J. 1685. wuͤrden die 2. apocalypti⸗ ‘ 
ichen Zeugen” Apoc. 11. gefödet werden. Am Jaht 
2688. werde ihre Wiederauferftehung und — 
im Himmel erfolgen Im J. 1718. fange der 2te 
Appendix der antihriftifchen. Perioden an, und höre 
1763. auf. Im J. 1794. fange endlich der chriſt⸗ 
BA Periodus an, und daure bis an daß Eive der 
elt. 


13844) PhiloſophiſcheUnterſuchung dergrage, 
ob die Seelen einiger Thiere einen gewiſſen Grad 
der Vernunfft haben, in einer Geſellſchafft guter 
ing angeftellet. Leipzig, bey Bernhard Chris 


oph Dreitkopf, 1742. 
| Die Thiere hatten etwas Vernunftaͤnliches 


1384. Die Frage, ob die Seelen der Chiere 
Verſtand haben? in Geſellſchafft guter Srrunde 
| unterſucht ‚Ebend. bey ebend. 174000 

Wird mir Ja entfchieden. RUTER 
1384. 9, | 
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‚1384. ö Die verſchiedenen —— einiger 
eieiweifen von der Eriffens der Seelen der 
Thiere, in-einer Geſellſchafft guter Freunde ı untere ; 
Ba. Ebend. bey ebend. 1743. ss 
Die Entfcheidung gehet dahin, daß. die ungernönftigen 5 
Thiere wirklich befelte Geſchoͤpfe find. | 


1384. 4) Philofophifche — der Fra⸗ 
ge, ob die Seelen der Thiere mit ihren Zelbern 
ſterben? Ebend. bey ebend. 1743. | 
— ſol geseiget 1 werden, daß die thieriſchen &elen un⸗ 
el Dinge find, welche Got für einen Theil 
der beftändigen Mittel erkenne, wodurch er feine uns 
veraͤnderliche Abſicht, in welcher er die Welt erſchaf⸗ 
fen, zu erreichen geſucht habe. Daraus folge: Was 
von Got hervorgebracht worden, und unter die be= 
ſtaͤndigen Mittel gehöre, teodurch er feine unveräne 
derliche Abſicht zu erreichen fuche, das ſterbe oder 
‚vergebe 7 Nun waren die thierifchen Selen 
von Got hervorgebracht worden, und gehörten unter 
die beſtaͤndigen Mittel, wodurch er feine unverandere 
liche Abſicht zu etreichen fuche: alfo ſtuͤrben oder 
vergiengen die thierifchen Selen niemald. 
 1384.0) Das Wunderbare in den Seelen der 
Thiere, in. einer Gefellfehaft guter Freunde abge⸗ 
Banden. Ebend bey ebend. 1744. Pergb. 

. E8 werden einige Eigenfchaften, die man in den Selen 
der Thiere warnimt, befchrieben. Diefe Ybhandlun- 
gen find unter der Aufficht des Prof. Toh. Heinrich 
Wincklers in Keipʒig herausgekommen. 





| — Der aufrichtige Pietiſt, ſampt ſeiner 


Geiſtlichen Gebuhrt, Benamung, Wachsthumb, 
Geſtalt, Uebung des Chriſtenthumbs, eyfrigen An— 
dacht, Lehr⸗ und Lebens⸗Art, Kxemplariſchen Vor⸗ 
Inprung, Anfeindung und ur ——— 
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der Ebangeliſchen Kirchen, von zwehen Liebhabern 


des Geiſtes Gottes, uͤber (Jit.) Herrn Caparis 


Sagistarü, S. 8. Theol. Doct. und geweſenen Hiſt. 


Prof, zu Jena, XXI. Lehrfaͤtze vom Pictismo, nad) 
Anmeifung der heil. Schrift, und vieler alten und 


neuen Kirchen - Lehrer, gründlich erörtert, und auff 


Begehren einer gottjeeligen Standes-Perfon, ihr 


ſeibſt zum Troſt jenem zur Beflättigung, ihren Mit⸗ 


brüdern aber in Chriſto zum Unterricht dem Druck | 


übergeben, 1699. Türk. Papp 


ärger. Der gröfte Haufe vergmüge fich bios mit dem 


Aufferlichen Dienft, fein Herz hafte nur am Zeitlichen 


Das Evangelium werde jego im höchften Grade mit vier 

Tlem Wortgeprange überzuckerf, darzu wuͤrdon auch 
geiftliche Erklärungen entienet. Deffen ongeachtet 
würden wenige Zuhoͤrer gotfeliger, die meiften aber 


and an den Kreaturen; daher finde die Gortfeligkeit 
bei ihn keinen Pag, es ſei nur eine flarfe Einbile 
dung und Maulbefentnis. Andere ſaͤhen, daß man 


wolten reich an Erkentnid und Beflerung fein. Et⸗ 
liche ergriffen andere Mittel zur bequemen Uebung 
der Gorfeligkeit; fie ftelten heimliche VBerfamlungen 
"an, trieben hierbei ihre Andachten unter dem Vor—⸗ 
"wand, man müfte ed nicht bei dem aͤuſſerlichen Pre> 


digen, Beichten sc. beenden laffen, verbanden fih 


aber zu einer befondern Geſelſchaft, und verfäumten 
den sffentlichen Gottesdienſt. Diefe rume man, ob 


Hätten fie des heiligen Geiftes Gaben in groͤſerem 


in diefem Leben dag Ziel der Volkommenheit nicht 
erreichen koͤnne, daher fie entmeder zurück giengen, - 
ſtil ſtuͤnden, oder fichlangfam beivegten. Diele meinz 
ten, fie bedurften feine Hebung der Gotſeligkeit; dieſe 


— Mas erhalten; ſie kaͤmen des Apoſtels Befel von 


Uüebung der Gotſeligkeit naͤher; fie wolten in der Er⸗ 


kentnis, Glauben und Gotſeligkeit ftarfer fein, und 
Die Kirche reformiren ; verwuͤrfen die andern als Uns 


wiſſende, laulichte Chriften und Unbusferrige, Pi | 
' f a e 
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Hieraus entftehe Has und Zank. Keiner "wolle den 
> andern in Liebe vertragen, daher ſchuͤtte man. gegen 
einander Galle, Honreden und Pasqpille aus; Dies 

ſes habe Sagittarius, der Berfaffer der hier gelie⸗ 
ferten und unterfuchten Lehrſaͤtze, (S. No. 834. ff.) 
mie feinem Anhang auch erfaren. Denn die Einfalt 
rteile mehr als ungereimt und argerlich vonder Pie⸗ 
tiſterei, als von einer Misgeburt, weil fie hiervon 
nicht beffer unterrichtet fei.: Diefes Unheil ſowol, 
als auch den Namen Pietiſt abzufchaffen, fei gegens 
waͤrtige Schrift verfertiget worden, bie als ein Ger 

© fprach zwiſchen Fromhold, der Sagittarii Lehrſaͤtze 


verteidiget, und Warenſchild, der die Einwuͤrfe, ſo 


or darwider gemacht werden, vorbringt, eingerichtet iſt. 
138. Eines Vornehmen Theologi warhafftige 
und gruͤndliche hiſtoriſche Erzehlung alles deſſen, was 
zwiſchen denen heute zu Tage fo genannten Pieti⸗ 


ſten, und den andern Theologis der Autherifchen { 
Kirche vorgegangen if: Gedruckt zu Lichtenberg, 


bey Gottlieb Warheit, 2a. U P. 
Der Pietismus, der auf die Verbeſſerung des verfalles 
nen Chriftentums abziele, wird von Joh, Arnden, 
Joh, Gerarden, Belth, Meisnern, Andt, Beß⸗ 
dee, Arn. Wengeringio, Joh Mach, Meyfarten, 
oh. Schmidren, Juſt Gefenio, Sal, Blaffio, 
Joh. Saubersen, Joh. Val. Andrei, Ch. Groß⸗ 
ebhauern, “eine. Maͤllern, P. 3. Spenern, und 
. .fonderlich von den. lezten hergeleitet, und die daraus 
entſtandenen Streitigkeiten, ; und was darin vorge⸗ 


.. gangen, umftandlich erzelet. Jedoch werden bie Pie⸗ 


tiſten ſchlechterdings verteidiget, und über die reinen 
Lehrer unferer Kirche ethaben , indem gefaget wird 3 
Es iſt ja Stad befant der Nam der Pierifien, 
Wasſiſt ein Pierift ? der Gottes Wort ſtudirt, 
a SE ER 


Ir | —R 8887. 


XL 1m 


nn Abe hielten ihre Andachten vor einen blofen Schein, 
7... Fte wor Bracifilten, Sepavatiften, Sonderlinge 4.8, 
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1387. D. Pierzfehens in Eybenſtock Glaubens⸗ 


, I 


* 


—* 


FA 


Belanutniß Eine Dandfehriftvon 35. lat. T.P. 
Er glaube an den dreieinigen Bot, und. fege fein hei⸗ 
liges Wort, fonderlich das N. Teftament, zum Grun⸗ 


de feines Glaubens; was damit nicht uͤbereinſtim⸗ 
ie, glaube er nicht. Er glaube nicht was der Pabſt 


befele, auch nicht in allen Stuͤcken was Luther, 


Balvin, oder die Kirche befele. Er glaube feiner 
Keiigion mehr als in fo weit fie mit. dem R. Tefte 


und in Woralibus mit dem A. Teft-übereinftinme, 


2) Er feiweder Iucherifch, Falvinifcb nod; paͤbſtlich, 
fondeen ein. Chriſt. 3) Er glaube eine Taufe zur 


En 
4 Sn 


Y. 


‚Vergebung der Sünden, erwarte eine Auferftebung 
und ein ewiges Leben. 4) Das Verdienft Chriſti zur 


Seligkeit. 5) Daß er ſich über die Sabbare und 


Beiertage fein Gewiſſen machen dürfe. 6) Won der 


Gnadenwal, daß. alle Menfchen zut Seligfeit beru⸗ 


A 


A 


fen, aber wegen ihrer Schuld, dag fie Gottes Gaa⸗ 
de nicht annamen, nicht felig wurden. Wer an Ehrir 


ſtum glaube, chriftlich bete, ja. nur ein 2 erlangen 
nach Gottes Gnade und Frömmigkeit habe, ſei aus⸗ 
erwaͤlet; und koͤnne ein. Menfch feiner Gnadenwal 


in dieſem Leben verfichert fein. 7) Wo ein warer 


Glaube, da müften auch gute Werke, als Früchte 


deſſelben, fein, weil beide nicht fünten von einander 


getrennet werden; wiewol Man durch die guten Wer= 
ke nicht den Himmel verdiene, fondern durch den Glaus 

ben an das Verdienft Ehrifti. 8) Er glaube den 

wirklichen Genuß des waren Leibes und Blutes Ehrir 


fi im Abendmal,_ 9) Jedoch daß auch one aͤuſſerli⸗ 


ches Efien und Trinken Chriſtus geiftlicher Weife ! 
durch den Glauben genöffen werde. 10) Daß elle | 


glaͤubige Ehriften berufene Prieſter Gottes waren. 
+1) Daß ein jedet Chriſt des andern Selförger, je⸗ 


doch mit Glimpf und Befcheidenbeit fei, 12) Erver- _ 
werfe die Keligionsnamen, Cingepfarte, Pfarkind, 


Selenkind, Beichtkind ic. 13) Das Beichten koͤnne 
bald aufgebracht, bald abgeſchaft, bald wieder auf- 


gebracht 


SR 
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"gebracht werden; er laſſe ſich hiebei an feinem Ort 


und Prieſter binden. 14) Die Kirchengebraͤuche und 
Cereinonien, die keine Verheiſſung einer Kraft hats 
ten, wären hide Chriſti Reich, 15) Erglaube, daß 
er viel vergnugter und andachliger had) dem Ge⸗ 
brauch der erſten Chriſten zu Haufe in Gegenwart 
Gottes fich ſelbſt das heilige Abendmal reichen, oder 


bon einem andern, dee fein Prediger, reichen laſſen 


koͤnne, als in der Kirde Das Segnen des foger. 


nanten Priefters beim Abendinal fei Menfchenfakung, 
und helfe nichts mehr, als eines andern Chriften | 


Handreichung; daher halte er dag Abendmal nach 


dem Gebrauch der erjten Ehriften: Wegen det aufz 


fertichen Ordnung könne er fich feine Freiheit des Ge⸗ 


muͤts und hriftlichen Gewiſſens nicht nemen, ode 


fish an Die und Prediger binden laffen: 16) Wer 
an die heilige Dreifaltigkeit glaube, und fich eines 


chriſtlichen Lebens befleifige, ſei vor ein Bares Mit⸗ 


glied der chriftlichen Kirche zu halten, er möge wonen 
wo eriwolle; 17) Er vermerfe die Eintheiluig dee 


Chriſten in Weltliche und Geiſtliche. 18) Die ber 
redſten und zierlichften Predigten halte er vor deut⸗ 


ſche Rhetherigben ; die goͤtlichen Meoralgefeke, Ev: 


= angelien und Epifteln, als die beften Predigten, one 
ne er fich felber lefen, predigen, und one Priefter ſich 


felig machen: 19) Don der Kirche halt er nicht Biel, 


weil der Chriften Herzen der Tempel Gottes wäre; 


26) Die Juramente und Eide gehörten mit zum Got⸗ 
tesdienft; die falſchen Tide Eonten vergeben werden, 
ai) Bei den götlihen Geboten gehe &8 nicht allemal 


nach dem Buchftaben und auffetlichen Worten, ſon⸗ 
dern auf die Meinung eines Menfchen und andere 
Umſtaͤnde. 323) Der Verdienfte der Menfchen, fon? 


derlich der fogenanten Geiftlichen, mache er fich nicht 
theilhaftig: 23) Um eines Irtums willen fetein Chriſt 
nicht gleich zuverdammen. 24) Es koͤnten auch die 


hoͤchſten Reichs⸗ und Landesconſiſtotia wider ihn one 


ovͤrdentlicheß Etkentnis hicht verfaren , vielweniger ein 


Anterer ihm des Calvinismi beſchuldigen, und vox 
an rdae 


verdach⸗ 


\ 
} 


R — 


oerdachtig und ketzeriſch ausſchreien u ſ w. fi un⸗ 
terſchrieben: Eybenſtock, den 1. Dec. 1724. Doct. 


“Siegmund Piepfi. | 


1388. Petri Poiret de Eruditione triplici, folida, 
Superficiaria & falfa, libri tres, hac nova editione au- 
Qiores et corrediores, in qvibus veritatum folida- 


yum origo ac via oftentitur; tum cognitionum fci- 


entiarumque humanarum, et in fpecie Cartefianısmi, a 


fundamenta, valor, defedtus, et errores deteguntur. 


Pra&mittitur vera Methodus inveniendi verum. Ac- 


cedit Chriffieni Thomafi, ICti nova Præfatio. Fran- 


 eofurti & Lipfix, ap. Ioh, Frid. Zeitlerum, 3708. 


Pergamentband. 


- Der Vorbericht Chriſtian Thomafüi gereichet mehr zut 


Warnung als Anweiſung dieſes Werks, nachdem er 


ſeit der erſten Ausgabe, der er eine lange Einleitung 
vorgeſetzet, feine Grundſaͤtze ſehr geaͤndert. S. Ne 


cerons Nachr. 4.Ch. 326. 85.. | 


1389. Eiusd. vera & cognita omnium Prima, fi- 


‚we, de Natura Idearum "ex Origine fuarepetita, afler- 


ta, & adverfüs Cl. A. Pungelerum defenfa Difquifitio 
Theologico-Philofophica. In qua Spinofismus& 
Socinianismus tuto prevertuntur; Necellarium & ſuf · 
ficiens folius Dei Efje, ceterum Nibilum Primum vadi- 
citus patefiunt; ac non paucis in Theologia & Phi- 


lofophıa momentofis difhicultatibus profundius dilu- 


Wetfteniana, ı7ı5. Sranzband. 
Die Eartefianifche Weltweisheit wird hier als eine ge⸗ 


faͤrliche Sache vorgeitellet. Sein Gegner, Abra⸗ 
— — Pungeler, hatte in ſeinen Diſſert. de rerum pos- 
N ibilium ideis wider ihn erweifen wollen, daß alle Ide⸗ 
en der Gefchöpfe aus einer Notwendigkeit des götlis 
eben Wefens in Got waren, FOR INES NE — 
N 


‚ eitandis via aperitur. Amſtelædami, cx ofhicina | 
| N 


und Alwiſſenheit nicht wefentliche Eigenfehaften Got⸗ 

tes fein würden. Solches widerlegt Poirer, und 

zeiget, daß fie vielmer ein weiſes Spiel des görlichen 
guten Willens waren, und daß die gegenfeitige Meis 
— nung zum Atheismo füre, und vom abfoluto Decre» 
to herruͤre ꝛc. S. die unfch. Nacht. 1716. S. 137. 

Nicerons Race. 4. 2b. 32, 8..2 ar 8 
. 1390, Ebend. Göttliche Haußhaltung, oder 
allgemeiner und Elärlie bewiefener Zufammenhang 
der Wercke und Abfichten Gottes gegen. die Mens 
ſchen: worinnen mit einer der Natur felber nachger 
henden Deutlichkeit und Gewißheit die Grund⸗Saͤ⸗ 
Be und Wahrheiten dev Natur und Önade, der 
Welt⸗Weißheit und Gottes-Selehrtheit, der Bere 
nunfft und des Glaubens, der natürlichen Sitten⸗ 
Lehre umd der Ehriftlichen Religion, aus dem Grun⸗ 
de erläutert und Dargerhan werden; und wo zugleich 
die großen und gefährlichen Schwierigkeiten von der 
Gnaden⸗ Wahl, von der Freyheit, von der Allge⸗ 

meinheit der Erköfung, von der göttlichen Borfer 
hung ꝛc gaͤntzlich aufgelöfet werden; vormals Durch 
Petr. Poirer in Sranzöfifchee Sprache befchrieben, 
nun aber, feiner Wortrefflichkeit wegen treulich ins 
Deutfche-überfegt von einem, der in Ehriftlicher 
Einfalt Wahrheit ſucht. Berlenburg, im Jahr 
Chriſti, 1737. VI. Theile, in 6. Bänden. Pergb. 
Dieſes ift die deutſche Ueberfegung von dem oben 3393, 

a eh A ee. 
1391. La Paix des bonnes ames dans tous les Par- 
ties du Chriftianisme, fur les matieres de Religion, 

- & particulierement für P’ Eucariſtie. Oüufonre- 
pend aufli’A un Article, de I’ Onzieme des Lettres 
‚ Baftorales, oppole aux Avis Charitables publies depuis 
ie EEE Be 
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peu et que Ion a joints ich, avec quelqves autres 
pieces qyi concernent ce fujet, ‚Par Pierre Poirer, A| 
Amfterdam, chez TheodorcBoltemann, 1687. Franib. 
Man fönne in. alien 2. Keligionen, der Roͤmiſchk at 
den. — Das erjte Abendmal fei keine Birebence 
remonie, fondern cing Vereinigung der erften Ehrie 
jten mir Chriſto umd unter einander, kurz eine Sex 
meinfchaft aller Güter geweſen. Die Alten folle man 
saufen, und den Kindern dag heilige Abendmal ges 
ben ꝛc. &. die unſch. Nachr. 17or. ©, 455. Ye 
ceron fagt: Das Vorhaben des Herrn Poirets in 
dieſem Werk fei ſonderbar Bis hieher hatten ale 
diejenigen, welche dergleichen Sachen abgehandelt 
hgiten es auf eine der folgenden Arten gethan. Cie 
nige hatten ihre Neligionspartet uber alle andere er= 
hoben, und ſich bemuͤhet, jederman zu derſelben zu 
bringen; andere hatten ſichs angelegen fein laffen, 
die Unrichtigkeit der von der ihrigen unterſchiedenen 
gu denfelben befenten oder Abertreten, zu verbam- 
‚men; noch andere hatten. endlich gefucht, fyncreriz 
ſtiſche Lehrgehaͤude aufzufüren, oder gegenfertige Dul⸗ 
dungen feſtzuſetzen, kraft welcher ein jeder die Meie 
ungen, die von den feinigen unterſchieden waͤren, 
 -aufrichtig vortragen, und indeffen doch zufanmen das 
Ken, fich auch unter einander ald Brüder in Jeſu 
Ehriſto anfehen Eonten. Poiret aber greife die Sa⸗ 


>. 
w 


che auf eine ganz andere Art an. Er ſezte nemlich 


voraus, daß es ſehr wenige ware Chriſten gebe, und | 
daß der meifte Theil derfelben Kinder Babylons was 
ven, mit welchen er nichts zur fhaffen habe; alfofei 
feine Abficht nur, mit denjenigen allein zu reden, wel⸗ 


ehen das Wefentliche der chriftlichen Religion gründs 


Selen, deren Frieden er, in Abficht der Neligionse 
Be. 


3 > 


2.1392.) Ebend. Irenicum Vniverfale ; oder 
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"ar einer Partei gegen den übrigen das Wort vede, 


noch jemanden zumute, zu einer andern Partei zu tre⸗ 
‚sen, fondern dergeftalt: 1) Daß er.ihnen allen dis 
\ Mefentliche des waren Chriſtentums anpreife, und 
fie durch Jeſum Chriſtum allein zu Got füre; 2) 


aß er zeige, weil das übrige bins in Nebendingen 


beſtehe, wie die waren Chriſten, ein jeder in feiner 
Partei, die Misbraͤuche derſelben vermeiden, das 
Woare und Nuͤtzliche derſelben beibehalten, und da- 
von der Hauptfache nach einen guten Gebrauch ma⸗ 
chen könne; und daß er 3) endlich zeige, wie manfich 

in gersiffen Fallen der Notwendigkeit berablaffen, und 


die Nebendinge einer andern Parteieben ſowol, als 


feiner eigenen, gut gebrauchen koͤnne. ©. deflen 
ae —— 


gründliche Gewiſſens ⸗Ruhe aller frommen Herz 


hen, ſo ſich in denen unterſchiedlichen Abtheilungen 
des Chriſtenthumbs befinden. Begriffen in einer 
kurtzen Unterrichtung der Chriſtlichen Lehre, und in⸗ 
fenderheit deg Articuls vom H. Abendmahl, wo⸗ 


rinnen zugleich ein Theil des eilfften alfo genandten 


 Paftoral- Brieffs, fo: neulich wider die treuhertzige 


gefafletze. Anietzo denjenigen zum > 


Rermahnungen ausgegeben worden, widerlegt wird⸗ 
neben andern hierzu gehörigen Stücken zufammen 
Beſten, fo. der 





Franutzoͤſiſchen Sprach nicht Fundig, verteutſchet. 


Amſterdam, bey Theodor Boltemann, 1792. Pergb. 


"A die Ueberfehung son vorfichenter Shift. 


-...1392.6) Mohleingerichtete Grundſaͤtze der 


nach denfelben die Jugend zuerziehen: Die aber auch 
ſonſt von einem iedweden zu feinen Nusen konnen 


angewendet werden. Aus dem Franzöfiihen und 
n lee BEITA ———— 
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Sat. überfege von M.N.W. Franckfurt, bey J. 
OD. Zunners Erben und 3. A. Jung / 177. T. P. 
Bon. diefer Schrift Peter Poitets wird unten 1738. | 
eine fransSjifche Ausgabe vorkommen. Niceron be⸗ 
richtet, daß dieſes Buch in Hamburg viel Laͤrm ger 
macht. Der Dock. Meyer, dortiger Prediger, habe 
geglaubt, Kegereien darin anzutreffen, und babe mie. 
»Horbio, einem feiner Amtsgehuͤlfen, der bie Lefung 
dejjelben angepriefen gehabt, deshalb einen Rechts⸗ 
handel angefangen. Die ganze Stad fei viefer Sa⸗ 
che wegen in Bewegung gemefen, und die Handelwas 
xen nicht anders beigeleget voorden,, ale durch die 
Verjagung des Aörbii, deſſen Partei den Kürzern gex 
zogen. Die Prüfung der Hamburgiſchen Gottes⸗ 
gelehrten enthalte 39. Artikel. Man erklaͤre ihn dar⸗ 
ar fuͤr einen Schwarmer, Teaumer, pelagianer und 
Soeinianer. Um ſich demnach wider diefe Beſchul⸗ 
digungen zu verteidigen, habe er einige Anmerkungen 
feiner latetniſchen Ueberſetzung beigefuͤget. S def 
fen Rache. 4.Th. 323. S. und oben Ro. 7896. 
1392.c) Fider & Ratio collatz, ac ſuo utraque 
loco reddite, adverfus Principia loannis Lockü, In- 
lertis non. paucis quibus Revelation is divinæ ac Reli- 
gionis Chriſtianæ capita digniora profundius confir- 
mantur & explicantur. Gum Acceflione triplici 1) 
de fide implicita, five nuda. 2) de 8. S. feriptura- 
zum Certitudine ac fenfu. 3) de perfectione & fe⸗ 
licitate in hac vita. Edidit & Prafatus efl Perrus 
Poiret. Amft. ex officina Wetiteniana, 1707. Pergd. 
Diefes Werk ruret von einer Standesperfon in Deutſch⸗ 
gnd ber, die fich nicht nennen wollen, und denmy> 
ſtiſchen Lehrſaͤtzen volkommen beittit. Es enthaͤlt 
die abgezogenſte Metaphyſik und die hoͤheſte Me, 
RiF, Noiren der es drucken laſſen hat. die Vorre⸗ 
de von 60. Seifen dazu gemacht, worin er ſich vor⸗ 
mimt zu beweifen, daß die Mittel, das ewige — 
— Pa. erhal⸗ 


als Römiltbeatpolicher Seiten. Gedruckt ızır. 
Türk Bapp u 


— 


- Cdarinn fie ſchon im Jahr 1632. zu Srandfortam 


>  ethalten, weiches die Religion verfpricht, alle mit ein⸗ | 


ander in dem Glauben enthalten fein. S. Nicerons 
' | Nachr. 5.Th. 327. ©. RETTEN SED RR 


1393.14) Die Reinigung der Seelen, vor oder 


‚nach dem Tode, unparthevifeh bezeuget und bewaͤh⸗ 


vet in zweyen kurtzen Tratetlein fo von Evangeliſcher 


F 


Hier befinden ſich 2.Abhandlungen von der Reinigung. 


der Sele nach dem Tode zufammen gedruckt, die er⸗ 


ſte hat Poiret, die zwote Catharina von Genuva 
verfertiget. S. Reimanni theol, bibl. p. 724. 


N 


1393 Hoͤchſt verwunderfame Offenbahrun⸗ 


gen, welche einer Boͤhmiſchen Edel⸗Jungfer, Na⸗ 


‚mens Chriſtiana Poniatovia, ſonſt Poniacomske 
genannt, in denen Sahrgangen 1627, 1628, 1629. 
geſchehen. Aus dem von der Jungfrau jelbft be⸗ 


ſchriebenen Boͤhmiſchen Exemplar, ehemals. ins 
Lateiniſche, und nun (wegen ihrer ſonderbaren An⸗ 
nehmlichkeit) aus dem Lateiniſchen ins Teutſche 


Mayn Stuͤckweiß heraus gekommen) völlig uͤber⸗ 


Dieſes Buch enthaͤlt und beſchreibt die Traͤume einer 


neuerlichen Prophetin, von der man Arnolds Kir⸗ 


. chene und Kegerhiftorie nachlefen fan. 


. .1394,#) Johann Pordädfchens göttliche und 
Rem... — wahre 


ERDE 


ſetzet: und nebft beygefügter Hiftorifcher Erzehlung 
and Erlaͤuterung des berühmten Mitgliedes der 
Bboͤhmiſchen Brüderfihafft Johann Amos Comes 
gius, was ſich vor, in und nach folcher Oſfenbah⸗ 
zungen mit Diefer Jungfrau zugefragen, und wiedier 
fe Dinge anzufehen feyen, in den Druck gegeben, 
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wahre Merapbyfca, oder wunderbahre, durch eigene 
Erfahrung erlangte Wiſſenſchafft Der unfichtbaren 

und ewigen Dinger nemlich von denen unfichtbae 


ren Welten, als der, Söttlicben, der Emigen Natur, 


der Englifehen, der Hölle und Paradiſiſchen, ihren 
Einwohnern, deren Regierung, Geſtalt, Spracer 
Berrichtung und andern Wundern; dergleichen 
noch nie ans Licht gekommen, fo lange die Welt ge⸗ 
fanden ze. nebft einer Einleitung in die Darin enthal⸗ 
tene Materien, aus dem Engliſchen mit befondernt 
Fleiß uͤherſetzt. Franckfurt und Leipzig, bev Joh. 
Martin Hagen, 1715. 3. Theile. 3. Pergb, | 
Die Einleitung fol der Herr yon Metternicht gemacht 
haben, Er ſagt darin, e8 waren intuitu naturz wg 
unterſchiedene Menſchen in einem, der innerliche und 
auiferliche, S 35. Die Warheitwerde.nicht neimene 
dig.erfordert zur Bekerung und Furcht Gottes, G. 
60. 61. falſche Meinungen Fünten auch beilfam fein, 
&,64. Der Grund des Anfehens der Bibel feifein 
anderer, als dag Zeugnis aller Frommen zu allen Zeir 
ten, &. 92. Got wiſſe nicht alle feine Ratſchluͤſſe vor⸗ 
ber, fondern faile fie nach dem Lauf der Dinge, &, 
14. müffe auch nicht notwendig willen, was alle 
Kreaturen thun, doch fünne er «8, S. 106. Es war 


—* 


> gen viel bypoſtauſche Kräfte in Got, aber dretwürz 


den nur Hypoftafes von den Gelehrten genennet, ©. 
725. Wie er denn. 161.u.f, Döbmens 7. Dvel- 
— geiſter auch befennet, fomol auch anderweif die So⸗ 
Phiam, und &. 223, laͤugnet, daß eben derfeib, der 
geſtorben, wieder auferſtehen werde. Er behauptet, 
s fei in Got Feine Strafgerechtigkeit S. 318. u.f. 
die Strafe geſchehe wider Gottes Willen, Gedanken 
A Bermufung, ©, 320. Got habe eine gewiſſe 
Yusdenung, S.341. er fei aller Kreaturen Grunde 
Wehn, ©. 393. : Endlich werden dieſt und andere 
Grillen des Pordage mit den Yegriffen der Zabons 
| iften, 


X 
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ſten Pytbagoriften, Myſticorum und I. Boͤh⸗ 
mens verglichen, Die Wietaphyfik des Pordage if 

in 5. Tractate eingerheilet. Der erfte handelt von 
der ewigen Welt oder Gotbeit in fich, und ihrer Sphaͤ⸗ 
ra, Chaos, oder ewigen Leib, Volkommenheiten und 

‘ 3.Höfenz der andere von der ewigen Natur, die 
aus Bot erboren fei, aus Feuer und Licht beftehe, ih⸗ 
zen Elementen und 7. Geſtalten; per dritie von der 
.. englifchen oder Liebewelt; der wierie vonder finfierm 
Welt, Hölle oder Zornwelt, darin Pordage 5. Jahr 
wil gervefen fein; und der fünfte vom Paͤradies, 

 pder neuen Himmel und neuer Erde , und Lichtwelt, 
da er auch von der Zanberei, Erſchaffung und dai 
Adams weitlaͤuftig redet. G, die unſchuld. Racht. 

1715. ©. 111. Reimanni bibl. theol. p. 711. 

1394.6) Vier Tractætlein Johannes Pordäde 
ſchens M. D. in Manuferiptis hinterlaffen : und nun. 
denen Liebhabern zu Gefallen ühergefegt: 7) von der 
3) bon der Myltifchen und innen Gehuhrt und 
Fleiſchwerdung Jeſn Chrifti, oder Seiner Gebuhrt 
in uns, und unſrer Gebuhrt in Iyme Worinnen 
Die rat. bee Zeiehergebunng aus Dem Grunde ene 
Öffnet wird. 3) Dom Geifte Des Glaubens und 
von den unterfebiedlichen Graden und Arthen des 
Glaubens. 4) Experimentale. Entderfungen von 
Bereinigung der Natuven , Eflenzen, Tindtuten, 
geiber, Herſonen und Geifter: denen borgefügt find 
einige Lehrfäge vom Äuffern und inmern Menfchen sc, 


Gedrugt 1794. und zu finden in Amfterdam, ben 
Rud Gerh. Werfleinen. Par. 
In der erſten Abhandlung wird Die Lehre des N.’Te- 
ſtaments vorgefteller, nemfich Jeſus Ehriftus wie 

- ee der volfommene Vorwurf des Glaubens. eines 
Ehriſten fein fol, ay;in feiner Geburt, 2ytnen, 3) | 


“ gsi 
TTRN ⸗ 


/ 
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Tod und Sterben, 4) Auferftehung, 5) Simmelfart, 
— Wiederherniederkunft. Der zweiten ıfles Kap. 
‚betrachtet die Liebe Gottes in Ehrifto, von der Ge- 
burt Chriſti im Menſchen; das ate warnetfür geift- 
liche Hoffart durch falſche Zueignung der Titel und. 
Vorzuͤge Chriſti auf den inwendigen Menſchen, als 
im Stande der Wiedergeburt; das Zte redet von den 
biſtoriſchen und myſtiſchen Chriſten; das 4te er⸗ 
manet und warnet die myſtiſe hen Chriſten; das ste 
‚Die biftorifchen und buchfiablichen Chriſten; das 6te 
\ handelt von dem Leben der Eingeiſterung; das ?te 
von den Graden derfeiben; das gte von dem Spie⸗ 
gel der Frei⸗ und Ledighetechung und Rechtfertigung 
baurch den H. Geiſt. Der dritten Abhandlung iſtes 
Kap. redet von dem waren Glauben und deſſelben 
. ‚anterfehiedlichen Namen und Eigenfehaften ; dagafe 
‚von den Ürten des Glaubens, und zwar vom bifto« 
riſchen; das gfe von dem unbeftändigen oder nureis 
ne Zeitlang wärenden; das Afe vom. wunderthaͤti⸗ 
gen; das zte vom feligmachenden Glauben; das 
6te von den Graden deſſelben; dag 7ie liefert eine 
AUnterſuchung nach dem. Grunde der Grade im Glau⸗ 
ben. Inder viersen Abhandlung gehet die Haupt: 
ade auf die Meinung, daß jeder Menfihzmo Pers 
- fonen an und um fich babe, den aAuffern und innern 
- Menfchen ; diefe Bereinigung derfeiben fol hierin ga 
zeiget werden, es iſt aber bier nur der. erſte Aue 
Davon befindlich. | 
1394.) Sophia: das iſt, die holdſeelige ewige 
— der goͤttlichen Weisheit: oder wunder⸗ 
bahre Geiſtliche Entdeck⸗ und Offenbahrungen, fo jr 
die theure Weisheit einer heiligen Seele gegeben. | 
Woriinnen Sie ihr eröffnet, wie fie ihre Wiederger 
burth vollkoͤmmlich ausmachen, Ihrer wefentlichen ' 
Gemeinſchafft genieſſen, derer Offenbahrung, Ihrer 
: Geheimmüffen fähig merden, und alfo zur Hochzeit 
de rammes kommen moͤge? Wie ſchweren Ver⸗ 
fuchungen 
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fuchungen von böfen Geiftern diejenigen unterworfe 
fen, fo im innern Streite wider die Feinde nicht alle 
‚zeit wachfam und munter find? Wie man ihr 
Schmels nnd Neinigungs > Feuer zur Austilgung 


— 


‚aller Sünde und Unreinigkeit in ſich aus dulten müfe 


fe? Was Geift und Seele, auch wie fie von einan⸗ 
‚der unterfchieden? Was Himmel und Erden im 
Menſchen, fowolauch was ein wahrer Philofophus? 
Wie man Bott, die Weisheit und ihre Tiefe nd 
Schluͤſſel in fich felbften, auch was Sie fey und wie 
Sie von der H. Trinitzt unterfchieden, und doch 


eins mit derfelben fey, erkennen fole? Ingl auch 


wie die äuffere fichtbare Welt eine Figur und Vor⸗ 
bild der inwendigen unfichtbaren Welt im Menfchen 
fey? Wie Himmel und Erden, wenn unfer inner 
 vegetabilifch, animalifch und mineralifch leben frucht 
bar feyn foll, in einer lieblichen Harmonie ftehen müfe 
fen? Wie der Tempel des Herrn, famt deſſen Hei⸗ 
ligen und Alierheiligften in Seele und Geifte, durch 
die böfen und unreinen Geifter eingenommen, zer⸗ 
ftöhret und verwüftet, Durch Die Weisheit wieder 
umgefchmelst, gereiniget und erneuert werden muͤſ⸗ 
fe, ehe das obere Sion und neue Jeruſalem drinnen 
wieder geoffenbahret werden Eönnen. Und endlich 
wie diejenigen Seelen, fo vor ihrer völligen Lkebere 
windung der Feinde im Streite fterben, ob fie wol 
nicht gleich in die Glorie einfommen Finnen, dane 
‚noch, durch des Vatters und Sohns Dienfte, aus 
des Drachen Angft- und Höllen- Reiche erlöft find, 
und in des Vatters Haus, oder in Die Liecht⸗Welt, 
darinnen für abgefchiedene Seelen viel Wohnungen 
ſeyn, eingehen. Woher das Boͤſe urſtaͤnde, und 
an | NE. 
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was der. ſchwere Seelen Rampff vieler ſterbenden 
andeute? Empfangen und im Englifihl: 1675. ber 
febrieben durch Johannes Pordage M. D. aus denk 
MSt: uͤberſetzt. Gedruckt zu Amfterdam 1699. . 
Der Inhalt diefer Schrift wird &. 126. alfo angezei⸗ 
get: Eine jede Seie, weiche die görlidre Weisheit 
zu erlangen gedenke, muͤſſe erftiich eine heftige Bee 
gierde nach ihr haben, und unablaffig im Gebet um 
fie-anhalten; worzu fie denn bewogen und angerriet 
ben werde durch die Betrachtung ihrer hohen Fuͤr⸗ 
treflichkeiten und wunderbaren Schönheit, und in⸗ 
fonderheit durch die Erinnerung, daß fie eine vertraue⸗ 
liche Mitroifferin der Geheimniſſe der Erkentnis Got: 
tes, beides in und auſſer der Natur, und eine Lieb> 
haberin feiner Werke fei: Hierbei werde im Grunde 
der Sele eine heftige und feharfe Begierde erwecket, 
dieſem Geiſte der Weisheit mit allem Eruſte nachzu⸗ 
forſchen und ihn zu fuchen; welcher, ob er tool nur 
einer fei, doch alles thun, und alles, was in fei, neu 
‚machen fonne: Diefe Heftigkeit und Schärfe derfer 
lifchen Begierde in ihrem feurigen Grunde werde ale 
hier in diefem Tractate ein Hunger und Durſt ges 
hannt; und. felig waren diejenigen, welche fie zit lies. 
ben und zu fuchen dadurch (wie unferm Berfaffer ger 
ſchehen) erweckt wären: afigefehen fie nach der hierin 
gethanen Werheiffung mit ihrein goͤtlichen Principio 
ind Lichtwelt in ſolche hernieder kommen tolle, den 
aͤngſtlichen Hunger und durſtige Begierde, die ſie in 
ihnen empfanden, zu fättigen und zu ſtillen. Jedoch 
moͤge folche etrva wol lange Zeit, ja wol zroanzig und 
. mehr Jahre (wie bei einigen disfals gefchehen) ale 
kontinuiren und anhalten, che diefe himlifche Junge 
frau der goͤtlichen Weisheit wirklich erfheine und - 
fich offenbate, den Selengeift in Stille und Ruhe 


gu erghicken, zu troͤſten und zu.ftärken, und den ſtar⸗ 
ken Trieb und dag heftige Ziehen ihtes verzeren⸗ 


den Hungers zu ſtillen. Denn nachdem die Sele 
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ſchen und finden möchte, und aber in folhem ihren 
heftigen Suchen und Nachjagen nach ihr alzeit mig- 
leitet ‚gervefen,; und ihrer Hofnung verfehlt habe; wer⸗ 
de ſie endlich daruber gar abfraftig, mude und: mat, 
Und wenn denn weder ein ernftlich Gebet noch geift- 
liche Betrachtungen disfals etwas zulaͤngliches hun 
Eönten, auch kein Bitten und Flehen das geringfte 
auf fie vermöchten, daß fie hernieder fominen und in 
der Gele twonen mochte: ſo werde die Sele in fi 
gniugſam überzeugt, daß in der Kraft ihres eigenen 
activen oder witkſamen Geiſtes durch Neten oder 
Wirkungen des Glaubens, der Hofnung und dergleis 
chen (als in welchen fie eine geraume Zeit ber gear⸗ 
beitet habe) allerdings feine Müglichkeit die Schied⸗ 
wand des himliſchen Principit zu durchbrechen fei, 
Und weil fie. darneben finde, daß fie bisher durchs 
Aufſteigen aus ihr ſelbſten beftandig misleitet gewe⸗ 
ſen, und des Ziels alzeit verfelt habe, ſchluͤſſe fie als⸗ 
bald, daß dieſes nicht der rechte Pfad fei, (ob fie auch 
ſchon himliſcher Geſichter Offenberungen und 
Verzuckungen darin gewuͤrdiget werde) und daher 
fein anderer Meg ſei, durch welchen fie zur Meiße 
heit Gottes und ihrem Principio gelangen Fünne, alg 
durch Niederſteigen und Erſinken in ihren eignen 
‚. Iniwendigen Grund, und nicht mehr ausihe felbften 
Ausſehen. Indem fie fich nun alfo in fich felbft ere 
ſenket, werde ihe das Thor der Weisheit Tiefe une 
mitteldar und augenblicklich eröfnet, und ſie ins hei⸗ 
lige ewige Principium der Lichtwelt, in den Wein⸗ 
Eeller des neuen Libanons, in die neue magifche Erde 
eingefuret, darin ihr die Jungfrau Sophia oder die 
Jungftau der Weisheit Gottes erſcheine, und nach⸗ 


dem ſie ihr ihre Schönheit einigermaſen entdeckt, ihr 


ihre Botſchaft ankuͤndige. Dieſes iſ der Inhalt des 

andern Kapitels, welches die tiefſte Lehre der pasſi⸗ 

ven oder leidenden Stille oder Ruhe der Selen ſich 

halt; das denn mit einem Lobgefange befchloffen 

wird, den die Weisheit ihren Lehrjünger, bei Veran⸗ 

laſſung dieſer groſen Offenbarung der — — 
— “0 





— 
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wet. Dafern aber die Sele nicht wachfain und wa⸗ 
fer genug fei, fih immer in ihr Centrum Nature 


einzuferen, und ſich durch diefe paffive oder wirkloſe 


und leidende Stille in den Abgrund und das Chaos, 


woraus dieſes neue Paradies erfchaffen und formi⸗ 


vet werden muͤſſe dergeſtalt nieder - und einerſenket, 
daß ſie nicht wieder auf⸗ und in die Hoͤhe fliege: ſo 
fei fie in groſer Gefar, nachmals von einer unzaͤli⸗ 
gen Menge boͤſer Geiſter ſowol aus der finſtern Welt, 
As aus den elementarifchen und aſtraliſchen Princi⸗ 
pien, granfamlich verfucht zu werden. Die getlihe 
Befehirmerin aber erfcheine ihr in der aͤuſſerſten Rot 
wieder, und wenn die Sele mitten in dieſem innern 


Kampfe ſtehe, und mit dieſen ihre Kraͤfte ſchwaͤchen⸗ 


den und ihren Mut niederfchlagenden Boten und bo- 


fen Geiftern ringe, erqvicke fie den abgemaffeten 


mutlofen Selengeift aufs nee, und befreftige ihr 
die vorhergehende Kection, die fie ihr zu lernen auf⸗ 

gegeben habe; gehe darauf auch fort, ihr neue Ver⸗ 
deiſſung zu thun und gebe dem Lehrlinge in ihrer goͤt⸗ 
lichen Kunſt und Wiſſenſchaft eine friſche Lection auf, 


darin fie ihn lehre, wie die Erde und der Himmel, 


oder der untere Theil der neuen Schöpfung mit dem 
> pbern in einer lieblichen Harmonie ftunden: welches 


im deisten Kapitel gefehehe. Die dritte Lection iſt 


von der waren innerlichen und wefentlichen Reini⸗ 


gung, und vom geheimen Feuer und Dfen der Weiß: 


‚ beit ware Lehrjünger: und folches im vierten Ka⸗ 


‚pitel. Nachdem nun Diefe zu Werte Feſtelt, müffe 


‚der geiftliche Artiſt oder Künftler den gangen Proces 
des götlichen Gebeimniffes verfolgen, und fein wol 
abwarten, Und das erfte, ſo er nach Erfehaffe nder 


Hervorbringung feiner neuen magifchen Erve entder 


de und innen werde, fei die lebendige Wirkung dieſes 


N + 


geheimen Feuers und verborgenen Dfeng der Weifen, 


in den mannichfalfigen Kräften der Vegefation oder 


vegetabiliſchen Lebens; weghalben es die Pflanzung 
des inwendigen Garten Edens genant werden 9 


des fünften Kapitels. Und nad. 


’ f 
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Und in dieſem Paradieſe der Selengeiſt den 
= Becher der Weisheit, welcher 


® r Eligie Des Rebens 
und ihre vegetabiliſche Dointeifenz äh 








ſo der Inhalt 
denn bie erſte 
Formir⸗ und Pflanzung dleſer paradieſiſe 
Grunde der Sele geſchehen, werde son Stund an eis 
was neues entdeckt und ‚geoffe nberet, nemlich Die 
Zerſchmelz⸗ und Zergehung der vorigen Hünmel, da⸗ 
mit fie wieder ernenert werden — Mocson im 


ſechsten Kapitel gehandelt wir Dieſes ſind nun 


die Prærequihta oder Notwe ee Die in einem 


indem fie ihn lehre, daß ein Ph — oder Liebha⸗ 
ber der goͤtlichen Weisheit 1) ſich feibften und. feine 


eigne Natur, die aus Himmel und Eıben beſtehe, ers 
kennen muͤſſe; 2) daß er Got md die Weisheit it 


ſich — erkennen muͤſſe; 3) daß er der Weisheit 
groſe Tiefe, oder ihren ek: und 4) die Schlüfz 
fel eriennen muͤſſe, die folche ihre groſe Liste, fowol 
auch alle Geheimniffe und Murder, fo in ihrer feuri⸗ 


gen Region verborgen liegen, zu eröfiten und zuzu⸗ 


fchlieffen vermöge: worvon dag fiebente Ra pitel han⸗ 
delt. Hierauf werde der Gelengeiſt zu einer genaus 
ern Betrachtung der Erkentnis fein fel bften bewogen 
und angertieben, und er von der Weisheit in Geftsit 
einer Kugel vorgeftellet, ihn auch) die Harmonie des 
Microcoſmi, oder feiner kleinen Welt, mit dem Ma⸗ 
crocosmo, oder der grofen Welt, gezeiget: und ſol⸗ 
ches im achten Kapitel. Welche in Bergleichung 
mit dem fichtbaren Himmel und feiner Lichter im neun: 


fifchen Erde im & 


er 


. en waren Philofophen zum voraus err ordert werden; 
alsdenn fare die Weisheit fort, ihn in den nachfols 
genden fonderbaren Um taͤnden we ifet u u mnterrichten, 


ten Kapitel, und mit der ſichtbaren Etde im zehnten 


Kapitel ausfuͤrlich erklaͤret wird, darauf im eilften 
Kap. ferner ein Vorbild 1) im vegetabilifchen, 2) im 


animalifchen, und 3) im swelften Kap. auch im mis 


heraliſchen Meiche gegeben und angewieſen wird, 


Hiernachit nun und im dreizehnten Kap. folgereine 


Ä ——— PS, dieſer menſchlichen leinen 


Gggg Weltlu⸗ 
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| Weltklugel und ihres gefallenen und ſerbrochenen 
Standes; und erſtlich zwar der Erdfugel, und denn 
im viersehnten Kap. auch der Himmelsfugel: worin 
manche prop henföht Schriftoͤrter, inſonderheit aber 
aus der Offenbarung Johannis erklaͤret werden ſol⸗ 
len. Ferner wird fülche auch im Stande ihrer Wie⸗ 
dererneuerung auf eine befondere Art und Weife ber 
ſchrieben; und erftfich zwar die Himmelskugel im 
funfsehnten Kap. und fofort auch Die Erdfugel im. 
‚ fechzennten Kapitel; worin der geheime Sin der 9. 
‚Schrift groſentheils eröfnee wird. Im den folgen⸗ 
‚den Bapiteln leitet der Geiſt der Weisheit ihren 
Lehrjünger zu ihren unterfehiedlichen Toren, ſtelt 
ihm diefelben zu fehen vor, und giebt ihm den Schlůf⸗ 
ſel in die Hand, mit welchem er ſolche aufſchlieſſen 
fonne. : Das erfte Tor, zu welchem fie ihm bringe, 
werde das Tor der Ueberzeugung genant; welche 
Doch von den vorhergehenden Ueberzeugungen, fo uns 
ter des Vaters und Sohns Difpenfation oder Dien⸗ 
fie gefchehen find, unterſchieden ſei. Dieſes Tor 
erde im fiebzehenten Kap, eröffnet: worin bei fol« 
cher Veraͤnlaſſung zugleich auch mit gegeiget wird, 
‚was der Stand und Behaufung derer Selen fein. 
werde, die aus diefem Leben feheiden, weil fie entwe⸗ 
der annoch unterder erften Difpenfation und Dienſt 
des Waters, oder unter der andern, als des Sohns 
Dienfte, fEiinden, und alfo diefen dritten und lezten 
Dienſt noch nicht erreicht hatten. Hierauf eroͤfne 
‚ihm die Weisheit im achtjehenten Kap. dag andere 
Tor, fo dag Tor der Zerſtoͤr⸗ oder Meinigutig ges 
nant wird, und daß erfte Tor der Erneuerung feiz 
worbei fie auch) mit lehre, worin der. Dienft Johan⸗ 
nis des Taufers und Elia beftehe? Der Weisheit 
drittes Tor ift das Tor der Aufloͤſung, fo naͤchſt 
auf das vorhergehende folget; darbei denn die Hie⸗ 
voglypbica, oder geheime Sin⸗ oder Vorbilder und 
Spruͤchwoͤrter der alten Weifen, die auf dieſes magi⸗ 
ſche Tor abzielen, erklaͤret werden; und erſtlich zwar 
die hierauf deutende ZN der alten Propheten im 
neunzehn⸗ | 
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nNnaeunzehnten und denn die Lehre Chriſti und feiner 
Apoſtel im zwanzigſten Kap. Hiernechſt und im 

folgenden ein und zwanzigſten Kap. fol der Lehrjuͤn⸗ 
ger der Weisheit zu ihrem vierten Tor, ſo das Lor 
der neuen Schoͤpfung fei, fortgeleitet werden; wel⸗ 
che ihr ander Tor der Erneuerung, und im zwei 
i und zwanzigſten oder legten Kap. in unferfchiedlichen 
Umftänden, fo auf die nenen ma ziſchen Himmelund _ 
neue magtſche Erde im Menfchen anweiſen, mit 
Erempeln beftätiget, nebft einem klaren Unterricht 
der unterfchiedlichen Eigenfchaften in diefem leztern 
Kapitel? worbei endlich auch unferfücht und erörtert 





gänglich nötig daher fein tolle, durch dieſes Tor 
hindurch amd einzugehe. 
1394.4) Theologia Myſtica: oder geheime und 
 Derborgene göttliche Lehre von den Ewigen Unfichts 
barlichkelten: als vom Mundo & Globo Archety- 
p, das iſt, vom rechten Original Welt⸗Kunde und . 
uranfaͤnglichen Haupt- Model, oder Welt aller Wel⸗ 
ten, Globen, Eilentien, Centren, Elementen, Princi- 
pien und Schöpffungen, wie fie Namen haben oder 
genannt werden mögen. Nicht aus vernünfftlis 
chen Wiffen, fondern aus göttlich weſentlichem 
- Schauen und Erkennen, in Engliſcher Sprache bes 
ſchrieben, und noch aufn Sterbbette zum Drucke zu 
befördern anbefohlen von einer ‘Derfon don Qyali- 
teæt 1. ?. M. D. Anietzo in unfere Mutterfprache 
uͤbergeſetzt, und ſolchem ferner z)ein Eurger Bes 
griff der Englifchen Welt; auch ihrer Einwohner, 
und wie ſich Gott in-Derfelben offenbare: 2) ein 
Tractætlein von den Graden und Arten der göttlichen 
Geſichten und Offenbarungen. Und 3) ein gar 
ungemein ausfuͤhrlich Sendfchreiben vom Steine 
Be MEER 0. 


wird, woher das Boͤſe urftande? und mie unum> 


\ 


a LIBRI PARADOXL 


der Weißheit (alle von dieſem Autore) beugefigt 


worden. Gedruckt zu Amſterdami im Jahr ı 698. 


bey Heinrich Wettſtein dafelbft zu finden. Pergb. 
Die Borrete bat Jane Leade gemacht. Die. Abhand⸗ 


lung des Pordage ſelbſt beſtehet nn einer Unter⸗ 


fuchung, was Got in feinem erft anfanglichen Weſen 
ehe und bevor der Glebus oder die Kugel der Ewig⸗ 
keit geworden geweſen; 2) mag Got in feinem ur= 
fprünglichen efen im Globo oder Kugel der Ewig⸗ 


keit, ehe und. bevor die ewige Natur im Weſen ges 


worden, geweſen; 3) was die reine ewige Natur mit 
‚ihren wirkenden Geftalten, Elementen, Nrincipien 
‚und unterfehiedlichen Effenzien fi; 4) was Ost im 


reinen Weſen der ewigen Natur fei: alles nach Ja⸗ 


cob Boͤhms Grundfagen. Hierauf folgt unter eis 
ner befondern Auffebrifti, 


Ein Tractaͤtlein von der ewigen Katım mit i% 
ven fieben wefentlichen Geſtalten, oder urfpeünglich 
wirckenden Eigenfchafften. Beſchrieben und ans 
Licht gegeben durch 1. P. ‚Pordager) M.D. — 
Ebend. dey ebend 1698. 


Hier wird unterſucht, was Die ewige Rotur die an \ 
terialurfache derfelben, das ewige Element des Feu⸗ 


ers, fo die erfte Materie und Grund des Wefens der 


ewigen Natur fein fol; die Natur des ewigen «les. 


ments des Waflers, die Sormularfache der ewigen 


‚Natur, die Mifehung der ewigen Elemente, und die 
Endurfachen der ewigen Natur. Ferner wird gere⸗ 
det von Got im der ewigen Natur, oder wie ſich Got 

, in die ewige Natur einfure, und darin offenbare. 
Die auf dem Titel beigefügten 3. Kleinen Abhandlun⸗ ı 
gen haben jedes eine befondere Aufſchrift, als! — 


Ein Furger Auszug und Begriff der heiligen En 4 
gliſchen Welt und Ihrer fertigen Einwohner; So 
‚sel auc) wie ſich die ——— —— in al | 


a 
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ben in Ihrer hohen Glorie und heiligen Wundern 
vffendare. Nicht aus eingebildeten vernünfftlichen 
Wiſſen oder Rathen; fondern aus göftlich- wefentz 
lichen Schauen und wahren Erkennen. anfanglich . 
im Englifchen befehrieben und verfertiget, durch 2.2. 
MD, Anjetzo aber aus dem Manufcripro in unfes 
re teutſche Mutterfprache übergefegt, und durch gu⸗ 
‚fe Selen sum Druck —— Ebend. er ebend. 
698. 
— fol heibiefen. tderben, daß nicht alein warhaftig 
eine ſolche engliſche Welt, ſondern auch, daß fie die 
erſte, ſo aus der fruchtbaren Behrmufter des Prinz 
cipii der ewigen Natur hervorgegangen ge⸗ 
ſchaffen worden, ſei. 

Das fo fange Zeit verlohren geweßne, — 
ro aber wieder gefundne Geheimnuͤs der Geſich⸗ 
ten und Öffenbarumngen: oder ein zwar kurtzer; 
do h gruͤndlicher Bericht von den unterfebiedlichen 
Arten und Graden derſelben; dergleichen zuvor 
n cht ans Licht gegeben worden. en niche 
Allein was natürliche und höllifche, fondern auch 
was wahre himmliſche oder göftliche Geſichte und 
Dffenbarungen, ſowol auch in was für Oraden fie 
Beftehen, nedenft andern Geheimnuͤſſen, eroͤffnetſind, 
durch 7 P. M.D: Und zwar nicht etwa aus ver⸗ 

rinfftlich ungegründeten Waͤhnen, fondern aus wahr 
rem göttlichen Schauen; Wiſſen und Erkennen, anz 
fänglich in Engliſcher Sprache befehrieben, und nun⸗ 
mehro aus deg Autoris Manufcriptis entnommen, in 
unfere teutfihe Mutterfprache. getreulich uͤbergeſetzt, 
und denen darnach Verlangenden zu Liebe und Un⸗ 
terrichte zum Druck befoͤrdert, obs dahin - dienen 

GsE 8 —— mi 
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möchte, daß man daraus einen vechten Unterſ 





ied 


zwiſchen denen wahren und falſchen Geſichten und 
Ofßfenbarungen erlernen, Die wahren annehmen, md 
Ihme dieſelben zu Nuge machen, die falfchendarger 
gen meyden, und nicht, wie bißhero geſchehen, alles 

ohne rechte Prüfung und Unterfchied für ſalſch aus⸗ 
ſehreyen und verwerffen möchte. Ebend. bey ebend 


1698 


tuͤrlichen Menſchen angiengen, dieſe ruͤrten aus der 


natuͤrlichen Magie der Sternhimmel, und wirken⸗ 


den Kraft der aͤuſern Elemente ber, ferner 2) eine 
andere Art Sefichter, die zun innern Menfchen, und 


zwar zur fenrigen Eigenſchaft dieſes innern Menz | 


ſchens gehörten, diefe waren finfter, und famen aus 
der finftern Magie der böfen Geifter ,; 3) Gefichte, 
deren der innere Menfch im Wege feiner Miederges 
burt empfänglich fei, diefe vearen feurige Gefichtee. 
som Zorn Gottes. wider die Sünder; 4) die der. 
inre Menfch empfange, diefe entflunden aus dem 


firengen Eifer und Scharfe Gottedö; 5) Geſichte 


deren Det innere Menſch faͤhig ſei, dieſe entſtuͤnden 
aus der Lichtwelt, oder aus des Sohnes Neiche, der 


ven Urheber und Rirkurfache ſei der H. Geiſt, u. ſ. w. 


Ein gründlich Philofophifeh Sendſchreiben vom 


— 


rechten und wahren Steine der Weißheit: Wo⸗ 
rinnen der gantze Procell des Philoſophifchen Werks, 
vder wie man das Werek der wahren Wiederge⸗ 
burt vecht anfangen, darinnen gluͤcklich fortgehen, 


und es zum vollkommen und ſeeligen Ende bringen 


ſoll, gruͤndlich angewieſen und ausgeführt wird. 
Geſchrieben durch Z, 2. M: D. zum Unterrichte und 
Warnung an eine gute Seele, die nad) der erften 
Materie dieſes herrlichen Steins der göttlichen En 


Es wären v) natürliche Gefichter , die den aͤuſern na= 


Gr 


—— — * 
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Aur zwar mit großem Ernſte gefischt und gegraben, 
diefelbe auch wircklich gefunden und gefehmeckt ger 
habt; aus Ermanglung gnugfamen Lichts aber 
Ihn vollEömmlich zu beſitzen, und zu völliger Ruhe 
‚gekommen zu feyn, ihr allzufeühzeitig eingebildet gez 
habt. Nunmehro allen in diefem Procefl begriffe: 
nen gleichfalls zum Warnung und Unterrichte aus 
dem Englifchen übergefest und ans Licht gegeben. 
Ebend bey ebend. 1698. ee 
Die Materie des wahren Steins der Meisheit fi 
des Schnes ewige Natur, die Effens und Das Wer 
fer der götlichen Liebe, der Sele Paradies, das him⸗ 
iſche Blut der Jungfrau, die himliſche Cinctur der 
Seine der reiten Ratur, fo fein Leben in ſich ſelbſt 
“ babe, der ſchwaͤngernde Leib, durch welchen man der 
D. Dreiheit in Einheit Lob und Danklieder zu fin 
gen fahig werde. uf. R / 


13952) Letzte Poſaune über Deutſchlandt, die 
in verdamliche Sicherheit verſunckene Welt vom 
Saͤnden⸗Schlaff aufzuwecken, und Dadurch entwe⸗ 
der der nu auffs neu herbey welzenden Suͤndflut zu 


entgehen, oder ja die Seele fin ewigen Untergang 


zu wetten. Von einem heimlich ſeuffzenden Jere⸗ 
mia. 1. €. an die fümmtliche in dem Deutſchen Je⸗ 
ruſalem, Negenfpurg, verfamlere Chur: und Für 
fien, ja alle Reichs⸗Staͤnde und Stätte, geſandt. 
: Amiterdam, bey Anthonio de Roy, 1663. Gi P. 
Deutſchland werden ſchwere Ungluͤcksfaͤlle wegen ſei⸗ 
nes verderbten Chriſtentums prophezeie. 
1395.5) Begenfpurgifcher Heerholdt, auß⸗ 
ruffend an die allda bey ihrem Ober» Haupt vers 
ſammlete Reichs Glieder I. woher diefer Tuͤrcken⸗ 
‚Krieg entftanden. II. Wie er nach dem Willen 
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Gottes u fi len, nt, Wa 8 endlich,da er nicht ge⸗ » | 
fiitlet, zu erwarten. Nebenſt beygefügten Extra 
etlicher wunderlichen Newen Dffenbahrungen, an 


gehende dieſem Tuͤrcken⸗ Krieg Abgefertiget ges 


gen das bevorſtehende groſſe Gericht Des Heringes 
baoth, zu erwecken Die Eingefchlafene, zuermuntern 
‚die Wackeren, zu Heberzeugung der Unbußfertigen, 


Chriſtian Hoburg ſo dieſe anjezt felfene Schrift ver⸗ 


mutlich verfertiget, wil in dem Iſten Theil zeigen, 


‚woher der damslige Tuͤrkenkrieg entſtanden. Der 
Sure in Siebenbürgen, Ragotzi, fi daran 
d, und die Einwoner Deusfchlands, welche beiz 


ſchu 


Re 


de Aömifch Katholiſche und Proteſtanten vondem 


rechten Dienft Gottes abgefallen, Alle Gegenverz 


faſſung fei ein Anflenen- wider die Hand des Herrn, 
Im zen Theil wil er einen Rat ertheifen, wie man 
ſich nach Gottes Willen in folchen tuͤr kiſchen Ueber⸗ 
fal verbelten ſol. Alwo er eine algemeine Refors 
mation bei Rom. Katholiſchen und Proteſtanten 


ausfürlich vorſchlaͤgt. Gegen den Türken aber folz ' 
le ınan nicht ftreiten, als mie Bufe, Raften und Bes 
tem, - Der Türke werde zum Licht des Evangelit 
 beferet werden, Im zten Theil fpricht er, wenn 
man feinen Ratſchſag nieht annemen wolle, werde 
der Türke ‚fiegreich durchoringen, das Rom. Reich 
Zerſtoͤren, und endlich darauf Heiden und Tuͤrken, 
zulezt auch die Juͤden, zum wahren Got Ifraelis 
‚beferet werden. Ein Auszug zum Beweis diefeß 
iſt aus Kotters, der Ponistopis und Drabitii Of- 
fenbarungen mit des Berfaffers Anmerkungen beige⸗ 


füget, S. die unſch, Rohr, 1715. ©. 207, 


1 296. Alcorani feu Legis Mahomeri & Epungeli- 
‚flarum Concordix Liber, in quo de Calamitatibus 


orbi Chriftiano ımmingntibus tractatutr, Additus eſt 


Libellus 


\ 


—— 
— 
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h fibeltus de — —— onis jüdieiive tempore, 
e intra quot anno fir expectandum Conjedatio, ex 
divinis ducta authoribns, veroqug proxima, Patifis, 
exc Petrus Gromorfus, 1543: MSt, it gros 8, 
| von 68. Blat, in roth Leder gebunden. | 
Dieſe hoͤchſt feltene Schrift hat Wilhelm Poftellus 

u perferfigen. Er wil in derfelben die Uebereinſtim⸗ 

mung zwiſchen den Alkoran und der Lehre der Au: 

theraner beweifen, und —— daß die lutheriſche 

zur Atheiſterei fuͤte. — — RUE Nachr. 
Th. 371 Fe 

un De; rationibus Spiritus 8 Sandi, | br, IL, 
| Gulisimo Poftello, Barentonio authore. Ib, ap, eünd» 
3. MSr. in gron 80, von 58. Dat, in roth Leder 

gebunden, 


Ron diefer boͤchſt Teltenen, Srift. handelt ——— 
N: Ban Adti — a ar © ANr 


N 


— oe es, Sacrarum — — — 
Chriſtiani Libr, II. Ibid. ap. cund. e.a. Mst. von 
58. Blat, in gros 8v. in roth Leder ab 

In dieſer hoͤchſt feltenen Schrift zeiget Pofkel, daß fein 
Menſch felig werden fonnen, wenn Got nicht Be 
geworden ware, | 
1399, Eiusd, Apologia pro Servero Villanoyano, 

/ de anima mundi, five de ea natura, qu&omnino ne· 

eh eilt, & habenda eſt media inter zternam im- 

GBESS mobi- . 
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mobilemque, & ercatam mobilemque eftque con- -· 
fubfantialiter in ipfo Chtifto ficuti eftetiamhabenda 
\ contra alpergines & przcipitatum Calvini in bane 
caufam judicium, five ut „Titulus fit clarior, de Dei 
& Naturx, vel de Anime & Anitmi Mundi, feu de ‚ 
divinz nature & infeparabilium ab ca virturum ejus 
ſummo conatu & effedu. Eine Handfehrift von 
65. Blat in gr. gu. in roth Leder ge. © 

‚Scriptum rariffimum, quod Comes de Hoym anno 1725. 
"ex auftione Parifienfi Domini de Fay plus quum 

1600. imperialibus zedemit. Ve — 
1400. Les Tres -Merveilleufes oires des Fem- 
mes du Nouveau Monde, & comment elles doibuent , 
a tout le monde par raiſon commander, & meme a 
ceux qui auront la Monarchie du Mondeviihk, A 
Madame Marguerite de France. Alafın eſt adjou- 
fee: La Dodtrine du Siecle dore, ou de Pevange- 
like Regne de Jefas Roy des Roys. Par Guilielme 
Poſtel. A Paris, chez Jeban Ruelle, 1553. Eine 
Handſchrift in gr. 80. von 61. Blättern. In voth 


Leder gebunden. N 
Niceron meldet folgendes von diefer Schrift! Dieſes 
Buch ift unter allen Büchern des Pofkels dag feltene 

fie, und welches am meiften gefacht wied, weil man 

es in Buͤcherauctionen, wo e8 vorfomf, wenigften® 

big auf vierzig Thaler treibt. Poftel, der esder 
Margaretha von Frankreich, Herzogin von Berry, 4 





durch eine Zueignungsfehrift gewidmet, nimt darın | 


den Namen des Heren von Bomorie an. Er fezt 
fich darin vor, die Vortreflichkeit der Werber zu er= 
heben, und das mannigfaltige Gute, welches fieder 
Melt verfehaffet ; welches ihm denn Gelegenheit giebt, 
von unferfehiedenen beruͤmten Weibern feiner Zeitzu 
reden, und infonderheit von der Mutter Johanna, 
— Rs welche 
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welche den Hauptvorwurf ſeines Buches ausmacht. 
Weil dieſes Werk wenig bekant iſt und viele Leute 
dem Poſtel Dinge, die er von il Johanna geſagt 


haben ſol, beigelegt hahen, welche er niemals geſagt: 
ſo wil ich hier die Stellen herſetzen, worin der be⸗ 


ruͤmten Mutter Johanna Meldung geſchiehet. Der 


Grundfaß, welchen er zufoͤrderſt feftgefeget , beſtehet 
darin: Da das algemeine Uebel durch die Einwil- 


— ligung, ſo das Weib dem Satan gegeben, in die 


Welt gekommen ſei, notwendig auch der geringere 


R 


Theil des Mannes, wie er die Weiber nennet, gaͤnz⸗ 
lich wieder hergeſtellet werden muͤſſe, nicht alfein durch 

den Man, ſondern auch durch ein Weib, und daß der 

Satan durch fie überwunden werde, Er druckt fich 


hierüber folgendergefialt auß: „Zerner fageichdurh 


* „die van Vernunft, daf Got, um aller Welt 
zu Ihrer volkommenſten Veberzeugung die groſe Tor⸗ 


heit und Schwäche des Satans aufs deutlichſte 


„por Augen zu legen, beſchloſſen habe, daß Satan 


„durch eın Weib, ſowol an Wiffenfchaft als Gewalt, 


„oergeftalt iberwunden und befieget werden foffe, 


„daß er twarhaffig, wirklich und in der That gebun⸗ 


den und genoͤtiget werde, das menſchliche Geſchlecht 


ai Freiheit zu laffen, wie vorher, ehe er es vermit⸗ 
„telfi des Weibes verderbte, Es wurde auch Got 
„nimmermehr zugelaffen haben, daß obgedachter ge⸗ 


 „eingerer Theil des Mannes und die algemeine Deuts 


„terfchaft durch den boshaften, naͤrriſchen und feigen 


„Satan ware uͤberwunden worden, wenn es nicht 
„in. der Abſicht geſchehen, daß, wenn er es ſo arg ge⸗ 
; „macht, als er es machen koͤnnen, und alle Kinder des 


Weibes getoͤdet, er nicht durch den Man allein, ſon⸗ 
„dern auch durch das in ihre Bolftandigfeit wieder 
„hergeftelte Weib, ſowol in Anfehung der Erkentnig, 


als der Gewalt übertroffen werden tolle.“ Und al: 


fo muß es fich notwendig verhalten: denn fonft würe 


>. be, falß der bofe Geiſt Satan blog durch den Man 


überwunden fein folte, für den er ſich als er die Welt 
verderbte, mehr gefürchtet, als für dag Weib * 
ieg 
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Sieg gegen ihn Fein bdlliger Sieg fein, Es mus 


„daher, wenn man den volkommenſten Beweis der 


Maͤcht Gottes gegen gedachten Satan füren wil, 


notwendig angenommen werden, Daß er, wiengl 
mit Beihuͤlfe des manlichen Theile, ducch ebenda 
„feibe Geſchlecht überwunden, gebunden undzu Gruns 
„de gerichtet werde, durch welches er das DVerderben 
des menfchlichen Gefchlechts angefangen, und DIS 
aufs Jahre 1540. fortgefiget ha.“ Wenn er auf 
die Mutter Johanna komt, redet er folgendergefialt 
von ihr: „Unter allen Gefehöpfen, welche je gewe— 
„fen, noch find, und fein werden, ift die überaus hei- 
„ige Mutter Johanna, welche die neue Eva it, in 
dieſem Leben bemundernswurdig geweſen, welche 


ongefer dreifig Jahre lang in einem Stande beitanz 


diger Beſchaulichkeit und geiftlicher Betrachtungen 
geweſen; und beinahe eben ſo lange den armen Krau— 
„ten im Hoſpital gedienet hat, und ſo wol kranke Maͤn⸗ 
„ner als Weiber, Waifenfnaben und Magdgen ges 
Ipfleget; von welcher ich fo wunderbare und fo gro=- 
„fe Dinge gefehen babe, daß fie alle vergergehende 





„Wundertverfe übertreffen, nur allein die Wunder deg 


euen Adams, Jeſu, meines Vaters und ihres Manz 
„NEE, ausgenommen. Ihre Uebungen but fie fons 
© „perlich zu Venedig Dei dem heiligen Johan und 
„Paul gehabt, und vorher zu Padue. Und wenn 
„ich von ihrer weiblichen Gelehrſamkeit reden ſol, ſo 
„war folche fo gros und ausnemend bei ihr, daß fie 


„in. götlihen Dingen und allen geheimen Lehren, die 


„feit mehr als drei taufend Sahren verborgen, und 
„den 72, Zuhoͤrern des Moſis eigen geweſen find, 
„die alfen Lateinern ganz und gar unbefant gewes | 
„fer, und in hebraͤiſchen Büchern verfaffet find: fie, 

„füge ich, welche niemalg weder Latein, noch Brier 


„bifch, noch Hebraͤiſch noch irgend eine andere 
„Sprache gelevnet, oder fonft etwas gelefen bat, mir 


„ſolchen Aufſchlus und Erklaͤrung zu geben wuſte, 
„als ich das uberaus ſchwere Buch Zohar, das die 
„alte evangeliſche Lehre enthalt, ins Latein 7 

| EN „ſezte, 


* 


ER ee 
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0 „feste, daß, faft Feine Stelle war, welche ſie mir nicht 
20 „off zehn Tage vorher, ehe ich fie fand, deuflich er⸗ 
v0 „faret hatte; und um gewis zu verfichern, daß fie 


nicht feibft, ſondern der. Geift Zeſu meines Vaters, 


„in ihr rede, druckte ſie ſich alſo aus: 1Signore dice 


coſſi So ſpricht der Herr. Auſſer dem aber, daß 
„ſie mir ungaiige Geheimniſſe der H. Schrift ent: 
deckte, fagte fie mir auch unterichiedene Dinge vor- 


„ber, infonderheit folche, Die in Anfehung dergerfto- 


ung des Reichs Satans, und der Wiederherftelz 


 plung des Reichs Cherpti cifolgen folten, und unter 


„andern, daß ich ihr aͤlteſter Sohn werden folte, 


— Welches ich in der That niemals verſtanden habe, 


„oder glauben konnen, bis zwei Jahre nach ihrer 
Himmelfart auf eine fülbare Weiſe ihre Subffans 
„und geistlicher Korper in mich herabgefaren ift, und 
„ſich durch meinen ganzen Korper auf eine empfind- 
„liche Weife ausgebreitet hat, dergeftalt, daß ich nichf, 
„ſondern fie in mir lebet. Es ift ganz unſtreitig ge⸗ 
wis, dag von der Subſtanz ihres Geiſtes im Him⸗ 
mel fei beſchloſſen und feftgefeget worden , daß alle 
und jede Menſchen, welche jemals Surch die Zerruͤt⸗ 
ꝓtung der alten Eva verderbet, getoͤdet, und wider 
Got geſint geweſen, auch eher verdamt, als geboren 

> „iorden, wiederhergeſtellet und in ihre vorige Vol⸗ 
= „tommenheit gefezt werden folten; gleichroie ich, den 
„Orunden zu Folge, welche man unten bei den heili= 
„gen Schlüffen vernemen wird. Denn bei allen mug 
Jeſus der geiftliche Water, und Johanna die geiſt⸗ 
„liche Mutter ſein; jener der neue Adam, und die⸗ 
Iſe die neue Eva, zivei in einem geiftlichen Fleiſch 


AUnd weiter unten ſagt er: „Die vornemfte undgang 


„ſonderbare Eigenfeyaft meiner Mutter, der Jungs 
„frau Johanna, der Frau meines Baters Jefüs, be- 


„ſtehet darin, daß fteihn beftandig umgieber ; zuden 


„Ende, daß von ihm, wie er beftändig von ihr ums» 
„geben, verborgen und mit iht vereiniger ift, die Gnas 
2. „de und der Geift Gottes allen denjenigen gegeben 
1 Werde, welche, ehe fie geboren worden, Lig hieher 


„ver⸗ 
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„thun, one daß fie Fleiſch effen wollen, ob fie gieih 


„30. Jahre hindurch von den gedachten vierzig faſt 


„nicht anders: gethan bat, als mit lauter Sleifh ums 
„gegangen, den armen Kranken dadurch Dienfte zu 
„erweifen, welche ihr aus einer götlichen Eingebung 
„den Namen der algemeinen Mutter beigelegt, indem 
„fie diefelbe den heuchleriſchen Panlinern zum Bere 
„drug Madre Iohanna, Die Winter Johanna genant. 
„Da nun Got diefelbe von Ewigkeit her beitimmet, 
ſowol zum Mufter eines ganz volfommenen Lebens 
„zu dienen, als auch Die ganze Welt zu der geiftlichen, 


 „matertelfen, himliſchen, und durch die alte Eva vers 
„loenen Zeugung wiederherzuſtellen hat er mich zu 


(4 


„ihrem Alteften Sohn gemacht, um der ganzen Welt 


verdamt geweſen: wodurch fie alfo zu ihrer vorigen 
vBolkommenheit wiederhergeſtellet werden. Und da 
ſie ſolchergeſtalt mit der Subſtanz meines ieztge⸗ 

dachten Vaters Jeſus erfuͤllet und verſehen gewe⸗ 
„fen, bat fie in 40. Jahren nicht aufgehöret Bufezu 


„diefe Zeitung bekant zu machen, weiche in der ganzen N 
„Schrift die allerneueſte iſt; und hierdurch ift denn 


„auf der Erde aller Erden die gedachte Erneuerung 


des Lebens geſchehen. Wit müffen alfo alle durch 
„eine einige Mutter und Jungfran zu einem unfterb® 


„lichen Leben swiederhergefteßer werden, gleihwieuns 


„fer Bater von einer Jungfrau und Mutter iſt gebo⸗ 


„ven worden; wiewol ſolches unendlich neuer in uns 


Aiſt; weil fie unauf hoͤrlich in ſich ihrem Man, mei⸗ 
„nem himliſchen Vater, verborgen und umgeben wird, | 


„um aus der verborgenen Subflans ung zu zeugen 


and twiederherzuftellen, da im Gegenteil die Mutter 


‚Maris meinen Vater num neun Monate in fich ge> 
„habt, welcher das Zleifch und Bein meiner Mutter 


ft So tft es durch den goͤtlichen Mat geordnet 


„worden, zudem Ende, daß das geringere und ſchwaͤ⸗ 
„here Gefchlecht, über welches Satan dergeftalt feine 


„Macht erſtrecket hatte, daß er, auffer dem, daß er es 


nebſt allein menſchlichen Samen in ihm getoͤdet hat⸗ 


PLA) 


— 


„fe, es überredet, daß es Got, oder doch Got — 


PER 
DR rt 


"fein werde; zu dem Ende, | fage ich „Daß gedachtes 
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„geringere Gefchlecht durch die Berbergung ihres 
"Rannes in fich felbft dergeftaltden Satan zu Schan⸗ 
„pen machen und binden folle, dag ihm und feinem - 
„Samen muͤſſe durch den Samen des Weibes der 
„Kopf zettreten werden.“ Es ift ſchwer, mitten un? 


ter den Balimathias, den Ungereimtheiten und Traͤu⸗ 


men , die in den angefürten Worten ſowol, als in dem 
ganzen Buch, woraus ſie genommen worden, enthal⸗ 
‚ten find, genau zu beſtimmen, was Poſtel von der 
‚Mutter Johanna gedacht habe. Einige haben ges 


glaubt, er habe darin gelehret, daß, gleichwie die 


- Männer durch das Blut Jeſu Ehrifti erfauft wor⸗ 


den, alfo auch die Weiber durch die Mutter Johane 
na muͤſten erlofee werden; welches Herr Jurieun in 


feiner Hiftorie du Calvinisme, und nach ihm der Vers 


faffer der Effkis de Litterature behauptet. fein es 
ift offenbar, daß keiner Diefes Buch gelefen babe, weil 


darin Nichts dergleichen befindlich iſt, auch Poſtel 


ſelbſt in feiner Verfeidigungsfehrift leugnet, jemals 


eine folche Sache behauptet zu haben. Aus Ddiefem 
leztern Werk Fan man verftehen lernen, worin die 


Wiederherſtellung beftehen foHe, welche die Mutter 


Johanna veranftalten folle, und wovon er in feiner 
Tres-Merveilleufes Vietoires des Femmes mit fo vie⸗ 


lem dunkeln und laͤcherlichen Gewäfche redet. „Sch 


„habe, ſpricht er, von dieſem arımfeligen, einfaͤlligen 


und verachteten Weiblein mehr gelernet, als ich nicht 


Welt ſtudiret haͤtte. 


— 


„wuͤrde gelernet haben, wenn ich vom Anbegin der 

Ich behaupte, in Anſehung 
„der Gruͤnde der heiligen Dinge, eine richtige und fehe 
„vernünftige Sache, und die alle Welt einfiehet, daß 


nemlich durch die Kraft derducch Jeſum Chriſtum 
in einer ſchlechten Jungfrau wiederhergeſtelleten, 


gepflanzten und durch Unterricht ertheilten Bernunft, 
„die Vernunft in der ganzen Welt wieder gepflanze 


‚ „und hergefteller fei. Und ich zweifle im geringften 


„nicht, dag wenn die fehr erleuchtete Jungfrau Ca⸗ 


dtharina von Siena zu ihrer Zeit einen geiftlichen 


„Vater 


/ 
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Water gehabt hatte, der fie gehöret, und ihr in bier 


„fer. fehr heiligen W jedergeburt der Vernunft Huͤlfe 
SE fie, diefeiben eben fo gut wurde ber 
werkſtelliget haben/ als Johanna von Verona oder 
„non Venedig. Ich wil keinesweges eine neue Re⸗ 
ligion einfüren, fondern ich mil nur durch die na 


"  „fage und gefchrieben habe, was mit begegnet iſt / als 
dieſe felige 


„gefeiitet hatte, 
„turliche Vernunft, welche den Heiden und Rach⸗ 


unten füget er hinzu: „Ich werde mein ganzes Le⸗ 


„ben hindurch bekennen, daß ich mit einer ſehr gro⸗ 
„fen Unbedachtſamkeit, und zufalliger Weiſe mit einer 





Esunmen Edoms oder Eſaus eigen iſt, alle falſche 
Erkentnis der Juden, der halben Juden, der halben 


chriſten und det Gogendiener zerjioren.“ Weiter 


„toch groͤſern Verwegenheit dasjenige oͤffentlich ge⸗ 


Sele vom Himmel zuruͤck kam, und mic) 
„befüchte. _ Denn in Warheit ich hatte eben fo, gut 


ddurch die Vernunft aus meinem eigenen Bermiögen 
das, was gedachte Vernunft wil, anfureh und bei 


„baupten koͤnnen, one die Geſchichte einzumifchen, 


„welche, wie. ich fehe, der Welt fo verhaft iſt. Ale 


es diefes beweifet, daß Poſtel in Unfehung der Mut⸗ 


ter Johanng nicht die Gedanken gehabt, welche malt 


ihm beigelegt. Iſaac Buillart und Jlorimond von 
Kemond behanpten fogar, daß feine Abſicht im ge⸗ 
dachten Werk keine andere geweſen, ‚als diefes Frau? 


% 


Gutes gethan; und daß man alfo alles, was er aus 


enzimmer zu loben, welche ihm auf feinen Reifen viel - 


Exfenzlichkeit zu ihrem Vorteil gefagt, nicht nach deut 
Buchitaben, fondern in einem uneigentlihen Ver 


ftande nemen muͤſſe. Es ift nichts laͤcherlicher als 
(as der Verfaſſer einer Exhortation aux Princes Chre- 
ticns für le fait de laPaix, fo im Jahr 1557. gedruckt 


worden, in einer Stelle, die vom du Verdieranges 
füret worden, vom Poftel fügt, alwo ev ſich alle 
ausdrucdt: So lange er in Frankteich geweſen, 

„bat er fich für einen Sohn der Jungfran Johanna 
„außgegeben, vonmelcher die Chronicken melden, daß 
„fie. ehemals die Engelländer aus Frankreich gejagt 


„babe; 


— 
Y 





ER. BEN jest da er zu Padua it, ver er vor, er ft 
0 „ein Sohn einer andern Jungfrau, die er die Junge 

frau von wre nennen. Es ift an allen diefem Fein 
wared Wort. ©. deffen Rache: van Gelehrten, 8. 
The 38. & Bremifihe Sibl 308. wi — 
Mem. de litter. 7T.2. p. 195. N 


1aoı, Le Prime nove del altro mondo, cioe, p ade 
mirabile Hiftoria & non meno neceflaria & utile da 
eſſer letta & intela da ogni une che ftupenda intitus 

lata: La Verigine Veneriara, Parte vilta, Parte pro 
vata, & fidelisfimamente Seritta per Gulielmo Pajtelle 

. primogenito della Reftitutione & Spirituale padre di 

eſſa Vergine. Jeremie 31. Creauit Dominus Jebouah 

'novum ſuper terram. Ann del Auttore, 1855. 
Eine Handfehrift in ge. 8. von 49. Blat, in roth 
Leder gebunden, 

Dieſes hoͤchſt ſeltene Büchlein enehäft eine feht —— 
und dunkle Lebensbeſchreibung der Mutter Johanna, 
Sie ſei zwiſchen Padug und Verona um dag Jahr 

1496. von unbekanten Eltern geboren, babe weder 
fefen noch ſchreiben koͤnnen, ſich aber die Werke der 
Barmherzigkeit in den Spitalern gu Padua und Ves 
nedig fehr angelegen fein laſſen. Ob fie gleich nicht 

‚ zeit gehabt , den Predigten und öffenelichen Gottes⸗ 
dienſt beisumonen,- ſo habe ſie doch eine auſſerordent⸗ 
liche und uͤbernatuͤrliche Erkentnis von geiſtlichen und 

‚gotlichen Dingen gehabt, die ſie durch eine unmittelbare 
Offenbarung erhalten. Sie habe viele Zeit mit Be⸗ 
trachtungen zugebracht, und fei öfterfßentzuckt geweſen. 

In ihren Entzuͤckungen babe fie oft den Heiland, und 
auch zumseilen den Teufel gefehen; und in folchen Um⸗ 

ſtaͤnden habe ſie Weiſſagungen gelernet, von welchen 

Poſtel ungemein viel Werks macht. Dieſe ſind, 1) 
daß ſie, ob ſie gleich ein Weibsbild ſei, doch in der 
That der grofe und heilige Hoheprieſter ſei, der zur 

Verbeſſerung der. ganzen Bu veſand worden | 
6: 











E 
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"che fie zu Venedig anfangen wolte. 2) Daß diefe® 


—— 
re En Sn 


Prieſtertum von einem fehr chriftlichen Fuͤrſten wer⸗ 


e beſchuͤtzet und u 5 werden, one ihn doch zu 


"nennen, indem fie nur verficherte, daß ſich dieſer Fuͤrſt 


durch alle feine Handlungen als ſehr chriſtich be⸗ 


weiſen werde. Allein wer von den Geſinnungen Ps 


ſtels unterrichtet iſt, dem ift e leicht, zu erraten, daß 


der König von Frankreich damit gemeinet fe 3) 


Das fich alle Türken beferen werden, und daß, wenn 


fie die Chriſten nicht von ſelbſt beſſern würden, eben 


dieſe Türen eine ihrer gröften Geiffeln fein werden. 


RN 4) Daß eine Zeit kommen werde, da die Sunde, und 


fogar die Erbfünde vollig zernichtet werden, und voir, 


alsdenn Chriſto gleich fein werden, die Gotheit deſ⸗ 


felben nur ausgenommen. : Im Jahr 1547. feier Pos 
47. ſel 


ftel ihr Beichtvafer worden, und habe zugleich die 


eiſtliche Selenforge über ihre Kranken gehabt. Da 


aber 1549. ihre Stelle von einem Haufen neuee 


Seuchlert eingenommen, und ihnen verboten worden, 


die chriſtliche Liebe an den erwalten Orten auszuuͤ⸗ 


ben, fei er Poftel nach Jeruſalem gereifet, um das 


Neue Teftament in arabifeber Sprache zu füchen, fie 
ſei aber indeffen geftorben. Nach zweijaͤriger Abwe⸗ 
7 fenheit feier wieder nach Venedig kommen, und weil 
er fie nicht mehr angetroffen, fei er nach Sranktreih 


gegangen, und habe auch fie vergeſſen. Allein ein 
Zabhr hernach fei fie ihm erfchienen, und habe dieſe 


Mutter der Welt die Reftirution ınit-ihm vorgenom- 
geld! 


‚men, und ihn mit der leiblichen Unfterblichkeit uͤber⸗ 


leidet. Bei diefer Gelegenheit ſaget er viele naͤrri⸗ 
fche , ungereimte, und theils laftechihe Dinge, und 
macht diefe feine Mutter zur zweiten Erioferin der 
Menſchen ıc. ©. die Merkwuͤrd der Kon. Dreßdn. 


Bibl. 2.8. 437.&. Nicerons Nachr. von Gelehr⸗ 
ten, 8.Th. 389. ©. * Na 


1402. 4) M Libro della divina ordinatione, dove 
fitratta delle cofe miracolofe, le quali fono fläte & 
fino al fine hanno da eflere m Feneria, & principal- 

| TE % mente. 


— 


iheien, ne 1209 
mente: © “La Caufa'per la quale Iddio fin qui habbi 
hauuto piu cuta di Vetietia, chedi tutto quando il 
mondo infierme: ' In'Padotıa, per Gratiofa Perchaci= 
‚ho, 1765. MSE in ge: 8D. don 35: Blatı ir 

Leder ge >. 
In dieſem noch —— Buche ober £ Poſtel * 
Venedig deswegen, weil die Mutter Johanna ſich 
daſelbſt aufgehalten. Alle Laͤſterungen des vorigen 
Buches werden hier woiederholet. © den angemerk⸗ 
‚ten Ort S. 446. 
— b) Guil. Poltelli epiftola ad D. 6; * Ad, 
SH ex MSto. Eine Handſchrift von 4. Dlatı- 
Dieſen Brief an. Cht. Sandinm hat Abrahain von 
Franckenberg aufgehoben, er handelt von des Ver⸗ 
faſſers gemelderen Meinungen, von der neuen Eva 
und feiner Mutter Fohenne. E 
1493. NANGENDEIA: Compoftio eh Dis- 
fidiorum circa ætetnam veritatem aut verifimihtddis 
nem verfantium, qua. non ſolum inter eos güi hodie 
infidelium Judzorutm; hereticotum; &. catholicorum 
nomine vocantur, otta ſunt & vigent, fed jam abad- 
mislis per peccatum circa noſttrum intelledum tene⸗ 
bris fuere intet eccleſiæ peculiaris &eommunis menis 
"bra Seriptore Hiæ Pandocheo. Tubæ penultimæ ſtri⸗ 
tor: Solus etit ludex qui meliora dabit. MSt. * 
80: don 166; —— in Ion beder Pe 
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Latinz & Grecz linguæ charadtere, ejusque antiquil= 
ſima origine & ufu, ad CarolumCardinalem & prin= 
cipem Lorhbaringium, primarium Galle Antiſtitem 


Commentatiuncula. Pariſiis, apud Martinum Juve- 
nem, 1552: Mst. ingr. 80. von 46. Blat, one die 


vielen Tabellen, invoth Leder geb. - 7 
Liber rarus.  Vid. Mich. Maittaire Annal. Typ. T. 2. 
pag. 616. a iu ı 


1405. Everfio Falforum Ariftor elis dogmatum N 


thore D. 7ufino martyre, qui Hely Hadriani Cæſaris 
temporibus & vixit, & ad eum pro Chriftianis do- 


&iflime ſcripſit. Guilielmo Poßello in tenebrarum Bar 
byloniczrum dispulfionem interprete. Ibid. ap.’Se- 


baftianum Nivellium, e. a. Mst in gr. 8b. von 
117. lat, inroth Keder geb. ee 

Man erblickt am Ende diefes feltenen Buches einen 

- Anhang, worin fich Poftel mit vielem Nachdruck ger 

gen die Ariftorelifche Weltweisheit erhebt, welche et 

als den Urfprung aller Irtuͤmer, und als die Dvelle 


der Arheifterei anfiet. S. Niceron am angez. Drte 


976. Sr ; 


1406. Abrabami Patriarchz Liber Iezirab, five 


formationis mundı, Patribus quidem Abrabami tem- 


‚pora pr&cedentibus revelatus, fed ab ipfo etiam Abra⸗ 
bamo expofitus Iſaaco, & per Propbetarum manus po- 
p P * 2m pP 


ſteritati confervatus, ipfis autem 72. Mo/fs ‚auditori- 


bus in fecundo divinz veritatis loco, hoc eft in rati- 


one, quæ eſt pofterior authoritate habitus. Verte- 
bat ex Hebræis & commentariis illuftrabat 1551. ad 
Babylonis ruınam & corrupti mundi finem, G. Po- 


‚ftellus reftitutus. - Pariſus veneunt ıpfi authori, five 


Anterpreti G. Pofello, in Scholis Italorum e. a. :MSts 
in gr. 80, von 55: Dlat, in roth Leder geb. 5 — 
—— RR & "ER u 


* 
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. is diefer Aufſchrift kan man fehon ſehen, was man 
ſich von diefem fonft hoͤchſt ſeltenem Werke zu verſpre⸗ 
chen habe, und mas Poſtel für alles, mag nur ei⸗ 
niges Anfehen des Altertums gehabt, für ein Vor⸗ 

-  nefeil gebeget. Den Brief, der im Anfange des 

Werks befindlich iſt, hat er unterſchrieben: Pottellus 
reſtitutus & jam fextum menfem verz vitz agens. - 

Diefer Ausdruck reftitutus hat Anlas zu einer Erze⸗ 

Jung gegeben, welche man von —— 

und Sainte Marthe berichtet da er ſagt, Poſtel 
abe behauptet, daß er nach ſeinem Tode werde auf⸗ 
eerwecket werden; ja er habe, um denjenigen, welche 
ie ihn ehedem mit einem bleichen Geficht, mit grauen 

Haren und mit einem ſchlosweiſen Bart gefehen, dies 

ſes Wunder zu überreden , fich heimlich das Geſicht 

geſchminkt, und fich die Hate und den Bart aufge⸗ 
putzt. Es iſt aber dieſes geſamte Vorgeben hoͤchſt 

— ungegruͤndet. So viel iſt andem, daß ſich Poſtel 

ein Vergnügen darans gemacht, einfältige Leute durch 

figuͤrliche und ſonderbare Ausdrücke zu hintergehen. 
So ertheilte er eines Tages dem Matth. d' Antoi⸗ 
ne, der ihm in einem Buch, dag er gegen ihn ges 
ſchrieben, einen Vorwurf über das Wort reltitutus 
geinacht hatte, in feiner Verteidigungsſchrift folgen 

de Antwort: „Laft uns bieſes Wort-weglaffenz ih 
„hatte alfo fagen follen, belehret, und aus ver Tiefe 

„der. Zinfternig berausgeriffen.“ Hintenandem Bu 

che Zesivah trift man noch ein anderes vom, Poſtel 
an, daß die Aufſchrift fuͤret: Reſtitutio rerum omni- _ 
um eonditarum per manum Eliz Prophet. terribilis, 
"ut fiat in toto mundo converfio-perfedta & maximein- 
t; ter Judzos. Interprete ex Hebrzis G.Posrrıro, 
urd den zweiten Theil ausmacht. ©. Nicerons 
Nachr. 8. Th. 375. S. 

1407. Eiusd, de Nativitate Mediatoris ultima — 
nunc futura, & toti orbi terrarum in fingulis ratione 
 preditis manifeftanda, Opus: in quo totius nature 
ae — origo & creatio, ita cum ſua cauſa illu- 
hbbz3 
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ratur exponiturque, ur vel pueris fint manifefta,. 
que in Theofophie & Filofophiz arcanis hactenus 
füere. ...& a. MSt, in gr. gb. don 135. Blat, in 
Ob Poftel gleich in: der Auffchrift und Vorrede dieſes 
Buches verfpricht, die Geheimniſſe der Gottesgelar⸗ 
heit und der Weltweisheit auf, eine fogar Kndern 
fasliche Weife zu erklären, fo.halt- er. doch fein Wort 
‚im geringften nicht, weil nichts dunkler ift, als alles, 
was er darin fügt: So viel fih aus. dem wenigen, 
was man noch davon verſtehet, urteilen laͤſt ſo glaub⸗ 
0.2 er, daß die Welt beſeit, und unſere Sele ein Theil 
der algemeinen Gele ſei; oder eigenrlicher,, Daß eine 
x... algemeine Gele in dem ganzen Meitgebaude fei, die 
darin fo lange bleiben muͤſſe, bis ſie ſich alten einzeln 
Perſonen des ganzen menſchlichen Geſchlechts mitge⸗ 
eilet babe. Er laͤſt ſich indeſſen doch hicht einfallen, 
die Unſterblichkeit der Sele zu leugnen, welche er viel⸗ 
+... mehr in verſchiedenen Stellen behauptet und bewei⸗ 
fit. G. Nicerons Nachr. von Öelehrten, 8. B. 372. 
Thom. Ittigii diſſ. de Poſtello in Opp. ꝑ. 257. 
us Sallengre T. I. Mem, de Litt. p. 35: feqv. — — 
7408. Einsd« Apologi nelli quali Siscuo Prano li 
Abuli, fcio cheze, fuperttitioni, errori, idalatrie & 
impieta della finagoga del Papat & fpecialmente de 
fuoi preti, monaci & frati. 1554. MSt. inigr. 8b. 
pon 52. Blat, in roth Leder geb, 0 
In dieſem fehr feltenen Buche verteidiger ſich Poftellus 
"wider die harten‘ Befchuldigungen eines gewiflen 
Math. d Antoine, den er vor den Viretum haͤlt, fü | 
Diefer in einem Buche, Reponfe aux Reveries & He- 
refies de, Gvir. Poster Cosmopolite, a Lyon 1562. . 
in 76. wider ihn vorgebracht. Rich, Simon in ſei⸗ 
nen Lettres choifies T. 1. p.205 -217. liefert hinlang= 
liche Auszüge von diefer Streitfehrift, S. auch Ni- 
terons Nachr. am ang. D. Freytagüi annal. litt. p. 
706. Alle vorhergehende und folgende Abſchriften 
mine | von 
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a. gon,gedendign Büchern find mir groͤſtem Fleis und 
Aufmerlſamkeit von gedruckten Eremplaren , die ich 
aus geofer Herren Bücherfamlüngen gelehnt und er⸗ 
hoalten, ſehr veinlich abgeſchtieben, nach diefem noch⸗ 
inals von mir ſelbſt gegen das Original gehalten, 
und jedesmal die Seiten der gedruckten Ausgaben an⸗ 
gemerket worden. eig 

1409. De Originibus, feu, de varia & potiſſimum | 
orbi latino ad hanc diem incognita, aut inconfijdera- 
ta hıftoria, quum totius Orienzis , tummaxıme Tar- 
(tarorum, Perfarum, Turcarum, & omnium Abraha- 
mi & Noachi alumnorum origines, & myſteria Brach- 
nmanum retegente: quod ad gentium, literarumque, 
qulb utuntur, rationes attinet, Ex libris Noachi & 
‚Harochi, totiusque auitæ traditionis a. Moßs alumnis 
ad noftra tempora fervatz, & Chaldaicis literis con- 
ſcriptæ.  Guilielmus Poſtellus polteritati eruit ,„.expo- 
ſuit & propofuit. Baſileæ, per Joannem Oporinum. 
In diefem höchft feltenen Buche zeiget der Verfaſſer gleich 
Aufangs ſein Vorhaben an, alle Welt und Religio— 
nen zu vereinigen, und deswegen allerhand Geheim⸗ 
niſſe aus dem Buch Henoch, dem Sohar, Alcoran, 
Evangeliv Jacobi, und andern ganz verborgenen Bus 

ern zu erofnen. Die erfte Sprache und Buchſta⸗ 

+ ben, neinlich die, hebraͤiſche, fei von Got, von der 
alle andere herfamen. Moſis Geſetz fei das altefte, _ 
von dem hatten alle andere ihren Urſprung. Es was 
ven 2. Weltperiodi vergangen, der gte fei noch ubrig, 
in welchem der Geift, der weiblichen Geſchlechts fei, 
Menjch werden würde; und gleichwie und Ehriftus 
sin Baterart erlöfet babe, alſo werde er ung zulezt 

, auch in der Mutterart felig machen: daß fei unfere 
>. Gerechtigkeit im weiblichen Geſchlechte ꝛc. ©. die 
uunſch. Nashr. 1795. S. 140. an 
Wr, Ef Hbhh4 a 731-3 


14 ZIBRI PARADON: 


e 1410. ‚Einsa. de M agiftratibus Arbenienfrum liber, 


ad intelligendam non folum Græcorum, fed & Ro- 
manorum politiam, ac omnem veterum hiltoriam 


le&tu utiliffimus, poſtremò jam recognitus, & ampli- 
‚us tertia parte auctus. Bafilex, (1551) T. P. 


Editio rara. 


1417. Idem liber, Notulis atque Commentariolo 


illuftratus a 70. Friderico Hekelio. Lipf. impenf. Jo, 
Chriftoph. Weidneri, 1691. &9. 


Es wird gehandelt Kap. ») de populi divifone} 2) 
de tribubus &aliis populi partibus; 3) quomo- . 


— eligerentur Magiſtratus Arbenis; 4) de ario- 
pagitarum fenatu; $) de Nomothetis; 6) de 


legum confervatoribus, quos Greci NouodvAa- 
*as dicunt; 7) de quingentis viris ; Hdam 
bitris; 9) de trierarchis} 10) de undecimviris;, 


= 


. 21) de decemviris prafidibus, qui grace Iips4- 


 dgoı vocantur; I 2) de fubdialibus comitiis, quæ 


gr&ci HAsadav dicunt; ı 3) de Quæſtorbus Gra- 


.* ja voce Arodenzaug vocari folitis; 14) delogi= 


ftis, quas rationum Magiftros dicimus, r$)de 


cuſtodibus, quos græci Avlıyoa®ess vocant; 16) 


„de quæſtoribus illis, quos greci Demarchos vo- 


‚eant; 17) de queftorıbus repetundarum, quos 
2. graeci Euduugs dicunt; 18) de lexiarchicis, pe- 
xiopolis, & ephebis; 19) de novemviris una, 
‚quos Aexovras greci, id eft, principes dicuntz 
20) de Eponymo &c. z1)deRege; 22) dePo- 


lemarcho, tribuno militum ; 23) de mılitaribus 
ofhciis; 24 de fex Thesmothetis; 24) de tri= 


bunalibus ſubſelliisve, in quibus Athenis jusdie | 
r — cebatur > 26) de Aſſeſſoribus, quos græci Ha⸗ 
"dis - | eedeaus 


' 
| 


— x 
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> geögoug vocant; 27) de Apparitoribus & illis, 
quos græci Esrayayesvs dicuntz 28) weeinAne- 
gör@v, quos coloniis deducendis prefedtos di- 
cere poflumus; 29) de zrarii cuftadibus, quos 
Tauias greei dicunt; 30)-rsgı EAAsyorawiov, 
quos latine græciæ quæſtores dicere poflis; 31) 
de Hellanodicis; 32) de Gynzconomis, qui ma- 


tronarum culti, nemodum excederet, preerant5 


33) vegı Onorros, quos bibendi arbitros dice- 
re poflumus ; 34) de foricuratoribus, quasErı- 
peAntas vob Euarogiov dicunt; 35) de Epifcopig 
‚Athenienfium. re ee 
7412. Animadverfiones in librum Pre-Adamitas 
‚ru, In quibus confutatur Nuperus feriptor, & pri⸗ 
mum omnıum hominum fuiſſe Adamnm defenditur. _ 
- Authore Eufebio Romano, &c. Pariſus, apud Joan. 
Billaine, 1656. T. P. N AS» 
. Der Berfaffer ift Philip Prior, der in diefer zwoten 
Ausgabe den Peirerins, fo das Buch) von den Praͤ—⸗ 
adamiten gemacht, und fichauß der daher zu befürch- - 
tenden Gefar zur Roͤmiſchkatholiſchen Keligion bes 
geben hatte, lobet. S. Baylens Crit. Wörterb. 2. 
ae, 05 | ne 
. 1413. Immanuelis Prelei demonfkratio de certitu- 
dine fenfuum, Rationis & Fidei, qua ſtatus Natura- 
‚lis imprimis autem Religionis ver Principia, per Te- 
ſtimonium Spiritus $. internum confiımata explican-’ 
tur. Acceflıt Diflertatio, qua Natura'is Religio Ho- 
minis & boni Civ:s evidenter demor fratur, Lipfix, 
Jumpt. Theophili Georgi, 1704. De. 
©. die unfch. Nachr. ‚1704. ©. 621. Reimanni bibl, 
theol. p. 1094. u / 
1414. Promotoris Edlen Ritters von Ortho⸗ 
Perg Hhkhgs petra 


ww — 


Theoſophiſcher & IE BER rdecten BEINE 
eben Lebens und Weſens aller Ereaturen, infonders 





1216 LIBRL PARADOXTL. 


petra K,S. und. F . S. Ro tbeofopbifcber. Wun⸗ 
der⸗Saal, des in dig unvergleichliche Schoͤnheit der 
unterirdiſchen Königin Juno inniglich verliebten 


uͤberirdiſchen Koͤnigs Wiagmipbofaur, das iſt: 
aus Ping des entdeckten geiſtli⸗ 





‚beit deg Brodt und Weins, nebft zugehörigen Un⸗ 


terricht von dem Bund des alten und neuen Teſta⸗ 





‚mente, deffen Secreten, Siegeln, Gebrauch und 





Berlangen einer vornehmen Perſohn verfertiget 


Bundeg-Lade; dor weniger Zeit auf Befehl und 


und ausgeftellet, aniego aber auf fo vieler Hundert. 


Sollicitanten inftändiges Begehren, einiger mallen 


‚verändert, in öffentlichen Druck befördert von The⸗ 
ophilo Philaletha. Gedruckt zu Korintho, im 
a — Ei 


br. 708 TU. | 





Die ganze Natur und Kreatur fei nichts als ein gezeug⸗ 
u. ge8, und in ein Weſen gebrachtes Echo; fie fei durch 
Jeſum angefprocen, ja alles lebe in dem Echo des 
2.9. Seifteg, der uͤber ung in den Himmeln anferm Ges 
ſichte als ein blaues Weſen vorkomme. Diefer Geiſt 


ſei die mumia vitalis, der Lebensbalfam ı€. er faſſe 


 Kicht, Luft und Magnet in fich, und fer dreieinig, Joh. 


,1.uf. ©. die unſch. Nachr. 1710. & 244. 


13415.) Evangeliſche PBorftellung der wahren 
Rechtfertigung eines armen Suͤnders vor Gott, 
in dem alten und neuen Bunde, und was es mit de⸗ 
nen Kehren von dem Zorn und Berfühnung Gottes, 
wie auch der Genugthuung und Gerechtigkeit Chris 
fin.fw. vor eine Bewandnis habe, mit Fleiß nach 
Der Heil. Schrift unterfuchet von Einem Liebhaber 
der Goͤttl. Warheit Yeipzig; verlegts Jvh. Friedr 
König, 1705: TP. SON 





— 
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5» Dersalgemeine Begrif von der Rechtfertigung it 
Bi: worfen, und. eine: fanatifebe, dar Hi dur 
8 ohn Gortesiver göclichen Natut t i 

‚ den feinzu. fo w. gugeprieſen. 







m rars. b) Gruͤndlicher Bericht‘ auf einige ; 
ey Ra: nftimmende Zeus 










een, N, durch dre 
a —4 










—— hr und. — — zum nd 
fen, Denen mehrer Begabten aber E Be 
verbeſſ ern und zu ergangen, n ‚enörtent | 
EH Auyrelius Reger.. 171 — | 
u olberg im Platon, Hermet. Ehriftentum, —— 5. K. 
257Ge halt davor, daß in dieſer Schrift die Wei⸗ 
gelianiſche Lehre fleifig, gefrieben werde, Der Ver⸗ 
faſſer ſpricht in der Vorrede, es dürfe Feiner, der 
“nicht Bufe zu thun Willens ſei ſondern nur bei ſei⸗ 
ner Sekte als ein Gotteslaͤſter e helle Warheit 111 
uns unterdruͤcken ſuche, dieſes Buc 
weiſen Buchſtaben wechsler folten« 









e8 liegen feffen, 


leſen; die naſen⸗ | 


& 


es nur für Einfaltige fei, welche ihr Leben wicht lieb 





hätten, und Got von ganzem’ Herzen füchten, und Ges 
.. fum Ehriftum von ganzem ‚Herzen ſuchten und lieb— 
2 ten. In der Schrift ſelbſt traͤget er viele befondere 
Dinge vor, und leget ©. 28. feinen Grund alfo dar: 


Das Verſtehen der H. Schrift im ‚Grunde fomme ' 
waren Ver⸗ - 


nicht von auffen, Ben. 49,8. und den 
fand Fönne kein Menfch dem andern geben, alß der, 
‚aus dem die Echrift gefioifen, und der ſie aufichreis 
ben laſſen, 2.63: 3,6. 2. Petr. 1, 20.27, Dan, ? 
>08, darum fo viel man von diefein Geiſt der Warheit 





habe, fo viel habe man auch warhaftiges: Berftans 


des in der Schrift: denn die Warheit im Menfchen 
zeige , daß die Schrift Warheit fei; allein wie mar, 
folche fich zu Nutz machen.möge, das geſchehe alſo 


nemlich dag man die Schrift nicht auſſer fich, Then | 


ei 


% — — 





N 
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in ſich firche, fo werde man mit keinem Menſchen 
Streit haben, und werde Streit und Ueberreindung 
auch nur allein in ung Tiegen. ' Denn werde man im 
ſich felbft finden Gutes und Boͤſes, Chriſtum und 
BSerodem Auf dieſe Art füret er andere theologi⸗ | 
ſche Streitigkeiten aus: z E. ©. 5. daß die Suͤnde 
aalles das jei; mas An —* als was Got in ſei 
=; ner fiebe wolle; ©. 11. e. 12. daß man Chriſti Er⸗ 
ldſung auchin der Gemeinſchaft ſeiner Leiden allein . 
theilhaftig werden koͤnne ıc. Unter diefen Ausfüruns _ 
gen findet man viele. chymiſehe und mediciniſche 
Dinge, ſo nach den Gruudſatzen Hermens und Pas 
raceiſt eingerichtet find. Es ift auch ein Regiſter 
von pielen Handfehriften angehängt, welcheeinem uns 
genanten Verfaſſer E. P. 1. H. zugefchtieben werden, 
der ein neulichfter und erleuchteter Magus Cabaliſt 
end Philofopb genennet wird. — Arnolds Ku 
RR Lil. 3,1108 58 x 


1416. Das Reich G Gottes und das Yeßeihe ale 
les, oder Beweißthum, daß die, fo Des Reich Got 
tes theilhaftig find, das übrige, was ihnen zum Le⸗ 

ben und zu. der Gottfeligkeit ponnöthen ift, auch ge⸗ 
wis erlangen werden. Franckf. und Leipzig 1722, 
Es wird gezeiget/ daß die alzugroſe Nachſtrebung nach 
den Zedifcyen und Zeitlichen, und die alzugeringe 
nach dem Himliſchen und Ewigen, Die gemeinſte, je⸗ 
doch groͤſte Sünde ſei. Dieſes geſchicht in einer der 
trachtung über Eoloff 3, 2. Trachter nach dem, das 
droben ıft, nicht nach deme, Das auf Erden iſt. 
Hierauf folgen einige Gebete, 9 um Verſchmaͤhung 
der Welt, 2) Verlaͤugnung fein felbjt, 3) Begierde | 
und Terlangen nachdem ewigen Leben. Ein Anhang 
etlicher Sprüche, von Verachtung der Eitelkeit dee 

Welt aus des —— N. r Didaci 

Stella, Buch 


1417. Relatio ——— de Sceptieis in Eccleſia | 
' Autors 








w- 
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Autore 74cobo.Frid, Reiman | 





1419. Ebendefl. Hiftorie der Wiedergebohr⸗ 
nen, oder Srempeligortfeliger, fo bekannt und her 
nannt als unbekannt und unbenannter Chriſten, 
Männchen und. Weiblichen Gefchlechts in allerlen 
. Ständen, wie diefelbe erfi von Gott gezogen und 
bekehret, und nach Dielen Kämpfen und Act A 

ah A a a vi 


ar 


a 


38 LIBRI" PaRabdoxrı. | 
Dilsch, Gottes Gift und“ Bott, tim Otauiben id 
Ruh ihres Gewiſſens gebracht ſeynd Berlendurgy 
ber, Joh Jacob Homs , 1724. 6. Theile. Pergb. 
"Unter diefen MWiedergebornen finden ſich viele bekante 
". werdächtige Perfonen, uud, allerhand itrige Lehren. 
Das 6te Stuck hat D. Earl, ein Aedicinee, ge⸗ 
macht. Sedie unfih Nachr. 1733. 251,0. 
1420, Die Relgion eines Mediei aus dein Stans 


hͤſiſchen ins Tentfehe überfeget und nebfleinem Dora 


bericht zum & ruck befordert von J. A. R- Med. D, 


Jalber jadt, dep E. 8: Shoppen, 1731. 8.D- 


y 



















7 Apeiften. &;die auserl. tpeol. Bibl. 5.2. 1015.©: 
A Paris, chez. Urbain Couftelher & Claude Prud 
Dieſe Schrift iſt wider die Freigeiſter gerichtet, und 
enthält 1e. Abhandlungen: r) dag ein Got ſei 3 
von der Unſterblichkeit der Gele, 23) von der Not⸗ 
wendigkeit einer Religion, 4) von der juͤdiſchen 5) _ 
von der chriſtl. Religion überhaupt, 6) von Jeſut 
Chriſto dem verſprochenen Meſſta und Mitler, 7) 
pon feinen Wundern, 8) Leiden und Sterben, 9) 
Auferſtehung, 10) von Aufrichtung der chriſtl. Re⸗ 
ligion nach der Auferſtehung Chriſti. Re 
1422. Die Religion eines Tugend- und Wahr⸗ 
beit Liebenden Menjehen, fast denen Grunden auf 
_ toelkhen Diefelbige beruibet, altwo Die Aahrpeit Der 
Chriſtlichen Religion uͤberhaupt / ſowohl als ihre Eins ⸗ 
alt erwieſen und borläuffig zu Außfindung berer 
kefonderen Gebotten und vehr⸗ Puncten, ſo RT | 
— — | ige 














2 ERBRESPARADONT  . racı 
hige in ſich begreiffet, ein und andere Regul gegeben 
wird. Mit einem Zweyten und Dritten Theil ver⸗ . 





mehret Aus den Englifihen überfeßet, Dafeı Na — 


Joh. Ludw Brandmuͤller, 17179, T.P 
Iſt die densfche Ueberfegung einer Schrift, h ß unten 
No. 1716. vorkommen wird, | 
1423. Dieeinsigewahre Keigionvont ot fe bft 
unmittelbahr und mittelbahr geoffenbahret,von Chris 
ffo und feinen Apofteln erläutert, durch den Abfall 
im Alten und Neuen Bunde verdunefelt, nach dem 


runde der Wahrheit fürglich entworffen und vor ⸗ 


gelegt von einem aufrichtigen, Liebhaber derfelben. 
1739. In roth Leder. geb. Mc; | 
Dieſe ſehr ſeltene Schrift iſt zu umfad gedtuckt, 
aber ſehr ſcharf verboten worden. Die Religion 
— beſtehe in der Froͤmmigkeit; Got fordere nichts mehr 
uur wahren Religion, als Gehorfain, nichts, als Era 
=. Füllung feiner Gebote, Die Lehrfage und Cereme⸗ 
nien waren fehadlich, man muͤſſe ſich nicht um Glau⸗ 
bensartickel bekuͤmmern, und. ſolle einen jeden glau⸗ 
ben laſſen, was er wolle, Die vermeinte Gunugthu⸗ 


ang Chriſti ſei ein Gedichte, die Lehre von Chriſta * 


Verdienſt und Genugthuung Für ung, laufe dem Ens 

..n angelio ſchnur ſtracks —— und ſei ein Gedichte: 
S die anſch. Nachr. 1743: © 5.708, Yosk, Le. p⸗ 

574. 
1424. Die wahre allein — Chriſt⸗ 
liche Religion derer Diffiventen in Polen und 
‚Preuffin. das ift: Deutliche Anzeige mit klaren 
Worten der Heil Schrift; welche follen felig und 
welche follen verdammt werden: Den einfältigeit 
und aufeichtigen Seelen in Ehriftlicher Liebe kreulich 
dargeftellet.. Zur Prüfung der Eleinen Teutfche 
en ſo ga unter den Nahmen des K.P. 
Hannelbe 


223 ZIBRI BARADOXNI. | 
Hannenberg S. }. find divulgivet worden. Gedruckt 
im andern Jahr nach der Thorniſchen Execution, 
Tuͤrk Papp. 

Dieſe Schrift hat der Baron von minernicht — 
tiget. Sie iſt eine neue Auflage von Num. 1717. 2 
auffer daß die Vorrede und die dabei angefuͤgten 7: 

>. Betrachtungen roeggelaffen tworden. © die unſch. 
Nachr. 1925. G. 1047. | " 
1428. Hoͤchſt nohtwendige und zur Seelen Se⸗ 
ligkeit ſehr nuͤtzliche Grund und Lehren der einigen 
wahren Chriſtlichen Religion mit des Herrn Je⸗ 
fir Chriſti eigenen Worten aus den vier Evangeli⸗ 
ſten gezogen ‚mebft einem Vorbericht von derſelben 
heilſamen gebrauch und anwendung: Jungen und 
Alten dienlich zur Uebung in dev Gottfeligkeit, wel⸗ 
che zu allen Dingen nutz iſt, und die Verheiſung hat, 

| dieſes und des zukünftigen Lebens. Gedruckt 1723. 


Iſt Tob, Kislers Arbeit, und * — — 
Meinungen eingerichtet, 


. dr Ob die beſte Religion fen, feine Keligis 
onzu haben? Eine aus dem Engliſchen überfezte 
Schrifft 1736. TU. P. | 
Iſt nichts anders, als Ylichels Religion eines Kürftens 
Der Derfaffer geiget, daß Machiavels und Hobbes 
Statsregeln fehr ſchaͤdlich fein, und daß ein Fuͤrſt 
nicht beffer regieren koͤnne, als nach der heil. Schrift. 
Er gehet die Hiſtorie durch, und dringet ſonderlich 
auf. die Haltung der Buͤndniſſe. L. Earl Andreas 
ER Engelſchal hat dieſes Buch ins deutſche uͤberſezt 
und D. Koͤſcher hat eine Vorrede dazu verfertiget, 
darin er zeiget, daß Got den Machiavellismum je: 
derzeit in Engeland geſtuͤrzt, und die engl, Nation 
* erweckt habe, fich Eraftig wider denfelben zu nr 
&, die unſch. Nachr. 1732, ©. 45% 











° | ve LIBRI. PARADOXL > BE 
“1427. Die Reli igion eines — adi imitat 

Dr Browns Religionis Medici. Aus dem Englis | 

ſchen uͤberſezt. Franckf. und deipzig 1720. T.P. 


Er bekuͤmmere fich nicht um den Namen, welcher eine 
Partei von us beiden in der Kirche unterfeheibe, it, 









wig nr in Die Frommen — Fon 
ſelig. Die Selen der — waͤren vom Anfang 
der Welt her geweſen. Die Welt werde nicht ver 
Niehtet werden. Merere Nachrichten findet man in 
unſch. Nachr. 1737. S. 445 
. "1428. Religio Bibliopole: oder: die Rei igion eis. 
nes Buchbändlers, auch Leuten von andern Staͤn⸗ 
den und Profeßionen fehr angenehm und nuͤtzlich zu 
leſen. Wegen Seltenheit der darinnen enthaltenen 
Sitten⸗Lehren aus dem Englifchen rinsTetitfcheübers 
— Hof 1729. bey Joh Chriſt. Martini. Sub. | 
DR Gebet beſtehe nicht in muͤndlicher Herbetung der 
andachtigen Collecten und Kirchenformuln, wenn nicht 
eine gehörige Application dazu. komme, ſo ſei es 
— Rarrenopfer. Das Kniebeugen Kopfhengen c. 
5. Wenn ſolches nicht mit. Brünftigfeit und Demut 
>. des. Geiftes begleitet werde, fei fiheinheilige Compli⸗ 
menten und abergläubifche. Spoͤtterei. -Merere 
7 Nachricht us man in den. unſch. — — 
Se ©. 640: A 16 19 
A 1429. 4) Die einzige wahre Keigion, ade 
nen prüfenden Lehr⸗Begrif; nebſt einer Erflärung 
des Verfaffers über die yhme angedichtete ungleie - 








che Meinungen... Frandf. und ei ipzig, ben Dein — 


— 1752. SP; 
Se eine, Semlung von Beinen, Serien, h n fps Seren 


— 48 
— 
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BE und — — werden, In der 


| — bei den oe und Merian. | 
— r ra — all a Die a bei der 


MR Die as: — guten au — 
ißbrauch bey den vornehmſten | 





chen⸗ Fehler und I 

Haupt⸗ Aigionen der Welt, und deren Veraͤn 
zungen vom. erſten Anfang biß auf ———— 

Zeiten; von einigen vertrauten Cava 

five abgehandelt, und auf Begehren : guter ‚Freunde 





zum Druck übergeben. Sraneffurt, bey Joh Leon⸗ 


hard. ‚Büchner. 1729. Pergb.. 


ieren Difcur- ' 


Dieſe Schrift, har der böhmifche &raf von. Spork 


verfertiget. Er iſt alle Feler der Religionen ſonder⸗ 
lich der Roͤm. Batholifchen, derſelben Orden und 
Geiſtlichen, und der alten Keßereien, dure bgegan⸗ — 
gen et. ©. die unſch. Nacht, 1731. S. 120. 


143 L: Revelationum dixinarum, in lum ſeculi 


noſtri 








noltti Aigen m nupet —— Acc 
103 quid fibi prefehs terribilis. Be ve⸗ 
lie pervidendum; indeque ferid metum ‚Dei: concipi · 
endun ; et per pœnitentiam veram ultimum j interi · 
tum preveniendum, Habac. 2.-v. 2. * En 7 
‚Perfpiene in T: — — Leiter. 





Ne Ein au a es 





Ob wol — Schrift in ein ‚2 —— dee nahe 2 


Traͤume und Weiffagungen des. Botters,-der. ‚Ponigz 
5096 und 068 Drabitüt if, fo kan. man, fie doch alg 
die dritte Ausgabe anſehen. Oben 803. J bereite 
— eine glelchfals ſeltene Yusgabe; zu finden + die 
Nacht. einer hal, Bibl. 8. 3.7.&. 
1432 Der Schs Tage:Q Zereke it elt 
geheime. Bedeutung im Spiegel. der uhralten und 
Mofaifher, Philoſophie entdecket, was die Eigen 
ſchafft der oberen und unteren Waſſer fey, und wie 
daraus: alles feinen Urfprung habe; wie die Wuͤr⸗ 
ung dei > Dberen in das Untere vollenbratht, und 
daher i in dieſer Welt alles erhalten und fortgepflan⸗ 
Bet werde: woher iedes fein geben; auch wieder fi 
nen Tod und Verderben befommes. was der in 
Eden gepflanste Garten; auch der von Eden qus⸗⸗ 
gehende Strohm mit feiner vierfachen Abtheilung 
eyn koͤnne; was der Baum Des Erkenntniſſes wie 
ud die. eift und Sprechen der Schlängen gewe⸗ 
wie das Austreiben vom Garten Eden, und 
der "dabor gelagerte Cherubim mit dem bloffen haus 
enden Schwerdte ju verſtehen; Welchen aus gleis 
chen krincipiis beygefuͤget wird: Ein Bericht bon 
denen unfichtbaren Creaturen, Feuers Lufft- ⸗ Waß 
m; und Erd⸗ Geiſtern, auch Gefpenftern und ana 
diii2 / dern 
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dern diefen zugehörigen Sachen. Denen 





Suchen⸗ 
den der Wahrheit, und vom Geiſt der Verwirrung 
in denen allermeift recipirten mancherley Meynun⸗ 
gen noch nicht gantz geblendeten, aus Liebe mitge⸗ 
theifet von D. Georg Friderich Retzeln, Fuͤrſtl. 
Braunſchw. Lüneb. Berg⸗Rath, wie auch der Kos 
nigl. Preußl. Societæt der Wiſſenſchafften Mitglie⸗ 
> de. Blanckenburg, durch H. C.Struven, 1722, 
Wit dem Einblafen des götlichen Odems habe Got ei⸗ 
2 nen Samen feines götlichen Lichtes in aller Men 
ſchen unfterbliche Sele gepflanget, es fei aber durch 
den Fal in der verdorbenen finftern, groben, verwes⸗ 
lichen menfchlichen Mafchine diefer Same fo ſehr 
verderbet worden, dag er in dem tauſenden Mens 
ſcchen nicht zum Wachstum komme. Bon allen We⸗ 
.  fenbeiten und Kräften, der Zeit und ber Etvigfeit, aus 
2° Himmel und Hölle habe der. Menfch in fich concen- 
0 griret. Welche Wefenheit nun zur Wirklichkeit ges 
bracht werde, diefelbe wirke und wuͤchſe nun in dem 
Menſchen. Der Geift volbringe die wirkende Kraft, 
nachdem der Menfch befchaffen fei, welcher da wirke, 
eine folche Befchaffenheit erwecke er auch; natürlich 
°  Iebe der Menſch im Geift der Welt; diefer Welt 
eiſt fei finfter, bofe, habe nur. ein Scheinlicht. 
Durch die anhaltende Begierde und aͤngſtliches Trei⸗ 
ben des Gemuͤts nach der Warheit werde. das in al⸗ 
ler Menſchen Gemuͤter eingepflanzte höhere 
endlich zu mererer Erkentnis angezuͤndet, daß es vom 
den Sachen vernemliche Begriffe faſſe, und hernach 
eines aus dem andern, zu Ausfuͤrung weiterer War⸗ 
heiten concilüren fünnere. ©. die unſch. Rache 
2433. Ebendeffelb. der geheimen Natur er⸗ 
öffnete Pforten und: deroſelben wuͤrckende "Eigene 
ſchafften im Gut und Boͤſe. Woher erkant wer⸗ 
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| EIBRI PARADOXI. 12% 
den mag, woraus Gefundheit und Krandheit, in- 
‚gleichen Medicin und Gifft produciret werde? So 
auch was die Eflentia Rerum, und die von allen 
Chymicis längft zu wiffen gervünfchte erſte Materie 
der Philofophifchen Univerfal-Medicin fy? Des 
nen Suchenden der wahren Spagyrifchen und Me- ⸗ 
dicinifchen Wiffenfhafften zum Beſten beſchrieben · 
Ebene 
Iſt mit eben dergleichen wunderlichen und noch ſeltſae 
mern Einfaͤllen angefullet, und die myſtiſche Theos 
logie, des Verfaſſers irrige, dunkle und verwirte Mei⸗ 
N Be: mit der Goldmacherei und Ehimie vermi⸗ 
1434. Nöthige Remonftration von der zur Un? 
gebuͤhr in der fogenandten Bibliothec und zwar in 
Funßehenden Halle 1719. edırten ( stück,unterden 
Rahmen einer Recenfion ausgegoffenen Laͤſterung 
und Wort⸗Verkehrung wider diefen Tradtat. Ebd, 
ben ebend. 1719. Set. yore 
In der vermifchten Bibliothek war von des Verfaſſers 
vorſtehenden Abhandlung nicht vorteilhaft geurteie 
let reorden, darwider wil fih Wenzel hier verant⸗ 
mworten. 2 | u fly 
1435. Befänntniß der Hoffnung von dem led 
tern Periodo der Kirche und Regierung Chriſti auf 
Erden. Nach Apocal. XX, v. 1. fegg. in Form ei⸗ 
ner Tabelle bey Leb⸗Zeiten aufgeſetzt von Herrn M. 
Benjamin Reußingen, baltore zu Hohnftein, nach 
feinem Tode aber durch den Druck befannt ges 
macht, fammt einer Vorrede von feinem Schwer 
- ger: Sohn, Moritz Heinrich Walthern, Pal. zu 


 Dber-Qungrwig. ‚Srandfuntund Leipzig, 1727. CD. 


Zielet auf Behauptung des taufendjarigen Reichs. 
N ua 0. 
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Officium Principum 


1.C. Daventriæ, 





nica Veritatis ſtudio demonſtratum ab Abberto Riperoz 
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sus’ Aaronis five, Poteftas atquo 


in facris ex fola' fcriptura cano- 


- Man findet von diefer Schrift, darin das Recht, bet 


= ‚die Religion zu gebieten und anzuordnen, alleine ı 
. „anumfihranfe der weltlichen Obrigkeit oder den‘; 





„ee 


* 


ten beigeleget 


1437, Herm. Alexandri\ Roell, Differtatio de Re- 


fe Bücher ſtuͤnden in diefer Kirche wie das Thier, fo N 
‚man anbeten mufle. Hierauf geher- er ſtark als ein 


Separatiſte auf allen aͤuſerlichen Gottesbienſt los, 
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53 y * Ahr? denz € A * heil a Schrifft 
und der Natur, wie and verſchiedener ft derbah) 
ren göftlichen Offenbahrungen. - D er ſicheren Eur 
ropaͤiſchen Chriſten — War⸗ 
nung: denen Gliedern des Reichs Jeſu Eheift Hu 
einer Fräfftigen Aufmunterung entworfene. 1710, 
3 “ Das chriſtliche Babel, fo nenner erdie Roͤm atho⸗ 
liſche Lutheriſche und. Chreformirte Kirche, habe 
= # von Mitternacht. und Morgen: feine Verſtoͤrer zu er⸗ 
warten, darauf werde eine groſe Bekerung der JZů⸗ 

Den, Türken. und Heiden folgen... I die, ‚unfhuld. 
ar Nadır. 1710. &. 370... 

2440. Ebendeff. treuhersige Erweckungs⸗ 
— an alle in Babel ſowol gefangen liegende, 
als auch ſchlaffende Seelen, zu eilfertiger Ausge⸗ 
hung, da deſſen endlicher Untergang herbey nahet, 
nebſi einem Aufmunterungs⸗Troſt an alle rechtſchaf 
fene Iſraeliten, die Babel bereits verlaſſe en haben, 

1710. ap 

x 1441. Ebendeſſ Näthige Anmerkungen von 
- dem Predig-Ampt und der Abfonderung über Pu 
Jadelphi Phorii herausgegebene groſſe Vorrechte des 

ungluͤckſeeligen Apoftels Judas Iſcharioths, 
Nebſt drey angehängten Schreiben. 1714. 
86 Schrift iſt wider Friedrich Adolph Lampens 
unter dem Namen Philadelphus Photius heraus⸗ 
gegebene Abhaͤndlung: von Vorrechten des una 
glauͤcklichen Apoftels Judas Iſcharioths, gerichtet. 
Allle diejenigen Lehrer und Prediger, fo die Salbung 
5. if empfangen hätten, waren Judas Iſcharioths 
Art. Vor der Salbung wäre alles, mas fie fagten, 
ee liii 4 Zügen, 
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Amflerdam, bey Jacob Claus, 1716... | 
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1724. Perg. 

Die unſchuld. Nacht. 
und das 

geſetzet. 








nem Additamento, ſo V. Paradoxa Lutheri Orthodo- 
= liiig 0 
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‚aa LIBRT PuRAWaRrK — 
— der Taufe vorſtelete von Caſpar Ema⸗ 
nuel Geiern, —* "Mu "30, bey oh. Meyers 
4 1. De 96 u : 
en‘ In der Vorrede TE von den Büchern — auf 
| deren Titel redivivus ſtehet, im Werfen felbft Seuft- 
| 2 „ Yings Worter dag Ehriftus mit eigenen Handen ges 
aufet, gegen einige, die ſolche vor unrichtig gehalten, - 
verfeidiget und bewiefen, aus Joh. 3, 22. daß Jeſus . 
ſelbſt getaufet. Es wird auch gezeiget daß der Pa⸗ 
| piſten Taufe nicht koͤnne heilig heifen, da er fih auf 
Majoris Worte begiehet: Pompa magis theoretica 
u Gef, quam facra quæpiam actio. Beigefügt find. 5. par 
vor Appabone Reden Lutheri von der Taufe mit ihrer Erz | 
.. Harung.. ©. die unſch. Nacır. 1731. ©.73: 
1447. Dee Weg zum Sabbach der Ruhe, durch 
den ——— Fortgang im Werck der Wiederge⸗ 
burth, oder Furge und ruͤndliche Unterrichtung von 
Neuen Geburth, zuerſt in Engliſcher Sprache 
165: 5. gedruckt, nun ins teutfehe uberjeht, und an 
Tag gegeben 1685. Amſterdam, 1709. In rad % 
Leder gebunden. 
 Diefe Schrift handelt mit myftifcher Böhmifkifcher 
» Schreibart von der Wiedergeburt. In der Leade 
lezten Lebensſtunden wird fie dein Thomas Broms 
er — S. die unſchuld. Nachricht. 1709. 


hr 1448. erh M. Johann Caſpar Schadens, 
weyland Predigers zu St. Nicolai in Berlin geifte 
reiche Schriften. V. Theile, dreyzehende Auflage | 
mit des Autoris Robens-Lauff. Franckfurt und Leip⸗ “N 
3ig, verlegts George Chriſtoph Wintzer, 1720. In in 
3 Sranzbanden. "|. 
Die unfchuldigen Nachrichten von 1711 Pe 1730: ha⸗ 
ben verſchiedene Irlehren Schriftſtellers an⸗ 


gezeiget. a 
| 1449. N 
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‚71449, EvdyysAtov Aiwvıov, five Dodtrina de Re- 
. guoChrifti ejusque ſanctorum Millenario ac, Aramiad 
. deque innexa illi Aranaracracsı Iayrov ſeu Reſti⸗ 
tutione omnium LXXIV. Theſibus ita propoſita, ut 
aliæ ſimul, quæ de noviſſimis agu nt dodtrinz breviter 
illuftrentur, audtore Jahanne Davide Schafero, : Anz 
RT ea in 
Der groſe Anticbrift fei noch nicht Eommen, nach. def: 
fen Ankunft Roumorung und Stürzung werde Chris 
ſtus ſichtbarlich erfcheinen, ein groſer Theil der To- 
den auferfiehen, und fo werde dag faufendidrige 
Reich auf Erden angehen, vor dem faufendjärigen 
Reich und nach denfelben werde ein juͤngſtes Geriche 
fein, — unſch. Nachr. 1725. S. 1098, 1726. 
— — — —— 


nit 2 





$; 
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1450. Anpomolıs Chriftiane Religionis, five fan, 

& orthodoxz Dodrine de ſummis fidei Articulis - 

; quinque, Aflertio oppoſita ſcholaſticorum quorun- 
dum Erroribus: 1) de unione Perſonali in Chriſto. 
2)de Communicatione Idiomatum. 3)de 88. 
Ccna Domini. 4) de Juftificatione Fidei. y5) de 
Peccato Originis & Origine Animæ. Auctore Mi= 
„ebaele Schefere, Aule Wirttembergicæ Ecelehafte, 
. Cum Prefatione Reverendi Senioris & Clariffimi 
Theologi Stephani Gerlachii, S. S, Theologiz Dodo 
tis & Profefloris in inclyta Tubinga celeberrimi. 
‚Prafixa etiam eft audtoris ad S. Theologix Studiofos 
 Parenefis, forfitan non infrugifer. Fam fequitur 
Rerum in hoc libello memorabilium Index non 
fine Privilegio. Tubingx, typ. Cellianis. ı 607. 
Be u... oe 
Das Leben dieſes Gottesgelehrten beſchreibt dag Univ, 
ee — 
u . 1451, 


ii 


1234  LIBRT.BARADONL 
1451. Das hochwuͤrdige Merck der Wiederges 


buhrt aus. Chriftlichen Hergen gefloffen, und nebft 


einem nothwendigen Anhang vonder Vollkommen⸗ 


heit unferer Heiligemg oder Reinigung von aller Bes | 
fleckung des Fleiſches und Geiſtes, herausgegeben. 


2702... BD. 


Anne Marie Scharfebmiedin, eine geborne Heidfel⸗ A 
din, eines Rats und Secretarii zu Dyedlinburg 


Ehefrau, ftellet in dieſer Schrift einen Auszug der 
myjtifcben Theologie vor, nach 12. unterſchiedenen 


G:aden, auf welchen man in diefem Leben zur Vol⸗ 


Eommenheit fehreiten könne; wer dieſe nicht alle eo 


— 


lange, der koͤnne nicht von feinervolfommenen Wieder⸗ 


‚geburt und Seligkeit verfichert feinzc. ©. die une ⸗ 


ſchuld. Nachr. 1705. ©, 749. 


"1452. Hereticorum Catalogus Conradi Schlüffele 


burg, S. S. Theol. Doct. & Prof. ac in Ecclefia & 


Gymnafio Stralefandenfi, in Pomerzia Superinten- 
dentis, omnium noftri feculi Hareticorumindexper- 
fpicuus XIII. lıbris comprehenfus. Francofurti, ty- 


pis Jo. Saurii, imp. P. Kopfhi, 1597. In 8. Pergb, 


Diefes Ketzerverzeichnis gehoͤret unter die feltenen Bir 


her, darin RER das andere Falſche und Irri⸗ 
S. Gerdefii Aoril.. lib, rar, p. 252. 


ge vorkomt. 
Acceff, bibl. Reim. p. 348. 


* 


1453.4) Johann Frledrich Scholtzens Ber 


weis, daß es eine Selenwanderung bei denen Tie⸗ 
ven gebe- Helmftädt, bey Chriftian Fried, eye | 


gand, 1753. T-P. 


Die Selenwanderung bei den Thieren fol gezeigt wer ⸗ 
den 1) aus der Natur der Selen der Thiere, 2) 
aus der Schöpfung der beften Welt, 3) aus den 


Erfarungen. | | — 
1453.6) Sonderbare Vorſtellung, wie es mit 


2 


Leib 
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Leib und Seel des Menſchen merde trs dor dem 
Tode, in dem Tode und nach dem Tode bewand 
ſeyn. Braunſchweig, gedruckt und verlegt u 
Chriſtoff Friedrich Züliger, 1675. 
"1453. c) Sonderbare Dorftellumg von o nder ewi 
gen Seeligkeit, in teutſcher Sprache nachdencklich, 
befchrieben, famt kurtzen Vorberichte von der Zeif 
und Ewigkeit. Anftat des andern Theilsift beyger 
füget eine Sterbefunft oder fondexliche Erinnerung, : 











gern recht bald und feölic iu flerben. Eben. ze 


ebend 1673. 

'1453.4) Eigentliche md fonderbare Vorſtel⸗ 
lung. des Juͤngſten Tages und darin Fünfftig ver- 
handenen groſſen und Testen Wunder Gerichte 
Gottes: Wie es ordentlich nach denen ung geoffen⸗ 
barten Umftänden, alsdan Rom gehen, endlichnach 
ausgefprochenen Urtheile, die Gottlofen famt den 
Teufeln zur Hölle, Die Auserwehlten famt dem 
Herrn Jeſu zu Himmel fahren, auch Himmelund 


‚Erde davatıf (amt den Elementen in Feuer vergehen 


werden: Nachdencklich in teutfcher Sprache ber 
ſchrieben, mit nöthigen Erklärungen und ſchoͤnen 
Kubpfer⸗Stuͤkken. Ebend. bey ebend. 1674. Sn 
— Saffan. 


— drei Vorſtellungen hat Inſtus Georg Schotte⸗ 


ius beider Rechte Doctor verfertiget. 

© 1454. Die durch falſche Liſt gefallene und gefan⸗ 
gene, aber durch treue Liebe wieder errettete und er⸗ 
habene er adaveatifche Mania, oder Liebes⸗ und 
Heldengeſchicht unter einem allegovifehen Gedicht 
nebſt —— Anmerckungen vorgeſtelet von 
| 3% Yam.S Schumachern. 1738. In roth a 
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us x 2) 





kunfft des Reichs Chriſti, durch Die hochgelehrte in 
aller Welt beruffene, und von Bott hocherleuchtete 
Jungfer, Jofr. Anna Maria von Schurmann, An« 
n0.1660, ausgefertiget, nunmehro aber wegen deſ⸗ 
fen Vortrefflichkeit ins Hoch Teutfehe überfest, und 
allen frommen Eheiften, welche die Erfeheinungdes 
Herrn Jeſu Ehrifti lieb haben, darnach aͤngſtlich 
ſeuffzen/ und hertzlich verlangen, zum Troſt publiciret; 
Nebſt der feligen Jungfer Schurmannin eigentli⸗ 
chen Bildnüß, fo, gleich fie ſich ſelbſt vor dero ſel. 
Tode abgemahlet. Hierbey iſt befindlich ein herr⸗ 
lucher Anhang von hoͤchſt berühmten, frommen, 
Gortsgelehrten Männern geſchrieben, welches allen 
feommen Chriſten hoͤchſt noͤthig und won Mi. 
2 De Bel 
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Weſel, Duißburg und Franckf 
ge? —— ‚Luppius, Anno 169) Bi 
Das tauſendjarige Reichn wird behaupte | 


EN 1456. Ebenderf. Opuscula Hebra, Graca,La- 
‚tina, Gallica. Proſaica & — — — 
«x oflic, Elfevir. 1648. Pergb. nz 


Es beſtehen dieſe ſeltenen Werfgen ang einige ı | 
| Abhandlung N. einigen. ‚Briefen an die berümteften 
* elehrten hrer Zeit, in hebraͤiſcher, griechifcher, la⸗ 
teiniſcher un framofiſcher Sprache, und ‚einigen ar⸗ 
„tigen Abhandlungen in gebundener Schreibart — 
ER, „anf Racht. 1726. ©. 366. Vogt Ir. 























bag — BunAngta el — bereich E x 


Tradtatus brevem Vitz ejus Delineationem exbibens, 


&c. (FR Pars I.) Altonz ad Albin. ex Offici 


‚nelü van der Meulen, Anno 1673. (Pars‘ did, 9 


Hiſtoriam vitz ejususquead mortem perſequens, 





— apud Tacobum var de Valde, 1685. 


B aͤnden 





Gros 12. in 2roth ledernen 


HR, Schrift iſt ſeht ſelten in ſonderheit der ———— 
Man findet darin die Hiftorie diefer gelehrren Dame, 


er und vieles von der € Geſchichte der Zabadiſtiſchen 
"Gemeinde. S. die Nadır. der Stolfifchen Bibl, 2 


it — 2 vers : 


Be 367. ©. Reiman, Aecefl, bibl. P- 427 Unfg. 2 


3 1726. 6 6364 


1458. Guͤldene Rofe, oder ein ale der i 


— von. der uns nun ſo nahe bevorftehenden 


Guͤldenen Zeit, des taufendjährigen und ewigen 
Reichs Jeſu Ehriffi, ‚ und der. damit. xerbundenen | 


MWiederbringung aller Dinge, in Theilen and 





‚Licht gegeben von Chriftoph Schü, 1727. 2,5 


Im erſten Lheil ſpricht der FB um —— 
Pa | 


EMS, 
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dern Gottes in der heil. Schrift Forjchenden Isvie 
fen und einen Keyen, welcher in. Chrifti inneren 


che der. heil. Sehrifft, und fonderlich der Offenbahe 


zung Sohannig, wie auch über, einige Verborgen⸗ 





* 


ee | 
ns, gruͤndlich und ſchrifftmaͤßig geantwortet 
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Rn LIBRI PARADOXT 1239 
ey T eilen ſammt einem Anhang e licher Briefe 
. bon ſehr nuͤtzlicher und ——— Materie. Ge⸗ 

druckt 1728, T. P. 
De Verfaſſer iſt Chrift. € Shine, und find: in dieſem 

Buche eines Juriſten Briefe und Fragen an ihn mit 

deſſen? Introorten enthalten. Ste handeln meifiens 

von ber. Offenbarung Johannis, „sRtob Boͤhms 
SLehren, und der Wie derbt ingung. Die Auslegungen 
find nen und unerhort? z. E. das Yas fi atth. 24, 
28. bedeutet die Prediger insgemein; der Adler die 
boͤſen Menſchen, fo ſich zu ihnen hielten. Die Wor— 
te Gen. 3, 1%. bedeuten einen groſen Segen, welcher 
der hoͤlliſchen Schlange widerſtehe ꝛc. Der obrigkeit⸗ 
liche Stand ſei dag erſte, die Kirchendiener das an⸗ 
dere apocalyptiſche Thier. Das Predigtamt ſei das 
arge Pfaffengeſchlecht, die arge Schandhure. Dee 
Ebheſtand ſei unrein, und eine Hindernis des Gufen; J 
doch koͤnten verehelichte einen geringen Grad der Se: 
figfeit erlangen, Die Kindertaufe verwirft er ©. 592. 
‚597. Chriſtus ware ſchon vor dem Fal Menfch wor⸗ 
| den, daß er alfo zwei Leiber habe; nach jenem fei er 
2 Algegenmdrtig , aber nicht nach. demjenigen, welchen 
er von Maria habe. Heiden, Juͤden und Türken : 
wuͤrden one die Lehre von Ehrifto ducch ihre Tugen⸗ 




















— 


den ſelig; doch wuͤrden fie nach dem Tode ein Fege⸗ 


feuer ausftehen muͤſſen. Das Wort Perſon verwirft 
eer; die heilige Dreieinigkeit fei eine dreifache Wirs 
> fung. Er wil keinen Zeigen: Unterthanen oderans 
‚dern Eid leiden. Ein jeder Menfch habe 4. Theile 
oder Subftansen, - Die Engel beftünden aus Geiſt, 
Sele und Leib. Der Baum des Erkentniſſes fei 
mit dem Baum des Lebens einerlei gewefen ; darum 
lebten die Menſchen ewig, weil ſie von dieſem Baum 
gegeſſen haͤtten. Niemand koͤnne heute zu Tage ein 
Amt abwarten, der ſelig werden wolle, Lucifer und 
ſeine Engel wuͤrden endlich ſelig, Leviat an aber 
und dierechten Teufel nicht, Keviathan leider rech⸗ 
te groſe WIRMEHEBERIIER, an A: 34 | 
Ä | Le 


.1240 LIBRI PARADOXTL. 
Geiſt der Welt; er fei der Satan und Feuerdrache, 
ber alles verfüre, jedoch fei er und der Weltgeift aus 
Gottes Wefen entfprungen. Gottes gerechter Zorn 
fei diefer Drache, und darum hieffe Got ein verze⸗ 

s rend Keuer. Diefer Satan wäre der Grund vonder 
Lichtwelt und aller Kinder des Lichts; er ware Ehris 

ſti argfter Feind, und fein befter Freund; er könne 
und dürfe nimmermer ganz ans den Menfehengetries 
ben werden ıc. Die Schlange muffe Eheifdo unters _ 
‚geordnet werden. Der Leviathan fei auch in Ehris 
fto weſentlich geweſen, darum hatte er im Sünden 
Fampf unterliegen Eonnen. ©. die unſchuld. Nachr. 

- 1730... 1120. 1731. ©. 105. 1733. ©. 788. 
1460.4) Ebendeff. kuͤndlich groſſe Geheim⸗ 
niß der Gottſeeligkeit Chriſtus in uns, wie auch 

das groſſe Geheimnuͤß der Boßheit und der Greuel 
der Verwuͤſtung ſtehende an der H. Stätte ganz 
Elar und gründlich entdecket und befehrieben, in drey⸗ 
en Theilen. Darinnen dann auch. die Lehre von 
der wahren Abfonderung der frommen und gläubis | 
gen Kinder Gottes, von den gottlofen undungläubis _ 
gen Welt⸗Kindern und ihrem unvernünfftigen Got⸗ 
tesdienft, vecht gründlich und umftandlich verhans 
delt, und als eine ſehr heilfame und nöthige Lehre der 
Warheit nach der Gottfeeligkeit und dem ernftlis 
chen Willen und Befehl Gottes bezeuget und ans 
Licht geftellet. wird, von einem Chriftlichen Schüler, | 
a7 8. re 
In dem erften Theil, vom Geheimnis der Gotfeligkeit, | 
erzelet der Verfaſſer feinen Lebenslauf von feiner Kind» 
heit an, bis auf die Zeit feiner Abfonderungvon dee 
Kirche. Sein Buskampf habe fich im en Jahre | 
feines Alter mit. einem Traum angefangen, welhem 
etliche Jahre hernach noch ein anderer gefolget. Die 
goͤtliche Sophie, als feinejliebe Muster und getreue 
TR nl er 0 N 





* 
* 
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Zuchtmeiſterin, habe ihn fo in die Enge getrieben, daß 
‚er auch bei grofer Hige, wenn er im Felde eine Ar⸗ 
beit verrichtet, nicht einmal eine Rube ausziehen duͤr⸗ 
fen, feine lechgende Zunge damit angufrifchen. Er 
duͤrfe nach dem Willen und Trieb des heiligen Geis 
ftes nicht mehr zur Kirche und Abendmal gehen. ıc. 
Im weiten Theilwil er das Geheimnis der Bosheit 


und fehmahet twider die chriſtliche Kirche, und ſpottet 





allen Standen in der Namchriſtenheit entdecken, 


uber alle geiftlihe Handlungen. Das ware Wefen, 


oder der ware Gebrauch des gotiwölgefälligen Got⸗ 
esdienſtes Tei an feinem Ort mehr gu finden. Der 


öffentliche Gottesdienſt ſei ein leichtfertiger zeitder⸗ 
treib,, ein boͤſes luͤgenhaftes Gefchroeag und Geplaͤr, 


unnuͤtzes Zeug, ein Greuelwefen, ein A enipiel. Daß 


Beten in der Kirche fei bei allen Heuchelei. Die Pres 


2: Diger wären Kamelgößen; die Gotteshdufer antia 


chriſtiſche Goͤtzenlempel, welche auf einem gar fofen 


a is US 


Grund ftünden, und ganz wider den Willen Gottes 


"and der waren Ehriften Recht und Gebrauch aufger 


bauet und eingeweiet worden waͤren. Die Prediger 


waren Teufels abgeſande, Diener des Antichriſts, und 


der Brun alles Unheils und Verderbens in der Jans 
zen Welt; der Teufel fei der einzige Urheber ihres Bes 


rufs ıc. Von der Taufe, Beicht- und Abendmalges 
‚ben vedet er auch Fehr verachtli Im dritten Theil 


ſpricht er, die Abſonderung von der Kirche, vder dee. 


x 


Sepatstismus fei eine Lehre der Warheit nach der Got⸗ 
feligfeit ıc. S. die unſch. N 1731. G. 108.941. 
450.) Ebendefl. der Böttliche Zicbes-Tris 


 Bmpb und Sieg der Warheit, oder ein uͤberzeu⸗ 
gendes und mit vielen Sprüchen aus der H. Schrift 
befeſtigtes Zeugnüs, daß Gott der Herr durch feine 
re Liebes Kraft, in Chriſto Jeſu, noch ends 


umd 





über alle Kräften und Machten des Grimmes 
der Boßheit triumphiren, alles ſuͤndliche und 
Weſen in allen gefallenen und verdorbenen Cre⸗ 

| Kkkka2 °° turen 
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atuven, wieder austilgen und vernichten, unddieger 
fallene Ereaturen felbft insgefammt, wieder aus ih⸗ 
rem Fall aufrichten, von allem Uebel und Verder⸗ 


ben erlöfen, befreyen, vernenen und in einen feligen 


und hoͤchſt glückfeeligen Zuftand verfeßen, und darins 


nen ohne Ende erhalten wird. Gedruckt auf Kor 


Fr. Willh. Förftern, 1730. TV 


- Die Seligwerdung der Verdamten und Teufel wird ber 


| hauptet. ee age 
1461. Bom Stande der waren Evangelifchen 


en Teftaments. Bon der auffhebung deß Geſetzes, 


warumb, weme und wie es auffgehaben fei. Dom 
vnderſcheid des Juͤdiſchen vnd Chriftlichen Sab- 
baths, was der Chriftliche Sabbath fei, und wie 


ehr vecht foll gehalten werden. Geſchriben an den 


ftein zu Niclausburg e. 1589. T-P. .. 
1463. Ebendefl. Auflöfung einer Ehriftlichen 


notwendigen Frage, ob ein Ehrift auch ein Sünder 
fey. Vnd was in Heiliger Schrift ein Chriſt, was 
auch ein Sünder heife. 1594. T-P. - . 
1464, Ebenderf. von der Auferfiehung, Erz 


ſcheinung vnd verklerunge Chrifti.  nwas Stand. 
und Weſen der Leib Ehrifti nach feiner Auferfiehung, 


fey. 1586. Der 


1465. Ebenderf. vom Sleifche Chriſti Daß 
| LI — 


h 


ſten deg Autoris, und zu finden in Frankfurt; bey 


Predicanten, vnd, wabey fiefollen gepruͤffet und er⸗ 
kant werden. Caſpar Schwenckfeld 1595. 
1462. Ebendeff. vom Chriſtlichen Sabbath 
vnd vnderſcheid, deß alten vnd newen Teflaments. 
Summarium deß vnderſcheides deß alten und new⸗ 


wolgebornen Herren, Herrũ Leonhart von Lichten⸗ 


—— 
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der Menfch Iheſus Chriſtus vom erſten Blick feines, 


empfencknis ahn; der mare natürliche Sohn Got⸗ 
RR IE. ET. en 
- 1466. Ebendefl. Ein Schöne und herrliche 
Außlegung über das ganze fechfte Capitel Johannis, 
von der Speife des &wigen Lebens. 1595. Englb. 
1467. Ehendeff. Eurze Lebens» Befchreibung, 
nebſt deffen Abſchied den 10. Dec. des 1562ften Jah⸗ 
u eur iD 
C Schwendfelds Schriften findet man jego feltenz ein 
Verzeichnis liefert Schlüffelburg im Catal. Heret.,T. 
Xp. 36. 37. und Arnold in. der K.u K. Hiſt. LIT. 
U. P.p. 249. ©, oben Ro. 592 2. ©. 223. No. 871. 





N 


bis 890. er 
1468. D. Bartbolomei Sclei, Theofophifihe 
Schriften, oder eine allgemeine und geheime, je⸗ 
doch einfältige und teutſche Theologia; wie nemlich 
ein Menfeh durch das Geheimnuͤß Jeſu Chrifli in 
uns, zu den wahren und lebendigen Glauben und 
Erkaͤntnůß des Orey⸗Einigen Gottes feiner felbfE - 
und aller Ereaturen weſentlich gelangen, und alſo 
das Reich Gottes in der Seele wieder finden, er⸗ 
‚öffnen, und in rechten Gebrauch aller Dinge, em⸗ 
. — —— olle: Gegründet und angewie⸗ 
fen, in dem Dreyfachen Goͤttlichen Offenbahrungs⸗ 
Buche, als der H.Schrifft, der groſſen und kleinen 
Welt Geſchrieben aus Goͤttlichem Liecht und Lie⸗ 
be zur Warheit vor alle Menſchen Anno 1556. in 
Klein Pohlen: Anjetzo aber wegen ſeiner Vortreff⸗ 
lichkeit und hohen Nutzen in dieſer Zeit, zum gemei⸗ 
nen Beſten ans Licht befördert, und mit einem Nee 
diſter verfehen. Gedruckt 1686. Pergb. 


Es fol im diefer ſeltenen Schrift gezeiget werden, wie 
a Ä Kkkk3 SF man. 


Pr 
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man alle Kreaturen und Werke Gottes und ſeines 


. Geiftes, durch das Geheimnis Jefo Cgrifti in uns, 


fol lernen recht erkennen, zerlegen und auffehlüffen, 


auch wol anwenden und gebrauchen ꝛc. Borrede $. 13, 
36. ©. Arnolds K.u K. Hiſt. 3. Th. CE. 


1469. Scripture and Reaſon one Boob, whe⸗ 


rein is contained a ſhort, ſolid and plain Explica⸗ 


tion of the chiefeſt Miſteries of the Holy Scripture, 
To further Inquiry and to maniſeſt Folly; Ins 
quiry of Lovers of Truth, and Follh of Haters of 
Seripture aud Reafon: Imparted by a Freethin⸗ 


ter a3 for human Authority, and a Bond⸗ man as 
for Seripture and Reafon, The only Principles of 
a true Chriſtian, a good Protefiant, and. of a down⸗ 


right honeſt man. Written and printed according 

to the will of God. (Am Ende 1705.) UP. 
Dieſes Buch iſt mit deutſchen Buchſtaben zu Francke 
furt 1740. gedruckt. Es hat ſelbiges Joh. Hiero⸗ 


nym. Boͤswillibald, damaliger Lehrer der auslaͤn⸗ 
diſchen Sprachen im Collegio zu Tübingen, verfer⸗ 


tiget, der aber, nachdem diefe Schrift verboten wor 
. den, feinen Aufenthalt verandert. Inder kurzen Borz 


vede meldet der Berfafler, daß er allein. die canoni⸗ 


ſchen Bücher der Heil. Schrift zum Grunde feine 


Glaubens lege; dag es in feinem Lande eine groſe 
Sklaverei im Denken gebe, der Leſer aber ſolle ihm 


Die Freiheit zu denken verfchaffen, verfichert auch, 


. weil das Herz des Antichriftes aus vielen Jrtümern 


€ 


amd Eugen beftehe, daffelbe befant zu machen. Die 


uͤbrige Abhaudlung ift in 100. kurze Abfehnitte abger | 


theilet, deren Inhalt aus Irtuͤmern und Schwerme⸗ 


reien beftehet. Got bat diefe Welt gemacht und auf 


— 


ein herliches Grundwort gebauet, durch Verrichtung 


auſſerordentlicher und ordentlicher Wunderwerke, die 
den Naturgeſetzen nicht widerſprechen. Er iſt ein 
fichtbarer Macher der Menſchen, Thiere und Pflan⸗ 


gem, 


IN 


* 
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find nicht gleiches Weſens und der heilige Geiſt hat s 


Auch nicht. eben daſſelbe Wefen, Die Erkentnis dee 


N Wefent 


4 


} 


———— ei 


Sr 


Weſens derfelben ift Fein Geheimnis meh k, nachdem 


a 


es geoffenbarer worden. Die Vorzüge dies Waters, 


als fein geiftiges Wefen ic. die Borzüge des Sohnes 


> vor allen Königen und. Herren auf Erden, 


und die 





©. Vorzüge ded H. Geiſtes find in der heiligen Schrift 


Be angezeiget, welche lehret, daß der Geiſt ein Werkzeug 


des Sohnes auf Erden, beide aber Knechte Gottes 


ſeien. Mach diefer Erklärung der Lehre von Got fol« 


get eine Betrachtung der fichtbaren und aunfichtbaren | 

ESeſchoͤpfe. Das görliche Wefen iſt in eine Materie 
verwandelt worden, und daraus find alle Dinge ger 
macht, nicht aber aus einer eigen oder ſichtbaren 
Materie. Der Himmel, der Aufenthalt der Erigel, 


F 


© welcher diefe Welt rundum umgiebet, ift aus dem 
Wefen des Sohnes erfchaffen, Die Engel und Pens 
ſchen find erfchaffen nach dem. Ebenbilde Gottes, ıyder 


“ feinem Korper. gleichfoͤrmig, reelcher nicht zuſam men. 


geſezt iſt. Es find zwei Arten von Engeln, die Che⸗ 
rubim, die von der ſichtbaren Welt erſchaffen ſind, 
und die Seraphim, oder die Selen der Gerech ten. 


Bei der Auferſtehung Chriſti find viele der lestere nin 


Cherubim verwandelt worden; und dieſes ift die 


zweite Yuferftehung. Die erſte verwandelt unfer eirs 


diſche und organiſche Sele in einen geiftlichen unt) or⸗ 


ganiſchen Leib, welchen der heilige Geiſt unfter blich 
macht. Einige unterden Engeln fundigten durck Un⸗ 


glauben, und wurden auf die wülte Erde gewe rfen. 
Got iſt die unfündliche und heilige Urfach diefeg Sal: 


les. Die fihtbare Welt aber ift die Hölfeder Fen- 


fel, die dermaleing in ein geiftliches Feuer verweindelt 


- wird, Der Berluft der Engel ward durch die Men—⸗ 


ſchen erſetzet. Die Erde war darzu erſchaffen, Buß die 


— Engel darauf wandeln und den Menſchen eine Ver— 


© grugung machen folten. Die ganze Weltiward aus 


der unſichtbaren Materie, nemlich aus dem ABefen 
unferd Heren hervorgebracht. Die Erde brachteihs 


e Fruͤchte hervor nicht one unmittelbare Wirkung 
des heiligen Geiſtes. Der Menſch beſtehet aus Leib, 
Sele und Geiſt, und iſt es ein Irtum, die Sele einen 


k 5 


| Seife 
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— 


Geiſt zu nennen; zur Sele gehoͤret die Einbildungs⸗ 
kraft, welche der einige Grund der Vernunft iſt Eve 
‚wurde aus Adams Nibbe erfchaffen, dadurch fuͤrzu⸗ 


‚bilden, daß alle Dinge aus Chriſto erfchaffen fein. 


Der fehöne Garten ward gepflanzet, damit Chriſtus 

und die Engel und Menfchen darin fpaßieren folten. 
Weil die Yugen der erften Menſchen durch ein beſtaͤn⸗ 
diges götlicheg Geficht verfchloffen waren, welches 

auch ihre Nachkommen wurden gehabt haben, ſahen 
Sie ihre Blöfe nicht: als aber das Geficht aufhörer 
£e, ſahen fie diefelbe. Die Unfterblichkeit des Mene 
fehen war. eine unmittelbare Wirfung Gottes, und 
: fand Lrfach, vermittelft des Baumes der Erkentnis, 
einen Verſuch anzuftellen, ob auch der Menfch feines 
Seiens würdig ſei. Die Schlange aber war vom 
Teufel befeflen, und die Menfchen glaubten, ein gutee 


Geiſt Gottes rede duch dieſelbe. Der Fal gefchahe, 


und hatte groſe, wunderbare, algemeine und beſonde⸗ 


re Wirkungen, indem wir Dadurch die Unſterblichkeit 
des Leibes, der Sele und des Geiſtes verloren haben. 
Der der Schlange — Fluch zeiget an, was dem 
| n Zeiten begegnen ſolle. Die ver⸗ 
lorne Unfterblichfeit der Gorlofen ift der erfte Tod; 
der andere aber ift, wenn fie in Teufel verwandelt 
werden. Was aber die Menfchen in Adam verloren 
‚Haben, ift in Eheifto wieder gewonnen. Denn um 
Deswillen erniedrigte ſich Chriſtus durch Unterwer⸗ 
fung unfer das Gefeß Moſis doch nach einem bloa 
fen Wolgefalen Gottes: denn feine Barmberzigfeit: 
hätte wolein ander Mittel finden Eönnen. Chriſtus 
‚ward aber nicht eigentlich beſtrafet, fondern dag Leis 
den war nur eine Frucht menfehlicher Unwiſſenheit, 
und Bot lies diefes weite Schaufpielzu, um die Weide 
beit der Welt zur Narbeit zu machen. Die heilige 
Schrift, welche nur für Forſcher in dem heiligen Geie 
ſte, nicht aber für blinde Leute in Adam gefihrieben 


"Satan in fünftige 


ift, bietet uns die Früchte des Leidens, nemlich die 


algemeine und befondere Berfönung an, da die lezte 
Big Beferung wirket; die Veraͤchter dieſer —— 
— 2 ' ec | 


— — — 


FE 


‚aber leiden ihre S 


ER 


I 
ya 
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Dölfe, wo fie eine lan⸗ 


ihre Strafe inder 6 | 
ge zeit ſchlafen, hernach aber Teufel werden. Die 


Unſterblichkeit der Glaͤubigen ift nach dem Falle eine 


Frucht des Todes Chriſti; der heilige Geiſt macht 
to wer⸗ 
den die Gläubigen einer götlichen Natur theilbaftia. 
‚Die Unfterblichkeit ift zwar nur den Gerechten ver» 
heiſſen, doch ſterben auch die Gotloſen nicht, ſondern 
alle Menſchen werden in Geiſter verwanpelt, und bes 


‚einen geiftlichen Leib aus ihrem irdiſchen MWefen, und 
alsdenn werden fie Seraphim: denn in Chri 








kommen einen geiſtlichen Leib, der von dem irdiſchen 


nicht anders als dem Weſen, der Form und den Ei— 


genſchaften nach verſchieden iſt. Und dieſes geſchie⸗ 
het in der: erſten Auferſtehung, die andere aber iſt 
die Verwandelung in Seraphini. Die Verworfenen 
werden auch lebendig gemacht. durch den H. Geiſt, 
befommen aber kein neu Herz; am. jüngften Tage 


‚werden diefe nebft den Teufeln von den Gerechten ger 


richtet, und den lezten die Sünden durch den heiligen 


Geiſt geoffenbaret werden. Hierauf folget das En= 


de aller fichtbaren Dinge, da Got das irdifche Feuer 


in ein geiftliches verwandeln reird. In dem Koͤnig⸗ 


reiche Ehriſti gilt ein doppeltes Gefeg, Mofesfor- 
dert gute Werke, die wir nicht verrichtenfonnen, und 


dieſes iſt das Gefeg des Todes, Das Geſetz des Les 


bens fordert einen durch die Liebe thaͤtigen Glauben. 


Der Glaube iſt der Leib, die Liebe die Sele, und die 


Werke der Geiſt Dieſes ſind aber nicht unſere, ſon⸗ 
dern Gottes Werke, die uns zugerechnet werden, und 
‚ung in fofern gerecht machen, als fie durch den Glau⸗ 


ben volbracht werden. Das an fich kräftige Evan⸗ 


gelium fan das Herz nicht ändern, fondern es thut 


68 der D. Geiſt unmittelbar, Die Berächter diefer 


Wirkung hat Got vorher erfant, und derhalben einen 
green Theil derfelben niche zu Chriſto berufen; die 
Auserwalten aber werden nach dem MWolgefallen Got» 
te8 des ewigen Lebens theilhaftig.- Ein Zeichen def- 


ſelben ift die Taufe, welche die Ehriften von Frem⸗ 


den unterſcheidet, ein Siegel der Vergebung der Suͤn⸗ 
| | ve 






hen. Wie dag Waſſer 2. Sam,23, 15 +17. Ölutift, 


felbſt ift ein Zeichen und Siegel des Todes Chriſti. 
Beides empfahen nur diejenigen, die durch das Blut 
Chriſti von Sünden gereiniget find. Hiedurch ente 
ſtehet eine Stad und Tempel Gottes auf Erden, wel⸗ 
cher lezte auf Petrum gegruͤndet iſt, und beſtehet, da 
die Kirchen, die nicht darauf gebauet find, zu Grun⸗ 
de gehen. Die Apoftel, Propheten, Biſchoͤfe und 
Sehrer machen das Haupt der Kirche auf Erden aus. 
2° Die Glieder derfeiben find die Menfchen, denen ot 
pen Eheftand anbefolen, welchen auch bie Vielwei⸗ 
berei erlaubet:ift, weil fie dem Geſetz Chriſti nicht 


der Verfaſſer aͤnlich, und faͤnget anzu weiſſagen durch 
Ecrklaͤrung der Offenbarung Johannis, aus welcher 
er beransbringet, daR Kudwig der Antichriſt feiz 
Fahrwochen berechnet; eine, algemeine Beferung 


eine Aufhebung der Hölle und eine Berwandlung dere 
ſelben in eine wonbare Welt darzuthun fich bemuͤhet. 


de iſt, und die Wiedergeburt wirket. In dem Abend⸗ 
+ mal aber ivdifh Brod und Fleifeh zu eſſen iſt eine 
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Rügen, die yom Teufel koͤmt; wir effen nur im Glau⸗ 


fo ift das Brod der Leib Chriſti; das Abendmal 


\ 


widerfpricht. Ju den übrigen Abſchnitten bleibt ſich 


das Jahr des jüngften Tages durch Vergleichung der 


ind eine Errettung aus der Holle behauptet; auch 





AIn dem angehangten Beſchlus ruͤmet der Verfaſſer 
noch, daß dieſes Buch die Einigkeit im Glauben und 
algeineine Beruhigung der Gewiffen hervorbringen, 


I 
ven 


amd allen Lügnern das Maut ftopfen werde. S. die 
Nachr. einer ball. Bibl. 5.3. 213. ©. Goͤtting. gel 


Zeit. 1741. S. 25. Fruͤhaufgel. Se. 1741. ©. 43. 


470. Die andere Borftellung der fieben Gemeis 
Jeſu Chrifki, oder die Kirche Gottes unter dem 


Neuen Teftament, welche von der Auferftehung ih⸗ 


res Dberhaupts, biß aufden jüngften Tag, durch 

ſieben unterfchiedene Kaͤmpffe, wider den ſiebenkoͤpf⸗ 

Figen Drachen, von den fieben Geiftern — 
et 





: } 
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führet wird, aus den Sprüchmörtern Salomonis, 


‚nach dem unbetrüglichen Fundament der aufgefehlofe 






nert, 1 99: 


\ 


© Der Berfaffer ift dem Ehiliasmo geneigt, 


ſtoph Seebach. Berlenburg, bey Chriſtoph Kos 


7 F 


_ 1471:0) Ebendefl. Siarcke Speife, die der | 


König aller Könige und Herr aller Herven, feinen: 
Unterthanen zum Wachsthum ihres innern Mens 
ſchen fürtragen läft ac. 1714. PBeargb. 


1471.56) Erklärung des Predigers Salomonie: | 


worinnen 1) der Tert nach der hebräifchen Grund⸗ 


Sprache und biblifehen Accentuation, mitmögliche ⸗ 


fien Fleiß überfeget, und 2) derſelbe nach dem eis 
‚gentlichen Sinn des Beiftes, gan anders ausgele⸗ 
get ift, als ihn bißhero, ſowol die wollüftigen Welt⸗ 
Finder und Epicurer, als auch die ſich klugduͤncken⸗ 
de Atheiften und Spötter, aus Unveritand haben 
verſtehen wollen, worinnen auch 3) gezeiget wird, 


daß in dieſen Buch fich die fehönfte Ordnung finde, 


gefehrieben und in Druck gegeben von Chriſtoph 
Seebach. Halle, in Rerlegung des Wayſenhaͤu⸗ 
fes, 1738. Ä s 


Der Verfaſſer hat diefe Erklärung auf eine befondere - 
neue und myſtiſche Urt eingerichtet, und vieles anſtoͤ⸗ 
ſiges und ungewoͤnliches einflieffen laffen; z. E. — 

34» Got habe die Erde aus ſich ſelbſt gefehaffen, ©. . 
649. 653. 668. werden die biblifchen Weiſſagungen 

vom Antichrift nur auf bofe Kaiſer, Könige ıc. ger 


‚zogen; ©. 814. werden Mittelörter zwifchen Him⸗ 
mel und Hölle in Salomonis Wortengefucht; & 
280, wird die Beferung der Berdamten nach dem To⸗ 

de feſt geglaubet; das Tanzen und die Notwer als 
ganz ſuͤndlich verworfen 16. S. die unſchuld. Nachr. 
1704. SG. 748. 1471. c) 


l 


jenen Accentuation an den Tag geleget, bon Chri⸗ 


SR En * / 


— 
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 01498.0) Reprajentatio Apoflolice ecelefe , olni= 
‚ büs & fingulis Catholice, Lutheranz, Reformatzque 
religioni addictis, atque cundtis Chriftianis, imprimis 
vero. 11], clem. que Do. Principi Eledtori- Moguntine‘ 
& Potentiflimi Regis Porusfe Prepotenti dom. Be 
yol. Confilt. Prefidi atque Academiæ Alrorfane The- 
ologis dedicata a Chrifopbora Seebachis. Impreila 
Lipfladin typ. Ad. Henr, Meyeri, ayarı ED. 
Der Verfaſſtr behauptet hierin, man folle allen Neligir 
onsunterfcheid aufheben, dieſes wäre die Geftalt der 
> apoftolifchen Kirche. Wer nicht vollig gotfelig, det 
| ne nicht zu der Kirche. Sie beftehe nur in. dee, 
Nachfolge Jeſu: Jeſus habe allen Ehriften gleiche 
maͤſige Lehrfreiheit gegeben. Das Ehriftentum bes 
ſtehe blos darin, dag man der Sünde abfterbe. De | 
nieue Teftament ware nichts, als dag freie Eingeben 
der Gorfeligkeit in eines Menfihen Herz; alles an 
dere foltewegfallen. Die Taufe babe Chriſtus nicht 
befolen; fie helfe nicht zur Vergebung der Sünde, 
und zur Mittheilung des H. Geiſtes. Das Abend» 
mal habe Ehriftus nur fur feine Apoftel geſtiftet. 
Got, Jeſus und Pereus waren ein zufammengetvache 
©. fener Feld und Grund der Kiches Die Teufel und 
Verdamten würden ſelig. ©. die unſchuld Nachr. 





1739. S.77. en rc 
1471. 4) Rettung der grimdlichen, aufrichtigen 
und wahrhafftigen Erklärung des Sieben und Acht? 
zigften Pſalms, wider den gifftigen Zanck⸗Geiſt eis 
nes Dod. und Superintendenten in einer gewiſſen 
Graffſchafft, ausgefertiget von Chrißopb Seebachh 
Zeugen der Warheit 1710. T. P ne 
Hebe. 10, 29. fol.heiffen, daß auch die gröften Sun 
den durch Ehrifti Blue darzu erlöfet worden, E15 

. Esch. 16, 53. daß auch Sodoms und Semaciä 
Gefängnis müffe gewendet. werden, S. ar Wiob 


eve 











—— 


— 


ge gebracht 





Ketzer verwaren. Die fleifehliche — ſei ei⸗ 
ne legitimirte Feindin der rechten Gotſeligkeit. Al⸗ 
le Streitſchriften ſolten aufbören ıc. Die Yernbus 
‚ger waren ein priefterlicher Stam, welcher den Ges 
lehrten ein fücchterlicher Komet fei ‚ und ihnen den 
Untergang drohe. Den Graf Sinsendocf fest er am 
der Apoftel Seite, als einen götlichen Refoematos 
rem der Kirchen; ihre Kicche fei soo. Jahre alter, 
als die Iutherifche ; fie hatten nicht Urfache zu den 
Autheranern zu treten. Der Anhang handelt von 


der 


J 





472. Munhmaßliche Zei-Heflimmung gewiß 
gewaͤrtiger beedes goͤttlicher Gerichten über das Aus 


errlichen Auff⸗ 
gangs des Reichs Chriſti auf Erden, fo aus Ver⸗ 





fenreidungen jedoch nicht bloßhin nach Aftrologifheis 


Teitung ausgearbeitet Ambrofus, Sehmann bon Ca-, 


miniez, Gedeuckt im Zahı Ehrifli 1684.. EP. 


das chriſtliche Babel, die evangelifche, pabſtliche 
und reformirte Sekte zerftören. Kap. 2. Alsbald 





jeher “2 | 


\ u 
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faſt verfloſſen wären, welches er aus den 6. Tagen 
der Erſchaffung, 6. fleinernen Wafferfrügen, 7. Bit⸗ 
ten, 7 Worten Chrifti ıc. erweiſen wil. Im 2. & 
wil er erweifen, daß es 1.69 3: angehen werde, aus 
der grofen Vereinigung, fd 1683. und der grofen Ent⸗ 
gegenſtellung, fo 16893. geſchehen, und aus den 1681. 
erſchienenen grofen Kometen, darzu er viele myftifche - 
Zalen feßer Im 3. K. bemeifter eben dieſes aus der 
— gel desUntichrifte 666. und ermaner zur Befferung. 


Lehre biernachft , duch Lutheri Reformation fe | 


Babel reiht rege gemacht worden, und das Antichri>. 
ſtentum gewachſen, S. 17. 18. Es waren heut ja 
Tage unmittelbare götliche Propheten und Dffenbas» 
zungen auch in Slaubensfachen, S.4n Sdieuns 
ſſcchuld. Nacıe. 1701. &395: -, 0... 
1473. Problema Theologicum de Regno Sancto- 
$um in terris Millenario, octo rationibus adftrudto, 
Authore Georgio Laurentio Seidenbechero, Rccleſiaſte 
in Unter⸗ Reuborn Francone, Amfterodami, apud 
Joh. Paskovium, 1664 Frani4ß. 
Der Berfaffer war ein lutheriſcher Prediger zu Unter⸗ 
Neuborn im Bothifchen , der aber des Ehiligsms 
wegen abgefezt worden. Peteus Serrarius, welcher 
aus Köln vertrieben, und zu Amſterdam gewonet, 
hat diefe Schrift in der Handfchrift von Seidenbe⸗ 
bern, als feinem guten Sreund, bekommen, und fels 
be nach feinem Tode herausgegeben, auch eine lange 
Morrede davor gemacht, worin er dem Chiliasmo 
das Wort redet, und Seidenbechers Gefhichte auf 
Daß vorteilhaftefte vortraget. Das Probleme ift? 
Ob die Meinung derer, folehren, Daß die eilie 
gen mit Ehrifto ihrem Oberhaupt oder König, 
nach vorheriger befondern Auferftehung, auf der 
zukünftigen Welt ganzer taufend Jahre, one alle 
Selens und Keibesgebrechen und Anftos, hoͤchſt 
gluͤcklich und vergnuͤgt herſchen werden, zu vers 
werfen ſei? Welches sr "aa beantwortet, * 
* u 
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aus 8. Gründen’ beiviefen wird. —— 
eine Ausgabe dieſes Buches in 12. vorhanden, ſo 
unten Ben vorkommen wird,-fo find doch bey⸗ “ 
de felten, S die unſch. Nachr. 1715. E71 . 
1474. Das Melchizedekiſche Priefterchum, ” 
| oder gründliche Ausführung, was es biß hieher fuͤr 
eine Beſchaffenheit und Geſtalt mit Koͤnigreich und 
Prieſterthum auf Erden gehabt habe: und daß Gott 
beſchloſſen und verheiſſen, am Ende dieſes Welt⸗ 
Lauffs dieſelbe zu vereinigen und ein Koͤnigliches 
Prieſterthum auf⸗ und anzurichten, und dadurch al⸗ 
lem Streit und ungoͤttlichen attentatis zwiſchen Im⸗ 
perio und Saat und daraus entflandenenZer 
rittungen, Sammer und Elend aufErden, in Poli 
cey und Kirche, ein Endezu machen. Denen, die 
fi) um den Schaden Joſephs befümmern und auf ° 
das Neich Gottes warten, zu Troſt und heilfamer 
Nachricht, und zu Bezeugung des Unfugs beydeg. 
der Bileamiten und Ricolaiten, deren jene dem Ze⸗ 
benhörnigten, diefe dem Zweyhoͤrnigten Untbhier ı ei⸗ 
ne unerlaubte Macht und Directorium in⸗ und über, 
die Kirche und Sacra zufchreiben. Ausgefertiget von | 
„Johann Chriſtian Seig. Amfterdam, 1728. 
Es werde das Melchiſedeckiſche Prieſtertum (oder das 
tauſendjaͤrige Reich) im Jahr 1750. angehen, und 


zwiſchen 1730. und 1736. würden die zwei apoca⸗ 


Iyptifchen Zeugen auftreten ꝛc. ©. die unſch. Nachr. 
1730. & 1165... [. 
1475. Ebendeff, Eurze Betracht: und Unterſu⸗ N 
ung von Vernunfft und lauben Enthufiasmound 
Gewiſſen wie auch von der Schrift, deren Buch⸗ a 
fäblichen ABort-Laut; und Auslegungen, wie ferne 
wir ſowol in unfern Meynungen, Als aueh in in u 
un 


N & 3% 
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Thun und Laßen uns darauf zu gründen und darnach 

zu reguliven haben ꝛc. Franckf. und Leipzig, bey 
Wolfgang Ehriftoph Mulgen, 1720, Perg. 
1476. Ebend. Chriſti Kirche Fein Welt⸗Reich, 


und Weltlicher Herrſchafft weder fähig noch unters 


worffen, oder die Sreyheit der Ehriftlichen Religion | 


und aller Religionen insgefamt, wie auh der Ge 

wiffen, von Obrigkeitl Öefeßes Macht und Hear» 

fehafjt und hinwieder die Obrigkeitliche Macht und 
- Gewalt in Anfehung aller. Religionen und Kirchen 


Religions⸗ und Kirchen» Dinge, deutlich gezeiget 


und gründlich dargethan, 1) in einer kurzen und Sum- - 


marifchen Hiftorie, wie und von wen die Macht 


und das Regiment in Religions» und Kirchen Sa · 


eben von Anfang der Welt an biß auf dieſe unfere 
Zeiten geführet worden, und welche Streitigkeiten 


dißfaus zwiſchen Imperio und Sacerdotio entſtanden, 
und noch zwiſchen ihnen ſchweben. 2) ineiner grund» 
‚lichen, vieles in der Theologie Jure und Politiqueers - 


läuternden Widerlegung Eines über diefe materie 


1717 public gewordenen Tradätgens, unterm Tir 


tul: Mofes Deus Aaronis, five poteftas atque ofhici- 
um Prineipum in Sacris, ex fola Scriptura Canonica 
veritatis ftudio demonftratum ab Alberto Ripero, J. C. 


beedes dem Publico, und fonderlich der= Kirche und 
Staat dereinft guberniren a1 zum Ber > 


fien ausgefertiget. 1718. T. PD. | 
Der Berfafler widerlegt Riperi Mofen Deum Aaronis, 
G. No. 1436.) wilaber zugleich behaupten, die Ds 
brigkeit folle und müffe ale Religionen, welche dem 
gemeinen Wefen nicht augenfcheinlich Schaden thaͤ⸗ 

ten, toleriren, S. 174. einem jeden volle Freiheit lafs 


fen, feine, —— als er koͤnne und nd« ' 


ge, 
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ge, Öffentlich und-privatim vorzuttagen, zu befenbiren, 
11nd die’ gegenfeitige anzufechten, S. 169. Es fönne 
ware Frömmigkeit und Gotfeligfeit fein, wenn auch 
die ware Lehre felec., ©: die unſch. Nachr. 171% 
1477. Sendfchreiben an einen Kauffmann in 
Holland, worinnen der Rath Gottes vor aller Mens 
ſchen Seligkeit enthalten ift. Um deſſen Bortreffr 
lichEeit-willen, fehon zum neunten mahl in Hollan» 
difcher Sprache gedruckt, und nunmehro nebfteinen 
Anhang, einiger hoͤchſt⸗ erbaulichen Send-Schreis 
ben von der geiftl. Bermälung Chriſti mitder See⸗ 
le; ins Hoch⸗Teutſche überfepet von einem Pallagiere - 
Franckſurt am Man, 1732... ne 2 
. ft eine fanatiſche Aufmunterung zum thatigen Chris 
ſtentum, und zu Chriſto in den Menfhen.. . 
1478. Sendfchreiben, von dreyen Principlis, 
welche in Gott in ewiger Stille geftanden haben, 
und nun durch die Schöpffung offenbar find wore 
den, zum Preiſe feiner Herrlichkeit. 1674. Eine - 
Handſchrift om 14. Bat. 90.2, 28 
Am Ende iſt folgende Nachricht von diefer Schrift beige 
füge: Diefes Schreiben fol ein fogenanter Schwenfe 
felder, Namens Martin John, Einwoner zu Harte 
mansdorf in Schlefien, um welche Gegend ſich mehr 
dergleichen Leute:aufhalten, gemacht haben. Diefee 
Martin John ift bei Hr. D. Speners Hierfein die 
lichemal.bei ihm zur Unterredung geweſen; Dieferlege 
£ere ermante ihn öfters, zu der lutheriſchen Kirchen» | 
gemeine mit feinen Glaubensgenoffen zu treten: wie | 
denn davon etliche Schriften in Hrn. D, Speners 
Bedenken an ihme deswegen zu finden. Ermufle 
aber, feiner Meinung nach, Friffige Einwendungenza 
mn. 0 0 0. 00 
1479. Georg Paul Siegvolcks das he Es 
ee fe 


* 


7 F — 


Be '1744.©. 530.: Krafts Nachr. von theol, Büchern, 
2.8.405.&© ee 


 1a8o, Ebendefl. gruͤndliche und beſcheidene 


Wieder⸗ 


— 


Pleuß in feinen een aa A Tradat, 
BER, 1 Lillz 


* 
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Wiederbringung des erdichteten Ewigen Evan⸗ 
gelii genannt, zu feinem Schaden angefangen hat; 
23) Kine gründliche. Dorfkellung, was durch die 
Ad. III v. 27. erwehnte Wiederbringung aller 
‚Dinge; und durch das Dffenb. Joh. XIV. v.6. ber 


‚meldete Ewige Evangelium verftanden werden 


muͤſſe; und wie in diefer Lehre nichts enthalten, das 
wider die wahre Orthodoxie und Augfpurgifche Con- 
feflion fiteite. 3) Berfehiedene wichtige Fragen, 


das tauſend⸗ jährige Reich Jeſu Chrifti, und die 


darauf erfolgende gänsliche Wiederzurechtbeingung 
aller Sefchöpffe betreffend, welche nebft einen An= 


hang Elarer Gezeugniffen aus Lutheri Schrifiten, 


daraus erhellet, daß er ſowohl die IE. A. D., als 


das tauſend⸗ jährige Reich geglaubet, denen Wider: 
ſprechern zur Pruͤſung und Beantwortungübergiebt 
Ein der unparthepifchen Wahrheit und Liebe befliſ⸗ r 


jener. Freyſtadt 1729. | 
Auf die gruͤndlichen Anmerkungen, die Mosheim fei- 


2... Berfeidiger der Wiederbringung:zur Erkentnis brine 
gen wollen antwortet hier Klein Nicolai Erfchreibe 
849. daß das hoͤlliſche Feuer vielmer ein Neinigungg- 

eine mehr als teufeliſche Tiranner, ©, 69. G. die 
—* Er, unſch. Nachr. 1731. &.785. ee . N 
51488: Ebendefl Kurtze, doch gruͤndliche Er 


nen heiligen Reden angefuͤgt, und durch felbige die | 


oͤrterung einiger Der wichtigften Fragen von dem ein⸗ 


ſtehenden herrlichen Reich: Jeſu Ebrifti, welches N 


hijier auf Erden noch vor dem legten Gerichts-Tage 
gewiß erfcheinen wird, wie dieH. Schrift durchge⸗ 


hens begeuget; als auch von der darauf erfolgenden 


Wiederʒurechtbringung aller Creaturen in den dazu. 


als ein Rachfener fein werde. Die Hoͤllenſtrafe fei 


WER — U — TE — — 


beſtimm⸗ 
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beſtimmten Emigfeiten; deren die erſten nach dem 
Grunde der Wahrheit ſchrifftmaͤßig beantwortet, 


und 


die andern zu vernuͤnfftiger Uberlegung denen, 


die es faſſen koͤnnen; denen hartnaͤckigen Beftreiten 
‚aber des Ewigen Evangelii zur Beantwortung uͤber⸗ 
geben werden; Nebſt einer noͤthigen Zugabe vom 
wahren Urſprung des Boͤſen, und einiger klaren Ge⸗ 
zeugniſſe Lutheri, Daraus erhellet, Daß er ſowohl das 
lauſend⸗ jährige Reich, als die Wiederbringung, 
nicht nur der Menſchen, ſondern auch aller Creatu⸗ 
ren erkannt und bekannt habe. Freyſtadt, 1729. 


SED. —— 
Es wird ber Chiliasmus verteidiget. — 
"1482. Sifferne nouveau de /’Origine du Mal, fon- 


! 


de für la.confideration du. Miftere de la tres fainte & 
adorable Trinite. A Cologne, chez Pierre Marteau, 
1 72 F er F P — Re 3 


2 


er Berfaffer ſucht den Urfprung des Boͤſen zufälliger 


Weiſe in, der H. Dreieinigfeit, die er fich vorſtellet 


| als die ewige Ruhe, den ewigen Verſtand, und den 


ersigen Willen oder Bewegen. Weil Sich diefe haͤten 


 pffenbaren wollen, und ein dunkeles leres Weſen er⸗ 


- fehaffen hätten, darin ein freier Wille, ein Grund, ſo 
der Erleuchtung fähig, und einmotus convulfivus ge⸗ 
weſen: ſo fei, daher alles Bofe Eommen, daran aber 
Got in keine Weife Schuld habe: “Daher koͤnne eis. 


ner ‚gefallenen Kreatur nicht geholfen werden, als 


Durch Mitteilung des ganzen götlichen Wefens, die 


ge: ‘14 


einem jeden Menfchen : wiederfaren müffe. G. die 
unfh. Nachr. 1722. ©. 143. Leipz. gel, Zeit. 1721. 


.&. 799. 1723. ©.500. Ada Erud. 1721. P. 583. 


83. LeiSiffeme des Theologiens anciens & mo- 


dernes concilie par l’expolition des ‚difterens fenti- · 
mens ſur Eat des Ames feparces del; Corps. Troi- 


ſieme 


——— 
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ARE 


} 232 —8 N 5 } \ — 
fieme edition, augmentée de diverfes Pieces nouvel- 


‚les par  Auteur meme, A Londres, 1739. Avec 


‚la Suite fervant aReponfe au livre intitul€ exemende | 


»T Origenisme; Par Mr. le Profefleur R--- Secon- 


‚de edition, augmentde de diverfes Pieces. | Ib. e. a. 


Pergamentb 


Dieſe Schrift füint van eben der oben Ro. r 275. und 


1315. bemerkten Mademoeiſelle Hubert her. Sie 


wil hierin beweiſen, daß die Höllenftrafen aufhoͤren 
muͤſſen, und zwar, dag Die Hölle nur darzundtig fei, 
daß fich. die Menſchen darin befferten und tugendhaft 
fourden. G.die unfh. Nachr, 3734. S. 506. Wola 


lens Betracht. über die Sittenlehre der Augſp. Conf. 


2.Th. 750. S. Reinbecks Berracht. über die Augſp. 
Conf. Ch. 4. Vorrede S. 25. Baumgartens Nachr. 


von merkw. Büchern, 4. B. 417. ©. 


1484. Das Lehrgebaͤude, der alten und neuern 


Gottesgelehrten in eine Uebereinſtimmung gebracht 
durch Die Erflärung und Auslegung Der verſchiede⸗ 


nen. Meinungen won dem Zuftande der von den 
Koͤrpern abgefchiedenen Seelen. In vierzehn 
Briefen abgefaffet. Die dritte Ausgabe, vondem 
Berfaffer ſelbſt mit verfchiedenen neuen Stuͤkken ver⸗ 


mehret- Londen 1739. In die deutſche Sprache 


überfeget, und an dem Ende ineinigen Betrachtung 


gen beſcheiden geprüfet von einemauftichtigen Sreuna 
de der Warheit. Nebſt einer Vorrede Hrn. Hein⸗ 


sich Mleene ıc. Aemftädt, bey Ehriftian Friedrich si 


Weygand, 1748. T.P 


Bei dieſer deutſchen Ueberſetzung find am Ende 2. Brie⸗ 


fe angehängt, darin einige Sage dieſer Schrift une 
serfuchet und widerleget werden. S. Krafts theol. 


N N ‚ 


2485. Syftöme tird de PP Eeriture inte fur la Du- \ 
“ | | | “a 


eo 
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‚ »ee du Monde depuis le premier Avenement de Jefus 
Cbriſt jusqy’äla fin des Siecles. A Paris, chez Hu- 
wart 1796: In roth Leder geee 
Die Welt fol nach der Meinung des Verfaſſers nach 
den 37. Lebensjahren Chriſti im Fleifche noch agoı. 
Jahr dauren, und nimt alfo von iegt (1754) an, erſt 
an 647. Jahren ein Ende, alsdenn werde fich die 
ewige Nube anfangen: S. Loͤſchers theol. Annal, 4, 
‚Dec. 322. ©. Leipz. gel. Zeit. 1734. ©. 306. N 
2.1486, ‚Speeulum intimæ corruptionis, das iſt: 
Spiegel des Verderbniß Allen und jeden Stän- 
den der wahren Chriſtenheit zur gruͤndli⸗ en Beſchau⸗ 
ung und Nachrichtung, ſorderſt aber zur Aufınuntes 
zung und Sorgfältigkeit, in diefen betrübten Zeiten, 
ſonderlich aber zur Abwendung des feuerenfrigen ent⸗ 
branten göttlichen Zorns, und allerhand ſchweren 
aniezo druckenden, vnd vorfichenden zeitlichen, ge⸗ 
wißl. aber befürchtenden ewigen Strafen. Durch 
D.S.H.S.E. Mit einer Dedication Schrift an 
Herrn M. Johannem Saubertum Predigern zu Nuͤrn⸗ 
berg. Luͤneburg 1640. TV. | 
39. Sig. Evenins bemerfet allerhand Feler, ſo unter 
| den Ehriften pflegen begangen zu werden, und ſiehet 
auf aller Hauptſtaͤnde, vornemlich auf Bredigerund 
Lehrer Verfehen in Ersiehung der Sugend. SE. die 
unſch. Nachr. 1733. 89. 5. 
1487. Ein feiner Tradtatus Juli Sperberi, Bon vie⸗ 
lerley wunderbarlichen zum Theil vormahls unerhöre 
ten oder auch ungewöhnlichen felsfamen Dingen, 
Haͤndeln und Sachen, fo ſich nicht allein fonften vor 
dem Ende und nach Dem Anfange einer jeden neuen 
Haubptzeit, fondern auch vornemlich diefe hundert 
jahren hero, von Anno 1500. biß aufAnno 1600, 
ae Luly verlauſ⸗ 
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verlauffen und zugetragen Sampt einer Summa- ⸗ 


riſchen und Furgen Anzeigung don einer noch zukunff⸗ 
‚tigen, als der legten und güldenen Zeit, und dero⸗ 
- felben Gelegenheit ingemein. Durch Benediölum 


 Bahnsen zum Druck befördert. m... bey I | 


hannem Paskovium, 1662. , 

Die Hauptabficht des Berfaffers gehet dahin, in diefem 
— Buche den Chiliasmum fortzupflanzen, und 
den damals ſeiner Meinung nach ſchon herannahen⸗ 
den Anbruch ſolcher guͤldenen a anzufündigen und 


zu behaupten. ©. die unfd.? Nachr. 1719. ©. — 


„ Reimanni bibl. ‚theol, p. 715. 


— 488 Ebendeſſ geheimer Tradatus, von den \ 


= dreyen Seculis oder. Hauptzeiten, von Anfange nn 
zum Ende der Welt. Darinnen abfonderlich auß 


3 teiftellig fey, vnd was Derofelben Zuftande feyn 
werde. Amſterdam, bei Bened. Bahnsen, 1660. 


es Zielet gleichfals auf Behauptung eines faufenbjärigen ‘ 


Reiches. 
1489. € b ende ſſ Mifterium Magnum, das iſt, 


— i das allergröfte Geheimnis 1) von Gott, 2) don | 
ſeinem Söhne, und 3) von der Seele des ——— N 


Amſterdam, vor BenedietusBahnfen, 1660. Pb. 


Diefe Geheimnis, fo ex durch götliche Offenbarung ers f 
kundiget zu haben vorgiebt, ift folgendes: Got der ii 
u 


Herr waͤre in ſeinem goͤtlichen Weſen ein groſes und 


— — dem Worte Gottes klaͤrlich dargethan wird, Das \ 
"noch. eine Güldene als die dritte und lebte Zeit hine 


‚ das gröfte Feuer. Got habe aus feinem Herzen auge MBW 


geblafen ein goͤtlich Wort, welches der Sohn Gottes 


ſei. Die Sele des Menfchen fei nicht® anders denn si ’ 


— 


ein Zeuerflammen, von dem lebendigen- wefentlichen N 


Be und helglängenden Licht des Sohnes Gottes. 


Dieſes Fichte Senerflämlein fei mit der Maſſa des zu⸗ 
iss — 


I 


A c \ \ Rz ——— 
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0 DOr von Got formirten irdiſchen Körpers durch den 
Aſtralgeiſt ‚vereiniget, und habe vor dem Fal im er⸗ 
ſten Menſchen gebrant und — eine aller 
bellefte Lichtsflamme, und habe die Kraft fich fortzu⸗ 
pflanzen und zu vermeren in und bei fich ſelbſt. Nach 
dem Kal fönne man die Sele des Menfchenvor dem 
verfinſterten Körper nicht ſehen; die Yugen wären 
alleine als ducchfichtige Glafer an dem Leibe übrig 
gelaſſen worden, Eorperliche Dinge zu ſehen. Wenn 
der Menſch ftürbe, fo würde der Leib durch ie Wer 
weſung in feine erſte Materie aufgelofet ; jedoch alſo, 
draß durch ‚den aſtraliſchen Geift in feinen Gebeinen 
‚ein ungerfiörlicher Balfam als der Same, daraus her= 
nach der neue Leib wieder herfürfproffete ; erhalten 
wurde ꝛ. Merere ———— von dieſem ſeltenen 
=» &eheimniffe und Buche findet man in den unſchuld 
Macht, 1719. ©.243. Bruckeri Hift, Crit. Phil, T. 
2.9687. Voge.l.c.Pp639.. 00.00.0004 
1490. Eben deſſ. Kabaliftice pr&cationes, dag 
iſt: aufferlefene ſchoͤne Gebet, ſo aus der Heil. 
Schrift und vornembften Pſalmen des Koͤnigl Pro⸗ 
pheten Davids zufammengetragen und: alfo zuges 
richtet, aus Des Autoris lateinifchen Exemplar ing 
‚teutfche verſezt. Amfterdam, 1707. In lang ı2, 
in ſchwarzen Saffian geb. mit vergold. Schnit. 
Man findet von diefen feltenen magifch- cabaliſtiſchen 
Gebeten Nachricht in den unfch. Nachr. 1710, &.772 
1491, Eiusd, Isagoge in. Veram triunius Dei & 
Naturæ cognitionem, in Qua multa quoque preclara 
© de Materia’Lapidis philofophici, eiusque ufu mirabi= 
liffimo cöntinentur. Hamburgi, fümpt. Job. Nau- 
manni & Georg. Wolf, 1674: In vorhRed.geb, 
Die eroige Zeugung des Sohnes vom Water fei alfo ger 


«> fühehen: Dev Vater habe feinegange@ffensducch den 


heiligen Geiſt auf den Sohn ausgegoſſen. Den Aus⸗ 
| | Ä gang 


j 3, 
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gang aber des H. Geiſtes vom Vater und Sohn er⸗ 
klaͤret er alſo: Der H. Geiſt habe die Ideen, welche 


in dem Winkel der Gotheit verborgen lagen offenba- 


vet, und lebendige Bilder, Gemälde und Copien, ſo 
dem Griginal ganz aͤmich fingiret und formiret c. 
Dieſe Schrift iſt gleichfals ſelten. © die unfchuld. 


Rad. 1709. ©. 782. 


7.7492. Ebend eſſ kurtze Anweiſung zur wahren 
amd — 5 Erkentniß des dreyeinigen Gottes 
und der gantzen Natur. Wobey zugleich viele herr⸗ 
lche Spuren und Merckmagle ſowol von dem wah⸗ 
von geiſtlichen Stein der Weiſen, Jeſu Chriſto, 
als auch von der Materia des irdifchen LapidisPhi- · 


' lofophici, und deſſen wunderſamen Gebrauch, ente 


decket werden ic. ing, teutſche uͤberſezet, durch J.A. 


M. Berlenburg, bey Joh Jac. Haug, 1731. TH». 


Er ift die deutſche Ueberfegung der vorſtehenden 


Schrift. 


1493. Ebendeffelb. Waſſerſtein der Weyſen. — 
Odter chymiſches Tractaͤtlein, darinn der Weg ge⸗ 
zeyget, die Materia genennet, vnd der Proceſſ be⸗ 
ſchrieben wird, zu dem hohen Geheymnuͤs der Uai⸗ 
verfal Tindur zu Eommen. Dabey auch zwey fehe 
. nüßliche andere Büchlein der Gleichfürmigkeit und 
Concordank wegen angehängt: Nehmlich, 1) 7 
bann von Mefung. 2) Via veritatis, der einigen 
Woarheit. oki Durch Tucas Jennis aufge 
ben. Nunmehro aber wiederumb new aufgelägt, 
und noch Dabey gefuͤget zwey Refpons; von dem A. 
R.C. Span etlichen Ihro Zugethanen abgefertiget. 
Br am Mayn, bey Chriftoff le Blon, 1661. EP. 


In dieſer feltenen Schrift verbindet der Berfafler feine 
— Meinungen mit der Goldmacherei. 


1494- 


* > 
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1494. Der Acht⸗Strahlige Abend und Mor⸗ 
gen⸗Stern, mitten unter den fieben güldenen keuche 

‚tern, oder: Allnächtr und taglicher, Das if, vie 
und zwantzig flündlicher Vorblick der unbefchreibs 
lich -füßen Ewigkeit inder augenblicklichen Zeit, aus: 
dem Natur: Schrift Gewißens⸗ und Lebens Bus 
che concentrivet durch Der gecreutziggten Weißheit 
Alphabet Schüler. Amfterdam, Ao.1708. Steh, 
Iſt eine myſtiſch⸗ fanatifche Erklärung der Geſchichte 


der H. Schrift mit der Offenb. Johannis. 


1495. Die heilſame Warheit, oder Otto Lo⸗⸗ 


rentzen Scrandigers geweſenen Predigers, zwyfa⸗ 
cher Bericht nach der Warheit gethan, als: 1) von 
‚feiner Austreibung ins Exfılium, 2) von Herrn 
Profeſſ. Job, Trellunds (ſogenandt) Schrifftmaͤſſiger 
Wiederlegung der Bekanntnis, die Strandiger 
vor 9. Jahren ediret. Da denn der Gottsfuͤrchti⸗ 
ge unpartheyiſche Leſer, aus Collation dieſer beiden 
Schrifften die Beſchaffenheit der Sachen klar ſehen 
wird. Dabey ein Anhang vom f. Bericht der bes 
kannten Unfchuldigen Nachrichten in diefr Sache: 
Zur Meidung des falfehen Mefens, das Werder 
ben und Verdammnis nach fich ziehet und zur Ans 
nehmung ver Wahrheit, die ung erhalten, und fes 
lig machen Ean. Gedrucht 1717. T.D. 
In dieſer Schrift verteidiget fich det Verfaffer wegen Yeis 
| ner Abfegung, und erzelt alle dabei und disfals vor⸗ 
gegangene Umftande, behauptet aber dabei: die Kin⸗ 
dertaufe fei unrecht; man folle den aufferlichen Got⸗ 
teßdienft meiden, und keinen Lehrer, der nicht heilig 
lebe, vor Gottes Diener halten ꝛc. S. die unſchuld. 
NRachr. 1720. ©1074, Ä 
2496, Ansipietismi latva dettatafiveDiabolisnus 
RS Ania 
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Antipietiflicus , & in ſpecie Bücherianus. Dos ift: 


——— Antichriſtiſchen Drachen und 
eufel ſich biß daher im der Kirche fchädlichfe 
nerführen laffen, und der Semdfeligen ihr bofes gür⸗ 


äfter- ei 


F 


haben in der H Schrifft hin und wieder und zumahl 


Dan.c. 12, 7.fegq Apoc.c.2, 10. c. 12, 17. c.13, 
31. c.16, 14, UND c. 18, 2. gar eigentlich gemeinet 
und entdecket ift; .abfonderlich aber H. M. Srieder 
rich Chriftian Buͤcher Diac. zu Danzig dißfals 
vergebens feine Unſchuld rühmet; durch Gottes ſon⸗ 
derbare Schickung, aus Liebe zur Warheit und zur, 
treuhertzigen Warnung für älle, die fich noch mars 
nen laflen wollen, heraußgegeben von M. Andrea 

Stübeln oder Stiefeln aus Dreßden, S.S. Theol., 


Baccal. Franckfurt, Anno 1698. T.P 


Der Verfaſſer verteidiget die Pieriften wider die Antie 
pietiften, fo unrecht und teufeliſch waͤren, und nichts 
anders, als eine teufeliſche Eingebung. Beides 
Schriftgelehrten und Prieſter waͤreu Schaͤlfe. Got 
wolle die Kirche reformiren ꝛc. S. die unſch. Nachr. 


1715. ©. 1115. 


1497. Betrachtungen von dem Fünftigen Zuftans 
de des Menfchen in der Ewigkeit, 1) von dem Ans ” 
fehauen Gottes in der Seligkeit. 2) Bon der 
Sprache in der andern ABelt.- 3) Db die Welt 
vergehen oder nur verwandelt werden wird. 4) Non 
der Befchaffenheit ver. Körper, die auferſtehen wer⸗ 
den. In einem Sendfchreiden an Seine Hochwuͤr⸗ 
dige Magnificenz Herrn Siegmund Jacob Baume 
garten, der Heil. Schrift Doctor und öffentlichen 
Kehrer der Gottesgelahrheit auf Der Preußl Sries 


drichs Univerfität in Dale, abgefaßt von — 
ried 


BER 
28 ; 
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fried Stühner Paftore.Adjundo in Nikolftadt, So⸗ 
vau und Sprottau, bey Gottl. Hebold, 1750,81. 
Die iſte Frage wird beantwortet, daß man Got mit 
leiblichen Augen nicht ſehen koͤnne, und aus der Ver⸗ 
niunft und Schrift bewieſen. Die afe, in der andern 
Wecelt werde Feine Sprache nötig fein, weil die Geiz’ 
> fter einander ihre Gedanken auf die geſchwindeſte und 
leichteſte Art würden Eonnenzu erkennen geben. Die 
Zte, die Welt werde.nicht vergeben, fondern nur in. 
„einen beſſern Zuſtand vertvandele werden... Die te, 
jede Sele habe ihren befondern Körper, init dem fie 
nach dem Tode nach einer getoiffen Zeit toieder vereie 
niget werde; dieſe Korper wurden alsdenn ffubtil.-. . 


fein, daß man fie in Abſicht auf die jezigen mehr fͤͤ 


geiſtige als körperliche Wefen halten folte. Unfere 
ezigen Leiber koͤnten alſo nicht diejenigen ſein, die 
auferſtehen wuͤͤdee. 

1498. Leonbard Chriſtoph Sturms, Mathemati- | 

[her Beweiß von dem Heil. Abendmahl, daß ı)die 
Worte der Einfegung nie recht aus dem Griechi⸗ 
ſchen überfeßet worden. 2) An der Art, wieesvon 
den Lufheranern gehalten wird, viele Puncte niche 
ſo indifferent, als man bifhero vorgegeben, fondern 
hoͤchſt ſchaͤdlich und gefähtlic) feyn. Durchgehende 
‚mit folchen Gründen ausgeführet,, die er nicht aus 
Reformirten Schriften genommen, deren er Feineg 
‚von diefer Sache gelefen hat, fordern aufs neue als. 
fo abgefaffet , daß es unmöglich feyn wird, etwas 
darwider aufgubringen. if. und Leipzig, 1714. 

Die Ueberfegung der Worte Faro esı,..hocett, fei nicht 
recht; 17870 biefle bald fo viel, als das, bald folres, 
bald dergleichen, In den Einſetzungsworten muͤſſe 
TETO E54 To Cora wa gegeben werden: Ddergleis 
chen ift mein Leib ; angefehen dag pronomen nicht 
auf daS vorhergehende agrov Fünne gebeuter, on 

| alſo 
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alfo diefes überfeßet werden, fondern auf das fol 
gende cwua ua, und müffe alfo notwendig fo viel 
aͤls dergleichen bedeuten; daß aber Taro fo viel in 
H. Schrift manchmal ald rorsro bedeutet, beweiſet 
er mit unterfehiedenen Stellen. Daher der Wortver⸗ 
fand diefer fei: Bleichwie das gefegnere Brod eis 
ne sur Auflerlichen Narung Dienliche Speife its 
ailſo ift auch mein Keib eine warhafte und geſun, 
de Speife ꝛc. ©. die unſch. Nachr. 1731. S.400, 
1499.4) Eben deſſ. Fernere Ausführung und 
OBerficherung s alle wahrhaffte und ernftliche Liebe 
haber der Chriſtlichen Wahrheit, daß er feinen vor 
Furger Zeit edirten Beweiß von dem Heiligen As 
bendmahl, mit folchen Fleiß, Anwendung fovielee 
Zeit, Gebrauch fo vieler darzu dienlichen Mittel, und 
mit fo genauer Beobachtung aller Stuffen nöthiger - 
Behutſamkeit :abgefaffet habe, daß er fich einiger 
grimdlichen Widerlegung nicht befünchten darff, deſ⸗ 
fen zu einem Specimine hier Die erfte wider ihnedir- 
te, fo viel e8 dev böfen Sache wegen ſeyn Fontey 
zwar gelehrte, aber unzulängliche, und Mathemati- 
ca Methodo unglücklich eingerichtete Kemonſtration 
«Tit.) Herrn Jo. Alberti Fabricii, &c. beantworte 
wird. I7I4. Ve 
In der Vorrede fagt der Berfaffer: Er habe die Sache 
zuvor fehr vielen Iucherifchen Gottesgelehrten vor⸗ 
geftellet, die ihn nicht unterrichten wollen, Daher mus 
ſten fie nichts zu antworten gewuft haben. Er wol⸗ 
le fo lange fortftreiten und fchreiben, bis er befehimp> 
fet fei, oder den Sieg erhalten habe, Die von Fa⸗ 
bricio in feiner Widerlegung angefürten Stellen aus. 
den geiechifcben meltlichen Schriftftellern wiler nicht 
einmal berüren, fondern er uberfezt die Stellen Apoc. 
20, 14. Math. 13, 38. Job. 6, 40. Wath.ı6, 18, 
dergleichen iſt der anders Tod; dergleichen — 
— inder 
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Kinder des Reiche ; dergleichen iſt das Brod nicht, 

das vom Himmel fomt; auf einem folcben Belfen 

wil — meine Kirche bauen ic. ©. bie unſch. Nachr. 

— 1714. S 472. 
1489.0) Etwas wider Sturms in matherhati- 
ſchen Beweife von dem H. Abendmahl angeführte 
Grimde, dawider Etwas aufzubringen er für un. 
muͤglich geachtet, in einigen Anmerckungen, woraus 
zu ſehen, daß die Zutheriſche Kirche in der Lehre 
dom H. Abendmahlnichts Irriges, indem Gebrauch 
aber nichts unverantwortliches: gut heiffe, Auffge 
bracht von Erzsfßo Mushard. re. Den St 

wuel He tr. Ä J 

Sdie Neue Bibl 3. 8. 614. ©. 

1499.) Ebend noch Etwas wider Sturms 
poͤllige Verantwortung ſeines matkematiſchen Be⸗ 
weiſes von H Abendmahl in einigen Anmerckungen, 
worqus zu ſehen, daß er nichts bewieſen, ſich alſo 
gar uͤbel verantwortet, folglich Etwas nicht zu leicht 
geweſen, vielweniger vernichtet. Ebend bey eben⸗ 
denſ 
2.6, die Neue Bibl. 5. B. 666. ©. 

1499. 4) Job. Albersi Fabrieii Antwort auf Sturms 

 fernere Ausführung. N 1714. 

8. die Reue Bibl. 3.3. 602. ©. 

1500.4) &.&. Sturms Hölige Beranttoortung 

feines Mathematiſchen Beweifes von Heil. Abends 
mahl x. 1714. 

Sturm verteidiget feine bereits Semelbere. Meinungen 
wider Musharden und Fabricium, und verwirft die 
Beichte, wie fie heutiges Tages unter den Lutheri⸗ 
ſchen gewoͤnuch. ©, die Neue Bibl. 5. B. 587. u 
533: S. Unfeh. Nachr. 1714. ee 

Mmmm 1500. 6) 
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1500. 9) Ebendeſſ nunmehro völlig hervor⸗ 
leuchtender und gewißlich unmwiderfprechlicher Se⸗ 
weiß, daß der wahre Verſtand der Worte der Ein> 
ſetzung des. Abendmahls, Fein anderer feyn koͤn⸗ 
ne, als diefer: Desgleichen ift mein Leibrc 1715. 
rar Schrift.ift ein kurzer Begrif der ganzen Meinung 
und Erklärung des Verfaffers, ſowol was derfelbe in 
den, vorhergehenden ſchon beigebracht, als auch auf 
die neuern Einwuͤrfe zu antworten vor noͤtig gefun⸗ 
den hat. Nachdem er in dem vorgefesten Avertifle- 
ment fich beflaget, daß man feine Schriften nicht dru⸗ 
cken wolle, und unterſchiedliche Vorſchlaͤge ser an, 
ſowol an das Waifenhaus zu “alle, ale hernach an 
jede Verleger, und endlich, dag wer ein Exemplar 
haben wolte, 1. und einen halben Groſchen, oder 2. 
Schilling, ihm davor zuſchicken folte; desgleichen 
nachdem er daſe bſt gemeldet, daß er ſolche Baurene 
pas qpille, ald Stardens, oder folche abſurde Sa⸗ 
tiven, als des Mushards noch Krwas, feiner Ant» 
wort wuͤrdig achte, wider die leztere unter dem Na—⸗ 
men Pragemanns von Edzardi herausgegebene 
Schrift aber eine Verantwortung fertig habe : per: 
zelet er erfilich die Beranlaffung zu feiner. Erklärung, 
Wie er nemlich wider die Propofitionem exhibitivam,, 
fo die Lutheraner den Einfeungsmorten zufchries 
ben, grofe Serupel befommen, infonderheit weil der⸗ 
gleichen Propofitio in der griechifchen Sprache gar 
nicht gewönlich, auch Fein einiges dergleichen Erem- 
‚pel aufferang dem Sophocles Trachyn 4.1. v. 684. 
11. f. habe koͤnnen beigebracht werden. _ Aber auch 
diefes Erempel aus dem Sophocles ſchicke ſich gar 
nicht zur Sache, weil von keiner verborgenen Sache, 
die in einer ſichtbaren eingeſchloſſen (wie die Luthe⸗ 
raner die Einſetzungsworte erklaͤrten) daſelbſt Die Re— 
de ſei; und weil 72ro daſelbſt gar nicht zu roxog 
gehöre. Das andere Exempel aus Sophocles Ans 
tigon v. 664, da es er Vuxea macaynadııus 
FTOUTO 
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routo Yırslar, yorn naxn ſchicke ſich folgends gar 
nicht dahin. Da er nun geſehen daß die Luthera⸗ 


mer der griechiſchen Sprache etwas ungewoͤnliches 


andichteten, habe er deſto mehr Scrupel darwider 


bekommen. Hierauf feget er nochmals zum runde 
den Sa: daß das geiechifche Pronomen gross 
nicht nur Diefes, fondern auch) off dergleichen be— 
deute, und beweiſet ſolches 1) aus der Deriyation des 
roiro und des Adverbii $T0 y welche eine vergleis 


chende Bedeutung babe, daß sTos auch dergleichen. 
haben muͤſſe. Darwider hatten fich feine Gegner 
nicht geſcheuet ihm zu opponiren: Wenn die Bedeu⸗ 


tung des derivativi in dem primitivo fein muͤſſe, ſo 
muͤſſe die Bedeutung, die nicht in dem derivativo iſt, 
auch nicht im primitivo fein; welches wider alle Lo⸗ 
gie und Exempel ſei. Finitimus angraͤnzend komme 


von Anis Graͤnze und doch bedeute Anitimus nichts, 
fo zum Endzweck ‚gehöre, obgleich finis auch ein End⸗ 
: er heiffe. Es fei deromegen die gemachte Folge: 


rung falſch; die Bedeutung des Worte Paganus.habe 


gar einen accidentelen Urſprung ıc: 2) Aus Sprü- 


Ben der H. Schrift, infonderheif 2. Boͤnig. 23, 22. 
2. Chron, 3, 3. 18, 10. ob 18, 21. Hohelied 


Sal. 5, 16. Ezech. 42, 8. Bach. 6, 12. 14. Hier⸗ 


auf fezt er feine Regel, die er in dem mathematifchen : 
Beweife gegeben, und zwar mit folgender Erlaͤute⸗ 


| zung: Sp oft in der I. Schrift-duß Pronomen oder 
Zeigewort aro⸗ &urn —— — — zwiſchen zwei Woͤrtern 


in einem Paragrapho oder in einer Propoſition al⸗ 


So ſtehet, 1) daß es auf das vorhergehende zeiget, 


aber doch mit demſelhen in genere oder numero, odet 
beiden nicht übereinkömt, 2) daß das folgende Wort 
durch die copulam iſt von jenem prediciret wird, 3) 


daß/ man dieſes hintere Wort nicht noch einmal ſub⸗ 


intelligiren oder wiederholen Fan, 4) daß es mit dem 
Pronomine in genere und numero übereinfomt: fü 
fan das Prenomen nicht überfegt werden, diefer, dies 
fe, diefes, oder der, die, das, ſondern mus uͤberſezt 

Mm mm2 . werden 
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pronomen fein anderes genus anzeige, als deſſen das⸗ 
jenige ift, worauf es fich beziehe. Wenn nun weder 
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werben lateinifch, talis, tale, und deuffih, folcher, fol- 


che, folches, oder dergleichen, desgleichen. Hier 


auf ermweifet er folches wiederum 1) aus der Gram- 
matica, weil die gefunde Vernunft erfordere, daß dag 


vorher, noch nach, ein nomen ftebe, das in genere 


und numero übereinfomme, fo entftehe ein Zweifel, 
wenn es mit dieſer, dieſe, Diefes uberfezt werde; 


hingegen wenn man dergleichen überfege, fei alles. 
klar. 2) Aus Sprüchen der H. Schrift, ‚worbei e® 
meldet, daß nachdem er alle Sprüche in der griechis 


feben Bibel, darin das Pronomen gros ftehe, ange⸗ 
merfet, und deren in den LXX. Dolmerfchern 2950, 


in den apocryphiſchen Büchern 541, in dem neuen 


Teftament 1329 gezalet, fo habe er diejenigen mit 


Fleiß ausgefücht , welche ein Exempel zu feiner Mer 


gel geben, und nicht mehr gefunden, als in den LXX. 
15, in den Apocryphis 2, und im N. Teftament 9, 


: Alle diefe Sprüche füret er an, und zwar theils mit, 


92,4. Ezech. 5,15. 41,22. Zachar. 5,2. 2. 


theils one Commentario, und find eg folgende ; Exod. 


Maih. 13,38. Galat. 4,23.24. 2. Joh.7. Ges 


neſ. 28,17. und 32,2. Pf 24,6. 109, 26. 27. 


Jeſ.9, 15. 33,6. . Ierem. 4,18. - Hof 7, 16. 


HAabec.2, 19. dach, 5,6. Stuͤck in Efiher 10,9. 
B,Weisb. 2,9. Math.7, 12. 8.16,18.: Auc 


8, 14.15. Job: 6, 49. 50. Apoc. 20,14. Nach 
diefem füget er hinzu eine Ablenung etlicher Einwuͤr⸗ 


fe, und ſpricht: Es finde fich bei den LXX. Dolmete 


ſchern vielmal eine Nedengart, da ein Wort, welches 


zum völligen Yusdrud der Nede zweimal ſolte geſezt 


fein, zierlicher Kürze wegen nur einmal gefeget wer⸗ 
De, weil es ein jeder das zweitemal von fich ſelbſt dar 


unter verftehe, als Exod. 3, 15. Jeſ. 13,8. Ih 


Got der Kerr, Diefer ift mein Flame; da man fe 


zen koͤnne: dieſer Name ift mein Name; wiewol 
auch an alfen dergleichen Drten das Pronomen mit 


Nachdruck mit dergleichen koͤnne überfest N 


Ai 
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Weil aber die Sprüche von folcher Are mit feinem 
Vorhaben nichts zu thun hatten, fo habe er fieinder 

dritten Condition feiner Megel ausgefchloffen. Da— 


hin könne auch gerechnet werden Benef. 2, 23. wier 


wol man auch dafelbft verſtehen könne; Diefes Ger 
bein ift von meinen Bebeinen. Eben fo fei es mie 
Benef. 32, 2. befchaffen. Ein gar fonderlicher Dre 


aber finde fich Apocal. 17, 16. welchen man leicht 
als eine Inſtanz gegen feine Negel anfehen Tonne: 


aber wenn man den 12. Vers dargegen halte, loͤſe ſich 
aller Zweifel bald auf. Denn weil dafelbit ftehe: 


die sehen Hörner find sehen Koͤnige; ſo ſehe ein je⸗ 
der gar bafd, daß in dem 16. V. das euros auf fole 


che geheime Bedeutung der Hörner ziele. Nachdem 
er nun hierauf gezeiget, daß die, Einſetzungsworte 
ganz mit der obgefezten Regel ubereinfonmen, ſo 


macht er den Befchluß, daß dag Pronomen darin mit 


dergleichen zu überfegen fei. ©. die Neue Bibl. 5. 
B. 669. S. 


15000) Ebendefl. Erklärung feiner Meynung 

von dem heiligen Abendinah], gegen Die Herren 
Profellores Theologix zu „alle, auf Veranlaffung 
ihrer Privat-Declaration &c, Anno 1715. 0 
Dieſe Schrift iſt in zwei Theile getheilet. Su dem err 


fien wird Sturms ganze Meinung, vornemlich den 
ungelehrten und gemeinen Leuten zu Gefallen, in eis 


ner fehr deutlichen Ordnung umſtaͤndlich vorgetragen, 


one dag neue Gründe aufler den bisher angefürten 
darin vorfommen. Der sweite Theil enthalt die 
Schreiben, welche der Verfaſſer, da er ſeinen unwi⸗ 
derfprechlichen Beweis an die meiften vornemſten 
Gottesgelehrten in Deutſchland, und alſo auch in 


Halle herumgeſchickt, an den Abt Breichaupten, | 
SFranken und Kangen abgehen laffen, darin er ſie bit⸗ 


tet, wenn fie feine Meinung der Warheit gemaͤs hiel⸗ 
ten, ſolche oͤffentlich zu billigen, oder widrigenfals 

“ihm aus dem Irtum zu helfen. Dieſem Schreiben 
27 OMmmay 5 0... 
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ift beigefügt, eine gar kurze Antwort von dem Prof. 


 Bangen, welchen Sturm einen Abſagbrief nennet, 
und in den Anmerkungen ſich darüber beſchweret. S. 

> Me Ren BE 3... LS... 200 
1500.d) M. Hennig Huthmanns grammatica- 


liſche Gedancken über Sturms mathematiſehe Bes 


Wweiß vom H. Abendmahle 17135. 
2 ©. die Reue Bibi. 5B. 653.©. 


4 


, 1501. &.C. Sturms Anzeige aus allen Stellen 
der erften Kirchen Bäter, daß die Worte der Eins 


feßung des Abendmahls von der gangen Chriftlichen 
Kirche in.denfelbigen Zeiten alfo verſtanden worden: 
Desgleichen iſt mein Leib, Desgleichen iſt mein 


Blut oder: das iſt die Figur meines Leibes, Die 
Ö 


Figur meines Blutes, in drey Abtheilungen abge⸗ 


handelt, Deren eine Die deutlichſten Stellen porausz 
feßet, Die andere Die Stellen, welche Jit: Herr, b.l. 
J Fr. Buadeus, Theol. D. und Prof, Publ. Ordin.zy 
Jena. &c. Auf die Lutheriſche Meinung hat erzwin⸗ 


— 


gen wollen, beſcheidentlich rettet, die Dritte, die 


uͤbrigen Stellen aus denſelbigen zu voͤlliger Beglau⸗ 


bigung anführet ꝛc. 1717. 


1502. Leonhard Chrifloph Starms, zufällige Ge⸗ 


dancken von den gewoͤ 


Beranlaffung eines Sransöftfchen Gefprächs zwi⸗ 


ſchen Ablancourt und Patrii „zu apier gebracht, | 
und gleichermaffen in Form eines Öefprächesvorges 


ftellet. 1716. 


Nie weltliche Ergöglichkeiten wären Sünde, Wenn de 
Menſch zu jenem Leben eingehen folle, fo müffe,er 


entweder in dieſem ‚Leben durch lauter Kreuz und 
Truͤbſal, oder in jener Welt durch tauſendmal ſchwe⸗ 
rer 


wöhnlichen weltlichen Ergoͤtz⸗ 
lichBeiten, ob, und wie weit fie indifferent feyn, nach 
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ger und länger Leiden dazu bereitet werden. ae. S. die 
uunſch. Nachr. 1717. Sa. er 
1503. Ebendeff. vollkommene Auflöfung des 
groͤſſeſten, und feit mehr. als fechzehen Hundert Jahr 
unaufgeloͤſet gebliebenen Problematis aus der Arith- 
metica Sacra pon der Apacalyptifchen Zahl 666, 
Roſtock, bey Joh Weppling I. 9. 

Der Derfaffer hat aus der Kenzal des Antichriſts in 
der Dffenb. auf 15. Arten mit Wortſpielen zeigen 
"sollen, daß das Pabſttum das Thier, und der Pabſt 
diie Zal 666. ſei. &..die Neue Bibl. 7.8. 351.6. 

Unſch. Nachr. 1714. ©. 1030. J. 1716. ©. 1093. 
1504. Eilfertiges Sendfehreiben 2. C. Sturms 
fogenannte vollkommene Auflöfung Der Apocalypti- 
fehen Zahl 6 66. betreffend. Flenßburg, druckts 
Ehriftoph Vogel, 1716. °..,.. — 
1 305: #) Caſpar Neumanns Eleine Anmerkun⸗ 
gen über Sturms Großſprecheriſche Schrifft, von 
‚dem Abendmahl des Herrn. Leipzig, 1715. bey 
oh. Chriſtian Martin. - \ | 

SG.. die neue Bibl. 5.8. 667. S. 

1505. ) 2.C. Starms Widerlegung der kleinen 
Anmerkungen, welche Herr Gaspar Neumann wider 
‚feinen Mathematifchen Beweiß auffgefeget, und nach 
feinem Tode ediven lafjen, worinnen gegeiget wird, 
wie diefer bey der Welt hochangefehene Mann in ſei⸗ 
nem Eifer gar ſchlechten Grund, owohl ſeiner hoͤchſt 
geprieſenen Leutſeligkeit, als auch ſeiner bewunder⸗ 
ten Erudition durch dieſes Specimen habe blicken laſ⸗ 
fen. Gedruckt 17185. ee 
In diefer Schrift meldet der Berfaffer, daß er von dem 
. ” Det Joh. 6, ze. in feiner legten Schrift aufs neue 
unnmſtandlich gehandelt: Es ſei in Feiner Sprache ge⸗ 

ER ee  Mmmma4a: brauch⸗ 
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braͤuchlich, daß das Zeigerwort diefer fol, mit Vor⸗ 
| beigehung eines abfolute ftebenden Nominis, auf ein ’ 
' weiter vorflebendes Nomen gehe; es wurde auch für 
dann nicht Diefes, fondern daſſelbige oder jenes heiſ⸗ 
fen muͤſſen. Er babe fhon in feiner allereriten 
Schrift die propofitiones exhibitivas als ein Figment 
verworfen: hatte alfo Herr Neumann, an ftat das 
alte Geſchwaͤtz von denfelben zu wiederholen, bewei⸗ 
fen follen, daß folche gegruͤndet ſeien. Die ganze grie⸗ 
chiſche Sprache wifle davon nichts. Es feiein Ding, 
wenn mar einem Brod vorhalte, und foreche: nim 
und eſſe, oder, nim und efle das Brod; es feial- 
fo eine Sophifterei, wenn man fage, man verinenge 
zweier redenden Perſonen gang befondere Reden, wenn 
man die Einſetzungsworte alfo verſtehe. Beilaͤufig 
meldet der Berfaffer, daß er dasjenige, was Hutman 
wider ihn gefchrichen, nicht verftünde, noch wiffe, was _ 
. er damit haben wolle, und daher fonne er ihm nicht 
antworten. Bei der Stelle 1. Cor. 10, 16. erinnert 
et, daß Neumann dasjenige, fo er in dem maihe 
matiſchen Beweis zur Verteidigung feiner Erklaͤrung 
angefüret, ganz unberürt gelaffen; dafelbft hätte er. 
bereits gegeiget, daß zwar oft dag abftraftum procon- 
creto, aber doch nicht deswegen alle und jede abftra- 
. &ta quouis modo flat ihres concreti fönten gebraucht 
werden, welches er infonderheif mit dem abftradto 
row, Gemeinſchaft, gezeiget, und es bleibedoh 
immer eine abgeſchmackte Medensart, zu fagen: eine 
Bon zweien in Bemeinfchaft mit einander ſtehen⸗ 
ven Sachen fei die Bemeinfchaft Der andern, 
Die von dem juͤdiſchen Opfer effen, waren in der Ger 
meinfchaft des Altars, aber fie dffen den Altar nicht; 
die das Opferfleiſch effen, waren in der Gemeinfchaft | 
det. Teufel, aber fie affen die Teufel nicht. Alfoauch 
die Ehriften, fo das gefegnete Brod im heil. Abend» 
mal effen, wären in der Gemeinfchaft des Leibes 
Ehrifti, aber fie effen doch den Leib Chriſti nicht. 
Sei alfp der Drt 1. Eor. 10 , 16. mehr wider, als 
vor die Autheraner, Ob Clericus mit ihm uͤberein⸗ 
| N ſtimme 


F 
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flimme oder nicht, darum befümmere er fich nicht ; 
indeffen febe er auch nicht, wie ihm Clericus zuwi⸗ 
der fer, Denn er koͤnne auch von dem juͤdiſchen Op⸗ 
ferfleifche fagen: ne vous rend elle pas participans de 
PaAutel? und von dem beidnifchen: ne vous rendel- _ 
le pas parfieipans du diable? und deömegen halte ee 
doch nicht davor, daß die Juden den Altar, und die 
Heiden den Teufel gegeffen. Er babe niemals ge- 
Jaͤugnet, daß die Worte in, mit und unter von dem 
lutheriſchen Theologen zu dem Ende nur gebraucht 
worden, ihre Meinung verftandlich zu machen; weil 
fie aber doch die Urt, wie Chriſti Leib genoſſen wer⸗ 
de, augdrucen folten, fo babe er in mathematiſchen 
Beweis mitetlichen rationibus, die hier unbeantwor= 
tet gelaffen wurden, geseiget, daß diefe Worte, fie 
moͤgten einzeln over alle dreie gufanımen genommen 
werden, abgeſchmackte Meinungen hervorbraͤchten. 
Und meil fie in der Formula Concordiæ canoniſiret 
> worden, und feiner zum Predigtamt Eomme, er babe 
denn auf die Formulam Concordiz einen Eid gethan, 
und ſolche mit quia unterfchieden,, fo fehe jeder, ob 
das nicht noͤtigen heiſſe. Wenn Chriſtus feinen Juͤn⸗ 
gern das Brod hingereichet, und geſagt haͤtte: nemet 
5. bin und eſſet meinen Leib; fo ware der Spruch: 
nemek bin den heiligen Seift, folcher Nede ganz gleich. 
Da aber daber eine ſonderliche und noch flreitige Con- 
ftruftion des pronominis demonttrativi vorfomme, ſo 
an dem legten Orte nicht fei: fo waren beide Stellen 
ganz ungleich, Die Gotlofen empfiengen den heili⸗ 
gen Geift eben fo wenig, ald den Leib Eheifti, den 
ſie widerftrebten ja demfelben. ©. die Neue Bibl. 
3 3. 680. S. - : 2 EN ' | 
1506. Das ungöttliche IBefen im Sturmifchen 
Unwefen, famt diefes aufgeblafenen Läfterers Igno= 
zantz und Przcipitantz Flärlich gezeiget von Jobann 
‚Arnold Pragemann. Hamburg, I7IE. 
S. die Neue Bibl. 5. 3.652. 6. Der Berfaffer iſt 
Közardie Fe | —— 
—— Mmmmg 1507. 


— 
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1507; $rang Albrecht Aepini Bedenken über 
Stums Vorſchlag einer Wette, Dadurch er vers 
meinet, daß feine Controverha mit den Roſtocki⸗ 
ſchen Theologis am beiten auszumachen ſtehe, Ro⸗ 
ſtock, zu finden im Fritziſchen Buchladen, 171 5. 


Sturm hattenicht allein, da er feinen unmiderfprechlis 
chen Beweiß Aepino zugefihickt, in dem beigefügten 


Pr} 


Schreiben, darin er gefagt, daß er wider ihn mit of . 


fentlichen Schriften nicht ſtreiten wolle, zulezt geſezt: 


Damit mein Hr. Doctor nicht auf die irrige Mei⸗ 
nung gerate, oder wenigſtens nicht ſagen koͤnne, 
daß eine diffidentia caufz unter meinem Stilſchwei⸗ 
‚gen ſtecke, fo offerire ich gegen meinen hochgeehr⸗ 


gen Yın. Dodorem und Hrn. Dod. Senjtiumeis 


ne Wette von 1000. Ehalern unter legalen Con⸗ 


ditionen folenniter einzugehen, Daß ib wider fie 


alſo mich verantworten wolle, Daß fie entweder 


mir das lezte Wort laflen, oder alfo fchreiben müh 


“ fen, daß fie fi offenbarlich vor eller Welt pros 
ſtituiren. Sondern auch folgenden Borfchlag, wie 


‚Die Wette einzurichten, durch einen andern thunlafr . 
fen, nemlich: „zu entfcheiden, wer Die Wette gewon- 
„nen habe, Eünne diefes Mittel ergriffen werden, es 


„folten Sturms Gegnere 3. juriftifche Sacultäten, 
„und er wolle auch 3, benennen, die folten auf6. gleich 
groſe und ganz anliche Zettel gefchrieben, eingewi⸗ 


Ickelt, und von einer unparteiiſchen Perſon, als von 


„einem Kinde, ein Zettel davon gezogen, ehe er eröf⸗ 
„net, von beiden Seiten verfiegelt, und alfo jemans 
„den zugeftelt werden, der beiberfeits Schriften an 


„das in dem Zettel ausgedrückte und ihnen beiden 


„noch unbekante Juriſtencollegium verſchicke, (dabei 


„die übrigen 5. Zettel auch uneroͤfnet in beider Gegen⸗ 5 


„wart zu verbrennen waren,) und einen Urteilsfpruch 
„einholen, wer die Wette gewonnen babe. Die Uns 
Fkoſten diefer Verſchickung folte fodann die gewinnen⸗ 
„de Partei bezalen.“ Aepinus verſichert in gegen⸗ 


waͤrtiger Schrift, daß er keine — zu wetten habe. 
| Merten 
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Betten fände einem Theologen nicht an; er würde 
ſich dadurch Die Nachrede verurſachen, als ob er 
Sturmen das Geld. abgewinnen wolle. Wetten 
wuͤrden angeſtelt uͤber zweifelhafte Sachen; wenn 
aber hier einer ſchon ſeiner Sache verfichert ware, 
koͤnte er doch verſpielen, welches ein offenbarer Bez 
frug, des andern Gut an fich zu bringen, fei, fo auch 
die Heiden vorverbotengehalten. Warum folfe man 
eine gewiſſe Warheit einem Gluͤcksſpiel unterwerfen? 
warum eben einer Juriſten Facultaͤt? Der rechte 
Richter in theologiſchen Sachen ſei die Schrift; 
nach derſelben wolle er dieſe Streitfrage argumentis 
non auro, und zwar nicht in Privatſchreiben, ſon⸗ 
dern in öffentl ich gedruckten Schriften ausmadyenee 

©. die Neue Bibl. 5.3. 639. ©. es 
1508.) Toinzismas Verbis inkitutionis 8. Conz 
infidiofus, Mathematica, ut dieitur Demonftratione 
abs Sturmio invedtus, Theologica aſt veritate reiectus, 
Studis Jebzunis Senſtii, D. — Gothold — 

dit, en | 


S. die Neue Bibl. 5.2. ©. 


1508. 5) Johannis Senſtii abgenoͤthigte Antwort, 
er Sturmsabgelaffenes Schreiben, darinnen auch 
deſſelben vermeinter unauflößlicher Syllogismus deg 
unwiderſprechlichen Beweifes von rsJo des Heil. 
Abendmahls feine Abfertigung findet. Roſtock und 
Leipzig, im Fritſchiſc ben Buchladen, 1716. 

1509. Das völlig entwaffnete Toszro, oder Be⸗ 
weis, daß Sturms neue Dollmetfchung in den Wor⸗ 
ten der Einfegung des Heil. Abendmahls nicht bes 
ſtehen Eönne ıc. von Heinrich Bockemeyer. Hama 
burg, 1716, 
1510. a4) &, €, Sturms und "job. Juſtav 
Beinbeds Wechſel⸗ ——— da der erſtere ſeine 

Meinung 


7 
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Meinung von den Einferungs- Worten des Heil. 
Abendmals wider des leztern wohlgemeinte Vor⸗ 
ſtellung aufs neue behauptet, der leztere aber in bey⸗ 

gefuͤgten Anmerckungen des erftern Ungrund deut⸗ 
lich zeiget. Berlin, zu finden bey Gottfried Gedi⸗ 
een, 1717. | | 
1510.6) Ebendefl. redlicher Auszug der bes 
dencklichſten Stellen in der formula Concordiz, wel⸗ 
che Ehriftliche hohe Obrigkeiten billig bewegen fol; 
ten, die in ihren Landen übliche Verbindung , fon 
derlich aber die unbedingte Beeidigung derfelben, 
aufubeben; alle aber, welche vor wahrhafttige 
Ehriftliche Lehrer in Kirchen und Schulen wollen 
gehalten ſeyn, abfehrecfen müffen, daß fie fih mit 
Feinem Eidfehwur Daran verbinden, und, den ſie ſchon 
gethan, herglich bereuen. Aufgefeget, und, ohnere 
aöter allen Verdruffes, fo ihm Daraus erwachſen 
Fonte, aus Nothzwang des Gewiſſens in Öffentlichen 
Druck gegeben. Zmeite Edition, Mit einer Bors 
Tede Chriffiani Demecriti, Anno 1734. I 0 

Man folle die eidliche Verbindung an die ſymboliſchen 
Bücher und unbedungene Unterſchreibung derfelben 
abfchaffen. Die augipurgifche Confeflion fei dem 
Worte Gottes nicht gemas, weil fie die Manichäer, 
Pelagianer,, Novatianer und Donatiſten verdam⸗ 
me; weil fie die Einigkeit der Kirche in Wort und 
Sacramenten ſuche; den Sacramenten der Gotloſen 
Kraft zuſchreibe, da doch gar Feine Kirche mehr vor⸗ 


handen ſei, wo die meiſten gotlos waͤren; weil ſie 


Die Wiedertaͤufer verdamme, da Doch, wer die Taus . 
Te 2. Zage auffehieben darf, folheauch 12. Sahraufe 
fehieben dürfe. In der Apologie werde die Stelle 
Jacobi von der Rechtfertigung übel erfläret, diean- 
genommene Armut verworfen, die doch zum Ehriftene 
fun nötig ſei ꝛc. Indem Schmalkaldiſchen ae ; 
2 ein 
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eln würden die Worte aus der Offenb, 12. in ſchaͤt⸗ 
lichem Verſtande angefuͤret, und allen Lehrern die 
Gewalt Suͤnde zu vergeben zugeſchrieben, welche doch 
nur ſolche Lehrer hatten, die herzlich from, und Got⸗ 
tes befondere Freunde wären. In dem Kpitome 
F.C. würden die Worte, der Samen Abraham, von 
der menfihlichen Natur verftanden, da doch ein ander 
Geheimnis darunter verborgen feis behauptet, daß 
‚die Sacramente die Menfchen beferen folten, und die 
Werke von der Rechtfertigung ausgeſchloſſen, da doch 
AMudusv allezeit eine wirkliche Gerechtigkeit anzeigere. 
SGS . die unſch. Nachr. 1719. S. 1091. Angebunden iſt: 
Fridlibii Unterſuchung des indifferentismi Reli- 
gionum. | 
 & oben Ro. 1163 a. en. 
ısır, Difputatio de Swpp0/to, in qua plurima ha- 
dtenus inaudita de Nejlorio tanquam Oithodoxo, & 
‚de Cyrillo Alexandrino, aliisque Epilcopis Epbe/ in 
Synodum coadis tanquam heereticis demonttrantur, 
ut Joli Scripture facrz infallibılitas alleratur. Deus 
verax, omnis homo mendax. Rom. 3. Francofurti; 
1645. Eine Handfchrift in gr. 39. von 195. Blat, 
in roth Leder geb. es ae 
Es iſt nicht gewis, wer diefe hoͤchſt feltene Schrift ver⸗ 
fertiget hat; doch wird gemeiniglich David Dede⸗ 
von vor den Verfaſſer gehalten. Auf der andern 
Seite lieſet man nachfolgende Worte, ſo den Inhalt 
anzeigen: Nisroßrus Epitt. adCvrırum. Nomen hoc, 
Chriftus, utramque naturam patibilem feilicet & im⸗ 
patibilem in unica perfona denotat ; ut idem Chrifiüs 
'impatibilis & patibilis concipi queat, impatibilis quidem 
ſecundum Divinitatem, patibilis vero fecundum hus 
manitatem,. Cyrırıus Epift. I. ad Succeflum. In 
Chriſto duas naturas unitas afferimus: poft unibneim 
vero, adempta jam in duas diviione, unam efle credie 
mus naturam Filit incarnati. Fententia Autoris. 
Ess 
| ge 
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Ego unicam perſonam & duas naturas divrinam ac hit» 
manam ünitas, ac realiter poft unionem diftindtas in 
Chriſto agnofco. “ — Bar 

1512. Des berühmten Herrn D. Schwifts 

Mährgen don der Tonne, zum allgemeinen Nusen 

des menschlichen Gefthlechts abgefaffer, nebft einem 

vollftändigen Begriffe einer allgemeinen Gelehrſam⸗ 

Feit, aus dem Englifchen ins Teutſche überfeßet. 1. 


Theil, Altona, 1737. ne 
Anderer Theil des Maͤhrgens von der Tonne re, 
von einem gewiflen elenden Scribenten, insgemein 
genannt der Autor deg Erſten. Ebendaf. 1737. 
Im erften Theil werden die 3. Neligiongparteien, KRoͤ⸗ 
mifchEacholifche, Lutheraner und Belviniften, 
durchgesogen; indem das Chriſtentum vorgejtellee 
wird unter einem einfaltigen Kleide, weiches ein Bas 
ter feinen 3. Söhnen, Peter, Martin und Jochen, 
nebft einem Teſtamente hinterlaffen, daran fie. aber 
nach des Vaters Abjterben viel geanbert hätten: z.E. 
das Kleid verbramt re. und fo zugerichtet, daß es ſich 
nichtmehr anlich gefeben, bis endlish Martin und 
Johan an dag Teftament des Vaters gedacht, in 
dem befolen gewefen, daß gar nichts folle geaͤndert 
werden, da denn Martin eines und dad andere vol, 
dem Kleide abgetrennet, fo viel er nemlich davon ab- 
bringen können; weil aber fo vieles daran geandere 
geweſen, fo babe er vieles darauf fliehen laffen, aus 
Beforgnig, daß es gar zu unſcheinbar werden mochte, 
Johan aber babe alles herunter geriffen, was wider | 
den Willen des Vaters darauf gefragen worden, das 
durch aber viele Flecken vom Kleide felbft im Eifer 
mit weggeriffen, daß fein Kleid fehr unanfenlich wor⸗ 
den. Es iſt leicht zu erraten, daß er durch Peter 
die eömifche Kirche, durch Martin Luthern, und 
durch Johan den. Balvin verfiche. Er ſagt auch, 
die Papiſten gaben ein bisgen Brod vor Lamfleifh 5 
und vergleicht Die Kanzel mit dem Galgen, 9 in 
em 
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dem zweiten Theil: enthaftene Abhandlungen find faft 

“alle fpotroeife gefihrieben, und doch haben fie das An⸗ 
feben, als fei es des Berfaffers Ernft. - Die ıffe 
Schrift, die Schlacht der Bücher, ift eine Satyre, 
die beſonders wider Bentley und Wotton, zwei groſe 
Feinde der alten, und Verteidiger der neuern Schrift⸗ 
ftelfer, gerichtet it. Die 2te, von der mecbanifchen 
Wirkung des Geiftes, gehet auf die Quaker und 
Enthußaſten; wiewol fie einige vor gorlos gehal⸗ 
ten. Die ate, Betrachtungen über einen Beſen⸗ 
fiel, iſt eine Spotfchrift auf die alten Leute, welche - 


eo imihrem Alter noch verliebt find, und oftmals die 
Torheit begeben, die jüngften Magdgen zu heiraten. 
Die ate, der Verſuch einer neuen Schreibaet, iſt 

eine Satyre der elenden Sceibenten, welche in ihren 


Schriften, die fie zuerft herausgegeben, mit ihrem 
bisgen Belefenheit überaus gros thun, und fo ver- 


ſcchwenderiſch damit umgehen, daß fie ein andermal 


nichts haben; oder welche, wenn fie einige Stellen 
. aus Commentariis Boftillen, Anthologien und ſol⸗ 

chen Troͤſtern gefamlet haben, e8 Faum erwarfen koͤn⸗ 
nen, bis fie Gelegenheit befonunen, mit einer Difler- 
tatione Epiftolica der gelehrten Melt unfer die Augen: 
zu laufen. Die ste, Abhandlung wider die gaͤnz⸗ 
liche Abfchaffung des Chriſtentums in Engelland, 


iſt ein volfommenes Meiſterſtuͤck; es iſt eine beiffene 


de Satyre auf die Freidenker und ſtarken Geifter, 


Der Verfaſſer redetnicht vom reellen Ehriftentum ; 


er fagt, folches hatte laaͤngſt in Engelland aufgehö- 
ref, Man folle nur den Namen des Chriſtentums 
und einige Ceremonien annoch beibehalten. - Die 
Vorteile, welche man fich von Abſchaffung alles Ehris 
ſtentums verſpraͤche, wuͤrden nicht ſo gros ſein, als 
man ſich einbilde. In der 6ten, dem Vorſchlag vom 
Aufnemen der Religion und Verbeſſerung der Sit; 
ten, malet der Berfaffer die englifche Nation als 
eine der gotlofeften ab, und beweifer, daß es auf den 
Regenten allet meiſt ankame, wenn die Tugend in Auf⸗ 
nemen kommen ſolte. Das 7te Stuͤck ſind Prophe⸗ 
N gelungen 


on 


x 
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MN: 


zelungen auf das Jahr 1708. fo Swift unter dem 


verdeckten Namen Iſaac Biderfta ff herausgegeben. 


&, oben 0.964.) Sie find faft in alle Sprachen 


überfegt worden: Weil ſie fo ernſt haft geſchrieben, 
fo hat man geglaubet, der Verfaſſer habe fie aus Ue⸗ 
berzengung verfertigel, Der erſte Punkt darin bes 
teaf den Kalendermacher Partridge . Diefem wur⸗ 
de prophezeiet, er wuͤrde auf einem gewiſſen Tag, wel⸗ 


chen der Verfaffer beftimmer hatte; ſterben. Der gu⸗ 


te Kalendermacher wurde auch in der That um dies 
felbe Zeit fehe frank, vermutlich aus alsuftarfer Ein⸗ 


bildung Ob er nun gleich an der Krankheit nicht 
ſtarb, fogab dennoch derBerfaffer eine umftandliche 


Nachricht von feinem Tode heraus, fo das ste Stuͤck 


ausmacht: Die Nachricht gieng in ganz Londen 


herum, und Partridge traf einesmals felbft einen 


ungen auf der Gaſſe an, welcher mit vollem Halfe 
ſehrie: Wer Kauft? veritsble Nachricht von Bars 


stidgens Tode; wofür ihn aber der Partridge durch 
einen Yrügel überzeugete, daß er much am Leben mas 


2% Damit war aber Partriöge noch nicht vergnügf, 


fondern flieg in feinem neuen Kalender unzalige Las 


fterungen wider Bickerſtaffen, den Berfaffer der Pro⸗ 


phezeiungen, aus, machte auch dabei öffentlich Fund, 


daß er annoch lebte, und Auch damals gelebet hatte; 
als er nach Bitkerſtaffs Prophezeiungen haͤtte ſter⸗ 
ben follen. Der Verfaſſer der Prophezeiung machte 
fich hierauf noch weiter mit Partridge luſtig und 
fchrieb feine Verteidigung mit gleicher vorftellenden 


Eenftbaftigfeit, wie die vorigen, ſo das gteumndlezte 


Stuͤck iſt. &; die Votrede. | 
1513, Recherches (ur la Nature du Feu de ! Enferz 
& du Lieu od il eft ſitue. Par Mr, Swinden, Dodeur 
en Theologie, &c, Traduit de l’Anglois par Mr. Bi- 
v3, Miniftre de l’Eglife Anglicanes A Amfterdam, 
chez les Wetfteins & Sinith, 1728: Hr: SD: en P. 
Dieſes iſt die franzoͤſiſche Ueberſetzung der oben 1143+ 

| — angefuͤr⸗ 


* 


| 
| 
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angefuͤrten Gcheift / ſo auch unter folgender Aufſchrift 
ins deutſche uͤberſetzet worden. 


114. Herrn D. Swindens Thevlogifche und Hi⸗ 


ſtortſche Betrachtung dot der Holle und Teufel, 
darinnen die Befchaftenheit deshällifeben Fenersund 


det Ort, da die Hölle gelegen, ingleichen die Er⸗ 
ſchaffung des Teufels, wie auch die Siege, ſo der⸗ 


ſelbe uͤber das menfchliche Geſchlecht von Eva an bie 
Auf die Arche Noaͤ, und ferner bis auf unſere Zei⸗ 


‚ten erhalten hat; klar und deutlich erwieſen und ger 
zeiget werden. Aus dem Englifehen und Frankofie 

ſchen in das Teutſche überfest, und mit darzugehoͤ⸗ 
tigen Kupffern verſehen. Leipzig ; bey Joh Chri⸗ 


Koph Ebenäh, 1730: ua ni 
1515; Gruͤndliche Hiſtoriſche Nachricht vom 
Teuffel, darinnen die Siege, ſo der Teuffel über: 


das menſchliche Geſchlecht von Eva an, bis aufun- 


ſere Zeiten erhalten hat, klar und deutlich erwieſen, 


daſ⸗ bey ebendenf. 1730. Franzb 


ins, deutſche uͤberſezt von Jobanne Gebhard. Eben⸗ 


Dieſes iſt eine Ueberſetzung der Hiltcire du Diable, G. 
No⸗1528. Die auserl; theol Bibl. 5. 3: 207. © 


Nachr von theol. Büchern, 6.8: 408. 8 | 
1516. Kurtzer Auszug einiger erbaulichen Lehren 


. Aus Dem hocherleuchteten Lehrer JobanneLaulo 


md andern Cheiftlichen Scheifftet, zur felbft eiger 


ten Vergnügen zufammen getragen, und zum an⸗ 
dernmahl zum Deuc?_befördeit und vermehrt von. 
3.0.8. ©.0,8 Meiningen, druckts Niclaus 





Dafkıt, 1720, ED. 
Re 1) handelt von der Liebe Gottes, 2) von den Haupt⸗ 

tugenden und den Mitteln ihrer Bermerung, 3) von 
Nann 


der Betrachtung des Leidens Jeſu Ehrifli, 4) vom: 


chriſtli⸗ 


— 
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chriſtlichen Glauben, 5) vom Nichrwiffen der Diens 
ſchen, 6) von der. Hofnung, 7) von der Gele, 8) von 

dem Geſichte, 9) von Armut des Geiftes, 10) vom 
rechtſchaffenen hriftlichen Leben, ız) von den Zeichen 
des Glaubens, 12) Demuf und Geduld, 13) Gelaſ⸗ 
ſenheit 14) Gehorfam, 15)von dem Namen Jo⸗ 
hannes, 16) vom Beweis aus der Vernunft, daß ein 
GSot fei, 17)von dem neuen Bunde, 18) Pauli Uns 


terricht vom chriſtlichen Glauben. |. 


117. Gott allein: foll die Ehre feyn: welches 
mir befohlen fein: zu fehreiben durch feinen Geiſt ale 
lein: ganz wunderlich zwey Tractaͤtelein: an. alle, 
Menſchen insgemein: Sie mögen Kayſer, Könige, 
Fürften, Grafen, Freyherrn, Edle, Unedle, Gelehr⸗ 
te, Ungelehrte, Bürger, Bauern, Männer, Weiber, 
Juͤngling oder Zungfrauen ſeyn; daß fie folten Bus 
fethun, und vom Sünden Schlaffaufwachen: Dies 
weil Gott mit. geoßem Donner, Blitz, Hagel und 
Krachen: der böfen- Welt bald, bald, ja bald ein 
End wird machen: Benebfl meinem Johann Tenn» 
hardts Lebens⸗Lauff, aus welchen wird zu ſehen 
ſeyn, wie lang mir der groſſe Gott und Watter, 
Secchoͤpffer Himmels und der Erden, nachgegangen, 
ehe ich mich von Ihme habe ergreifen laffen, indes 
me folches gefehehen, fo habe ich unwuͤrdiger, ar⸗ 
mer fimdhaffter Menfch nicht allein bey drey Jahren: 
Seine angenehme Stimme unmittelbar aus feinem: 
Goͤttlichen Munde gehoͤret, fondern hat mir auch 
auf meine Fragen gantz freundlich geantwortet; Ja 
endlichen mich gar aus dem Schlaff erwecket, befoh⸗ 
len aufzuſtehen und in ſeinem Namen dasjenige zu 
ſchreiben, was er mir durch ſeinen Geiſt, vder Ewi⸗ 
ge Weisheit dietiver. Wie in dieſem Wercklein > 


v 
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: len Menſchen als Juden Chriſten Tuͤrcken und 
Heyden mugtich und auch hoͤchſt⸗ nöthig zu leſen für > 
gleget wird, Alles in und durch Die Liebe geſchrie⸗ 


— in Nürnberg, Gedruckt 1710. 


Tenhard erzelet feinen Lebenslauf, wie ihn ot fo wune 


derlich aus mancherley Gefar errettet, und die Welt 
bitter gemacht habe, und meinet, Got babe ihn zu eis 


nem groffen Reformatore und unmittelbar Inſpitir⸗ 
ten auserſehen; es waͤre ihm durch viele nachdruͤck⸗ 


liche Träume gezeiget wurden, daß er die verfallene 
Kirche wieder in den erften Stand bringen folle ıc. " 
S die unſch. Rat, ‚710. © 549: und 638. 1726 ar 


G. 132. 


15184) Ebendeſſ hnere Worte Gottesund — 


Lebens⸗ Lauffs Continuation. 


984 





Johann Tennhardt. Bürger in Nürnberg. 


Es fol. gine Permanung. zur Buſe und Beſſerung des | 


ei Lebens ſein ©: die unfch. OR: 1713« 
ass A Worte Gottes an Die Sudan. ® P. 


18Warnung an alle Menſchen: Auf der 
Seite ſtehet: Auf Befehl Gottes geſchrieben von 


ra Schrift hat vennutla Tenhacd leichfols vers | 


. fertiget. 


— Lendeſſ eöttlicher Extrad, en) aus Be⸗ / 
fehl des groſſen Gottes, Schoͤpfers Himmels und 
der Erden aus D. Johann. Tauteri Schriften gegos 


en, zu Ruß den armen Menfehen- ‚Damit fie erſt⸗ 
Io fehen, wie fie vor Gott fliehen. Zum andern, 
daraus erfennen lernen, wie Gott, das Wort oder 


Jeſus Chriſtus auch-in uns muß gebohren oder aub⸗ 


geſprochen werden I ferne wir anders die Selig⸗ 


keit wollen erlangen · Und zum dritten, wie wir. 
er Gebet, us ; Biene — und — 


— 
x 
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muth, dahin gelangen. koͤnnen, die Stimme Gottes 


‚zu hören, davon wir dag Leben, Die Seligkeit und 
volle Gnuͤge haben in Zeit und Ewigkeit, wie der 


Herr Jeſus Ehriftus felbft bezenget, wann er ſpricht: 


Wer es.von Water höret und lernet, der kommt zu 


mir. Benebſt andern herrlichen Lehren, Prüfuns 
gen, des wahren Glaubens, der liebe, Demuth, 





chen ꝛc. Gedruckt 1710. Sad. 
Das Innere ſei es allein, wodurch uns Got wolle ſelig 


machen; Got habe nicht nur einen weſentlichen Sohn, 


ſondern viele, und gebaͤre auch noch alſo. Der Ex- 


tra& enthalt fonderlich die Stellen, da von der Ger 


Miedergeburth, Selbft-Verläugnung und derglei⸗ 


burt Chriſti in uns, und dem.innern Einfprechen ger | 
redet wird. ꝛc. S. die unſch. Nachr. 1710. ©6409. 


1520. Hoͤchſt nothwendige und zur Seelen Se⸗ 


figkeit fehr nügliche Erklärung etlicher Haupt Punc⸗ 


ten, fo mir Johann Tennhardt aus meinen der 


Welt dargelegtengöttlichen Droh⸗ und Warnungs⸗ 


ſchriften und Lebenslauff zu erklaͤren vorgeleget wor⸗ 


den. Darinnen ſonderlich gezeiget wird, Exfifichen! 


Das groſſe Verderben aller Menſchen, und wie der 


Satan die ſo genannte Chriſtenheit ſowol, als die 


Heyden, Juden und Tuͤrcken, und alſo nach dem 


Elaren Zeugnis H. Schrift die ganke bewohnte Welt 
irrfuͤhret. Zweytens: Welches Das. einige allein 
feligmachende Wort Gottes und allerkraͤftigſte Ev⸗ 
angelium, welches der allein feligmachende Glaube, 

und die allein feligmachende Taufe, und welche die 
einige wahre unbetrügliche Religion unter allenRes. 


ligionen und die allein vor Gott geltende Gerechtig⸗ 


keit ſey ꝛc. Drittens: Wie wir tiefverfallene Men⸗ 


ſchen wiederum heilig, gerecht, auserwehlt, und zur 
Da 


x 


‚| 
2 
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neuen Creatur gemacht und mit Gott in Chriſto 


= 
— 


ER 


Jeſu vereiniget und ewig felig werden Eünnen, Ger 


fhrieben im Jahr Chriſti 1715. _ 


1521. Ehendeff; fernere nöthige und zur See⸗ 


len Seligkeit fehr nuͤtzliche zweyte Erklärung der Als 


lerbedencklichſten und anftößigften Puncten und Re» 
dens-Arten: So von einer mir unbefanten Perfon 


pder gefehäftigen Martha,‘ aus meinen Johann 


T 
f 


2: 


EN 


Tennhardes erſten Schriften theils als ärgerliche 


und anftößige, und theils als lafterliche und wider 


"die. Heil, Schrift, und wider einander ſeyende Din⸗ 
ge ausgezogen und begeichnet, mir aber auf mein 

| Begehren von einer andern liebwerthen undgelehre 

ten Perfon, folche zu prüfen und in meinem Herben 


vor Gott zu erwägen, übergeben worden. Se 


druckt ri, 


\ 
| 


1522. Rothwendige und von Hexen Job. Con⸗ 


ua 


rad Scheurer, Hoc: Gräflichen Solms Braun 


felßifchen Kirchen⸗Rath und Hoff⸗Prediger, Cau-. 


firte Erklärung, meiner Johann Tennhards auf 


Göttlichen Befehl heraußgegebenen Droh⸗ und. 


Warnungs⸗ Schriften, Worte Gottes genannt: 
mit demiithiger. Bitte, wer folche Schriften nicht bez 
greiffen oder fafjen Fan, nicht zu läftern; fondern ſich 


ſieber des guten Raths Gamalielis zu bedienen, und 


fie ungerichtet feinem Heren ſtehen und Lauffen zu 
Eu Casuctı93. /.....0 


In diefer Schrift, fo wider “ob. Eon. Schenvern, 
Hofpredigern zu Braunfels, gerichtet fl, wird bes 
hauptet, die ware Religion fei allein, Gottes Willen 

thun, und ein heilige, reines, 


= | keuſches Leben füren. 
Keine von den 3, Hauptreligionen im roͤmiſchen Neid 
| ET ANDERS — fi 


\ 4 ——— 
$ A 
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i um ein Har beffer, als die andere. GS. die unſch 
MAN.I7I SI, 0. 
EST. Gratulations- Schreiben an Joh Tenn⸗ | 
Harde wegen Deren Job. Conrad Scheurers les 
bereinfiimmung mit ihm und feiner Lehre; abgelaf 
ten bon einen Freund. der Liebe und Einigkeit in 
Gott. Gevwektiziz, 
1524. Johann Tennhardts Warnung wegen 
des unnöthigen Separireng von Kirch und Abende 
wiahl an Die fogenannien Separatiften und andere 
Erweckten Seelen ꝛc. Gedruckt 1718. Franzb. 
125. Eben deſſ. Briefe, zum Druck befördert, 
von Tobias Eisler 1730. 3. Stuͤcke. DTP. 
Hiervon Fan man nachleſen die unſch Nachr. 1732. S 
49. Eisler behauptet in der Vorrede, Cenhards 
Schriften waͤren von Got eingegeben, und der heu— 
tigen ſichern und unbusfertigen Welt gedruckt darzu⸗ 
‚legen befolen worden. G. die auserieß theol. Bibl,, ' 
a 
1526. Ebend. Worte Gottes und lezte Wars 
nungs und Erbarmungs Stimme Jeſu Chriffi an 
alle Menſchen fie mögen Kayfer, Könige, Fürften, 
Grafen, Freyherrn, Edle, Unedle, Gelehrte, Unges 
lehrte, Bürger, Bauern, Männer, Weiber, Jungs 
fing, oder Jungfrauen feyn, daß fie follen Bulle 
thun, und vom Suͤnden⸗Schlaff aufmachen, dies 
weil Gott mit großem Donner, Bl, Hagel und 
Krachen, der bofen Welt bald, ja baldein End wird 
machen. Auf Befehl der Ewigen Liebe in liebe ger 
erben ie man. 0 0000 00 
In dieſer Schrift eifert Tenhard über diejenigen als 
faalſche Propheten, die glaubten, Cheiftus und fein . 
Geift babe fich in dem Buchftaben verftecht, Die, 
Kraft fei nicht in dem Buchftaben, Die Prediger id | 
N, ersen 


En 


0 BEBRT BARaDOrL 1 
erten die Evangelia daher, wie eine alte Hure. Ale 
‚Te Lehrer tödeten Chriſtum. . Es ſei ihm faſt unmoͤg⸗ 
lich, eine Predigt wegen der erſchrecklichen Luͤgen zu 
hoͤren. Die Ordination ſei das Malzeichen des 
Thiers. Der freie Wille ſei gleichſam der unbekante 
Sot, dadurch man den Teufel und die Suͤnde ubere - 
weinden könne. Der Antichrift fei in allen 3. Haupt⸗ 
religionen. Die Iusherifche Kirche fei die junge, und 
und die roͤmiſchkatholiſche die alte Hure. Die Pre⸗ 
diger waren alle Verfuͤrer; und was dergleichen far 
ſterungen mehr ſind. ©. die unſch. N.1712. S 269. 
1527 Anonymi Alerhophili Schrifftmaͤßiges fu- 
dicium Theologicum von Johann Tennhaͤrdts 
Burgers in Nuͤrnberg an alle Hohe und Niedere Po- 
tentien im Nömifchen Reich gefondtem fonderbahs 


5 Tenhard ird verteidiget und entſchuldiget. 
728. Geſchichte des Teuffels, aus dem Engli⸗ 
ſchen uͤberſezt in zwey Theilen. Franckf am Mayn, 
e 
In dieſer Schrift wird die Geſchichte des Teufels von 

ſeinem Urſprung, Fal, Verſtoſſung aus dem Himmel, 
uund was nach der Zeit durch ihn gefheben, erzelet, 
auch von der Hoͤlle und von Zauberern gehandelt. ©. 
die unſch. Nachr. 1731. ©: 400, 1748. S. 371. Bibl. 
Prane. T. 13. B. 1. N. 10. | Bibl.. raifonte T. 3. P.r. 
2. Lettres ferieufes &bad, T. 2. Deutſche Ada 
Bea 


129. Theoe⸗ ae ia N. T.in der Apoſtoliſchen 
Haußhaltung, um die wahre Policey⸗Ordnung zu 

> füchen und zu finden: aus gemeinſchafftlicher Be⸗ 
- trachtung und Nus Anwendung der Apoftel- Ger 
ſchicht; und einer angehängten Ermunterungs⸗ 
Nachrede dom göftlichen Geift eines Chriſtlichen 
a N SDBARB Regen⸗ 


» — ie 
i N 
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Regenten zu folchen Policey⸗Geſchaͤfften Berl 
burg, bey Johann Jacob Haug, 1732, EP, 

‚Der Berfafier ift D. Lerl, und ift diefes eine Fortſe⸗ 

zung des Decori eruditi, & oben No. rizr. 

1530. Tbeologia Moralis, pder des Neuen Lebens 
äuffere Geſtalt und Gefchäffte, aug der Evangeli- 
hen Hiftorie Luck. Eh. beyebend. 1732... 
Iſt gleichfals D. Carls Arbeit, und gehoͤret zur Vals 
ſſtaͤndigkeit feiner biblifchen Erklärungen, ee IT 

1531. Delicatisfimum Salomozeum pithalamium, 

in gratiam tanti Israelisgrum Regis ante tot fecula 
cantatum, nunc in gratiam gloriamque Serenisfimi 
Prineipis ac Domini, Dn: Zriderii Wilbelmi, Regni 
Boruslici & Ele&toratus BrandenburgenfisHzredis,&ce, 
Pbia Dororbee, Brunfvicenfium ac Lüneburgenfum 
Ducis, ac Serenisfimi in Celfisima Domo Eledtorig 
biliæ Principis Umcæ Anno 1706. cum aufpicatifli- 
mum inirent matrimonium devote renoyatum a Chri= 
fiano Theophilo. 1707. In roth Leder geb. 


Es bat ein Studente zu HZelmſead deſſen eigentlicher 
ame Chriſtian Teufel fein fol, diefe hoͤchſt gotlofe 
‚Schrift, fo anieze höchft felten ift, dem damaligen 

Preuſſiſchen Kronprinzen bei feiner Bermälung zus 

geeſchrieben, darin er den 45. Pfalm, der von dem 
eſſia verſtanden wird, nur vor ein biofes weltli- 
ches Gedicht und Liebeslied, fo dem König Salomo 

„md feiner Gemalin zu Ehren gemacht worden, aqus⸗ 


‚gegeben, darin der Berfaffer, e8 möchte fein wer 8 | 
wolle, der ſolches verfertiget habe, dem König auf 

allerhand Art ſchmeicheln, und feine Gunſt erlangen, 
der ibn eine Luft machen mwollen; er aber habedie 
fen Pfalm in die Deutlichfeit gefegt, und fo viel als 
möglich fein Eönnen , den vechten Gin und Berftand 
deſſelben wieder hergeftellet,, das ift, auf —— 
SE 2. gotlofe 


— 


gotloſe Are verkeret: „Ein unter Aufſicht und An⸗ 


2 „fürung des Sangmeiſters aus dem Geſchlecht 
Bohra mit Zuziehung eines ſechsſeitigen Spiel⸗ 


werks gemachtes Stuͤck, beſtehend in einem Lie⸗ 


„bes oder Brautliede. Meine Gedanken ſind in 


Erfindung eines ſinreichen Gedichts beſchaͤftiget, 


„welches Gedicht ich dem König Salomo zugedacht 


„babe. ° In deflen Abfingung fol meine Zunge fo 


ſchnelle und Flücheige Züge, Triller und Läufer ma⸗ 
„eben, daß fie die eilfertigfte und flüchtigfte Feder eir 


nes noch fo geſchwinden Schreibers nicht fo kuͤnſt⸗ 


- „lich fchreiben oder malen fol: Kein Menſch ift dir 
„König Selomo an: Schönheit gleich, deine Lippen 
„flieſſen von Anmut, Ueberdies bat dir auch Got 
„ewigen Segen und Nachkommenſchaft in deinem Kia 
„nigreiche verbeiffen. Es ftehet dir, groffer. Held, 

„überaus prachfig und herlich an, wenn du bein. 

ESchwerd um deine Seite gürteft, Herlich laͤſt dirs 
„aueh, wenn du deinen Eöniglichen Wagen befteigeft, 
du majeftatifeher hober König, der du Redlichkeit 
. „fiebeft und gerechte Urteil fprichft. Deine Pfeile 
„find von unvergleichlicher Schärfe und Nachdruck, 


= „die gewaltigften Völker muͤſſen fich vor dir beugen; 


„und mitten unter deinen Feinden mus, rider allen 
„ihrem Dank und Willen, dein Thron, du majeſtaͤti⸗ 
„feher Derr, unauf hoͤrlich beftehen, und der Zepter 
„deines Reichs bleibet im richtigen Wolftande, Du 
liebeſt Gergchtigfeit, und bift ein Feind alles Fre⸗ 
„vels, und daher hat dich auch der Got, dem du dies 
ueſt, mit dem herlichſten Del gefalbet, vor allen dei⸗ 
nes gleichen, deinen Brüdern und koͤniglichen Vor⸗ 
„faren. Deing Kleider ſtarren gleichfam von alfer- 
„band Gattungen des Eöftlichen Balſams aus den el⸗ 
„fenbeingen Buͤchſschens, daraus man dich zu erqui⸗ 
„Een pfleget. Unter deinen thenerfien Gemalinnen 
find geoffer Könige Töchter, und die Königin, beine 
© „oornemfte Semalin, ſtehet zu deiner Rechten, in dem 
„Eoftbarften Goldſchmuck aus Ophir. Geruhe ein- 
„mal, theuerfie Prinzgeffin, deines Knechtes Work 
Nnanz „anzuho⸗ 
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0 „angubören, wuͤrdige denfelben deiner Aufmerkſam⸗ 
„feit, und las meinen unterthaͤnigſten Kar gnaͤdigſtes 
Gehoͤr finden. Schlage dein Vaterland Aegypten 
aus dem Gin, und fehne dich ferner nicht nad) dei⸗ 
0 „ner hohen Verwandſchaft. So wird der Konig Saa 
lomo, dein Gemal,, fein gröffeftes Vergnügen an 
deiner aufferordentlichen Schönheit haben, und dein 
gnaͤdigſter Herr fein. Drum lebe doch. demfelben zu 
=, Gefallen, und graͤme dich nicht zum Nachteil deiner 
Schönheit. (Und was dich, des Königs von Ty⸗ 
„E98 Prinzeffin Tochter, anlanget, auch dir wird es 
„nicht an Ehre felen; die vornemſten Herren des 
Msrxaelitiſchen Koͤnigreichs werden fich duch Eh⸗ 
„tengejcbenfe um deine Gnade bemühen. Des Kor 
niges Pharao Töchter hat überaus praͤchtigen Ha⸗ 
bit, von der zarten Haut an bis auf die aͤuſſerſte 
Kleidung, Ihr Kleid iſt mit Gold geſticket. Sie 
wird in geſtickter ſeidenen Tracht, in Begleitung ih⸗ 
rer Kammerfraͤuleins dem König zugefuͤret, welche 
ebenfals bei dir, allergnaͤdigſter Koͤnig, ihre Auf⸗ 
wartung machen. Und ſolcher Aufzug geſchiehet 
„unter der angenemſten Muſik bis in des Königs Pal⸗ 
„ta Auf ſolche Weiſe wirft du, groſſer Koͤnig Sa⸗ 
lomo getroͤſtet uber den Tod deiner Eltern, an de⸗ 
ren ſtat dich der Höchfte mit Prinzen gefegnen wird, 
„welche du in allen Landfehaften zu Stathaltern fer 
„zen kanſt. Ducch Befchreibung diefer deiner grofz 
„en Gluͤckſeligkeit wil ich deinen Namen der Emigs 
Ffeit einverleiben ; ja bei aller Welt wird eben des⸗ 
„wegen bein Rum unfterblich und one Ende fein.“ 
S die unſch. N. 1707. S. 265.  Vogt.l.c.p. 261. 
_ 2532. Hoͤchſt noͤthige Warnung, für der recht 
Soeinianifchen, mehr als Juͤdiſchen und Calvinifchen 
\ Veberfesung und Erklärung des 45. Pfalms Davids, 
Dusch einen Studiofum zu Helmftädt, welcher ſich 
Chriftienum Tbeophilum nennet, ſehr ärgerlich, bey 
denen fo haͤuffig herein brechenden Schmwärmereyen 
re ne LEN GER 


— 
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ausgeſtreuet: zur Nettung der Gottheit Jeſu Chri⸗ 
ſti, der bibliſchen Wahrheiten, der Deutſchen Ver- 
bon Lutheri, und deflen, auch ieder veiner Lutheri⸗ 
ſcher Lehrer, Erklärung, gebührend geftellet, duch 
Ioh.Chriftophilum. Wittenberg und Leipzig, druckts 
und verlegts Joh. Michael Goderitſch, 1708. T. P. 
Ben, unſch Nachr. 1708. 8,132. 
— 1533. 8chola Sapientum, dag iſt: Schul (der 
Woeiſen: verfaffet in unterfehiedlichen Mylifhe 
 Theologifchen Tradtaten geſtifftet durch Theapbilum, 
Drey Theile. Gedruckt ızır. Pergb. 
Im erſten Theil wird die Gefchichte der Schöpfung 


moftifch erflaret. Der Menfch fei nicht aus dieſer “ 


ſichtbaren Erde erföhaffen. Das erfte erfchaffene 
Weſen fei Sophie. Adam habe gröffere Schuld an 
dem Sundenfal, als Eva sc. In der Offenbarung, 
darin lauter Moralia oder Borftellungen vom in⸗ 
wendigen Menfchen waren, fei die grofe Stad und 
Babel, da8 Zorn Principium des Vaters, dasfaus 
ſendjaͤrige Reich aber die volfommene Beflerung. Jms 
weiten Tractat werden die Lehren vom Gnadenbun⸗ 
de Geſetz, Opfern und Teftamenten abgehandelt, und 
die Genugthuung Chriſti und Nechtfertigung duch 
den Glauben als ein falfches Evangelium verworz 


fen Unſer geduldiges gorfeliges Sterben feidasman 


end ewige Verfünopfer. Im dritten Theil befin⸗ 
det ſich eine neue nach feinen Sagen eingerichtete 
Meberſetzung des Predigers Salomo, welches Buch 
AAdams erneuerfe Leichpredigt fein fol. ©. die 
uf. Nachr. 1712. &.87. 1736. G. 659. 
-. 1334: Theofopbia Pneumatica, oder gegeime Got⸗ 
kes Lehre, die Dinge Gottes vortragend im neuen 
Wbeſen des Geiftes, abthuende Das alte Mefen des 
Bouchſtabens, zur Entmwöhnung der Säuglinge von 
ihren Seetirifchen Mutter -Brüften, erklaͤret von 
ae | geh 


* 
N‘ 
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zwey glaubhafften Zeugen derer Namen am beſt en 
zu finden in dem Buch der Lebendigen; zuſamt noch 
einem Gefpräch von gleicher Materien: welchen 
allem ftatt einer Vorrede vorangedruckt ifl, eine Un⸗ 
‘gerfuchung der Academifchen Theologie und dero 
EShuſtematiſchen Lehr-Art. Gedruckt 1710. Pergb, 
Sn der Vorrede wird die frffematıfche Theologie und 
Drxthodoxie mit der Hure verglichen, das Huren⸗ 
weib der ausgepeitfchten Theologie, der falſthe Brei 
Aaus der Milch der’ Huren Dreck und Kof genennet; 
unter ihrem Mantel ftede ein heterodoxer Schall 
mit lauter Keßereien; der Ehr- und Geldgei waren. 
attributa fexe eflentialia minifterii orthodoxi, und was 
dergleichen niedertraͤchtige Schmareden mehr find, ſo 
‚der raſende Verfafler auch gegen die heilige Schrift 
gusſtoͤſſet. Die Schrift ſelbſt beſtehet aus 4. Ab⸗ 
+ bandlungen ; in der ıften, vom Sal, der Gerech⸗ 
 sigteit, und dem Glauben ıc. ift des Berfaffers 
Hauptſatz: Alles Aufferliche in Neligionsfachen fei 
gänzlich zu verwerfen; der Same Gottes fei in al⸗ 
len Menfihen, diefer muͤſſe allein von innen aus ale 
les thun, und komme alle auf das Einkerenan. Der - 
Kal beftehe in der ufferlichen Religion und Eonfefe 
fon, dieſe waren fraft- und fruchtlos, Gottes Wort 
habe niemalß darin Platz; Die ware Kirche beſtehe 
allein in unmittelbarer Lehre, Wort und Geiſt. In 
der aten Abhandlung, Spiegel der Gerechtigkeit 
denant, ſol gejeiget werden, daß die ware Gerechtig 
keit fei dag paradiefifche taufendjärige Leben, welches 
zum anbreche. Die Zte, Dienft Gottes und der 
KO:lı, nach dem Gewicht der Gerechtigkeiterwo- 
gen iſt in gebundener Schreibart abgefaffer, und 
gleichen Inhalte. Die ste, ſo aus einer Handſchrift 
genommen foprden, und vermutlich P. Felgenhau⸗ 
ers Arbeit ift, handelt vom Kirchengehen und if 
voller heftiger Ausdrucke, darunter auch das Vers 
dienſt Chriſti gelaͤſtert wird, ©. die unſch. Nachr. 


1712. &, 468, | 
a 153 





1935. Theofopbia Teutonica, der Selen Adels 
Spiegel beftehend in drey geiftreichen teutſchen 


Tradatlein, alß 1) Iob. Rusbrochii, 2) lob. Tanleri, 





und 3) loh. Theopkili, worinnen don des Seelen? 
Adels⸗Urſprung, unumgänglicher Nothwendigkeit, 
Erlang⸗ und Erhaltung, vermittelſt derſelben Ver⸗ 


einigung mit Gott, nach der Wett, aller Eveaturen, 
und feiner ſelbſt ganslichen Verlaͤugnung / Schrifft ⸗ 


maͤſig gehandelt wird. Curante D.B.1.S. Ulm, 
Öruckts und verlegte, Elias Daniel Süß, 1722. 


Türe Papp. 





ft Rusbrochs Volkommenheit Ser Kinder- Gottes, 
Taulers medulla anımz, und die deutſche Theolo> 


‚gie, fo bier Joh. Theophilo, Predigern im deutſchen 


DEE, zu Frankfurt am Mayn, beigelegee 
wird. Sm Vorbericht wird von diefen Schriftſtellern 
vorteilhaft geredet, jedoch geraten, diefe Schriften 
mit gehoriger Prüfung zu leſen. S. die unſch Nachr. 


ee CH 
1836. Chniani Thomafi Bedeucken über die. 


Sage: Wie weit ein Prediger feinen Landes⸗Herrn, 
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J 


x 


welcher zugleich Summus Epifcopus mit iſt, fi) Des; 


Binde⸗Schluͤſſels bedienen koͤnne? Dritte Edition, 


Wolffendütsel , zu finden im Freytagiſchen Buche 


laden. | a re 
Thomaſius halt davor, daß kein Prediger jich des Bins 
 Befchlüffels wider feinen Landesheren bedienen fünne, 
Die rationes dubitandi find: 1) daf der Prediger Amt 
von Got allein dependires; 2) dag dag Strafamt als 


lein dem. Gewiſſen des Miniſterii zu überlaffen fei. 


3) daß der Bindefchlüffel von Chriſto ſei; 4) daß 


derſelbe one Anſehen der Perſon nach Ambrofi Es 


empel zu erercicen ſei; 5) daß ſolches ſonderlich zu 


——— 
6 daß man 





es nur zuweilen ex regulis prudentis uu⸗ 
a terlaſſt 
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terlaffe. Die Yirionde dserdendn ) boß der Ban el⸗ 
nie weltliche Strafe fei, fo von den erſten Chriſten be⸗ 
halten worden, die Klerifei aber ihn an fich geriffen, 
uͤnd ſehr verdecht hatte, welches aus. Seldem Buch 
de Synedrüs weitlaufug ausgefuͤret wird; 2) daß die 
Potentaten allezeit Macht gehabt, ſich dem Banne 
und der Ausſchlieſſung a 8. Cœna, wenn fie an ihren 
AUnterthanen gefchehen, zu. miderfegenz 3) daß die, 
proteflirenden Fuͤrſten die Aufficht über den Baıt, 
haͤtten woraus folge, daß er eine weltliche Strafe 
ſei; 4) daß der Ban von den Fürften fonne abge⸗ 
{haft werden ; 5) daß auch ein Privarus, fo von dem 
Beichtſtul abgeiviefen worden, ad Prineipem appelliz 2 
ren könne; ;, 6) daß die Fuͤrſten Epiſcopi und alſo du 
periores waͤren, welche von. einem Inferiori nicht ex⸗ 
rommunieiret werden koͤnten, u ſ w. Sdie unſch. 
Nachr. 1706. S. 402. alwo auch diefe Schriftgrund⸗ 
U beantwortet und widerleget wird. 


1537. Kurtze in der heil. Schrifft und denen 
Evangeliſchen Kirchen⸗ Symbolis begründete Ant⸗ 
wort auf das in letzterer Braunſchw. Winter Meſ⸗ 
fe Dutch den Druck publicirfe Bedencken uͤber die 
Frage: Mieweir ein Prediger gegen feinen Lan⸗ 
des ern, welcher zugleich Surmas Epifcopus iſt, 
fich des Sinde-Schlüffels bedienen eönne? Be 
druckt 1706 8. P. 


Hierin, wird vorftehende Schrift widerleget ab: gezeis 
get, daß der Bindeſchluͤſſel Feine weltliche‘ Strafe ſei. 


1538. Tractatus Philofophico-Apologeticus, de 
Anima. Brutorum, qua alleritur, eam non elle mate⸗ 
sialem, contra Gartefanam imprimis & vulgarem 
quoque Theologorum atque Philofophorum opinio- 
nem, Opera & ftudio Jenckini Tbomafii, — 
M.D. Literis I. W. Kohlefi, 171 3. —— 

In dieſet Sarts wil der —— beweiſen, —* die 


EIBRI PARADOXL 1308 


? Thiere gewiſſermaſen fehlüffen, und eine Rede haben. 
S. die unſch. Rachr. 1726. 6.580; Keimanni bibl. 
pol. 758, 


1539. Die Rechtmaͤßigkeit, Nothwendigkeit 


und Rutzbarkeit der Toleranz und Gewiſſens ⸗ Frey⸗ 
heit, klaͤrlich und kraͤfftig aus unterſchiedenen uͤber 
dieſe Materie verfertigten Schrifften erwieſen, und 
zum gemeinen Beſten aufs neue zuſammen gedruckt, 
nebft einer Borrede von dem Eyfer in und über die 


Religion, und Anmerefung über, Böhmers 1726, 


gehaltene Diflertation vonder Toleranz, Hamburg 


* * 


und Leipzig, bey Jonas Korten, 1728. 


In der Vorrede dieſer Samlung, ſo Johan Chriſtian 
Seitz herausgegeben, wird geſagt, daß der Eifer das 
beſte, wenn er rechter Art, das ſchlimſte, wenn er 

falſch und fleiſchlich ſei. In den Anmerkungen über 


Boͤhmers Diſputation gehet der Hauptzweck dahin, 


zu erweiſen, daß der Sache zu wenig gethan, wenn. 


er die Notwendigkeit und Rechtmaͤſigkeit der Religts 
. ons Coletanz nur oder doch meiſtens quoad jus ſiri⸗ 
ctum & plenum berleite, ex lege civili & pacto hu⸗ 
mano, da lex divina fordere, alle Neligisnen, Nelis 
sionsmeinungen, Parteien und Gottesdienft zu dul⸗ 
den:t, Hierauf folgt: „ı) &ines ungenanten vor⸗ 
„nemen katholiſchen Geiftlichen theologiſches Relpon» 
„fum-uber die Fragen, a) was eine Obrigkeit zu Ret⸗ 
„tung ihres Gewiſſens bei ihren Unterthanen, ſo an⸗ 


„onsfachen einige Gewalt. gebrauchet, und die Frei⸗ 


3 


„derer Religion find, zu thun habe? b) ob in Religi⸗ 


„heit det Gewiſſen gefranket werden dürfe? und ce) 


„ob die in folchen Sachen aufgerichtete Verträge, Zu⸗ 
„fagungen und Eidfehroure verbindlich fein?“ Ber 

der erften Frage wird gezeiget, daß eine Obrigkeit 

auch verpflichtet fei, fich um die Religion ihrer Un 
terthanen zu befümmern; die andere tage wird mit 
Nein und die dritte mit Ia beanttwortet. n Bess 
ardi Noodts/ Profefloris zu Leiden, lateiniſchẽ Re⸗ 


N ! Be j 
BE 


190%  EIBRT PARADOXk 
de von der Gewiſſensfreiheit wie ſelbige in dem Ra⸗ 
ttur⸗ und Voͤllertecht gegruͤndet fei, ins Deutſche uͤ⸗ 

berſezet (G. No 1342.) 3) 80ks Be 5 | 
„von det Toleranz. 4) Joh Chriſtian Sei Vor⸗ 


x 


eit; und 5) vernünffige und fehriftmäfige Unter 
ſuchung, wie noͤtig und heilſam einer Ruhe lieben⸗ 
„ven Obrigkeit die buͤrgerliche Toleranz in Keligiz 


onsſachen : hingegen wie gefarlich und ſchaͤdlich dem 
„gemeinen Wefen das Strafen, Zwingen und Ver⸗ 


„rolgen wegen der Religion feiz aus dem Engliſchen 


„uüberfeget.“ ©: die unſch. Nacht: 1728. ©. bone 
Loͤſchers theol. Annal. Tı2. 9.528. ee 


1540. Öifforte der Leidenfehafften; oder Bes 


ſtellung von dem Recht und Macht chriftlicher Obrig⸗ 


7 


debenheiten des Ritters Schroop: von Dem Bere 


fafler der Sitten, dem Herrn Tonffaine, Mitgliede 


der Koͤnigl Akademie der Wifjenfehaften in Berlin, 
Aus dem Franzöfifchen überfezt. Berlin, bey Chri⸗ 
fian Friedrich Voß, 1751. EP 


In dieſer Schrift herſcht der Materialismus, Sie iſt 


ein Koman. Der Berfaffer hat die Abſicht gehabt, 


das menfchliche Herz nad) den verſchiedenen Abwech- 


ſelungen der Leidenfchaften , wodurch es beherſchet 


wird, abzubilden, Mehr Fan man nachlefen in Be⸗ 
ders theol. Bücherfaal, 2.3. 904 0 
. 1541. Lertre de Mr. Tousaint, Auteur du Livre 


des Moeurs, Delftinee & faire voit qu’un autre n’cft 


pas lui. as 

=== Nec pötef fieri, tempore uno Ä 
omo idem duobüs locis ut fimul fit: Pravte 
Leide, de ’Imp. d’Elie Luzac; fils, 1750. Ei f& 
ttouve äla Haye, chez Daniel Aillaud, 
Es war ein nach Haag gefluͤchtetet Franzoſe Namens 
Pasnage, von dem Herrn von Premontval vor den 


 SBenfafler des.oben Mo. 1328, bemerkten Buches, 
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les Moeurs, ausgegeben worden; aus dieſem Briefe 
abber erhellet, daß der rechte Berfaffer diefer Schrift 
ouſſaint heiffe, und feinen Namen auf griechiſch 
Pasnage ausgedrücket habe. Bon den dieferwegen 
‚ergangenen Schriften fan man nachlefen Beckers the⸗ 
olog. Bücherfaal, 2.3. 901. S. Unſchuld. Rachr. 
N eye 2... 
1542. Pantel Trappens Copia weyer Schreiben, 
deren Das erſte an den Chur Füriten von Sachen 
Johann Georg 1. und Angufum Herzogin Braun 
ſchweig, wie auch an Burgermeifter und Räthe der 
. Städte Leipzig, Jena, imd Wittenberg. Das. 
audere Schreiben aber an Herzog Wilhelm zu 
Sachſen Weymar abgangen. Eine Handfchrift 
ED Dee 
Beide Schreiben haben einerlei Inhalt. Beide hohe 
Haͤupter, an welche gefchrieben wird, werden erſucht, 


die Prediger zur Treibung und Einfcherfung des in ⸗ 


nern Ehriftentums an = und von den Eontroverfien 

abzuhalten, damit der langwierige Krieg, der dadurch 
verurſachet tverde, ein Ende neme. Der erſte Brief, 
iſt unferzeichnet zu Hamburg den 21. Sept, 1637. 


und hat den andern Brief nach fich gegogen, noch ⸗ 


bem der Herzog Wilhelm, auf Beranlaflung der Je⸗ 

... seifchen Theologen, den Aamburgifchen Rath ges 
beten Pantel Trappen wegen feines erften Briefs 
WWerantwortung thun zu laffen. Zulezt find noch eis 
nige Fragen beigefügt, die eben dag wiederholen, wag 
sin den Briefen ſteht. M. W. Siehe oben 942. 

. +1543. Triumph der Wahrheit, über die Falſch⸗ 
heit, in einer Antwort auf dreyßig falfche Beſchul⸗ 
digungen, wider Das unfchuldige Volck Gottes, 
Qvackers genant; in einem Buch, genantder Melt 
Gottesdienſte, gefehrieben Durch Alexander Rojlz, 
und durch Chriftianum Sixtum ig die Hochdeutſche 
% Oo. Sprache 


PSLAN ER 
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Sprache übergefeßt: welcher neydige und luͤgen⸗ 
hafftige Geifter hierdurch beftrafft, und Die Warheit 
Deutlich erklaͤret ıft, in unteriihiedlichen Sachen, 
worinnen ev uns fälfchlich befnuldiget hat. Durch 
einen, welcher ein Liebhaber aler Seelen, und ein 
Zeuge der Warheit ift; welche da herrſchen muß über 
‚le Rügen und Rügner. Steven Crifp. In Amſter⸗ 
dam, gedruckt 1671. ED. er 
Was Roffe in feinem Buch von den Gpakern gemel> 
bei, wird. bier widerlegt. u, 0,55 
-1544. Hanf Dietrich von Tſcheſchens vertrau⸗ 
liche Sendſchreiben von Inneren Ewigen Leben, wos 
bey ein auserlefen Brief Jacob Boͤhmens, vom 
wahren Ehriften, wer einer fey, und worin er beſte⸗ 
he, denen beruffenen zu Dienft herausgegeben. Au- 
NIT. RD, | Be 
Der Berfaffer war ein eifciger Anhänger und Verteibir 
ger Jacob Boͤhms und feiner Schrein > 
1545. Aufmunternde Gruͤnde zu Leſung Der 
Schrifiten Jacob Boehmens, beitehend in Job. Theod. 
von Tsehefeb Schreiben an Henr. Brannium und ejusd. 
Furger Entwerffung der Tage Adams im Daradier 
ſe, wieqauch Halacophili Jrensi Rorftellung wieviel 
J. B. Schriften zur lebendigen Erkaͤnntniß beytra⸗ 
gen, wider die feheinbaren Einwendungen aus gründe 
lich berausgefuchter Schrifft und Natur Achnlichkeit 
vertheidiget und mit vielen Anmercfungen erläutert, 
nebſt Job. Theodori von Tschesch Leben. Franekfurt 
und Leipzig, 1731. J 
Sn dem sorausgefesten Schreiben J. C, von Tſcheſch 
fol erwiefen werden, daß man die völlige Weisheit 
und den Weg zur Seligkeit in 3. Boͤhmens Schrif⸗ 
ten füchen muͤſſe. Die Entwerfung der Tage Adanıs 
“N REN ——— 
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‚im Paradieſe eben dieſes Tſcheſchens iſt dieſes In⸗ 
halts: Adam ſei 148. Tage im Paradieſe geweſen, 
and zwar 8. Tage bevor Eve erſchaffen worden. Er 
ſei dreimal sefallen, und immer ſchwerer; erſtlich da 


er eingeſchlafen, und ihm darauf das Weib gegeben | 


worden; bernach, da er durch Evam und die Schlan⸗ 
ge gereiset worden, am 41. Tage feines Lebens ; drit⸗ 
tens da ihn Got aus dem Paradiefe auf den Ader 

n selaffen, aber ihm frei ftand, wieber dahin zu geben, 
Welches noch 46, Tage gewaͤret, alg et aber vondem. 
" Baum des Lebens effen wollen, fei er vollig heraus⸗ 
geſtoſſen worden. ©. die unſch. Nachr. 1743. ©. 703. 


546. Fiuid. Sapientia Veterum. De fato My⸗ * 


 thologico, 2) de Mythologia Solis. Brege,, Anno — 


3640. Eine Handſchrift von 15. Blat. T.P. 

. Anfänglich wird aus der Mythologie und alten Schrift⸗ 
ſtellern erklaͤret, was unter den Pareis oder dem Fato 
gu verftchen fei, nemlich die gütliche Borforge. Race 

ber wirdiauf gleiche Are von der Sonne nachden 

verſchiedenen Umſchreibungen bei den Alten gehan⸗ 
delt, und gezeiget, daß hierdurch das Licht und die 
i Weisheit Gottes zu verftehen fi. 

—— 547. Einsd. Sandi Evangelü, nd Mat- 3 

ee, Marcum, Lucam & Johannem, Pars Prima: 

Hiforiam Jeſu Chriſti Filii Dei usque ad ztatem-vi« ; 

 tilem continens. Eine Handfchr. von 10 Bl. T. P. 

Diefes ift nur ein Verſuch einer Harmonie der 4, Eve 

Angeliſten nach einer neuen Ueberfegung, mit beige⸗ 

fügten Erklärungen, der nur den 174. DB. ded 1. K. 

Buch enthalt, mit den datzugehörigen Erläuterungen. 


| 1548. Einsd. Deſtructio Babel & Serubabel. Eis 


ne Handfehrift von 6. Blat. T. P. | 
Diefes ift eine Erklärung des Spruchs Exod. a3. Sch 
wil vor dir herfenden deinen Engel, und ausſtoſ⸗ 
fen die Cananiter; darin gezeiget wird, bag hier⸗ 
0006004 durch 
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durch nicht der aroffe Engel des groffen Rathes und 
ne verſtehen fei, fondern ein ge- 
‚meiner Engel, den Got hierzu ordnen werde. 


1549. Schrift⸗ und Vernunft mäßige Ueberles 5 
gung der beyderfeitigen Gruͤnde für und wider Die. 


‚ganz unendliche Unglüchfeligkeit der Verbrecher Got⸗ 
tes, und deren endliche felige NBiederzurechtbringung 
und Herftellung; nach Anleitung der Gedancken des 


Herrn Abt Mosheimss, uͤber die Lehre von dem En⸗ 
de der Höllen-Strafen: aus Liebe zur Wahrheit und 


inniger Hochachtung des unendlichen Werdienftes 


Chriſti mit aller Beſcheidenheit angeftellet. Franck⸗ 


furt und Leipjig, 1747. es 
In diefer Schrift, die Schlitte Adjunctus bei dem In⸗ 
ſpector Wolmer zu Wuſtershauſen, verfertiget, 
wird die Wiederbringung aller Dinge und die End⸗ 
lichkeit der: Hoͤllenſtrafen mit vielen Gruͤnden be 
hauptet. ©. die Berlin. Bibl. 1.8.47. S. Krafts 


theol. Bibl. 2. B. 579. G. Leipz. gel. Zeit. 1742. . 


-&.47. Nachr. von theol. Büchern, 5. B. 592. 
6.8. 732.6. ne an 


1550, Aufleritas Chrifli erga Matrem qua in Nu- 
ptius Cananzis uſus elt, Ioh. II. v.4. Per veræ ju- 

ſtæque cauſæ oftenfionem, ex perpetuo Chrifti in con- 
viviis more, & matris Fratrumque nomine alibi poſt- 


habıto, congruenter declarata. Explicationes alio- 


sum pleræque omnes, hiftorice pr&mittuntur, mo- 


deiteque excutiuntur: quæ hic affertur nova, finitur 


voto ac monito, de zdificatione attenta, nec inter 
convivia, aut ob naturales charitates & appetentias,_ 
unquam negligenda. Additur pro verfuum in eod. 


Tx. X &Xl, ılluftratione, fingularis verborum, tum 
Architriclini, tum Evangeliſtæ confideratio. Auetore 


Georgio 
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| Georgio Vechero S:. Theol. D, Holmiz & ka 


Tuͤrk Papp 
Die Worte Chriſti welche er zu ki Mutter Auf der 
. Hochzeit zu Cana gefprochen, hätten diefen Verſtand: 
Du darfſt vorieso mir nicht in die Rede fallen, 
wegen Mangel des Weins, davon du gedendeit: 
denn ich habe mich mit andern und wichtigern 
2. Sachen zu befchäftigen. Voriezo verabfcbeue ich 
‚ deine Klage wegen des Weinmangels. b die 
Säfte Mangel heben, fo haben fie Doch etwas 
beflers, welches fowol ihre Selen erquiden, als 
naren Ean, nemlich einen Ueberflus der görlichen 
eden, die fie von mir hören. ©. bie Ah 
Nachr. 1738. ©.645. | 
1551: Eiusd, ZXOAOX. ſeu Palus Pauli, alas II. 
ad CAnth. XU. v. 7. fit mentio; poſt hiſtoricam Re- 
cenſionem Explicationum plerarumque aliarum omni= 
um & modeftum earundem Examen, ex convenicn- \ 
tiore quadam Allufone, & ufitata apud Chaldzos in 
2 voce Darban, qua ſtimulus alias vocatur, fignificati- 
one, dilucide.oftenfus. Cui fubjunda brevis & ner- 
| u. de Sinu Abrahe Disquifitio- Ao. 1678. Pb. 
Der Verfaſſer zeiget in dieſem ſeltenen Buche, nachdem 
ec alle Meinungen, der Alten und KNreuern von dem 
} fat Pauli angefüret, daß felbes der Engel Satan 
geweſen, der Paulo zugegeben worden, daß er nicht 
weiter berzuckt werden moͤchte. Bag er durch den 
Schos Abrahams verfteher, erhellet aus der dieſer 
Abhandlung befondets vorgefesten Auffehrift: Sinus 
° AsRank, cujus Lucz XVI, fit inentio, pro fermonis 
a a Chrifto inftituti Scope, ex ritu ad convivia accumben- 
di priftino, modoque de futura poft hanc vitam fe- 
licitatem doc endi, tum Hebreis olım, tum ipfi Sal- 
vatori noftro illis temporibus ufitato, evidenter'expli- 
catus: locis, eadem occafione, aliis non unis, obiter il» 
Alultratis. ad, Freytagü annal. lit. p- — — 
— 00 3 1552 
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A 1 552. La Verise (ans Replique, A Amfterdam, 
‚aux depens de PAuteun 1716. T. .— 

+ Sn diefer Schrift des Barons von Montazet befinden 


7 


fih 3. Abhandlungen. In der ıften wird gezeiger, 


daß alles in der Religion von Anbegin auf Chriftum 


gezielet, und zielen muͤſſe. Es fei ganz ausgemacht, 
daß Melchiſedech nichts anders als unfer Heiland 
in angenommener Geftalt gemefen. Im der 2ten 
wird vorgegeben, daß der Pabſt der Antichriſt ſei; 
er wurde viel beifer gerhan haben, wenn er fich vor 
Pauli Nachfolger ausgegeben. In der 3ien Abs 


bandlang wird daß abfolutum Deeretum behauptet, 


\ Alle Kinder, auch der Heiden, würden ſelig, und dag 


fei der Berftand von dem algemeinen Verdientt Chrir 


fie. Se die unſch. Nadr. 1716. S.122. Reue 


Bibl. 2.3. 245.6. Ada Erud. 1717. 9.3474 


1553.4) Neuer Verſuch von der Guͤete Gottes 
der Sreybeit des Menſchen und Dem Urſprunge 
des Uebeis 1737. 7. ° a 


ach der Vorrede des Ueberſetzers ſtehen vorläufige 
Fragen von der Religion, die den Hauptzweck Diefer 
- Schrift ausmachen, weil die folgenden Abbandluns 


gen hierdurch veranlaffer worden. Es fei feine Un 


0 Serfüchung wichtiger als die, welche die Religion zue 


Abficht hat, und doch fei dadurch vielmals der gröfte 


En Schaden geſchehen. Die Streitigkeiten der Ehriften, 


Mahomedaner, Juͤden Heiden und aller Sekten 


giengen auf die Keligion ; jeder wolle feine Meinun⸗ 
gen verteidigen, feftftellen, und die andern angreifen. 
Ob gleich die Unterfuchungen bieruber unterfchiedener 
Art ſo kaͤmen fie doch darin überein, dag man wife 


gen wolle, worin der Grund der. waren Neligion ber 
ſtehe. Die ware Neligion muͤſſe ſich entweder auf 


er Die fitliche Uebereinſtummung der Dinge, oder aufden 


€ 


‚ soilkurlichen Willen Gottes gründen. Die ware Re- 
ligion fei dasjenige, wodurch die Menfchen fich bei 


Got angensin machten, Die ſuliche Hebereinfinmung 


/ 7 Y 
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902er Dinge feidiefenige Uebereinftimmung, welche aus 


‚der Natur und den befondern Berhältniflen der Din⸗ 


> ge entſtehe. Wilkuͤr fei dem Worte Pflicht entge⸗ 
gen geſezt; wenn man es auf menfehlihe Handluns 


gen ziehe, habe man eine zwiefache Mlicht, die polie 

 sifebe und ſitliche. Die politiſche entftehe aus den 
Pflichten eines jeden Landes durch die Geſetze; die 
ſitliche aus der fitlichen Uebereinftimmung der Din- 
9. Das Wort wilkörlich von Got gebrauchet, koͤn⸗ 
ne nur in Abficht auf die fitliche Pflicht geſchehen. 
Es komme alfo dieware Religion, oder dasjenige, 


was die. Menfchen bei Got angenem mache, enfwes 





der barauf an, Daß Got gewiſſe wilfürliche Bedin⸗ 

. gungen feiner Kiebe gemacht hebe, oder daß efs 

was in der Natur der Dinge zu finden, wodurch die 

Menſchen dazu gefehieft- würden. Daher wenn, die 
ware Religion auf die fitliche Uebereinftimmung der 

Dinge gegruͤndet fei, fo treffe 1) die Abbildung ein, 

welche ung die ganze Natur von Got gebe, da es er 


fe, er fürefich als ein weiſes und gutiges Wefenaufs 


2) es fei der Menfch durch feine natuͤrliche Faͤhigkeit 


Thon im Stande fie zu entdecken; 3) Die goͤtliche Dfs 
fenbarung von der Betrügerei zu unterfcheiden,, und 


4) den waren Verſtand einer goͤtlichen Offenbarung 


zu entdecken; man habe endlich 5) etwas leichtes, 
llares und einfürmiges, welches in Anſehung der Zeit 


amd der Derter feine andere Veraͤnderung leide, als 


diejenige, welche die Natur, die Umftände und Bears 
aͤltniſſe der Sarhen unter einander darin verurfach- 


ten. Hierauf folgt I.) ©. 17. ein Brief, worin Dass 


ee Jenige nachgeholet wird, was zur vorläufigen Frage 


von der Keligipn gehoͤret. Diefer Brief beruhet auf 
2, Sagen: 1) 0b gleich Got bei gewiffen Gelegen⸗ 


eiten derfitlichen Webereinftimmung der Sachen ger 


maͤs handelt, fo thut ers doch) nicht alleseit, das heift, 
er handelt bisweilen wilkuͤrlich; 2) ob gleich die wa⸗ 


ze eligion, oder dasjenige, mas uns bei’ Got an⸗ 


genem macht, darinnen beftehet, Daß man thue, was 
hach der Natur der Sachen recht und billig iſt fü ber 
+ | Dooo4 ſtehet 


J 
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ſtehet 68 doch Bierin niche allein, fondern auchin Bes 


obachtung der, Berehrungsarten, die Got eingefeßet ; 


daraus denn folgt, daß ob wie gleich die erſte Be⸗ 


dingung erfüllen möchten, wir nichts deſtowemger 


Got doch nicht gefallen würden, mo wir nicht auch 


die andern in acht namen. Das Illte Stuͤck diefer 
Samlung macht die Verteidigung der fitlichen Bol— 


Tommenheit Gottes aus, ©.44. Das IVre ift ein 
Brief an einen Prieſter, worin drei Einwürfe , zwei 


Y 


wider die Weisheit und Gurte Gottes der dritte wis 
‚ber die Freiheit des Menfchen unterfucht und beant- 


I 


ge aus der Englifchen Sprache in die teutfcheüber- 
tzet von einem Wahrheit liebenden Pohlen. Frau⸗ 


wortet werden. Das Veeift ein Brief von eben die⸗ 


geigten Lehrſaͤtze fefter gefege werden. 


fer Sache, darin, wie in den vorigen, die ‚sbanger 
— he 


 1553.6) Die Unſchuld des Irrthums, bewies 
fer und'vertheydiger in einem Brieffe an Mons. N. 
N. und ießo nach der Dritten viel verbefferten Aufla⸗ 


Hadt, 1738. T.P. 


1 Ei 


n obwol fundamenteller Irtum, auch ſelbſt der A⸗ 
theiften, ſchade der Gele nicht, wenn nicht Bosheit 


dazʒu fame. 1) Man könne eine Neigung zu Got has 


ſchaffen, die in vielen Kallen den Irtum nicht vermei= - 


ben, ja einen waren Eifer vor deffen Ehre, wenn man \ 


gleich z. E ein Arigner fei. 2) Die Perceptiones ima> 
ren alle pasfive; es gehörten viele Idez intermedie 


darzu, eine Sache warhaft vorzuflellen, und wenn 


diefe ermangelten, fo fei der Irtum eben fo notwendig 


 .alß Die Perceptiones, und folglich eben fo unfepuldig. 


3. €. Einem Bauer fei es unmöglich zu faffen, dag 


Die Sonne gröffer als die Erdfugel fei. 3) Wenn ein 
Diofer Irtum ſtraf bar wäre, fo folgte, daß Got ein. 


graufsmer Tiran wäre, weil er ſolche Kreaturen er 


e 


es ben fonten. 4) Wenn Got hätte haben wollen, daß 


wir alles volfommen verftünden, würde er fich fo 


ausgedrückt haben, daß man nicht hatte irren Fon - 
N REN a N ‘ | } * sen, \ 
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‚nen. 5) Das Anfehen fei invielen — rechtmaͤ⸗ 
ſiger und, deſſen fich Leute von geringen Verſtand, 
den es auch an andern Mitteln fehlte, bedienen müs 
ſten; alfo koͤnne Got einen Menfchen nicht ſtrafen, 
der den Regeln der Klugheit folge, und dem gehften 
Haufen glaube, wenn es ihm unmöglich fei, anders 
zu thun. 6) Die Irtuͤmer verdienten eher Gottes 

Barmherzigkeit, als Strafe, / 7) Ein jeder muͤſſe nach 
feinem Gevoiffen, wenn es gleich irrig fei, leben. 8) 
Wenn man ſich nur aufrichtig bemuͤhe, die Irtuͤmer 
108 gu werden, fo ſei es genung, und hernach ent⸗ 
ſchuldige die Unübernsindlichkeit deg Irtums. Dan 
koͤnne in alen denjenigen Stuͤcken irren, welche man 
one Gefar nicht wiſſen fünnesc. ©. die unfeh, Nachr. 

‚1717. ©. 291. Leipz. gel. Zeit. 1716 &, 291. 

1554. Eine Unterredung zwiſchen einem Poli- 
tico und Theologe, über die lestere bevausgegeber - 
ne Erklärungen Danielis, der H. Ofjinbahrung, 
und ander WBeiffagungenmehr. Worinnen unter⸗ 
ſuchet wird, ob dieſe Bücher nicht vor aufrührifebe 
Schrifften zu halten und deren Urhebere als Auf⸗ 
ruͤhrere und oe. Stöhrerzu ſtraffen ſehnd, daruͤ⸗ 
ber die Urtheile ſo außfallen, daß dieſe Buͤcher dem 
Geiſt⸗ und Weltlichen⸗Stande alles Gutes verkuͤn⸗ 
digten, deßwegen von iederman wol zu betrachten, 
und das Gute, was ſie verkuͤndigen, hertzlich zu 
wuͤnſchen ſeye. Welche faſt von Worte zu Worte, 
fo wie fie vorgefallen, zu Pappier gebracht, und nun 
unm wichtiger Urfachen willen zum ‘Druck befördert 
iſt von einem Der Diefe Unterredung ſelbſt mit Ver⸗ 
— angehoͤret hat. Gedruckt 1698. T. P. 
Der Titel dieſer Unterredung ſowol als aller folgenden 
zeiget ihren Inhalt an; dieſe Schrift aber an ſich 
ſelbſt betrachtet gehet auf ein tauſendjaͤriges Reich, 
- auf Die Herſtellung einer volkommenen nn Die 
Oooo 5 | ‚folgens 


* Vor 
ae ar 
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> folgenden Unterredungen haben nachftchende Auf⸗ 


cin: 


Zuxveyte Vnterredung zwiſchen einem Politico 

und Theologo, von dem jetzigen Zuſtande der Kir⸗ 
eben, darinnen unterſuchet und gezeiget wird, was 
ſich heutiges Tages bereits vor Kennzeichen in der 
Kirchen hervorthun, darauß man ſchlieſſen kan, wie 
das herrliche Reich Chriſti (zwar noch nicht an ſich 
ſelbſt und in ſeinem voͤlligen Glantze doch) in ſeiner 


Worbereitung wuͤrcklich eingetretten ſeye 


Dritte Vnterredung zwiſchen einem Politico und 


| Theologe von dem eriten Staffel der Vorbereitung, 
zum herrlichen Reiche Chriſti, darinnen unterfuchee 
und gezeiget wird, mas an Demfelbigen bereits ers 


füllet ift, und nechſtens nach Gottes Worte noch zu 


erfüllen ſtehet Zugleich auch vorgeftellet werden die 


‚Propofitiones der Philadelphifthen Societätin Enge 


 Aand, ala ein Specimen Des bieds, fo unter Dielem 
erften Staffel gelernet wird. er 


Dierdre Vnterredung zwifchen einem Politico 


— 


und Theologo, von denen, auf den erſten, folgenden 
ſechs Staff In der Vorbereitung zum herrlichen Rei⸗ 
che Chriſti, darinnen unterſuchet und gezeiget wird, 


daß dieſe ſechs Staffeln biß an die allgemeine Auff⸗ 
erſtehung der Todten hinreichen, und wie alles nach 
einander biß dahin, nach dem Profetiſchen Worte 


| 


des Heren werde ablauffen. 


Künffee Vnterredung zwifchen einem Politico 


und Theologe, von den Welt-Handeln. Darite 


nen jezt nur inggemein unterſuchet und gezeiget wird, 
‚welche Zeichen der Berbefferung und was vor Vor⸗ 


bereitungen zum herrlichen Reiche Ehrifti fich darin 
MN N 1555- 


ven hervorthun. — 


| 
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1555, | Schrifftmaͤßiger Unterricht vom denen 


| Testen Seiten, und wie man ſich darinne Gottge ⸗ 


faͤllig zuverhalten Habe, aus einem gewiſſen Franboͤ⸗ 
ſiſchen Autore in die Kürge zuſammen gezogen, und 
auf Begehren, einiger Freunde der Goͤttl. Wahrheit 
ins Teutſche überfeßet. ızı1. T. P. 
= In der lezten Zeit werde Got den heil igen Geiſt in —— 
ſerer Mas ausgieſſen, als in vorigen Zeiten, aͤuſſer⸗ 
lich am Verſtande, und innerlich in die Herzen derje⸗ 
nigen, die durch Gehorſam, Einfalt, Demut, Verlaſ⸗ 
fung der Welt und Verlaͤugnung ihrer ſelbſt den Lich» 
tern und Ruf des heiligen Geiſtes in allen Stuͤcken 
folgſam und unterthaͤnig worden waͤren. Dieſe wuͤr⸗ 
den die Unterthanen des geiſtlichen Reichs Chriſti 
ſein; fein Geiſt werde ſich in denſelben hervorthun, 
in ihnen leben und regieren, und durch ſie die Juden 
und Goͤtzendiener der ganzen Welt bekeren, bis end⸗ 
ich der Herr in ſeiner verherlichten Menſchheit kom⸗ 
meien werde, mit ihnen auf der zukuͤnftigen neuen Er⸗ 
0 Be Fiebreich umzugehen, und fie feiner Herlichkeit heil» 
baftig zu machen. Diefe Lichter würden viel gröffer, 
klaͤrer und herlicher ſein, als in vorigen Seiten. 


1556.) Urim und. Thumim im Brufl» Schild 
der Heiligen aufweifende I.) die zum Heyl des Mens 
ſchen unausfeglich - Nothiwendig- erforderte wahre 
Goſtalt beydes der Erkanntnuͤß Gottes in Ehrifto 

und der Erfanntnüß feiner je an: II.) denin und 

durch Chriſtum eroͤffneten eg des Heyls, das iſt? 
die allerkuͤrtzeſte, einfaͤltigſte, leichteſte und unfehlba⸗ 
reſte — Seelig zu werden; 111.) Einen Spiegel 
des Lichts und der Finfternüß, oder den Schaus 
Platz der Verwirrung. _Andienende allen und jes 
den Menfihen in allen Religionen und Voͤlckern, 

— Gott cas und BE ale ohne Men. 

a ſchei 


\ ; 


| 
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feheid zu wiſſen: daß fichs einem Chriſten gesieme 
nad) dee Heyls⸗Ordnung gang firm, auch hier fhon 
feinen Wandel zu führen Im Himmel: Phil. IL P. 
'E.S.0bV.E.M. Franckfurt am Dayn, bey Joh. 
Friedr Slafener. ro, re 
So hoch der menfchliche Verſtand und Wig im Jrdi- 
ſchen geftiegen, fo unweig, aberwigig, unwiſſend, blind 
und finfter bleibe er im Geiftlichen: weiles dem Men⸗ 
fchen an twarer Erfentnis Gottes in Chriſto fele, und 
weil ed ihm befchmwerlich falle, an Got und feinem in 
und durch Ehriftum ung geoffenbarten Willen von uns 
ferer Seligkeitfeine einzige Luft zu haben, Diefeg fei 
die Urfache fo vieler Sekten, darin man nicht weiter 
als dem Munde, Geberden und Geremonien nach im 
- Ehriftentum zuneme, zum waren Weſen felbit aber 
nie gelange: da doch nur eine einzige durch ihn er⸗ 
worbene Seligfeit, und ein einziger fimpler und ges 
rader Weg zum Leben fei. Daher in zwei Zheilen 
gezeiget werden fol, wie der Streit zu heben, die Ei— 
nigfeit des Geiftes und daß rechtfihaffene Weſen Je⸗ 
ſu wieder herzuftellen ; und gwar im erjten, wie man 
zu der Erfentnis Gottes in Ehrifto, im zweiten, zur 
Erkentnis feinfelbft gelangen fonne. Der erſte Theil 
hat 7. Kap. Das ı) ſtellet die narürliche Finfternis 
vor, darin der Menfch weder Got, noch fihfelbitere 
kennet; 2) von der zur Seligkeit unumgaͤnglich nd« 
tigen Erkentnis Gottes nach Joh. 17, 3. als ein uns 
52, veranderlich und volfommenes Weſen; 3) vom Mens 
ſchen, dem fürnemften Geſchoͤpfe Gottes, a) vor, und 
2 bYin oder nach dem Sal, c).dvon feinem auffern Leib, 
d) innern oder aͤuſſern Menfchen, e) von der Unzer 
trenlichkeit des menschlichen Wefens, E) vom Zuftand 
des Menſchen nach diefem Leben; 4) vom Grund un 
‚ferer fo Gottes ewige Liebe feiz 5) von 
der dem Sünder zugerechneten , Gerechtigkeit Dur _ 
Chriſtum; 6) von der Wiedergeburt und den Kenzei⸗ 
ehen derſelben: ein Wiedergeborner fei Gottes Bild 
nach allen feinen Theilen; 7) vom Reiche Gortes, 
' ' wie 


PR — 
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> wie felbes leichte und unfelbar zu erreichen fei. Der 
zweite Theil hat wieder 7. Kap. davon handelt dag , 
ı)von dem Fal und Herfiellung des Menfchen zur 


Buſe; 2) vonder Bufe, derfelben Kenzeichen und Be⸗ 


ſchaffenheit; 3) von der freien und den Menfehen zur 

Seligkeit erfihienenen Gnade Gottes in Chriſto; 4): 
‚vom freien und eigenen Willen des Menſchen; 5). 
vom Kampf und Streit wider die Sünde, woher es 


komme, daß die Menſchen Angſt haben fuͤr der Suͤn ⸗ 


de, ehe fie begangen, und nachdem fle begangen, da⸗ 

bei die Unſuͤndlichkeit der Wiedergebornen behauptet 
wird; 6) von der Verlaͤugnung fein ſelbſt und aller 
FKreaturen; das 7te und lezte Kap. heiſt: die aufge- 

deckte Satansfchule zur Warnung an alle, welche 

‚ nachjagen der Deiligung, die ung fuͤrgehalten ift in’ 

Ehrifto Jeſu unferm Herren. Hierauf folgt &, 297. _ 

mit fortlaufenden Seiten mit einer neuen Aufſchrift: 
Speculum Lucis & Tenebrarum, id eftt Funefta 


 Hereticorum ab zyo Chrifi & Apoftolorum efu- 


— F a BE ; 
perſtitione avernali exorta digeltaque, nec non cxi- 


tium perenne immortalibus minitans crambe poftre- 
mis hifce recocta temporibus, & in unum quafi re- 
ducta Hxrefeos pulmentum, qvamvis, ut proh! vi- 
dere eft, in diverfas ob difcordiam divifa difpartita- 


que Sedtas. das ift: Ein Spiegel des Lichts und 
Sinfternuß, oder Schau⸗Platz der Verwirrung. 


Fuͤrſtellende: die von denen Zeiten unferes Heylanz ' 


des Jeſu Ehrifti und feiner Apoftelen biß aufgegen- 


wärtig nad) und nach vom Hochmuth und Luft dee 


Fleiſches ausgebrütete und wider die wahre Kirche, 


Chriſti aufgeführte, nun aber im dieſen unferen Tas 
gen gleichfam zuſammen gevaffete und hie und da her: 
fürragende Irrthuͤmerr. Dienende zur Erkantnuß 


des Unterſcheids und aufrichtigen Warnung an alle, 
ſich nach Dem Licht Der reinen Lehre Jeſus fehnende 


Seelen. Anno 1740, Be 


1316 LIBRI BARADOXL 

; — 27. ketzeriſche Lehren, und wer dieſelben ge⸗ 
1556.) Bom Zvoreismo, daß der nicht noth⸗ 

wendig, fordern mit Gott und guten Gewiſſen von 

unverdaͤchtigen reinen Kirchen, wohl möge in der 


gewöhnlichen Adtion der heiligen Tauffe, beydesaufe 
jengelaffen, und gar abgethan werden. Auch von 


feinen vechten Brauch, Kraft und Wirckung, bey 
der Tauffe, wo er noch geübt wird, durch M. Alles 
zander Usinger, zu Smalfalden 1593. Franck; 
furt und Altona, zu finden im Kortenfhen Buchla- 
den, 1738. | —— 





Dieſes Buch, ſo der Schmalkaldiſche Superintendent 
Uzinger verfertiget, fol beweiſen, daß der Exorcis⸗ 


mus bei der Taufe von reinen und unverdaͤchtigen 


Kirchen koͤnne abgeſchaffet werden. Es iſt dem das 
maligen Fuͤrſten, Georg Ernſten Grafen und Herrn 


zu Henneberg, unter dem 10. Aug. 1583, juateige 


net. Der Berfaffer halt swar davor, daß man den - 
Exorcismum one Widerrede faren laſſen folle, wenn 
ihn die Obrigfeit wolle abgefchaft wiffen: doch fegten 
in der Vorrede, wo er den Inhalt und Punkte des 
ganzen Buches felbften Eur; zufammen gezogen hat, 
dag man ihn in dreierlei fallen nicht abfchaffen follez 
3) Wenn man ihn den Kirchen mit Gewalt, als got⸗ 
108, wil abnötigen, daß fieihn als eine Sundemeis 


ben, und weiter nicht mehr gebrauchen fol: denn in 


ſolchem Fal ſtehet er fefte, und man iſt ſchuldig, ſteif 
ubͤber ihn zu halten wider die Treiber, und ihnen nicht 

‘eine Stunde lang gu weichen, noch ein Har breit ein⸗ 

zuraumen, auf daß nicht hierdurch Die Freiheit, wer 


che die Ehriften haben , einen. Stos leide, oder auch 


wol gar untergedruckt werde, 2) Wenn mandamit 
wolte umgehen, und den Erorcismum ausdem Wen - 
ge gethan haben, daß alfo die Erbfunde extenuirel, 
und der Irtum von Unſchuld und Heiligkeit der Rinde 


Seht, 


| 


>| 


— 
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lein, von glaubigen Eltern gebohren, deſto leichter 
durchgebracht und erhalten werden möchfe: denn man 
fol e8 dahin nicht kommen laſſen, daß einiger Schein 
gegeben werde, als waren wir mit den Widerfachern 
inmn ſolchem Irtum einig, oder achteten ihn doch nicht 
fuͤr fogefärlich. , 3) Wenn die Abfchaffung des Exor⸗ 
cismi Aergernis bei Freunden und Keinden giebt, 
welches man zu meiden durch daß ernftliche Gebot 
5: one le fei. ©. frühaufgel. Fruͤchte 1738. 
| f 5, 2 - 7 IT, — 


——— —— Weigelä, dag iſt: oͤffentliche 
Glaubens⸗Bekaͤndtnuͤß, des weyland Ehrwuͤrdigen, 
durch die dritte Mentaliſche oder Intellectualiſche 
Pfingſt Schule Erleuchteten Mannes, M. Valenini 
 Weigelii. Franc, bey Sam. Müllern, 1699. 
Iſt zuerſt zu Neuſtad 1618. gedruckt, und nicht Val, 
Weigels Arbeit. S. Arnolds 8. und K. Hiſtorie. 


158. Ebendeſſ einfaͤltiger Unterricht von Ge⸗ 
beth. 1. Wie das Hertz durch gründliche Vorbe⸗ 
trachtung zum einigen Gebeth erwecket und bereitet 
werde. 11. Wie Adam und Chriſtus beyde in uns 
fun, und nicht außer uns, dahin die gange Heil. 
Schrift fiehet. III. Warum das Geberh von Chris _ 


ſto befohlen, fo duch Gott ung weit zuvor koͤmt mie - 


feinen Gütern, ehe wir beten. Ebendaf. 1700, 
1559. Ebendefl. Gruͤndlicher T ractat Hon der 
‚wahren Gelaffenheit, was diefelbe ſey, und worzu 
fie nüße, allen Kindern Gottes zu Staͤrckung und 
Wachsthumb am innern Menfchen. Ebendaf. bey 
BI en 
1560. Ebend. Informatorium oder kurtzer Bro 
terricht, welcher Geftalt man durch drey Mittelden 
ſchmalen Weg zu Ehrifte ſich Fan führen laſſen als 
2) durch Hebung des Gebets, 2) durch die Leyter 
ei an a. ab 
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Jacobs, 3) durch den Schlüffel Davis. Amfierr 
dam, bey ebendenf.1695. 
1561. Ebenderf. von Alten und Neuen. es 
rofalem, das ift: das alle Gläubige beydes im Als 


ten als Neuen Teſtament mit ihren Fuͤſſen ſtehen muͤſ⸗ 
fen in den Thoren Jeruſalem, das ift in der Stadt 


Gottes wandeln und nicht darneben. Bey ebend. : 


1697. Perg b. 


1562. Ebendeſſ. Ermeifung, daß zu Diefer Zeit 
inmn gantz Europa bey nahe Fein einiger Stuhl fey in’ 
allen Kirchen und Schulen, darauf nicht ein Pleu- 
 do-Propheta ein Pfeudo Chriftus, ein Berführer des 


Volcks, ein falfcher Ausleger der Schrift fiche, — 


der nicht in Die Zahl der blinden Leiter gehoͤre d. i 
der nicht deren einer fey, vor welchen uns Ehriflus 


gewarnet bat, und der da nicht anhabe die Notas, 
Charadteres, Signa & Frudtus falforum Prophetarum. 


DRS 1697. T.P. 
Diefes ift eine grobe, Schmaſchrift. 


1 563. € bende ſſ Libellus ‚Difputatorius, u 
Ein Disputation Büchlein, Spöttlicher weiſe fcham⸗ 
roth zu machen und zu widerlegen alle Disputanten: 
und Gelehrten, die wider das Licht der Natur ſtu⸗ 


diven, und de vero modo cognofcendi nichts wiſſen. 


Amſterdam, gedruckt bey Sam. Müllern, 1698. 


Ebendeſſ ge me &c. 
S. Ro. 15 


1564. Ehendeff Drey Theil, einer — 
chen und wohl probirten Anweiſung und Anleitung 
der anfahenden einfaͤltigen Chriſten, zu der rechten 

* alle natuͤr⸗ und uͤberna⸗ 
tuͤrliche Weißheit und Erkentnis oeſehen wen 


Schulen Gottes, darin 


tert WARADOXL. 1319 


und ‚gefunden wird. Gedruckt u der Ne wenſtadt, | 
bey Joh. Knuber, 1702. A | 
Hierin wird Arnds Christentum: und Yaradiesgdrtlein 5 
angeprieſen, Die doch lange nach Meigels Tode ger 
fchrieben worden. S. die unſch. Nachr. 1709: &,55o. 
| 13565. Ebendefl. Studium Univerfäle, das iſt: 
‚alles dasjenige, ſo von Anfang der Welt bis an dag 
Ende je gelebet, geſchrieben, geleſen, oder gelernet, 
umd noch) gefehrieben vder gefludiret werden möchte: 
Was das rechte Studiren und Lernen fey; was ale 
le Menſchen in diefer Zeit ſtudiren follen; wie gang 
leicht, wie ganz ſchwer Die Theologia, umd alles zu 
erlernen fey, daß wir einig und allein durch Gebeih 
alle Dinge ohne Verdruß und Arbeit erlangen und 
lernen; Ddesgleichen vom Schulgange oder Studir 
ven aller Menſchen ıc. Franckf und seipsig,, bey 
Sam. Müllen, 1700. ; 
1566. Ebend. nüßliches Tractätlein von Ort 
der Welt ic. 1705. Franzb. | 
Bon des Verfaffers übrigen und Irlehren — 
det man Nachricht, No. 954 960. 


1567. Joan Angelii Werdenhageni Verus Chrifti- 
— fundamenta Religionis noſtræ continens octo 





Orationibus fecularibus, in Academia Julia habitis 


| explicatus, quum annus Jubileus Lutheranus & Tu- 
Jeius, celebratur. _ Magdzburgi, typ. Andr. Bezeli, 
ſumt. Ambrofii Kirchneri, 1618. Perg Be 
Der Berfaffer ift ein Anhänger Jac. Boͤhms; er trei⸗ 
bet den innern Chriſtum ſtark, und hegt viel andere 
Irtuͤmer, davon unten No 1749. u. 17502. Beifpier 
le vorfommen, S. Arnolds K. u. K. Hift, 
168. Der Chriſten mitten unter den Chriſten 
ſuchende / und endlich glücfecig findende Heyde, zu 
Pppp gemei⸗ 
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‚gemeiner Erbauung entworfen durch Arnoldum We- 
fenfeld. Franckfurt und Leipzig, bey Ser. Schrey⸗ 
en und Joh. Gottfr. Conradi, 1713. T. P. 
In dieſer Erdichtung befinden ſich verſchiedene irrige 
Lehrſatze, davon man die unſch. Nachr. 1716. ©. 268 
- nachlefen kan. Der Verfafler, dichter, es fei ein Chi⸗ 
neſer durch die Lehre Chriſti uberzeuget worden, und 
habe ware Ehriften nad) Ehrifti Sittenlehre erſtlich 
in Batavia, hernach in Europa, und ſonderlich in 
Denſchlanð gefuchet, da er ſie aber nicht finden koͤn⸗ 
nen, habe er bei den Predigern nachgefraget, und ih⸗ 
nen ſeine Zweifel uͤber der Chriſten Leben vorgeſtel⸗ 
Jet, die ihm aber feine Genuͤge gethan; hernach ha⸗ 
be er ineiner ftilen Gefelfchaft von verſchiedenen Sets 
ten die waren Chriſten gefunden. Pe 
1569. Tractatus de Imputatione Divina Pecca- 
ti Adami Pofteris ejus Univerfis in Reatum. Autho- 
se Dan. Wbiby &c. Londini, impenſis J. Wyat. 
711. In gros sv. Pergb. ER SE 
Adam habe durch den Apfelbis nur den zeitlichen Tod 
über fich und feine Nachkommen gezogen, wenn vom 
einem daraus flieſſenden Tode in der heiligen Schrift 
geredet werde, fo fei folches blos von dem ewigen Tor 
de des Leibes zu verftchen, indem feine Auferftehung 
des Leibes wurde erfolget fein, wenn Ehriftus nicht 
gelitten hatte, Wir waren blos fofern in Sundern 
geboren , daß wir nicht vermöchten das göfliche Ges 
fege volkommen zu halten, und immer zur Sünde ges 
reizet wuͤrden. Der Menfch fei zwar vor dem Fal 
ſterblich geweſen, Got wuͤrde ihn aber nicht haben 
ſterben laſſen, wenn er nicht gefündiget hatte. Durch 
den zeitlichen Tod aber (der allein fei gedrobet wor⸗ 
den) fei die Sünde alfo in die Melt fommen, daß die 
Menſchen angefangen hatten fich vor dem Tode zu 
fürchten, und daß Leben alzuſehr zu lieben, daher denn. 
- bie Lüfte und Sünden kommen... Darzu habe viel 
beigetragen, daß die Menfihen hernach als . | 


— 
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auf die Welt kommen, und alfo der Vernunft und 


dem Trieb des heiligen Geiftes nicht folgen Fönten, 


ſondern fleifchlich aufrouchfen. Einen Auszug hies 
von findet man in der Neuen Bibl. 6.3. 764. ©, 
Unſch. Nachr. ı712. ©. 256. Ada Erud. 1712. p. 
215. Clerici bibl, anc, & mod. T. 9. P. 2. p. 281. 
eipz. gel. Zeit. 1717. S. 203. 1718. ©. 453. 
'. 1569, 6) ‚Ethices Compendium, in uſum Acade- 
‚mic juventutis. Auth. Daniele Whicby. Oxonii, 


typ» Lichfieldianis, proft. ap, ], Langley, 1684. T. P. 


. Der Verfaffer meinet unter andern, man könne nicht fa» 


x * 


gen, daß Got bei den Tugenden der Menſchen einen 
evangeliſchen Glauben fordere; er verlange auch ſol⸗ 


ches ‚von den Heiden, und dieſe wuͤſten von dem Ev⸗ 
angelio nichts. Was ſie nicht hatten, das koͤnte man 
von ihnen nicht begeren. Die ganze Sittenlehre ſet 


ein elender Begrif ubel zufammenhangender Meinune 
gen, wenn die Unfterblichkeit der Sele nicht vorause 


gefeßet werde, S. die Neue Bibl. 4. B. 140,6. 


1570. Georg Whietfields, A.B. Mitgliedsdes 


| Collegii von Pembroke zu Oxford. Ehriftliches Hands 
Buch, oder Heilige Reden über verfchiedene Mates 
‚rien, nemlich 1) Wider dasruchlofe Schwören und 
Sluchen. 2) Bonden Vortheilen einer frühzeitige 
Gottſeeligkeit 3) Won dem Beynahe-Ehriften, 
Ari Der Natur und Nothwendigkeit der Selbft« 


erläugnung. 5) Bon der eigentlichen Art und 


Nothwendigkeit der Geſellſchafft überhaupt, und der 
Geiftlichen infonderheit. SH) Bon der Rechtfertie 
‚gung durch Chriſtum. 7) Bon der Beſchaffenheit 
‚unferer neuen Gebuhrt in Chrifto, und wie felbige 
zu unferer Seeligkeit nothwendig ſey. 8) Von der 
groſſen Pflicht des Hauß-Gottesdienftes. ) Von 
der Vorbitte ale einer allgemeinen Chriſten⸗Pflicht: 


Pppp%& Eine 
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Eine Abfehiedg-Nede. Nebſt einer Sammlung der 
beften Gebet⸗Formuln auf ieden Tag in der Woche. 
Aus dem Englifchenüberfegt. France. am Mayn, 
verlegts Reinhard Euſtachius Möller, 1743. T.P. 
‚Die bier gelieferten 9, Predigten, fo unter freiem Him⸗ 
' mel gehalten fein follen, dringen insgefamt mit Ges 
walt auf eine rechte Bereifung des Chriſtentums; 
es werden aber nicht alfegeit deutliche und gemeſſene 
‚Begriffe zum Grunde gelegtic. S. Krafts Nachr. 
von theol. Büchern, z. B. 30. & 5. E 
1571. Die große Diana derEphefer. Da man 
unter den Schein des Goftesdienfis, zeitlichen Nu⸗ 
gen und Gewinn meinet, fürhat; und fuchet. Die 
Tractaͤtlein von den Accidentien der Prediger, mie 
diefelbe an verfihiedenen Dertern im gemeinen Ges 
drauch, Sehwange und Zwange find; Wolmey⸗ 
nentlich zu gutem Nachricht eines jeden außgegeben. 
Durch Gerbard Wilderman. 1693.  Sranzd.: 
In diefer Schrift werden alle Accidentien als ſuͤndlich 
N 
1572, Die hoͤchſtnoͤthige Augen⸗ Salbe zu des, 
Herrn D. ©. E Aöfchers heilfamen Worten oder 
Alnnrede an die Neformirten, und Deren D. Gpriani 
Unterricht von der Vereinigung, der Jeniſchen Ge⸗ 
gen-Borftellung Herrn D. Pfaffens, und anderer 
Unions-Schrifften, zur Einficht der Lutheraner Hin⸗ 
derniffe der Union, und als eine Gegen⸗Nothdurft 
der Reformirten mitgetheilet von Baltbafar Minck⸗ 


len C.C. Bernburg, 1725. T.P 


Der Inhalt diefer heftigen Bereinigungsfehrift der Pro⸗ 
reſtirenden, darin den Intherifchen Gottesgelehrten 
. fbharf- begegnet wird, findet man angezeigt in den 

= unfih, Narpe. 2727. ©r453. unda20o, Er 
Nat ai ee 


N) 
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“= Y 157 3, Chrißopheri. Xietichii Conſenſus veritatis 
in Scriptura Divina & infallibili Revelatz, cum Veri⸗ 
tate Philofophica a Renato des Cartes detsda, Cu- 
jus occafione Liber II. & III. Principierum Philofo- 
phiæ dicti des Cartes maximam partem illuſtrantur 
cum Indice. Nepmagi, ap. ‚Adrianum Wrugaerdeng 
—— Pergb. 

Der Berfaffer wil die Websreinfkummung der Cartelia⸗ — 
niſchen Philoſophie mit der H. Schrift zeigen. 
1574. Das verdeckte und entdeckte Carmevah, 
vorſtellend die wunderlichen Masqveraden und ſelt⸗ 
ſame Aufzuͤge auf den großen Schau⸗ Platz der Welt 
und deren Entlarvung, worinnen zugleich bemercket 
wird, wie ein kluger Menſch ſolcher Verſtellung recht 
einſehen, und die vermasqrirte Staats⸗Maximen ing 
allen Staͤnden recht judiciren, und ſie gantz aufge⸗ 
deckt beurtheilen ſol. Denen Wahrheit und 
Weißheit liebenden zum Muſter, denen Thorheit 
liebenden aber zur. Warnung, daß fie aus ſolchen 
Masgveraden ihre, Thorheit erkennen lernen, Borges 
tellet, und unter einer Masqverade abgebildet. Zu 
finden. auf dem Carnevals- Platze wo — 

— ſind. Drey Aufüge. 
‚Fb. Georg Seidler, der Diefe feltene Spot: unb Schmaͤa 
ſchrift verfertiget,. ſucht alles hierin durchzuhecheln, 
onderlich ift fein Abſehen auf die Geiftlichen gerich⸗ 
eet, die ec vorſtellet, als fpieltenfie ein verdecktes Kar⸗ 
en neval, und ftelten ſich als ob fie Gottes Ehre und. 
8 Nechften Beftes fuchten, in der That aber nichts 
weniger thäten, und nur ihren Zuhoͤrern Larven ver⸗ 
fauften. G. die unſch. Nacht. 1701. ©. 192. u. 275. 
575. Neun Priefler-Teuffel, dasift,ein Send⸗ 

Söiben von Jamnern En ua und ur 

ur Pppp3 
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der armen Dorff-Pfarrer, wie fie von ihren Edel- 
Küftern, Röchinnen, Kiech- Vätern, Bauern, 


— 


= 
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$ 


fficianten, Biſchoffen, Capelänen, und Herren 
Confratribus jämmerlich Jahr aus Jahr ein gegbär 


Jet werden. An flat einer getreuen Warnung vor 
dem Priefterfiande von einem gottfücchtigen Prie⸗ 


fier im Pabſtthum, Anno 1439. (nunmehro vor 


312. jahren) an einen gs Freund in Muͤnch⸗La⸗ 
R 


tein gefchrieben uud in Druck gegeben- Anno 1540. 


aber mit einer Vorrede D. Martin Aucheri neu 


aufgelegt. Itzt abermals als ein Scriptum deperti- 
tum nebft dem Münchifchen Original in gut Deutſch 


’Überfeßet, und unſern Herren Studiofis Theologie 


dediciret. Mit guten Anmerckungen bey einem je⸗ 


den Teuffe. Anno 1701. i 


Joh. Georg Zeidler, der feinen Pfardienft freiwillig 
verlaſſen, hat, um für den Briefterftand zu warnen, 
ein 1439. gefchriebenes und von Auchern 1540. herz 
. ausgegebenes Buch mit feiner Vorrede und Anmer⸗ 
‚Lungen wieder auflegen laflen. Gein Abſehen ift,zu 
. bereifen, daß alles Unheil im Ehriftentum herkom⸗ 
me von dreien Dingen? 1) vom Pantochriftianismo, 
da man alles wolle zu Ehriften machen, taufen ıc. da 
Hoch nur wenige Chriſten fein Eonnen, und man auch 
fromme Juden und "Heiden dulden mäffe; 2) von 
Der Altteftamentlerey, da man den geiftlichen Stand, 
. Kirchen und dergleichen eingefüret habe; 3) vom 
Kopfglauben, daß man Glaubensartikel gemacht und 
‚verteidiget habe, S. die unſch. Nachr. 1702. S. 89. 
1576. Sieben boͤſe Geiſter, welche heutiges 
Tages guten Theils die Kuͤſter oder ſo genann⸗ 
te Dorff⸗Schulmeiſter regieren; als da find 1) 
Der ſtoltze, 2) der faule, 3) der grobe, 4) der fal⸗ 


The, 5) der böfe, 6) der naffe, 7) der u 


) 


“ * = - 
> * — 

— — B 
— — 


fel, welchen koͤmmt hinten nach gehuncken, als ein 





Ueberleyer, der arme Teufel, aus deßen milerab-⸗ 
len Aufzug und Erzehlungen der elende Zuſtand der 
armen Borff⸗Kuͤſter einigermaßen zu erkennen. 


Dieſelben ſich nicht nehmen an, die keine Urſach ha⸗ 
‚ben daran. 
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Mit angefügten Sieben Küfter-Tur 


genden. Cosmopel, auf Unfoften der Societxte - 


Pergh. a Da. 
© oh. Georg Zeidler ſtelt hierin nach feiner gewoͤnlichen 

ſpitzigen urt die Feler der Dorffeyulmeifter ſehr beif 

ſend und luſtig vor, und ſagt dabei, ale Stände waͤ⸗ 


ren verderbt, und folten billig abgefchaft werden; | | 
man brauche auch Feine Priefter. &. die unfehuld. 
Nachr. 1702. S. 89. 1704. S. 70. Reimanni bibl. 


theol, P-744- — Sr 
1577. Die Hoch-Edle, Vefte, Hochgelahrte und 
hocherfahene Pbypea oder Natur⸗Lehre, als hoch⸗ 
betrauete Eheſtands⸗Raͤthin, ObersKindermutter, 


Infpe&orin Uteri, Urin und Milch-KRofterin, wie. _ 


auch General: Bratenwenderin des Samenlauffs 


am Königl. Hofe, der großen lateinifchen Kunſt⸗ 


- Göttin Minerven. Allen teutfehen Micheln zur 


RBermunderung und Anbetung aus der Lateiniſchen 


Grund -Sprache getreulich überfeget, und in einer 
Rirfche, nicht größer als ein Sperlings⸗Ey ges 
ſaßet. Mit einer Worrede Facultatis Philofophicz,, 


der hochlöblichen uralten Unverftehtzu Abel. Abel, 
druckts und verlegts Joh. Duntaxat Griller, Unver⸗ 


a | 
1578. Die WohlEhrwuͤrdige, Großachtbare 
und wohlgelahtte Merzphyfea vder Ueber⸗Natur⸗ 


Lehre, als die Königin aller WBiffenfchafften und. 


hochbetrauete Leib -Magd oder Kammer + Zungfer 
—— 7774 der 


* 


— 
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der Theologix terminilogvz, allen Unlateinifchen 
zur Derwunderung aus dem lateiniſchen Grund 
Text in unfere hochteutfche Frau» Mutterfprache 
uͤberſezet. Mit einer Worrede der hochlöblichen ur- 
alten Unverſteht zu Abel in Paphlagonia. Und dem 
Examine corum der Herren Candidatorum Philofo- 
phiæ Arifotelice &c. Gedruckt in der Stadt Urbs-.. 
drey viertel Syahr vor dem neuen Seculo. ER 
1579. Die Done Grnoftologia, oder Allwiſſe⸗ 
rey, als Ober⸗Hoff⸗Marſchallin, und geheime Raͤ⸗ 
thin der Neuen Kunſt⸗Goͤttinnen, wie auch Borfiz 
tzerin, Zunftt-Meifterin, und Regiments⸗Ovartier⸗ 
Meiſterin der Hochpreißwürdigen Rateinifch gefin- 
neten Genoſſenſchafft. Allen Unlateinifchen zur 
Rerwunderung aus dem Lateinifchen Grund⸗Teyxt 
in unjere hochdeutſche Helden Frans! 
che getreulich überfeger. Mit einer Vorrede Re— 
ver. P. Fr. Alphonfi de Lana caprina, &ameliter-Dre 
dens, und Profefl, Publ. auff der hochlöblichen uhre 
alten Unverſtet zu Abel Theologi conſummatiſſimi, 
& de totä Ecclefia jamdndum merttiflimi. : Abel, 
druckts und verlegte Johann Duntarat Griller, 
Une Buchhee 35 2 
1580. 1, Clio, » e. Gnoftologia in bacca lauri. 
Die Alwiſſerey in einer Schafftorber. ° | 
1581. Die Hoch Ehrmürdige, Geiſtreiche und 
rem Pneumaticæ vder Beifterey, ale Ober⸗ 
offpredigerin, Gewiſſens⸗Raͤthin nnd Beicht⸗ 
Mutter bey der Groſſen Lateiniſchen Kunſt⸗Goͤttin, 
Minerven. Allen Unlateiniſchen Deutſchen Micheln 
zur Verwunderung aus dem Lateiniſchen Grunde 
Tert in unſere Hochdeutſche Sr. Mutterſprache — 
a ; \ 4349 
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feßet. Mit einer Vorrede der Hochlöbl. uralten 


lern, Unv. Buchd 


2 


Uünverſteht zu Abel. Abel, bey Joh Duntaxar Gril- 





= 


€ 


—58 ST. Ihre Præcellentz die Noolagia, oder 
Verſteherey, Als Archiv-Secretariußin, der. 9. Kunſt⸗ 


göttinnen, wie auch Erk-Schreinhalterin der Hoch- 
preißmindigen Lateinifchgefinnten Genoſſenſchafft. 


Allen Unlateinifchen zuv Bermunderung und Anber 


tung ausden Lateinifchen Grundtertin unfere Hochs 


deutſche Fran Mutterfprache getreulich uͤberſetzet. 


Mit einer Vorrede M. Ortuini Gratii P. Publ. Me- 


taphyſices zu Abel in Paphlagonia. Abel Anno 


magno Platonico. 


583. Die Wohl⸗Edle, Groß⸗ achtbahre und 


Rechts⸗Wohlgelahrte Fiscologia oder Communitaͤt⸗ 


Kaffe, als Land⸗Rentmeiſterin, Ober⸗ und Unter⸗ 


zw N 


Einnehmerin, auch Directorin des Accife -Mefeng, 
bey der geofjen lateiniſchen Kunft-Göttin Minerven. 
Allen Unlateinifchen zue Verwunderung aus dem 


lateiniſchen Srund-Tert in unfere Hochdeutfche Fr. 


Mutter⸗Sprache überfeget. Mit einer Vorrede der 


Hochloͤblichen uhralten Unverſteht zu Abel in Paph- 


lagonia. Grillenberg, im jeßigen Seculo. + 


1584. J. 6. Zeidleri Synopfis Fiscolegica, con- 
einna-accurataque Methodo ante hos viginti octo an- 


. nos:conferipta: : Nunc ob exemplarium defectum 
‚juxta editionem Francofurt. recufa, cum nova Præ- 


fatione Autoris, in qua de conſilio editionis, deque 
mirifica utilitare novarum Difciplinarum difleritur. 
Eugduni Bat. 1701, ne; — 


185. Polymnia, ie. Ethica in Alkekengi. Die 
Sitten⸗Lehre in einer Juͤden⸗Kirſche oder Propheten⸗ 
Beere. a 2 


SET SEN 
Bi 
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1586. Erato, i. e· Phyſica in Corso. Die 


Wachsthuͤmliche, oder Natur-Lehre in der Kirfche, 


1587. Die Wohl: Ehrbare, viel Ehr⸗ und Tu⸗ 
gendſame Erbica, oder Sitten, Lehre, als Ober⸗ 


Hoffmeifterin, Infpedorin, Befchleicherin und De- 


pofitorin, am Königlichen Hoffe, der groffen kar 


feinifehen Kunſt⸗Goͤttin Minerven. Bor alle böfe 


Leute die Fein Yatein koͤnnen, zu ihrer Bekehrungin 
unfere Hoch⸗Deutſche Frau Mutter⸗GSprache nach 


dem lateiniſchen Grund⸗ Tert getreulich uͤberſetzet. 


Mit einer Vorrede Facultatis Philoſophicæ der hoch⸗ 
loͤblichen uralten Unverſteht zu Abel. Abel, bey Dun- 


taxat Grillen, Unv. Buchdr. 


1588. Thalia, i. e. Fifcolegia, in Avellana argen- ⸗ 


tea. Die Fifcologie im Balfam-Büchsgen. 


1589. Terpfichore, i.e. Pneumatica in pifo, Die \ 


Geifterey in der Erbs. | 


1590. Metaphyfica oder Ueber Natur⸗Lehre, 


Franzband. 


Hier gehet gemeldeter Zeidler von 1577. bis 1590. die 
Wiſſenſchaften durch, und macht fie auf eine beiſſende 
Arrt laͤcherlich. Man finder dieſe Schriften ſelten bei⸗ 


ſammen. 


1591. Eines Fuͤrſtlichen Raths und Liebhabers 
Chriſtl. Studien gottſeeliger Zeit vertreib, zu ſicherer 


Beweiſung der Wiederbringung aller Dinge, an 


den Tag gegeben, nicht darum, als wäre fie noch 


nicht genug bewiefen; fondern erſtlich um beliebter 


Kürge willen, und zweytens weil mancherley Borz 
trag auch vielerley Gemüther am beften uͤberzeuget; 
und der reinen Proteftantifchen oder fo genannten - 
Reformirten Kirch zu ſanftmuͤhtiger Heberlegung de- 
—— | | icireh 


i 


\ 
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diciret. Das iſt die rechte und beſte Afzchefis, zu 
erkennen mic allen Yeiligen, welches da fey die 
‚ Breite und die Länge, Die Tiefe und die Hoͤhe, 
und zu erFennen die alles Wiffen übertreifende 
Biebe Chrifti. Eph. 3. 0.18. 19. Aufs neue zum 
Druckbefördertvon C. P. Freyſtadt, 1726. &.° 


Iſt vor die Wiederbringung aller Dinge geſchrieben. . 


‚1592. Alte und neue Seugniffe vom Zuftande 
der Seelen nad) diefem Leben, in der finſtern⸗ Seus 
er⸗ und Licht - Welt. Zur Anzindung und Vermeh⸗ 
tung des Ölaubens und Erfäntnißes denen Berufs 
fenen mitgetheilet. (Dne Ort u Zeit) LP. 
Der Verfaſſer halt davor, es ſei ein mitler Zuſtand der 
Sele nach dem Tode, daher bringt er alte Gefichte, 
Erſcheinungen, Träume und andere Erzelungen, fo 
dieſes beftatigen follen, bei. | 
1593.4) Einfältiges Zeugniß, von dem wahren 
Dienfte des Geiftes im Neuen Bunde, wie derfels 
be von einem rechtfchaffenen Chriſten geführet wer⸗ 
den foll; woben zugleich gewieſen wird, woher der 
‚alte Dienft des Buchflabens entfprungen, wie er 
ſich unter dem Schein des Evangelii eingedrungen, 
und wie weit er reiche; Aus veiner Liebe zu Gott 
und dem Nechſten abgeleget von A.C.S.G.H. Und 
nebft einem nothwendigen Vorbericht eines bißhero 
getreuen Zeugens der Wahrheit herausgegeben. Im 
RT EM ee 
Weill die allermeiften Menfchen Got nicht erkenten, one 
ware Furcht Gottes lebten, und fich in Sünden hera 
unmwaͤlzten, darum koͤnten fieihm auch nicht recht die⸗ 
en und anbeten. Der auflerliche Gottesdienft, Sine 
gen, Beten, Beichten, Nachtmal ıc. wenn das Herz 
nicht damit uͤbereinſtimme , fei gar nichts. er 
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ſol indiefer Schrift gezeiget werden, woraus der aͤuſ⸗ 
Verliche gefegliche Dienft des Buchftabeng entfprun? 
den, wie weit derſelbe den Menſchen fuͤren koͤnne, und 
wohin er nicht zulange; dag wenn man ihn uber das 
Biel erhebe, er notwendig zu einem falfchen und vers 
fuͤreriſchen Gottesdienft werden muͤſſe; und was ber 
ware Dienft Gottes im Geift und in der Warbeit 

fei, darzu der Menfch im Anfang erfchaffen worden, 
durch den Suͤndenfal verloren habe, darzu aber durch 
Ehriſtum in dem von ihm eroͤfneten und durch ſein 
Blut geſtifteten neuen Bunde wieder zubereitet und 
uͤchtig gemacht werden folle. Dieſes gefchebein fols 
gender Ordnung: Wenn der Menſch duch die im 
Ehrifto ihm geoffenbarte und unausfprechlich groffe 
Barmherʒigkeit und Liebe Gottes fich darzu bewegen 
Haffe, feinen Leib, Sele und. Geift zum Opfer hin zu 
geben, dag da heilig, lebendig und gotwolgefallig fei, 

fo werde diefes fein vernuͤnftiger Gottesdienft ; da 
man denn an ihm fpuren werde, daß er ſich dieſer 
Welt falſchen Heiligkeit und Bosbeit niemals wieder 
gleichſtellen, ſondern taͤglich durch Verneuerung ſeines 
Willens ſich veraͤndern werdeꝛc. S. 5. wird Adam 
vor einen Zwitter, ehe die Eva von ihm aus der 
Kibbe genommen worden, ausgegeben, und dis fol 
Zuch die Nibbe fein. Der Fal wird ©. 4, alfo be- 
ſchrieben: Es erweckte Adam in fich eine Luft oder 
„Begierde, in das Principium oder Anfang einzuger 
„ben, daraus Got feinen Leib gebildet hatte, und 
purch feinen Naturgeift in demfelben zu herſchen: 
„welches er nicht thun folte, weil folches nicht uns 
„mittelbar aus dem Wefen und Herzen Gottes war; 
vielmer folte er von Dem Geifte der Weisheit ſich rer 
Igieren laſſen, und one eigenen Willen in Einfalt fole 
5 „gen. Es war zwar dag Principium, daraus fein 
eib genominen, bucch bie Weisheit gefchaffen, nem» 
„lich aus dem alleredelften Weſen der paradieſiſchen 
Erde, die vor dem Fal in lauter reiner heiterer Luft 
„und Suffigfeit im Geruch beftunde, und mar fein. 
„Leib heilig und gut wegen des Geiſtes und Odems 
| „Gottes, 


⸗ 
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GGottes, der ihm eingeblaſen war; aber durch den 


0 1,8al Aucifers war folh Principium inficiref und ans 


zgehaucht, daß ein herbes und widriges Wefen, wel⸗ 
„ches wider Got fiunde, erwecket war. Solches nun 
„war in Adam in einer rechten Temperatur, daß, 
„ſo lange er in Got flunde, und ſich von der Weiss 
„beit regieren lieffe, er davon nichts fülete oder er= 
kante. Als er aber aus feiner Einfalt ausgienge in 
„ein Einbegeren, und nach feinem Willen mit dee. 
„Kreatur umgeben wolte, tie er in feiner Luft die» 


... nfelbe ertwechet Hatte, da fing er am zu zweifeln, dag 
„er aus beiden Tinkturen, die er im fich hatte, Eönte 


© „auf magifche Art durch Wirkung der Weisheit Got⸗ 
ne feines gleichen zeugen. (Denn dazumalbeftuns- 
de Adam noch in beiden Tinkturen, als ein Maͤnlein 
„und Staulein, 1. B. Moſ. 1,27.) So wolte er nun 
„ſeine Eva nach feinem Willen erkennen, daraus in. 
„ihm eine Eontrarierkr wider Gottes Willen ent⸗ 
„fund, daß er nicht mit feinem ſchoͤnen Bilde zufrie⸗ 
„den war. E8 uberfanbete ihn das vermifchte Prin⸗ 
„ipium, daß die Weisheit ihr reines Wonhaug in 
. „feiner Sel und Geift nicht behalten konte, und weil 
„fein Geiſt in ein ander Element eingeſunken war, da 
ward er mat und müde durch eigenmächtigeg Bege⸗ 


4 


ren ober Bewegen, daß er einfchlief, und zwar in eis 
„nem tiefen Schlaf. In welchem Schlaf e8 gefchas 
ne, daß die goͤtliche Lichtskraft von ihm wiche, nem» 
„lich die Weisheit, die zuvor ſein Leitſtern war. 
„1593.5) Zeugniß eines Kindes bon Der Nichtige 
‚keit dee Wege des Geiſtes, vorgeftellet in einem Eins 


zen Begriff in fich verfaffend Das Weſen der wahren 
Chriftl. Religion in Frag und Antwort. Aus dem 
| SE ig die Teutſche Sprach überfät. 


verworfen, auf bie Yusgieffung bes Geiftes Gottes 
des innern Lebens gedrungen, ber einen ganz —— 
— | . PER y — 112 


ed 
= 
— 
\ 


In Der Vorrede werden die Lehrgebäude der Neligionen 


= 


— 
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und einfaͤltigen Begrif von den weſentlichen Grund⸗ 
Wwoarheiten dev chr.ftlichen Religion geben, und fein 
Reich des innern Lebens und der waren Anbetung im 
Geaeiſi und. in der Warheit anrichten folle. Von die 
ſen fol hier ein kurzes, gruͤndliches, weſentliches, war⸗ 
haftiges und leichtes Lehrgebaͤude geliefert werden, 
bag mit gar keinen Streitſachen zu thun habe. | 
1594. HeldensKiebe der Schrift Alten Tefta 
ments in 16, anmuthigen Liebes-Begebenheitenmit 
beygefuͤgten curieufen Anmerckungen, Poetiſchen 
Wechſel⸗Schrifften, und fo viel ſaubern Kupffern 
vorgeſtellet und ausgearbeitet von Wein. Ansheln 
von Ziegler und Kliphauſen. Leipzig, in Verlag 
ob, Pd. Gebitſch | 0 

Helden⸗Liebe der Schrift Alten und Neuen Ter 

fiaments zweiter Theil — — nach der Art Her 
Zseinr. Anshelm von Ziegler und Rlipbaufen. 
Ebendaf. bey ebendenf. 1711. Pergb. mit Rupf- . 
An diefer Schrift wird gefadelt, daß die in der heiligen 


Schrift befehriebenen Heiraten. hier zu Liebesgeſchich⸗ 


‚ten gemacht werden, daman denn die Verliebten viele 
mals wunderliche Ausdrücke an einander fehreiben 
Id. Den andern Theil hat George Ehriftian 
Lehms, ein Schleſiſcher Dichter, verfertiget. 


VDVODECIMO. 3 
1595. Abthuung des Vorhanges. Das iſt: 
Fuͤnff fehöne Tractätlein der Verklärung Chriſti in 
dem Menfehen. 1) Worzu der Menſch erſchaffen. 

2) wie der Menfch von Got gefallen, und wieer wie⸗ 
der u Gott gebracht werde. 3) vonden Feinden des 
Menfchen, und ihrer Ueberwindung. 4).der elende 
Menſch mit feinem guten Engel. 5) daß man das 
Gute von Gott bitten folle, 6) von einen * 


— 
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ren Zeugen der Warheit, zugleich mit demauffgang 
deß Evangelii herporgebracht, und ietzo in der Zeit 
der Erfüllung in Teutſcher Sprach an den Tag ger 
‚geben: Gedeuckt zu Breßlau EP. 
2) Der Menfch fei zu Gottes Lob und Preis gefchaffen 
worden; 2) wird gezeigef, wie tief der Menſch ge⸗ 
fallen, und! wie tief ſich auch der, fo ihn aus diefem 
Fal erlöfen follen, herunterlaffen müffen ; z)ift eine 
Betrachtung über Epheſ. 6, 10. 4) handelt von ver 
neuen Geburt, Wachstum und Lauterung des neuen 
Menfchen, über Joh. 3. Es feidenn, daß jemand 
von neuen geboren werde xc. 5) iſt eine Berma- 
niung zum Geberüber Eſa. 55. Suchet den Keren ic, 
156.4) Die wahre Volkommenheit und 
Bluͤckſeligkeit in dieſer Welt, worinnen dieſelbe 
beſtehe, und mittels welcher Uebung man durch die 
Gnade Gottes dazu gelangen möge. Wobey die 
Lehre von der Rechtfertigung alfo vorgefteller f 
daß dem Faulen feine falfche Ruhe, dem Mercfs 
heiligen aber fein nichtiges Vertrauen gänklich bee 
nommen wird; Durch Alechopbilum. Iwehte Edi- 
tion dom Authore vermehrt, welcher angefügt ift def 
felben fernere Erläuterung der Lehre von der Rechts 
fertigung, auch Furger und leichter Weeg zu einem 
Gott und Dienfchen wohlgefälligen und glückfeeligen 
Leben. Amflerdam, bey Heint. Wetſtein, 1708, 





Ju dieſer Schrift wird behauptet, daß die ware Gerech⸗ 
igkeit in der innerlichen Heiligkeit des Menſchen und 
in Chriſto in uns beſtehe. Der gerechtmachende 
Glaube fei der bloſſe nackende Glaube, da man fi 
sone Eigennug und ander Abfehen Got ergebe, Es 
 Eönne auch der felig werden, der die Hifforie von 
CLbhriſto nicht wüfte, noch vor wahr bielte, toeil ſel⸗ 
bige zum Weſen des Glaubens nicht gehöre, Die rs 
er 
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% dige, wornach ihn auch gelüfte, und den Oberwillen, 

welcher goͤtliches Weſens fei, und dieſer ſuͤndige, wenn 
Eer ſich nach dem Unterwillen bequeme; fo ſei es auch 
mit Chriſto im Stande der Erniedrigung beſchaffen 
geweſen it, S Loͤſchers theol. Annal. Dec. 1.©. 593. 


1.1596. 5) Alechopkili Gedancken von der Gnade, 


deren Wefen, Urfprung und Wuͤrckungen, worin⸗ 


nen dieſe fonft verworrene Materie in ihr voͤlliges Licht 
gefeßet, und gejeiget wird, was es mit der Erwaͤh⸗ 
lung, auch Verwerffung des Menſchen, ihrem frey⸗ 
en Willen, und deſſelben Mitwuͤrckungen für eine 


Bewandnuß habe; Und mie die Gnade das gantze 


Werk unferer Erneuerung führe, auch felbft unfere 
Sünden dazu gebrauche; Sodann den Suͤnder vor 


Gott wahrhaftig rechrfertige und gerecht mache; 
Wie die wahre Erleuchtung in göttlichen Dingen al⸗ 


kein von dee Gnade ausgemürcket werde; woran 
folches zu erkennen, und wie dee Menfch fich zu ver 
halten habe, Dazu zu gelangen; Und endlich wiein 
dieſen Procesf der Gnade auch Das Leiden der From⸗ 
men fir andere unvollkommene Seelen ſtatt finder 


ohne daß dem Leiden Chriſti für Die gange Welt das 


Durch 2 nahe getreten werde; und wie diefes an una 
ferer Statt gefchehen fey, und gleichwohl dem alten 
Adam Eein Pratext übrig bleibe fich des Todes zu 


entſchuͤtten. Nebfleinigen Grund⸗Wahrheiten vom 


' Habe zweierlei Willen, den Unterwillen, der nicht fün- 


innerlichen Leben. Alles zur Rechtfertigung der wahr 


zen Theologie Myſticæ gegen Die wider fie ER 


te falfche Befchuldigung. Anno 1723. | 


Im ıften Kap. handelt der Berfaffer von der Gnade 


and Erwälung, auch Verwerfung der Menfihen, ih⸗ 
rem 


| 
| 





si 


N 
h X 


0 EIBRI PARADOXL 5 


2. gem freien Willen, und deffelben Mitwirkung. Sm | 
Anhange wiler den dreifachen Zuitand des Menfchen, 
wie er. ihn zum Grund gefeßet, 1) als tod, AJimins 
se Imerften Grad des geiflichen Lebens, daß er wieder 
‚etwas Gutes thun kan, 3) durch die algemeine Gnade, 
da Got diefen oder jenen zueinem befondern Endzweck 
‚ der Gnade oder des Gerichtd erwaͤlet und verordnet, 
noch mehr mit Sprüchen der heiligen Schrift beweir 
> fen. Im aten Kap. fagt er: Die Nechtfertigung fet, 
da der Menfih von Got gerecht gemacht werde in we⸗ 
ſentlicher Mitteilung und Eingieflang feines Geifles 
der Gerechtigkeit, derin une, wie in Ehrifto, nichts 
= 2.018 Gerechtigkeit fei und würde, bie in der That Got⸗ 
288 Gerechtigkeit felber fei und ewig bleibe, und ung 


* wi 


zu eigen gefihenket, mithin und auch) zugerechnet feiz 
eine ganz neue Kreatur, da alles neu fei gefhaffenin 


chriſto Jeſu zuguten Werken, eine ganzliche Erneu⸗ 
erung und völlige Meinigung. Das zte Bap. han⸗ 
delt von der. götlichen Erleuchtung. Das götlihe 
Licht fei eine aus Got ausgehende Kraft oder Leben, 
o ſich in dem menſchlichen Herzen fefte ſetze, oder der 
SGeiſt Gottes, der ung in unſer Herz gegeben fei, mit 
dem die waren Kinder Gottes verfiegelt waren ıc. 
Got käme allen Menfchen mit feinem götlichen Licht 
im fomweit zuvor, daß er fie innerlich überzeuge vom 
=. .dem, was gut oder.bofe fei.. Das ate Kap. handelt 
bonm keiden der Frommen für andere unvolfommene 
. Selen. Wie man einen den Schuupfen anhange, 
wenn man fich in fein Schuupftuch ſchnautze; wie 
man einen etwas furdas Fieber auf den Pulsgebuns ⸗ 
den, und es in ein flieffend Woffer geworfen, da dies 
fer daß Fieber verloren, und der das Bundlein am 
u Ufer aufgemacht, es aljobald befommen, und wie als 
le ſympathetiſche Kuren befchaffen fein, fo koͤnne Got, 
wenn eine in Got fehon flarf gewordene Sele aus 
-  Meberfluß chrifklicher Liebe damit zufrieden fei, die 
Wurzel des Boͤſen von der ſchwachen Gele einftralen 
ab übergehen machen, doch nur in dem empfindlie 
gen niebern Theil derfelben, damit es in derfelben 
ae &: Qa4g4 durch 


005 durch den Geiſt Ehrifti beftritten und überwunden 


A SEN ER i ? 
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werde; welches die ſchwache Sele entröeder gar nicht 


hätte ausſtehen fönnen, oder viel Kinge 
zugebracht hatte. Ein Geift fei ein fel 


fetze fich feſt in unſerm Grund, der den Starken bin« 


ge Traurigkeit nennen. Das 6te Rap, fol beweifen, 
daß die Bekerung von dem Willen anfange, nicht vom 
WVrerxſtand; und das 7ie Kap, .Die Grundiwhrbeit 

. | we vom 


Hr 


für fich felbft ftehendes volftandiges Wefen, fondern 
uur eine unſichthare Kraft, die in einer andern Subs | 
ſtanz feiund fich aufhalten muͤſſe; fie fei der Geiſt 


I 


ve Zeit damit 
⸗und volſtaͤn⸗ 


- 


diges Kraftweſen, welches unfichtbare Krafte won fich 


aus- und inandere Subftantien einftrale oder aus⸗ 
hauche, wie Ehriftus feine Junger angeblafen, und 


geſagt: Nemet hin den heiligen Geiſt. Dieſe aus⸗ 


gehende ausſtralende Kraft werde zwar auch der Geiſt 
genant, ſei aber nicht eine complete Subſtanz cin 


des Geiſtes, and dem fie ausgegangen, das ſei in gu⸗ 


ten und boͤſen. Chriſtus gebe den Glaͤubigen feinen 


Geiſt in ihr Herz, und der Satan mache es eben ſo; 


dieſer ſataniſche Geiſt ſei die Wurzelfünde, die in uns 


wone. Denn komme Chriſtus mit feinem Geift, und 


de, und ihm feinen Raub abneme, aber nicht. anders, 
als mit beftandiger Einftimmung unferg freien Wil⸗ 


lens; da freite Licht und Zinfternis , und die Sele 
leide Angft und Not, bis der’ Sieg erfochten werde. 


Der almaächkige und almeife Selenarzt aber pflanze 


® 


dag geiftliche Suͤndengift aus der Franken im einevor- 
her geſund und ſtark gemachte Gele, die auß groffer 


Liehe ihren Willen darzu hergebe, fort. Alſo feidie 


Möglichkeit zu begreifen, wie einer für den andern ihm 


zu gute zu feiner Erleuchtung und Heiligung oder Rei⸗ 


 nigung leiden fünne. Das Ste Kap. handelt von der 
‘ Traurigkeit und Freude, melche aus Finfternis und 
Licht entfichen, als den zwei Dvellen oder ummittel- 
baren Wurzeln im Menfchen, von welchen alles Gute | 
und Bofe in ihnen urftunde. Er wil darthun, dag 

ein Menfch in fteter Kreude des Geiſtes leben fünnez 


FR 


doch muͤſſe man die Empfindung der Schmerzen kei⸗ 


rd 


PIE Bukaborr: 
om, innerlichen Xeben wäre, mein inf Mille ſich 
mit dem goͤtlichen Willen vereinigte. Man fole fich 
—— nimmermehr verunruhigen auch ſelbſt nicht über * 
ne Sünden, u.ff. SG. die unſch R 1724 ©. 7b2. 
| 1396. ©) Alerhopsili Kurtzer und leichter weg 
au einem Gott und Menſchen wohlgefaͤlligen md 
glückfeeligen Aeben: Für alle Stände der. Mena 
fehen. Dritter Druck im Jahr 1718. TB. , 
— werden gewiſſe Regeln gegeben , die jeigen fallen, 
was einer, der nach folchem glückjeligen deben trach⸗ 
e, vom Anfang an bis an fein Ende für, innerliche 
+. Wirkungen feines oberſten freien Willens üben muͤſ⸗ 
...$6, damit fein Gemüt zu dem Stande der Önade ge» 
er Tange, daß dieſer goͤtliche Wandel vor ſich felbg ant 
mit Luſt folge. | 
'1596.d) Die wahre allein feligmachende Reli⸗ 
Ai worin dieſelbe beftehe, und wer fie habe. d.ie 
Deutliche Anzeige, mie klaren Wortender H. Schrift 
welche follen felig, und welche follen verdamt wer⸗ 
‚den, von Alerbophilo. Neue Auflage, 1728. T. 
nichts anders, als eine neue Auflage der unten No. 
17174. vorkommenden Schrift. : i | 


597. Almanach du Diable, contenant des — 
dictions _tres -curieufes & abſolument infaillibles; 
our !’ Annde 1737. par Mr. de Caſtres du Crenay, 
= Nouvelle edition. Augmentde des plußieurs fautes 
qui ne font point dansles precedentes Editions, ‚Aux 
anfers. Avec Approbation & Privilege, - 
1597. 6) Clef des Predidtions carminifiques der 
Almanach du Diable: ‚De 1 * Fit un — 
extraordinaire, 1737. 
1597.) La Critigue & contre Cririque de; Abs 
—* du Diable, — — — — 


u aux, enfers. . 
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- Die erſte Abhandlung begreift: 68. ſatyriſche Gedichte 
r auf die Janfeniften, Conſtitution, und andere hohe, 
gelehrte und geiſtliche Perſonen. Die zweite erild- 

ret, waß und wer ducch jedes diefer Spotgedichte zu 

verfiehen, Die dritte enthält Betrachtunge: a und er 
Iauterungen über die erſte Schrift. 

1598. Almanach de Dieu pour’ Annee 1738. — 
die a Mr. Carre de Mortgeron, Conseiller au Parle- 
mens de Baris. Au Ciel. , | 

Fr eine Eleine Bibliothek der Janfeniften und derfelben 

Schriften, fo von einem Tanfenisten zu Ehren feiner 
Sekte und zum Hohn der Jeſuiten gemacht worden, 
Vid. Nova Acta Erud 1741.p.45. Vogt. lc. p.26. 
1599. Johannis Angeli Silefä, Cherubinifcher 
ER, Mann, oder Geiftveiche Sinn⸗ und 

Schluß⸗Reime, zur Goͤttlichen Beſchauligkeit an⸗ 
leitende. Bon dem Urheber auffs neue uͤberſehen, 
und mit dem ſechſten Buch vermehret ‚denen Giche 
habern der geheimen Theologie und beſchaulichen 
Lebens zur Geiſtlichen Ergoͤtzlichkeit, Anjetzo mit ei⸗ 
ver Vor⸗Rede herausgegeben von —— Ar⸗ 
nold. Franckfurt am Mayn, verlegt von Joh. A⸗ N 
dam Jungen, 1713. T. I 

Eee deiftifche Schrift hat Sohan Scheffler gemacht, 

und darin abfceheuliche Meinungen behauptet. 3.€., 
der Menfeh fei.fo gros ale Got, Got fo klein als ein 
Maenſch. Got koͤnne nicht über. den Menfchen, und 
der Menſch nicht unter Got fein. Der Tod vergötz x 

‚tere; wenn der Menfch ftürbe, trete er recht in den 
"hohen Götter Orden. Man finder dergleichen mehr 
anngezeiget in den unſch. Nachr. 1715. &.401... 

1600, Differtatio fingularis de Exiftentia Anima- 

ram antequam in aſpectabili hujus vitæ theatro com⸗ 
pareant. lam primum e tenebtis eruta & Dodtorum 
Vitorum expolita judicio, — zT. P ng | 


wi & 3 
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Alle Selen waͤren erſt ſehr gut aus Got gefloſſen, und 
bernach ſofort mit der Materie verbunden, aber durch 
sr Misbrauch derfelben böfe worden, daß fich Got ger 
nnoͤtiget geſehen, ſie in der Koͤrperwelt der Erden an ei⸗ 
nen beſtimten Aufenthalt zu binden, theils fie zu firas 
fen, theils fie zu ihrer Ruͤckkerung zu. dringen. _ 
‚1601. Ernftlicye Anrede der ewigen Liebe Got⸗ 
tes, die da in Jeſu Chriſto unferen Herren übers 
flieſſet, aus dem ewig erbarmenden Hertzen feines 
Himmliſchen Vaters alg eine ſtarcke Pofaune zu dies 
ſer legten Zeit geredet an die Kinder Zions. An 
den Tag geleget im Anfange dieſes 1696. Jahres. 
Gedruckt zu Amſterdam, 1696. Nebſt der Ferne⸗ 
ren Continuation der ernſtlichen Anrede an Die Kin⸗ 





Brote, ro, 
Iſt eine fanatifche Ermanung zu Befferung des Lebens. 
12602. V»Anterhrifl. 3 aueh 
Der Verfaſſer ift Herrm. von der Hardt. ©. oben 
. 1603. Renards.de Samfon. 


2 Diele Schrift hat gleichfals Herrm. vonder Hardt 
verfertiget. S. oben No. 1184 | 


1604. Heylfame Wahrnehmung jegiger Zeiten 
< von Hn. Gortfried Arnold fel. bereits Anno 1699. 
- herausgegeben, nun aber, bey Abgang der Exempla⸗ 

rien, um feines erbaulichen und auf gegenwärtige. 
- Zeit fich fonderlich fehiefenden Inhalts willen, zu 
Allgemeiner Erbauung und Erweckung aufsnen zum 

Druck befördert. Anno 1728. | | 
Handelt von den damaligen merkwürdigen Begebenheis 
ten und Veränderungen, dadurch Gelegenheit genome 
men wird, zur Bufe und Beflerung des Lebens zu er⸗ 


mann, 32 i 
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‚1605. Botefried Arnolds offenherzige Bekaͤnnt⸗ 


niß von Ablegung feiner Profesfion aniezo zum ſech⸗ 
ſten mahl herausgegeben, und vermehret 1) mit eis 
nigen Zeugniffen von der Chriftlichen eh ge 
meinen Kiechen-Dienfle, 2) Bom uſtand der ls 
inerfitäten. 3) Mit einer Kurzen Gegen: Erinnes 
zung auff eines. Ungenannten wohlmeynende Erin⸗ 
nerung über diefe Bekänntniß, Franckf. und Leip⸗ 
gig, bey Sam. Müllern, 1700. Pexrgh 
In dieſer Schrift teller der Berfaffer vor, toa® mafer 
eer in feinen zarteſten Jaren von der goͤtlichen Hand 


immerdar merklich geruͤret und gezogen, und endlich 
Don Ehrifto warhaftig ergriffen, und zu feiner lebens 
digen Erfentniß durch die Kraft feines erleuchtenden 
Geeiſtes gebracht worden, Da er nun zuvor dag mei⸗ 
ſte im Buchftaben, in. vielen Leſen, Kernen, Hören, 
oachſchlagen, fo auch an fich felbft que fei, wie auch 
Anden kirchlichen und afademifchen Uebungen geſucht, 
hatte er, als Chriftus, der Morgenftern, ſelbſt in ihm 
aufgegangen, one viele Worte aus lauter Gnade in 
der That Dagjenige erfaren, was er in feinen görlis 
sehen Liebesfunfen - egeuget. Immittelſt habe der 
Feind, der ihm fein Heil nicht gegonnet, auf taufend 
Arten ihn daran zu hindern gefucht, und ihm feine Luſt 
‚ auf vieles Wiſſen, fonderlich auf die Philologie, Ans 
eiquitaͤt Hiſtoriam Civilem gefuͤret worbei der Geiſt 
unter groſſer Muͤhſeligkeit fehr viel Gefar und Scha⸗ 
>. ven gelitten, endlich aber die Liebe Gottes ibn foftark 
gezogen, daß er nicht nur alles unnuͤtze Studiren wu 
‚unterlaffen, fondern auch alle feine Bücher, bis auf . 
wenige, abzufehaffen, durch die äufferfte Beangftigung , | 
"feines Herzens und Ueberzeugung der groffen Eitel- 
keit gedrungen worden. Weil aber dennoch feine na⸗ . 
tuͤrliche Begierde zu vieler Zerſtreuung, und fofort 
zum Lobe der Leute fo gros gewefen, und er Dahero 
immer wieder in die Iheinbare Luft der Gelehrfam- 
keit eingegangen, fo hatte «8 Got endlich RT, 


=, 


} | 
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daß er fich big zum höchften Efel und eberbrus mit 
3 folhen Dingen, wie dorten Die Iſraeliten mit dem 
Zleiſch, Füllen möchte. Gleichwol fei fein Sin hier⸗ 

- bei auf einen guten Zweck gelenket worden, indem er 
endlich nach vieler Bemübung in andern Wiſſenſchaf⸗ 
> gen und Sprachen hauptſaͤchlich auf die Kirchenhiſto⸗ 
“> tie geraten. Nun hätte er onedem nach Erfentnis 
des tiefen Verfals in der ganzen fügenanten Ehriftens 


beit einen Borfag gehabt, inein öffentliches Kirchen⸗ 
amt zu gehen, zumaln er fich aud) zu den aufferlichen 


Gereinonien und den dabei faſt nötigen Berfielungen 

gar nicht tuͤchtig und geneigt gefunden ; daher waren 
diele nebft ihm auf die Gedanken geraten, er koͤnte 
feine ganze Lebenszeit am nüglichften auffer öffentlie 
chen VAemtern in Unterfuchung und Entdeckung der 

» bisher unter ung Deutſchen fehr unbekanten und ver⸗ 
faͤlſchten Kivchengefihichte zubringen. Er haͤtte ſich 


 alfo eine Arbeit nach der andern aufburden laſſen, 
und fei fo fern von feinem Hauptzweck, nachdem be 
often Theil zu ſtreben, ab⸗ und hingegen in folche Weite 
- Täuftigkeit.geraten, daß er zulezt gar unverfehens uͤ⸗ 
berredet worden, die Hiſtorie auf einer Univerſitaͤt 
\. Öffentlich zu lehren, worzu auch viel feheinbare Urſa⸗ 
> hen hätten dienen müffen: als infonderheit Die ihm 
* och beimonende Einbildung, ob ware das. Schul⸗ 
weſen vorden Kirchenftat einem erleuchfeten Gemuͤ⸗ 


ge noch etwas ertraͤglicher und dienlicher zur Erbau⸗ 


ung; welches cr defto eher geglanbet, ‚je weniger er 
noch davon erfaren, nachdem er bereit$ zehen Jahr 
uſſerhalb Univerfitäten gelebet, zuvor aber wenig 


son dem algemeinen Berderben empfunden oder ans 


Zemerket. Er hätte aber kaum biegemönlichen Ber- 
ichtungen bei diefem Amte angetreten, fo haͤtte er al⸗ 


fohafd in feiner Gele allezeit und durchgehends bie 


gröfte Angſt und Bedraͤngnis einpfunden. Er haͤt⸗ 
Te Der Bean ‚mit Lefen, Difputiren und andere 


 Mebungen treutich und Reifig zu fein, und gefücht, ich 
peniken nad Möglichkeit zu berubigen: alleinbie bald 
‚srfolgende Neue hatte alles, womit auch einige Kre 
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tur ihm gefallen wollen, überwogen. Da feibeials 
den Schriften und Gelegenheiten die ftetigen Beſtra⸗ 
fungen und Warnungen des H. Geifies in feinem 
Herzen unausfeglich an⸗ und vor ſich gegangen ; der 
Efel vor dem hochtrabenden rumfüchtigen Bernunftss 
weſen des akademiſchen Lebens fei täglich gewach⸗ 
ſen, dag Geheimnis der Bosheit, fo in ihm und ans 
dern gelegen, zu einein heftigen Entfeßen nachdruͤck⸗ 
lic) entdecket worden. Die Barmherzigkeit Gottes 
hatte alfo bald angefangen, ihn nach und nach feiner 
heimlich gefüsten und fubtiten Rebenabfichten bei Ane 
miemung Ddiefes Amts zu überzeugen. Denn ob es 
wol in dem Hauptzwed ihm ein groffer Ernft ware 
geroefen, fo hatte ihm doch der H. Geiſt bei foldem 
feinem inwendigen Jammer auch oftmals unter dem 
> Gebet feine geheime Luft an Nemtern, Titeln und 
. Ehren, die Furcht vor der Nachrede, als Fönte er zu 
feinem Dienft gelangen, die Beiforge, wie er fich Les 
benslang erhalten wolte, und überhaupt heimlichen 
Ehrgeiz und Bauchforge, und hingegen Furcht und 
: Slucht vor dem armen Leben Ehrifti, desgleihen 
Fruurcht vor der Schmach und Feindſchaft der Melt» 
eute ꝛc. entdeder. Zwar habe es nicht an unzaͤligen 
Gegenſaͤtzen, Vorſchlaͤgen und Einwuͤrfen der Vers 
nunft und aller Kreaturen, die ihm oft hart sufesten, 
Po auch an Widerfprechungen und Berfuchungen ers 
mangelt; welches alles ihn genötiger, fich der mei- 
‚sten Zufammenkünfte zu enthaften, und die Zeit auf 
Gebet und Sieben zu wenden, endlich aber gar die 
Profeſſion aufzugeben. &. die Neue Bibl6.B, 


ET 


43 . bis 46.6. Beigebunden find: 

Beſte Mit⸗Gab der Zugend die man in die Frems ' 
de ſchicket, oder eine Ehriftliche Predigt, Hrn-D, 
Philipp Jacob Speners, von der edlen Tugend is 
der Keuſchhelt, am Tage der Verkündigung Ma- 
six gehalten, und nun, famt deffelben Vätterlichen - 
Bermahnungs-Schreiben, welches Er vor wenig 
1 ni | | Jahren 


—— 


— 
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Jahren feinem Sohne in die Fremde nachgefandt, 
im Diefen zum. fleten Mitführen begvemen Format 
herausgegeben von P. R.S. P.s. Gedruckt 1695. 
Das Evangelium, als ein verdecktes Evange⸗ 
lium, nach Anleitung der Worte des H. Apoſtels 
Pauli aus der 2: Epiſtel an die Corinther am IV. 
Kap. v. 3.4. in der Furcht Gottesöffentlich betrach- 
tet von M. Joachim Ernſt Berger, Evang. Luthr. 
Predigern in der Friedrichg-Stadt, und Scholarchen 
im Friedrichs⸗Werder. Berlin, gedruckt mit Sal 
feldiſcher Wittwe Schriften 
Eine Predigt über das Evangelium am dritten 


" Sonntage des Advents Matth. XI, 2. ıc. in welcher 


vornehmlich gezeiget wird "Jefus von Nazareth der 
wahre Mesfias. Mordthaufen, verlegts Soh. Dus 
derſtadt, 1699. “on er 
Kurtze und heilfame Betrachtungen, hundert aus⸗ 
erleſener Moralfprüche, + zu guter Lehre und Infor- 
‚ mation in menfchlichen Reben und Wandel dienende, 
- ausgefertiget von D. Abasvero Fritſchen, Gräfl. 
Schwartzburgl. Canslern. In Verlegung Michas 
elKayſers. Sondershaufen, druckts ludwig Hein. 
Schoͤnermarck, 170°. Val. oo. 
« 1606.) Ebend. Göttlihe Gnaden⸗Heimſu⸗ 
chung, zur heilfamen Verwahrung und Bereifung 
‚aller armen Menfchen auf die einbrechende Gerichte, 
durch ein Sefpräch eines Lehrers und Zuhoͤrers von 
denen Urfachen, Arten, Gebrauch und Abwendung, 
oder Doch Linderung der göttlichen Straffen, aniego 
nebft Denen aus defjen Kirchen» und Ketzer⸗Hiſtorie 
herausgezogenen Sefichtern und Offenbarungen Jos 
achim Breuliche, welche er in Nuͤrnberg 1653. _ 
ne)‘. Qgggz PO 
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Theil bereitsin die Erfüllung gangen, um herglicher 
Prüfung und Befferung willen befonders gedruckt, 
ia Bahr 1734. 9 —— 


Wegen Undankbarkeit und Verachtung des Evangelnt 
werden allerhand Ungluͤcksfaͤlle und Strafen verkuͤn⸗ 


von zukunftigen Begebenheiten gehabt und die zum 


diget. Die beigefügten Offenbarungen und Geſichter 


“ 


Isdachim Grenlichs, eines Kammachers Sohn i 


RNarnberg find aus der Arnoldifcben Keher geſchich⸗ i 
e gehoben, und follen die Begebenheiten zukünftiger | 
Dinge faft uber alle Länder, Stade und Reihe in 


Europa verfündigen; wie denn S. 55. gelagt wird, 


durch Polen werde der Tuͤrke in Deutſchland fonımens 


»..2606.5) Ebendeff. Chriftlicher Unterricht, fo 
in Sich hält: 1) Kurse Kragen vor die gar Einfal- 
tigen. 2) Milch vor die Jugend, oder Handleiz 


tung zum Ehriftlichen Glauben ımd Leben für die 


Tortgehenden. 3) Starche Speiſe, oder naͤhren⸗ 


der Unterricht von den Geheimmiffen des Evangelü 


fie. die Ermachfenen im Glauben. Alles. mit Bir 


biifchen Spruͤchen auf das einfältigfte und nach dem 


vorgetragen. Franck. und Leipzig, verlegtsg. ©. 
Böhme, 1722. EP en nn 


km 2 


Iſt ein Carechismus⸗ nach des Berfafferg gehrfäken. N 
 .1606.0) Ebend. Evangelifcher Hergens Wer 


cker, beftehend in Acht Tractätlein, ale: ı) Einfäl- 
tigſter und Eürgefter Anleitung zum Chriftenehum. | 
2) Heilfamer Prüfung des iegigen Ehriftenthums 
‚derer meiften Seelen. 3) Bertheidigung des wah⸗ 


ven Chriftenthums wider 132. gemeine Einwürffe. 
4) Evangelifcher Anlocfung zum wahren Ehriftene 


* 


thum. 5) Heilſamer Aufmunterung zum Ernſt im 


2% 


Chriſtenthum. 6) Göttlicher Gnaden⸗ Heimſuchung 
vor die einbrechende Gerichte. 7) Erinnerung we⸗ 
gen des eifrigen Verlangens nach den Styafen der 

Krancke und Sterbende in Sterbensl. Ehemals 

Stücweife, nunmehrv aber zur gemeinen Erbau⸗ 
ung in diefer Form herausgegeben. Stendal und 
Gardelegen, verlegt von Ernſt Heinrich Campen, 

RE I An We 

Sind verfihiedene Arbeiten Aenolds, fonunmero ger 
amlet und unter dieſer Aufſchrift herausgegeben 
..1607.4) Die Unfterblichkeit der Menfchen auf 

Erden an Leib und Sele, das ift, ein gründlicher 

Beweißthum, es Eönne nad) dem Bunde, 3 

in dee Schrift bon dem ewigen Leben iſt geoffenbah⸗ 
vet worden, ein Menſeh von binnen in das ewige 

‚Beben verferzet werden, Daß er nicht Durch den 
od hindurch gehen dürfe. _ Nec vanis credite 
 verbis, Afpieite'en! faciatque fidem confpedtus. 

- Aus dem Englifchen ins Deutfche überfezet von Fo. 
 Georgio Pritio. Seipzig, in Verlegung der Großi⸗ 


* 


Dieſe Schrift bat Joh. Asgil, ein Engellander, serfer- 
iget, welcher feiner Benseife ungeachtet im YZovembe, 
1738. im 80. Jahr feines Alters auf eben die Art, wie 
andere Dienfchen, das natürliche Leben verlaffen hat. 
* — Haͤll. Bibl. 6. B. 164. 6. Unſch. Nachr. 1702. 
DO a We 
1607. 6) Robert Barclaji, Catechismus und Glau⸗ 
bens Bekaͤntnis, welche von der algemeinen Ver⸗ 
ſamlung der Patriarchen, Propheten und Apoſteln, 
‚Gin und unter welchen Chriſtus fuͤrnemlich das er 


— 


# 


% 


⸗ 


N N ji D, 


1346 Liane PARADOXL. 


geführet) gut geheiſſen iſt Und worinnen auch ver⸗ 
faſſet iſt, eine warhaftige und treue Erklaͤrung der 
Principien oder Hauptſtuͤcken; Als auch der Lehre, 
die von der Gemeine Ehrifti in Engelandt, Schot⸗ 
‚landet, Irlandt, Hollandt und andersio ( welche 
in Spot Quacker genennet werden) ohne allen 
Zweifel angenommen und geglaubet wird; welche - 
befpottete Quacker in einem und demfelben Glau⸗ 
ben, welchen die Heiligen von Alters und die erſten 
Chriſten gehabt haben, gefunden werden. Wie ſol⸗ 
ches mit deutlichen und einfältigen zeugniffen der beis 
digen Schrifft die (ohne einige außlegung oder ges 
folge) indiefem Tractätlein angeführet werden, klaͤr⸗ 
lic) angezeiget und berviefen ift, in Beantwortung 
etlicher gewichtige und nicht deſtoweniger einfältigen 

Sragen, welche alle zuſammen, alfo geftellet find, 
daß esbeyde Gelehrte und Ungelehrte begreiffen koͤn⸗ 
nen. Mie auch ein Furger Anfpruch, an alle Bes 
kenner der Chriftenheit. SEE gedruckt vor | 
Sjacob Claus, 1679. Perad. 

‚De Berfaffer hat diefe Schrift verfertiget, damit er bie . 
wider Die Gvaͤker ausgeftreueren Unwarheiten able⸗ 
nen moͤge. Sie beſtehet aus 18. Hauptſtuͤcken von 
welchen daß 16te &. 128. == 148, ein ausfürliches 
Glaubensbekentnis von 23. Abfehiritten oder Xrtifeln 
enthält, dag, ſowol als der Eatechismus, mit lauter 
Nedensarten und Ausfprüchen der H. Schrift abge 


faſſet ift, one daß, dem eigenen Geftändnis des PBer- 


faffer8 nach, mehr daraus schellen tolle, alsdaß die 
Derfaffer der zur H. Schrift gehörigen Bücher mit 
‚ihnen von einerlei Meinung gemefen ; obgleich dazu >. 
die blofe lebereinftimmung von einerlei Redensarten 
bei erweislicher Verſchiedenheit ihrer Bedeutungen 
und des ——— der darin abgefaſten Six 


I 
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bei weiten nicht hinreicht. S. Baumgartend Nachr. 
von merkw. Büchern, 8.6.8. 2.0 
..1607.c) Thomas Bayles Relation von der Wier 
derkunfft und Reife eines Yienfchen, aus einer 
langen und ſchwaͤren Öefänefnüs. Um von der Rus, 
be theilhafftig zu werden, die denn Volck Gottes 
fuͤrhanden ift: Gefchrieben, um derjenigen willen, 
die der Vertröftung Iſraels mangeln, und gerne in 
Dem bimmlifchen Weg defjelben wollten wandeln, 
fo fie denfelben Eenten. Amfterdam, gedruckt vor 
act Caus 7679. Dersb. 2-3 - 
‚ 8 wird ein Neifender vorgeftellet, dem allerhand Ger 
faͤrlichkeiten auf dem Wege nah Sion vorgefommen, 
uund wie er endlich denfelben nebft andern gefunden. 
11608. lohann Joachim Bechers, von Speyer, 
Rom. Kayſ. Maj. gewefener Cammer-Raths Piy- 
.chofophia, oder Selen⸗Weißheit, wie nemlich ein 
ieder Menfch aus Betrachtung feiner Selen felbft 
allein alle Wiſſenſchafft und Weißheit gruͤndlich undd 
beſtaͤndig erlangen koͤnne Zweyte Edition von dem 
Authore ſelbſt uͤberſehen, corrigirt und in vielen ver⸗ 
beſſert. Franckfurt, in Verlegung Joh. Georg 
a — 
Becher behauptet unter andern in dieſer Schrift, die 
ESele werde durch) eine Beftralung von der Mutterſe⸗ 
le gezeuget; der Leib werde im ewigen Leben glafern. 
Waͤrme und Kalte waren Geifter. In dem Leib fei 
018 deffen Beherfcher der thieriſche Geift, in diefem 
der Sterngeiſt, in dem Sterngeift die Gele. Die 
Sele habe eine enthuſiaſtiſche und propbetifche 
+ Kraft in ſich. Alles fei in Gottes Wefen ausgefloſ⸗ 
fen. Die Gemeinfchaft der Güter folte eingefürer 
;,. werden. Chyriſtus fei eine Idee Gottes, fo einger 
— fleiſchet worden. Die Welt ſei durch sing — 


| 


208 Cchöpfers auß michtd worden, tie eisan eine 
Schwangere ihrer Frucht durch die Einbildung Merks 

male eindruͤcke 16. S. die unſch Nachr. 1703... 
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Gall, mit welches des Teuffels leibeigen Juden⸗ 
Vol durch greuliches und abſcheuliches Gottes⸗ 
laͤſtern ec. den heiligen Drey Einigen Gott, ſonder⸗ 
lich unfern liebſten Heyland Jeſumzc. fvey fpeifet 
und sräncket, gantz kuͤrb angezeigt. von M. Johann: 
Schmidt, Theol. C. Augſpurg, gedruckt bey Gas 


eob Koppmapyer, 1683.. Dersb. » 0. 
’ 1609. Unpartheyiſches und der heil Schuft 
gantz gemäßes Bedencken wegen des jetzigen Zu⸗ 
ſtandes im Geiſtlichen, ſonderlich von der un⸗ 
ſchrifftmaͤſigen Priyat⸗Beicht, Exoreismo, ſuͤndlichen 
Accidentien und der aͤuſſerlichen Religions⸗Verei⸗ 
einigung eines umb den Schaden Joſephs hertzlich 
bekuͤmmert⸗ und in allgemeiner Liebe ſolchen geheilet 
zu ſehen, ſehnlich wuͤnſchenden treuen Evangeliſch⸗Lu⸗ 
theriſchen Chriſten. Gedruckt im Jahr 1711 EP 
In dieſer Schrift wird unter andern vorgegeben: Aller! 
Eifer der Obrigkeit wider die, fo nicht einerlei Meis, 
nung mit den andern waͤren, fei verwerflich, und das 


* MWegjagen oder Einfperren unveranftwortlih. Der 
Wort. Die unwiedergebohrnen Lehrer waren nicht 
von Got gefand.” "Die Privatbeichte fei michtfehrife- | 
maſig Zur Communion folle niemand Angehalten 
") werden: Der rorciomus und bieecidenriataug- 
“gen nichts. "Die Warheit lehre einzig und alleinder 
tesgelehrten zankten nur um die Schalen. Die Bere 
Wniten wuͤrden ſelig ic, © die ung. Racht. 1719. 


Sg ee 
” | no Be 
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1610. Jetziger WeltzLauff, worinnen Eirslich 
die unartige Sitten, Gedanken, Scheinheilige IBer= 
Be und Eitelfeiten der Menfchen angczeiget, Darne- 
ben aber durch treue Unterrichtung zur Gottes⸗ 
furcht, Blauben, Liebe, Hoffnung, Gedult und Des 
much der Weg zu wahrhafften und loͤblichen Tu⸗ 

end⸗Wercken einfältig gewieſen wird: Allen denen 
ehr nuͤtzlich und anmuthig zu lefen, Die die jegige 
Melt erkennen, haſſen und verlafjen: hingegenaber 
Ehriftlich leben, vecht glauben und feelig flerben wol⸗ 
len: vormahls von einem Ehrliebenden Weltman⸗ 
se aus dein Sransöfifchen ing Teutſche verfegt, und 
nunmehr zum Druck befördert durch Zacharias 
von Deichlingen, Dom Heren zu Merfeburg, 
Eisleben, verlegts Andres Koch, 1667. FT. P. 
Handelt von der fehnöden Bewandnis des menfehlichen 
Eebens. Beigedruckt i t 
Sende⸗Brieff von Zungendreſcherey derer heim⸗ 
lichen Neider, durch Job. Arndt Jenicke, Erbſaß 
zu Dber-Röblingen. Auffgeſetzet in Anno 1666. 
3611.4) Eines Brandenburgifchen Medici fur⸗ 
zer Bericht, vun den Orrbodoxiften, fammt einem Koͤ⸗ 
nigl Engellaͤndiſchen Edidt wider Diefelben. Brans 
denburg/ bey Leberecht Fromm, 1707. EP. 5 
Der Verfaſſer har fich in dem Vorbericht mit folgenden 
5. Buchflaben gemeldet: A. G.F.M.D, Die Orthos 
=. „Doriften waren Schwaͤrmer, fo unter dem Schein 
der Gotſeligkelt die ware Intherifche Religion vers 
.... folgten, den hochheiligen Grund derfelben und der 
daraus gezogenen Lehren, ald auch Iöbliche, Gottes 
Woort gemaͤſe, hoͤchſtnoͤtige Ordnungen über den Hau⸗ 
fen wuͤrfen, in der Kirche allen Ketzern Thuͤr und 
Thor oͤfneten fich ihrer annamen und fie verteidig 
.. ten, einem jeden Freiheit zu glauben, was in 
ir , verſtat⸗ 
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bverſtatteten, mit ihrer Scheinheiligfeit.aber die armen 
Selen bezauberten, daß fie beiden offenbaren Unwar⸗ 
heiten und Betrügereien, wie die Goͤtzen der seiden, 
Augen hätten, und nicht fähen, Ohren hatten, und 
nicht hörten, aber ihrer Berfurer Fusftapfen gang 
genau folgten, und denn mit ihnen zur ewigen Bers 
damnis eilten.. Die Pieriften wurden zwar von ihr 
nen fo. befchrieben,, «8 komme aber den. Orthodoxi⸗ 
sten zu: denn ihr Name komme ihnen nicht zu, weil 

fie den reinen Glauben befäffen, fondern weil fie deſ⸗ 
ſelben Beinde und Verfolger waͤren. Sie hätten eis 

ne fehlechte Theologie, hielten viel auf die Heiden: 









„and heiönifebe Philofophie, hätten vieles mit den 
Socinianern gemein, ja machten es in vielen Stuͤ⸗ 


fen noch gröber, hielten es mit den Arminianern, 


Man treffe bei ihnen ein fehlechtes Ehriftentum an, 


ihre Lehre vom feligimachenden Glauben fei irrig u. we’ 
Das königliche engelländifche Edikt gehet wider die 


gotloſen Kehrer, fo ein argerliches Leben füren, und. 


Beſchoͤnigung deffelben, unter dem Schein der Or⸗ 


chodoxie andere zu bereden fuchten, die guten Werle 
wären nicht nötig zum waren Chriftentum, man koͤn⸗ 


ne nicht fo einen heiligen Wandel füren, als Gottes 
Wort von den Menfchen fordere, u. f. tv.  Diefe 


Schrift iſt wider D. Weyern verfertiget. S. unten 


ız7o6b.g.h. 


1611.6) Eilfertiges Send Schreiben an einen | 
guten Freund, von der Rede, welche ein frommer 
Schwediliyer Theologus von dem Neuen Evans 


‚ gelio, wider die Orcbodoxiften gehalten haben fol; 


ausgefertiget von einem armen Sünder in Sachs 


gen. Im Jahr, da es garandersgehet, denn recht! 


Diefe Schrift hat M. Michael Ehregor Mlarggraf, 
eriter Pfarrer zu Hinterensdorf, verfertiget. Er halt 


davor, daß die Schrift, fo er widerlegt, in "alle ger 


a 


druckt ſei. Diefalfche Einbildung vom opere operate 


fei nicht die Haupt oder ‚eigene Urſoche (9 vieles — 


Dt ER Bunde ur 
ee. 
fen, fondern es gehöre vielmer dazu die falfche Meiz 
© nung von Gottes Barmherzigkeit, der Geiz der Gro⸗ 
0 fen, und des Leufeis Neid. Es werde obgebachte 
erſte falſche Einbildung ven Gegenteilen ärgerlich dag 
neue Evangelium genennet; dieſe Benennung fei zus 
erſt von den Papiften aufgebracht. worden. Gegen 
teil beſchuldige die Intherifchen Lehrer, die er Ortho⸗ 
doxiſten nenne, mit hoͤchſtem Unrecht, daß fie Ichr- 
teen, man könne Gottes Gnade durch das opus ope- 
ratum erlangen. ©. die unſch. N. 1707. ©. 199. . 
'-1612.4) Beflia Apocalyptica Septiceps & Decicor⸗ 
nis fub væ tertio revelata, atque ex ipſa Zefa Gbrißk 
revelatione , aliisque principiis certisfimis, cum.uni=" 
verlo ipfius exercitu, demonftrata à fervo Chrifli 8. 
H.S.G. Anno 1680. T. P. ee 
Es wird weitläuftig gegeiget, daß der römifche Pabſt 
die inder Offenb, Joh. 13, 1. u. f. befihriebene ſie⸗ 
benlhloͤpfigte Beſtie ſei. 
1612.6) Excıdium Germaniæ, h. e. Gruͤndlicher 
und warhafftiger Bericht, wer daran Urſach, daß 






zur Zeit des Alten Teſtaments, das Judenthumb, 
und zur Zeit des Newen Teſtaments, Deutſchland, 
zum zehenfachen Sodom worden, und Gott des⸗ 

wegen mit Schwerdt, Krieg, Hunger und Peſt, ale 

feines Zorns Plagen, daflelbe verderben, ausbrene 
nen, ſchleiffen, zur Wuͤſten machen, und Menſchen 
und Vieh darin ohn Barmhertzigkeit ausrotten 
laſſen; und vollends wie das alte Iſrael, nach der 

Drewung Pauli, Rom. fr. v. 20. von feinem Ange⸗ 
ficht verftoßen muß. Sampt einer Eurgen Deline- 
ation des Decreti ſtultitiæ, oder dem Geheimnuͤß der 
göttlichen Thorheit. Durch Joachimum Berkiumg, 
weyland trewen Zeugen ımd Dienern leſu Chriftig 
des Königs über alle Könige, zu Liaumb verfertis 
en | Rırı get, 


ls 
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get, und nun durch Ehriftliche Hertzen zum Druck 
‚befördert; mit einer Vorrede des Editoris von dern 
Inhalt und Zweck dieſes Buchs. Amſterdam/ 
—* Chriſtoffel Cunradus, 1666. Pergb. 
Dieſe Schrift handelt von der Bosheit derjenigen, ſo 
fi) evangeliſch nennen, und von den Strafen in dem 


damaligen Kriege, &. Arnolds K. u. & biſt. 3. 


Th. 124. G. 


1613. Jacob Boͤhmens erfte Apologia wider 
Balıhajar Tilken eine Berantwortung des Authoris 





egen feines Buchs Aurora; durch einen feindli⸗ 


Von sn Schrifsfteller kan man oben Ro. 106 8 2» 


1614. Liber librorum, Confeflio Chrifiandhim, 


| die beilige Schrift, alsein öffentliches Glaubens⸗ 


bekaͤntniß der übrigen Creutz⸗Diener und Nachfol⸗ 


ger des Lambs Chriſti auf dem Berge Zion, aus 
den Reuchter geftellet, Apoc- 1a. Wieder die Dfe 
fenbahre Lügen und Reriiumdung ‚damit ſie von 
den heutigen Bauchdienern und Heuchel⸗Chriſten 
bey der Obrigkeit und allem Volk gantz unchriſt⸗ 
lich und fälfchlich befchuldiget werden: damit die 
übrigen Kinder Gottes und, zerfirewete Schafe‘ 


Ehrifti in dieſer Mitternacht aufgewecket, auß Bar 


bel-füe deffen Untergang außgeführet, zu Chriſto ih⸗ 
rem Haupt, König und Hirten verfamler, und uns 
Fer ihm zu einem Leibe und Gliederlicher Gemeins - 
ſchafft wieder vereiniget werden mögen, einmüthig 
mit den Elugen Jungfrawen, auff feine verheifene 


Eeſchemung au hheer Fe und Vabels Zenftie 


“ N‘ 
Buch 
# iR 


chen Paßavill angefochten, im Jahr 1621. Ebend 
se ebend. vor Heinricus Betkius, 1677. T.P, 


ung | 


{x | RE: 
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rund zu erwarten. : Item, WasdieH. Schrift oder 
Bibel fuͤr ein wunderlich Buch Gottes an uns ſey: 
und wie dieſelbige in dem rechten Zweck Gottes zu 
allen Dingen nuͤtzlich koͤnne gebrauchet werden. In 
aller rechtglaͤubigen Chriſten Namen auffgeſetzet, 
‚Durch deren geringeſten Mitglied Fridericum Breck- : 
lingium, Diener Jeſu Chriſti gu Zwoll. T. P. 
Breckling giebt hier fein Glaubensbekentnis: Er glaue 
be und lehre nichtd anders, als was die Propheten, | 


Apoſtel, und Cheiftws ſelbſt geleret. Er name die 
Bibel und die apoſtoliſchen Glaubensartifel, auh‘ 
was in allen Confeſſionen unter allen Sekten var» ⸗ 
©. mit übereinläme, an, Er glaube. auch noheine 
kuͤnftige Bekerung der Juden, und eine indiefer Mele 
bevorſtehende Zrisfung, Dffienbarung, Vereinigung, 
RMuhe, Beeiheit, Bewalt und Erböbung der übrigen 
0 Beesschriflen und. Inden ıc.. Die jesige Chriſten⸗ 
sc heit ware in allen Sekten im hochften Grad verdor» 
ben. Men tolle von allen Selten ausgehen, keine 
Sektennamen annemen, und ih allein zu Chriſto 
dalten ꝛc. G. die und. Rachr. 1717. ©. 240. 
“1615, Eissd, Biblia five verbum Diaboli ad ſuos 
Apoſtolss in Mundo. dat is: De onheylige Schrift 
en Send⸗Brief Lucifers, des Godts dieſer Werelt 
Aen ſijne Gerſtloſe, Ongoddelycke en Antichriſtiſchh 
Leraers, Predikers ende Naebolgers, in Kirken, 
Schoolen en Acrademien; in welcke hy haer ſijne 
Geheymeniſſen der Boosheyt, ende de voornaemeſte 
Kunſi⸗ſtuͤcken, met de welcke hy dus lange de We⸗ 
velt verleyt heeft, ontdeckt: ende te — wie | 
hoeſy't hem füllen naemacken, enbaer Ampt foodas 
nigh voeren, op bat fe hem de gantſche Weerelt ges 
winnen en tocbveren Eonnen. Voor eenige hondert 
‚Jasıen asn de Gesftelijcken in ’t. Pausdom gefchre- 
RER — 





, 
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ven; maer nu verbetert, en aen het valſche Luterfche 
Confiftorium, der On-lütherfche Predike en Ou: 
derlingen in Amfterdam, voor heere trouwe dienfte, 
‚Leugenen en Lafteringen, daermede fy een tijt her⸗ 
waeres den Satan, met vervolgingeder Kruys-dienaers 
Chrifti, tronwelik tegen Chriftum gedient toegsey- 
gent. Ende dat inplaets van een Antwoort, op 
haer ſpottelijck Aeugenbock, van Huybert Tol, een 
vaen haereblinde navolgers uptgegeben, wederom 
terug gefonden Door Zrederick Brecklingb, Tot 
Zwoll, Anno 1663. T. P. a 
In diefer gotteßlafterlichen Schrift, darin das Predigt⸗ 
amt, die chriſtliche Religion, und alles, was in den 
lutheriſchen Kirchen und Schulen gebrauchet wird, 
auf das aͤrgſte verlacht, verhoͤnet und verſpottet, und 
vor Lucifers Anſtalten ausgegeben wird, nent Breck 
ling die evangeliſchlutheriſchen Lehrer des Teufels 
liebe Getreue, die das Wort Gottes verfälfchten, 
And ein fol) argerliches Leben fürten, daß die Selen 
ihrer Subörer dadurch von dem Herrn Chriſto abges 
= Tine würden, und redet fie in Aucifers Namen an, 
billiget nicht nur ihre Thun, fondern reizet fie auch, 
treulich damit fortzufaren ꝛc. ©, die unfb. Rad. 
1743. &. 802. 1716. &. 627. Hift, bibl. Fabrie, 
P. G p. 506. Colbergs platon. Ehriftentum, S. 250. 
I6I6. Eiusd. Bibliapauperum. Epangeliumder 
Armen: darinnen den Armen Chriſti ihre Selig 
keit, Troſt, Gut, Theil, Erbtbeil, Schutz, Frewde, 
Ruhm, Hoffnung, Schatz, Herrlichkeit, Privilegien. | 
und kuͤnftige Erlöfung aus Gottes Wort angefüns 
Diget werden. "Sampt einer Bermahnung an die - 
Reichen, ſich der Armen und Elenden ın diefen tens 
ren Zeiten alfo anzunehmen, wie fie es Fünftig mit 
ihnen bey Gott. in der Ewigkeit genieffen a x h 
er | | | m 


| LIBRI PARADOXIL 1235 
Und fehrecklicher Ankündigung des Gerichts an die 
Gottioſe Reichen, die, bißher Chriftum in feinen Ar⸗ 
men beraubet, unterdrucket und gecreußiget haben. 
Zur Vorforge, Troft und Schuß der Armen, zum 
Schrecken aber und Zeugniß den Reichen, und zur 
Rettung feiner Sele an dem Untergang der Armen 
in diefen teren Zeiten. Gedruckt 1662. T. P 
Es wird berviefen, daß Ehriftus der Arınen Troft, Gut, 

oo Kreudeic. fei, und die Reichen vermanet, den Armen 


und Dürftigen befonders in Theurung beisufteben 


und behülflich zu fein.  Vid, hift. bibl. Fabric. P. 6, 
2.506 wen Aa 
1617. Eiusd. Modus Catechizandi. Einfältige 
Art und Weiſe, wie man den Eleinen Catechismum 
Lutheri den Kindern und jungen Leuten vecht vor⸗ 
kaͤwen und lebendig ins Hers fehreiben und pflan⸗ 


"sen fol. Darinnen die Summa der Lehre Chriltiz- 


Paulı und Lutheri deutlich verfaſſet, ordentlich an 
‚einander gehenget, gründlich nad) der Regelmaaß 
abgemeffen, auf diefe Zeit und Welt richtig appli- 
- eiret, und mag bißher von andern uͤbergangen, kuͤrtz⸗ 
ich angemwiefen. An flat einer Fleinen “Bibel für die 
einfältige und unmündige Kinder Gottes, aus Got⸗ 
tes Wort und eigener Erfahrung auffgefeget. Am⸗ 


ſterdam, gedruckt bey Chrittoffel Cunradus, im Jahre | 


1652. Tirt Papp er 

1618. Zinsd. Synnen Klaver Beweiß, daß die 
meiften fogenanten Zutheraner, von Chrifti, Pauli, 
Lutheri und ihrer Väter und Exempel Lehre in der 
Augfpurgifchen Confeflion bekannt, abgefallen. T.P. 
Hier werden die Kutheraner recht grob gefchimpfet, 
Welt: Bauch - und Satansdiener, Atheiften, Antie 

(griſten Verfolger, Mammelucken, Abtrünnige, Wölfe, 

ar Rırrz Ä Diebe, 


\ 


7 
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2, Diebe, Mörder, Pharifder, Satans Apoſtel uff, 


ame Le | | wi 
1619, Eiusd, Klägliche Supplication an den al 


lergroßmaͤchtigſten, pnüberwindlichften Monarchen 


vnd König aller Könige, Chriftum Iefum, verordne⸗ 
sen Haupt⸗Verwalter vnd Schug-Herr der Catho⸗ 


lifchen Chriſtlichen Kirchen se. aller armen, beträngs 
‚ten, gefangenen ond verfolgten Ehriften, fo im 


Reich des Antichrift vnnd im Lande Allentbalben 


Gewalt vnd Vnrecht Ieyden, auch zu Feiner ordents 
lichen Berhör und zugelaffenem Rechten kommen 


koͤnnen ꝛc. Pergb. 
hier Brecklings Anhaͤnger. 


Tuͤrk Papp 


Die verfolgten Chriſten und andere Separatiften find 


1620.) Ebend. unterfehiedliche Schriften, die 
Allgemeine Noth dieſer Zeit betreffende, Anno 1675. 


Hierin find folgende Schriften befindlich 1) Der ah 


ven Licht son ben heibnifchen Tugendlehrern und 
Alugen Philoſophen verfertiger, erfllich gedruckt zu 


Alckmar, darnach von etlichen Tugende liebenden 


Menſchen ins Hölländifche uͤberſehet, und nunmehr 


8 


in die hochteutſche Sprache gebracht, zum zu verfu- 
eben, ob vieleicht die fo genanten Chriften (welche * 
sgiel tauſendmol drger als die Heiden) noch durch der 
Heiden Licht ihre grobe verfinſterte Biindheit fehen 
‚md erfennen imöchten, wie weit fie vom ber Tugend 
2...8nd waren Gotſeligkeit, abſonderlich aber son den 
Zuß ſtapfen bes Herrn Jeſu abgewichen und augger 
u... gangen. 3) Ermanung an die Obrigkeit, 3) Chriſt⸗ 
iche Confulation und Rathfragung an alle ‚diefih - 


— 


in dieſem Babel, Sedom, Aegypten und Serafalem 
nterihren Bharifacen noch Chtiſti Jünger und Rache 
”  folger bekennen; Ueber Diefe Frage; Wie Doch dene 


 „ Vesfalenen Reich and Kirchen Chriſti wieder para 
en — elfe 


f 
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helfen ſei? 4) Bedenken auf Juſtiniani Brief und 
Buch von der neuen Jeſus⸗ liebenden Geſelſchaft auf⸗ 

zurichten, und das Evangelium bei den Heiden forts 

zupflangen. 5) Schrift an die Brüder, wie fie id 
zu diefer Zeit zu verhalten haben. 6) Bedenken, was 
heute in diefer algemeinen. Selennot und Verfurung 
einem jeglichen gläubigen Chriſten, derfih auf Got⸗ 
tes algemeinen Beruf dem Herrn zu feinem Dienft 
‚aufgespfert, im Gewiſſen verbinden und aufweden 
fol, fich folcher algemeinen Selennot aͤuſſerſtes Ver⸗ 
moͤgens bis in den Tod nach Gottes Wort und der 
Apoſtel Erempel anzunemen? und worauf wir im 
dem Namen Jeſu in alle Welt freudig ausgehen, und 
der armen verlornen Schafe Ehrifti treulich anne⸗ 
men, und alles, was uns darin begegnet und wider⸗ 
ſtehet, geduldig aushalten und überwinden können? 
7) Fatract aus einem lateiniſchen Büchlein, deſſen 
Titel, himliſche Akademie, 1655. zu Londen gedruckt. 
8) Antwort auf eine Trage, einer franzöfifchen Junge: 
fer vorgelegt, wie fie Got erfenne, und mit demfels 
ben rede. me, 
...1620.b) Ebend. Unterthänigfte Supplication 
on ihre Königl. Maj. in Dennemarck, Normegen ꝛc. 
fuͤr Dero Armen und Unterthanen. Darinnen 
Ihrer Koͤnigl. Maj. der ſehr elende und gefährliche 
Zuftand ihrer Königreiche, viel hochmürdige Secreta 
 Politica, und die Sonnen Have Warheit getreulich 
offenbahret wid. 16660. 
1621. Ebend. Ankündigung des Rach⸗Ta⸗ 
und Gerichts Gottes an die henfige Gottloſe 
Sbrigkeit, Könige, Fuͤrſten, Prieſter, Schriftgelehr⸗ 
ten, Unterthanen, Zuhörer, und alle falſche Chriſten 
in allen Ständen, Secten und Oertern, Die vonihe 
rem Haupt Ehrifto abgefallen, Die Gemeinfchaft: 
wit ihm, und die Gliederliche Liebe, Trewe und. Eis: 
ee Birk nigkeit 


1358  ZIBRI PARADOXL. / 
‚nigfeif unter einander in Hertzen verlaffen, und in 
die Gemeinfchaft der Welt unterihrem Haupt dem 
Teufel wider Chriſtum getreten, dadurch die Einig⸗ 
keit im Geiſt gantz zertrennet, das Band der Liebe 
und Friedens gar aufgeloͤſet, alleriey Unfriede Krieg 
und Verwirrung auf dem Erdboden Gottes ange⸗ 
richtet, und der gantze Leib endlich untergehen muß. 
Amſterdam, gedruckt bey Chrittoffel Cunradus 
1660. T. P. | A * 
1622. Ziusd. Religio libera, Perfecutio relegata 
Tyrannis Exul & fuftitia Redux. Hochnoͤthige Erz 
innerung an die hohe Dbrigfeiten in Deutichland, 
Engeland, Daͤnnemarck, Schweden und andern 
Fürftenthlimern, Rändern und Stätten Europz über 
einige Gewiffens-Sragen von der Gewiſſens⸗ Sreys _ 
beit, und andern hochnötigen Sachen der Dbrige 
keit Ampt und Perfon anbelangend: daß fie fh 
nicht Durch ihre Pharifeer, Hoffteuffel und : auche 
Diener zu Verfolgung und Ausrottung des Uns 
krauts, vielweniger der rechten Nachfoiger Chriſtij 
anreisen laſſen: ſondern in Religions⸗Sachen inen 
jeden feine Gewiſſens⸗Freyheit, nach Gottes Wort, 
laſſen, wenn fie ſie nur in aͤuſſerlichen Dingen der 
Obrigkeit gehorſam zu fenn, nicht weiter berfündige, 
und Gottes Gevicht über fich und ihre Unterthanen \ 
bringe. Gedruckt zu Freuftatt- Anno 1663. En 
"  Hundele von der Toleran. 
1623. Ebend. Europaͤiſches Garaus, oder das 
letzte erſchreckliche Gericht, welches hun mit voller 
Macht hereinbricht und fehleunigit über gang Euro- » 
pa ergehen wird, darinnen nicht nur angezeiget iſt, n 
wie die Gottloſen im Zorn Gottes hinweg 
en er andern 


| 
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- fordern auch die Frommen auf eine fonderliche Art 


und Weiſe follen errettet werden, jenen zum Ware ⸗ 


nung, Diefen zum Troft befchriebenze. Amfterdam 


und Franckfurt am Mayn, bey Hentico Betkio, 
BE — en 


Die hohen Obrigfeiten, Prieſter, Städe und Länder wer⸗ 
den hierin angeredet, und ihnen wegen ihres falſchen 
+ Enriftentums der Untergang verfündiget. — 


1624. Ebend. Roffende Stimme aus Mit—⸗ 


ternacht, in dieſer Mitternacht. An Ihre Königt. 


Maj. in Dännernaref, undalle Könige, Chur-Fürr 


| fien und Obrigkeiten nach Mitternacht. Darin- 


nen mit Dem Hanengejchrey von Abend Sonnenklar 


bewieſen wird, 1) daß unſer heutiges Chriftenthumb 


ein pur lauter Antichriſtenthumb, 2) daß die heuti⸗ 


ge Antichriſtiſche Prediger daran, wie auch an allen 


Suͤnden und Straffen unter uns die fürnemffe 


(2 


Schuld md Vrſach, 3) daßesunmüglich, auf fo 


che Weiſe aufjzurichten, wie wir e8 anfangen, fon- 


dern je länger je Ärger wird, 4) daß dennoch ein 


richtiger Weg fey, Danach e8 leicht und herrlich 


koͤnne auffgerichtet werden, 5) daß alle heutige fal⸗ 


ſche und Antichriſtiſche Wege erft müffen erkannt 


‚und verlaſſen werden, foll folcher Weg Ehrifti ers _ 
wehlet und eingegangen feyn. Zur Aufweckung, 
Berfamlung und Außgang der Kinder Gottes aus 


piefem Babel, Sodom und Egyptene. T. P. 

Dieſes ift eine Ermunferung an die ganze Welt „ fon» 
derlich an die Prediger, fich zu beſſern. Es waredie 
lutheriſche Kirche wegen des boͤſen Lebens ſowol ein 


Babel und Antichtiſtentum, als das Pabſttum. 


©. Die Prediger waren die aͤrgſten Antichriſten Verfuͤ⸗ 


zer, und Satansdiener. Wer Sekten, Confeſſio⸗ 
ee nien 
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nen ac, verehre, der könne Beförderung unfer den 

GSeiftlihen haben, wenn er auch der argfie Dieb und 

Mörder wäre. Es folten alle böfe Prediger abge 

fest, und alle Menfchennamen, Ordnungen, Selten, 

Titel ꝛc. ausgerottet. werden. Der einige Weg zur 

Befferung fei, die mare Wiedergeburt mit Ernft ze 

füchen, und Chriſtum in uns zu haben. Zulest wird 

„mit dee Hofnung einer algemeinen Befferung im tau⸗ 

ſendjaͤrigen Neich, und mit einer nochmaligen Anre⸗ 

de befchloffen. S. die unſch. Nachr. 1703. &.25. 

1625, Ebend. Ankündigung des Gerichtes 

Gottes an das heutige über alle vorige mehr dan 

Greulich und Schreckliche Thier Behemoth und 

LTeviathan, welches bißhermit feinen zehen Hoͤrnern, 

Schuppen, Zaͤnen und allen Untergliedern alles ge⸗ 
freſſen, zerſtoſſen, zertreten und zumalmet. Das 

aſt, an alle Gottloſe, ſowol Hohe als Niedere Obrig⸗ 

keit, wegen ihrer Grewel, als durch welche bißhero 

der Satan den Erdboden Gottes beherrfchet, Gott 

geläftert, das Neich Chriſti zerftöret, und von allen 

wie ein Gott geehret, gehalten und angebethetwors 

den: dazu auch das andere zwenhörnichte Thier 

nämlich) der falfche Prophet mit feinen von der Er 

den gleichfals in Lambsgeſtalt auffteigenden Glie⸗ 

dern, den Gottloſen Cardinaͤlen, Bifchoffen, Drär 

laten, Superintendenten, Proͤbſten, Profeforen, 

Doctoren, Prieftern und andern auß dem eröffnet, 

Abgrund umter dem König Apollyon, herfuͤrkom⸗ 

men, den Gewiſſens quälenden Hewſchrecken mit ih⸗ 

zer Heucheley und Lügen, Mord⸗ und Drachenrede 

vedlich geholffen. Zedermänniglich zur Warnung, " 

Zeugnůs und Aufwecfung, daß fie fehen, hören, tar 

fen, erkennen und fühlen, wie der Satan Die Kir⸗ 

he Gottes in al 2 Bahn | 

— — De \ uͤr 


/ + 
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für einen Gott aufgemworffen, der bißher durch die 
Gottloſe Obrigkeit md Priefter im Weltlichen und 
Geiſtlichen Stande alles in dee Welt und Kirchen 
Gottes nach eigener Macht und Willen über und 
wider Gottes Wort und Willen tegieret, zu Got⸗ 
tes hoͤchſter Schmach und aller feiner Kinder unter- 
drücfung, Die das Bild dieſes Thieres nicht anbehs 
ten wollen: und das alles unter folchem Schein, 
als wenn er Gott und Chriſtus felbft, ja.der fehöns 






ſter Engel des Liechts wäre, Apoe. 12, 13.2. Cr. 


ar. Matth. 24. Wie er dann dafür von allen 
- Caußgenommen, die Gott in allen Ständen kennet 
und verfiegelt, Apve. 7. mit groſſe 
ift angefehen und angebehtet worden. 
Die Aufſchrift geiget den Inhalt, De 
1626. Einsd. Myfterium Babylonis & Sionis, 
Endelletheil über Babel, und Stimme vom Hims 
‚ mel, gehet aus von Babel. Worinnen Sonnen 
klar bewiefen wird, daß die heutige falfche Chriſten⸗ 
heit nach dem Abfall von Gott in allen Secten, 
Staͤnden, Reichen und oͤrtern nicht mehr Ehrifti 
HimmelsReich, fondsen des Satans Babel und 
Hoͤllenreich fey, und daß daher all ihe Gottesdienft, 
Thun und Weſen nicht Apoftolifch, fondern Antis 
chriſtiſch und Babyloniſch fey: Sampt den Urſa⸗ 
chen, warumb ein jeder Chriſt auß ſolcher Babel 
des Satans ausgehen muß, wofern er ſonſt ſeine 
Sele retten, und nicht mit Babel in ihren Suͤnden 
und ſtraffen untergehen wil. Und dem Schluͤſſel 
der Erkaͤntniß, dadurch das heutige falſche Evange⸗ 
lium der Antichriſten in Baͤbel von dem Rechten 
Creutz⸗wort Chriſti in Sion foͤnne —— 
Bann | ‚ werden;. 


r Verwunderung 


* 
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werden.‘ Iſt das ander Theil der Stimme auf | 
Mitternacht, oder Daß ander Hanengeſchrey, darin⸗ 


nen, als in der Summa dicendorum der Inhalt mei⸗ 


ner vorigen Schriften Fürglich verfaſſet, zu der Pha⸗ 


rifeer Weberzeugung, der Blinden Augen⸗ſalbe, und 


Petrı Aufivecfung, über der gantzen Welt ausgerufe 


fen. 1663. I. PD 


1627. Eiusd. Speculum repu tgarum [eu La pis Ly⸗ — 
dius pPaſtorum. Darinnen alle Prediger und Lehe 


rer dieſer legten Welt fich beſchawen, und nach dem 


Gewiſſen, als für Gottes allesjehendenundrichtene 
den Augen, ohne Heucheley ihrer ſelbſt ernftlich prüz 


fen und examiniren follen, ob fie vechte, von Gott 


erEandte und gefande Prediger, Lehrer, Biſchoͤſe 
und Superintendenten feyn oder nicht: Ob te den 
rechten oder falfchen ‘Propheten gleich: Ob ſie Chri⸗ 
ſti oder des Antichriſts Bild an ſich haben: Ob fie 
mit der rechten oder falſchen Apoſtel Kennzeichen 
und Eigenfchafften bezeichnet ze. _ — ge⸗ 


druckt por den Author, 1661. T 


Es wird hierin Friedrich II. ſehr hart angeredet ‚die \ 
Prediger auf das heftigfie ausgeſcholten, und fievor 
die einige und gröfte Urfache alles Verderbend auge 


gegeben. ©. die unſch. Nachr. 1745. &; 101. 


1628. Eiusd. Anatomia Mundi : darinnen dag ji 


Ehebrecherifche Hertz dieſer letzten Welt eröffnet, 


und deſſen verborgene Abgoͤtterey jedermaͤnniglich 


offenbahr für Augen geſtellet wird. Sampt der An⸗ 


kuͤndigung des Rachtages und Gerichts Gottes, 
an die heutige Abgoͤttiſche Obrigkeiten, Könige, 


Fürften, Prieſter, Lehrer, Schrifftgelehrten, Unters 
thanen, Zuhörer und alle von Gott abtruͤnnige 
en | Chriſten 


— 


⸗ 
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1630, Einsd, Chriftus Judex in & cum fandis 
Geheimnis des Reichs von der Monarchi Ehrifti auf 
‚Erden. Dder von der Wunderbahren und herrli⸗ 
chen: Erfeheinung Chriſti, in und mit feinen Heilis 
‚gen, zum Gericht wider die Heyden, und ihre Häups : 
ter dem Thier und Antichritten. Und zur Erloͤſung, 
pereinigung und erhöhung feiner Suden und Chris 
ſtenheit, in feinem herrlichen Triumph: reiche, wels 
ches noch allhier auff Erden vor dem Juͤngſten Ta⸗ 
ge alle Reiche dev Welt wie Sprew zermalmen, _ 
und zum groffen. Berg oder Reich werden foll, welz 
ches die gange Welt erfüllen wird, Als Das dritte: 
ae Ä % Theil 


1 
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Theil von dem Erkentniß Chriſti, darinnen fich dies 
gantze Heil. Schrifft mit allen Geheimnuͤſſen auff⸗ 
ſchleuſt, offenbahret, endiget und uͤbereinſtimmet, 
aus: Apoc. 19, 11. 26. Zuſampt einer anleitung, 
wie Chriſto bey den Juden der Weg önne bereitet 
werden 163 ee 
1631. Einsd. Chriftus triumphans. Sub Cruce, 
Infirmitate, Stultitia, Humilitate, Manfvetudine, Sime 
plicitate & Patientia in Confufionem omnis munda=' 
ne Glorie, humanz Potentie, Animalis Sapientie,. % 
Diabolicz Superbix, Tyrannicz Croudelitatis, Hypo» : 
criticæ Sandtitatis & Hereticz Fraudulentiz, ad fo- 
lins Dei gloriofam Exaltationem. : Das Heimlihe, 
fuͤr aller Welt und Vernunfft verborgene Geheim 
nis, von der Wunderbahren, Thörichten, Schwas 
en, Verachten, Niedrigen, Ergerlibenund Welt: 
verkehrten Creutz⸗Koͤnig Chrilto ſeſu, fampt Defien 
Ereußreich und vounderbahren Regierung in Diefer 
Melt: Wie auch dag Decretum Stuleitie und Ver- 
bum Crucis, als Die zwo Haupt-Seulen diefes 
Reichs im Newen Teſtamente, auff welche Gott 
feine Erſte Kirche gebauet, und dieſelbe unter dem 
verborgenem Regiment der Goͤttlichen Thorheit, 





Creutz und Schwachheit des Glaubens mit Chriſto 


ihrem Häupt, zum freudigen Sieg und Triumph 
‚ über alles erhöhet. Amſterdam, 1661. T.D. 

1632. Ziusd, Myiterium Iniquitatis. De Welt 
des Teuffels Reich, wie fie Chriſti thörichten 
Ereug- Reich entgegen gefeßet wird. Was diefelde 
für ein Antichriftenthumb, Mördergeub, und Grewel 
der Verwüftung für Gottes Augen ifl, und wie wie 
Diefelbe von Ehrifti Reich unterſcheiden m a 

| | N ottes 
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Gottes Wort vecht anfehenfollen ac. Gedructim 


Man erkenne in diefen greulichen und Geheimnis der 
0 Ungerechtigkeit finſtern Zeiten weder Chriſtum noch 
Belial, weder Schafe noch Wolfe, weder Chriſti 


st 
x 


‚ Himmelteih noch des Satans Weltreich recht, fon» 
dern man vermenge glles; ja man fehegar die Welt 
und des Teufels Wolfe für Ehrifti Neih und Schar 

fe an, Chriſtum aber mie feinen Schafen rufe man 
fuͤr den Teufel und feine Wölfe aus. Es feikeine | 
irche die rechte, als wo feine Sunde mehrdarinber 
N - Die Ehriften und Schafe Ehrifti folten die 

Bauchdiener, Wölfe and falfche Kirche Babel oder 

Reich des Beliald aus ihren Früchten prüfen, erken⸗ 

nen, davon ausgehen, und fich abfondern. Es köne 

me buch keine Reformation das heutige Babel und 

‚ihre Sekten gebeffert, verglichen, und alfo die übris 

gen Ehriften mit ihr vereiniget bleiben. Die übrigen 
Diiener, Glieder und Zeugen Chriſti folten die Welt 
> flrafen, überzeugen, ihre Anticheiften mit dem Geiſte 
des Mundes umbringen helfen ee. Im Anhang wird 
gefragt: Woher es komme, daß, ds fo viel Huge 
Leute in der Welt fein, felbe doch niche frommer, 
Sondern immer gotloſer werden ? Weil die mei 
ſten Rate der hoben Notentaten Narren und Lande _ 
verderber die Theologen Selenmoͤrder, Verfre 
und Wölfe, die Medici Henker und Mörder, die 
Dbrigieiten Tirannen und Löwen, die Präceptores 


— 


Knabenſchander, die Hausvaͤter Kindermoͤrder waͤ⸗ 

.. tem ©. die unſch. Nacht. 1717. &.26. 
1633. Eiwsd. Veritatis Triumphus pro veriscon- 
tra Pfeudo apoftolos, Evangelicos & Lutheranos, & 
<orum Antehgnanum D. Sephanum Klozium, Die 

bittere aber Doch heilfame Warheit, zur Wieder⸗ 
auffrichtung und genefung Des Reichs Dännemarch, 
und anderes Fuͤrſtenthumer, Länder und Städte, 

— cn Er — DOOR: 


en 


don dem verzweiffelt böfen Schaden, und faftume 
heilbaren Wunden, Steiemen und Citerbeulen, Je. 


ae h 
chtige 


I. Jerem. 36. darin fie bisher durch der 
Miedlinge und Bauchdiener füße und 


pin 


Worte, Heucheley und Lügen, als eine genug biß⸗ 
her geprüfete, falfche, ſchaͤdliche, unnügeumd vergeb- 


Jiche Eur geftürzet ze. I. P 


Breckling verteidiget fich hierin ſehr heftig wider De. 
Rlozen und dag Flensburgiſche Conſiſtorium. &, 


die unſch. Nachr. 1745. &. 99, 


1634. Eiusd, Majeltas & Potentia, Libertas & 
Juftitia, Spes & Vidtoria, Triumphus & Gloria Chri- 


ftianorum cum Capite Chrifto. Das Winder-Ger 4 


heimniß von der Ehriften Recht, Freyheit, Erbtheil, 
Gewalt, Reich, Herrſchafft, Krafft, Staͤrcke, Ehre, 


Reichthum, Macht, Hoheit, Adel, Privilegium, Ti 


tuln, Hoffnung, Streit, Rüftung, Sieg, Majeftät, | 
Herrlichkeit und Gemeinſchafft in und mit Chrifto 


ihrem König über alles: Wie die Welt ihnen. biß⸗ 


ber folches alles mit Unrecht und Gewalt genom⸗ 
men, und ärger denn Babel und Egppten mitihnen 


N 


rael kommen koͤnnen: Nebenſt denen verborgenen 
Wegen Gottes zum Gericht wider die Belt. An 


gehandelt. Und wie die Ehriften durch Ehriftum 
in ihnen die Welt im Geift und Glauben überwine 
den, und zu ihrem vorigen Necht, Sreyheit, Erb⸗ 
theil, Macht, Herrſchafft und Herrlichkeit mit If 


1 


ftat einer Apologi für die übrige Creug-Ehrilten, die 


nichts mehr als ihr Eigenthumb, Recht und Gereche 
tigkeit, nach Gottes Abort, mit Iſrael, ander heue | 
tigen Welt wieder fodern, im Nahmen feines Koͤ⸗ 


niges Chriſti, und deſſen geiſtlichen Xeibes.” Dem 


heutigen 
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heutigen Babel und Egypten zum — auf ih 
Gewiſſen bezeuget, durch den geringſten Mitgenoſ⸗ 
fen der Truͤbſal und Herrligkeit in Ehrifio. Am⸗ 
ſterdam, bey Chriftoff Cunraden, 1 663. 
"1635. Einsd, Summa Summarum : —— Glo- 
ria, & nobis ignominia. Vindicata Gloria Dei, &con- 
culcata Gloria Babel. Die Ehre Gottes und Selige 
keit der Menfchen gerettet. Von den Ehrgeibigen 
Gottes⸗Veraͤchtern, und Eigennüsigen Menfchene 
Mördern in Babel; daß hinführo Gott allein erhoͤ⸗ 
bet, fein Nahme allein geheiliget, fein Reich der Che 
ren zu uns komme, fein Wille zu der Menfchen Heil 
und Wolfahrt vollenbracht werde, und Babels 

Nahme, Ehre, Reich und Willeewig gefchändet, vers 
achtet und verſtoͤhret werde. Sf. der ander Theil 
‚ Anatomiz Mundi, oder die Erklärung des andern Ge⸗ 

bohts; Sampt einem Anhang von dem Tuͤrcken⸗ 
krieg, und deffen Außgang, nah Gottes IBort. Gott 

zu Ehren, den Chriſten zum beften, der Welt zumZeug⸗ 

niß, und den Antichrilten zur ewigen Schande und. : 
. Schaden öffentlich bezeuget ꝛc. 1664. > 
1636, Eursd. Vox de Calo: Nofce te ipfum, & 


cognofce Chriftum, das iſt, Erkaͤntniß unſer ſelbſt in — 


Adam, zu unſerer Demuͤthigung und Buße, und 

Erkaͤntniß Chriſti zu unſerer Aufrichtung, Vereini⸗ 
gung, Erhoͤhung und Verherrlichung in und mit 
Ihm Durch den Glauben, und daraus allein herruͤe 
renden Bekentniß, Creutz, Licht, Leben, Kraft und 
Freudigkeit mit ihm zu uͤberwinden, als das Unum 
deceſſarium. Die Weißheit bey den vollkommenen 
ju unſerer Herrlichkeit; die Summa, Zweck und 
Kern der gantzen heiligen Schrift, Darin fe 9 
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ſelbſt eheifet, dahin fie einig ziehlet, und darin audy 
dag ewige Neben beftehet. Ebend bey Chriftoffel 
Luyken, Anno 1660. Tun. er h 
' 1637, Einsd. Myfterium magnum Chriftus inno- 
bis Das unausforfehliche, und für aller Weit 
Augen tief verborgene Geheimniß von der Önaden- 
reichen Einwohnung Chriſti in ums, und unfere Ver⸗ 
eintgung mit ihm durch den Glauben zur ſehligen 
Gemeinfihafft alles deſſen, was Gott ifl, hat, kan 
und vermagze. Ebend. gedruckt vor Henrico Bet 
ko Dee 
Handelt von der myſtiſchen Vereinigung. S. die un⸗ 
ſchuld. Nachr 1704. ©8386. 2 02 
5.1638. Eiusd. Tribunal Confcienti& five Prodro- 
mus Judicii Divini. Dag ift: Vorforderung aller, 
Menſchen von dem hoͤchſten biß auf den niedrigften, 
für den Richterſtuel ihres eigenen alles mit ihren. 
wiſſenden Gewiſſen, daß fie Dafür erfcheinen, und 
Gott ihrem Richter von allen ihren. Gedanden, 
Reben, Thun und Haußhalten, bey Bermeydung: 
feiner hoͤchſten Ungnade, biß auf den legten Heller: 
gename und ernſte Nechenfchaft geben follen. Zu 
Abfolvirung der. Stommen und Berdammung dev: 
Gottloſen Durch fich felbften. Zufampt einer fcharfe 
fen Ingvifition über dag heutige Weſen der Weltin. 
allen Ständen, vb es für Gottes künftigen Gericht: 
beſtehen Fan oder nicht, und einer gerechten Exami< 
nation eines faljchen Danıclis, Lutheri, Stephan, md 
aller Ancichritten, ſo ſich wider den rechten Danıel, 
Stephanum, Lutherum, und Ehriftum bißher in Der 
Welt und in Holſtein erhoben:c. AN ei 


—6 Re a aaa H BE ”. | 
„ «1039, Eiusd, Excidium Germaniæ, Danix, Sveciæ, 
Hs | Ey Anglix 


Anpliz, Gallie, —— Hispaniæ. Hollandie, ı& ter 
% ke Provinciarum totius Europe, i Dariı dem 
Thier diefer vierten Monarchie, neben feinen ei. 
Hoͤrnern oder Konigen, wie quch allen Koͤnigre heit, 
Fuͤrſtenthumern, Ländern und Staͤtten Europ, und. 
dieſer lezten Welt, der Friede. aufpekündiget, und 
Dagegen der endliche Garaus, Gericht, Berwuͤ⸗ 


& — 
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fung, Umbfehrung und Berflörung, zu ne sent Deiz 
fen Urfachen, aus Gottes des hoͤchſten Königes uns 


fehlbaren Worte, im Nahmen diefes oberften Rich⸗ 
ters und Erbherrn, angekündigt wird vn Gedruckt 
im Jahr 1661. T. P. — 


Breckling drohet dieſen Laͤndern den Untergang, weil a 
ihee Sünden groͤſſer, als die Suͤnden ber erſten Welt 
wären. &. die unſch. Nachr. 1716. S. 824. | 


‚1646, Eiusd, Supplication an ihre Königl. 5 Mai. | 


in Daͤnnemarck, Normwegenie, für Dero Arıncız 
und Unterthanen. Darinnen Ihrer Künigl. Mei. 
der ſehr elende und gefährliche Sufland i ihrer Könige 


reichen, viel hochwichtige Secreta Politica, und die. 


Sonnenklare Wahrheit getrewlich Ledtenbahret 


iD, Gedruckt im Jahr 1662. SD. 
Brecklings fauͤrnemſte Hauptlehten nes: & ſetzet nebſt 
dem aͤuſſerlichen Zeugnis der Schrift ein Schreiben 
in aller Chriſtglaͤnbigen Herzen mit leb in Dinte 
des H. Geiſtes, Salbung Gottes, Gelehrtheit, Ers 

leuchtung, innerlichen Zug und Offenbarung des Gei⸗ 
ſtes; lehret, daß die Erbfünde in. dem fi Heuslichen e 
Bilde und Geſtalt des Satans in uns beſtehe; das 
moraliſche Geſetz fei bei den Glaͤubigen abgeſchaft; 
Chriſtus für und in ung ſei Moſis Grab und Er⸗ 
fülung, Avams Tod und Verderbung, Satans Hoͤl⸗ 


de und Zerſtoͤrung gemefen, und noch taglih, Die 


Wiedergeburt habe ihren Uefprung. aug Geift und dein 
Samen Gottes in ung; mir würden erneuert durch 
; 55558 bie 
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die Kraft des Todes und der Auferftehung Chriſti in 
ung; wir würden durch die Einwonung Gottes und 
Bereinigung mit Chriſto in Chriſto alles werden, mas 
er fei. Chriſtus theile uns nicht allein in gewiſſer 
maſen das alles mit, was ihm von feinem Baterger 
geben, und mache und aus Gnaden zu folchen, wie 
er von Natur fei, fondern Ehriftus wone auch hine 
füro in ung, lebe, rede, wirfe, wie die Gele im Leibe, 
dag, was er in fich fei, ja mit aller Gottesfuͤlle aus⸗ 
gefüllet. Die Volkommenheit beftehe in der Vers 
leugnung unſerer felbft bis in daß tieffte oder auffere 
ſte Richts oder Vernichtung, durch ware innere Herz 
zensruhe und Selaffenheit, damit Got wieder etwas 
aus ung ſchaffen Eünne, da man durch ware Exina- - 
nition und tieffte Annihilation fein felbft nach der Vol⸗ 
kommenheit ftreben folle. Der innere Gottesdienft 
des Herzens beftehe nicht im aͤuſſern Tempelwefen, 
fondern in warer Ruhe, Sabbat und Selaffenheitder 
Seele in Bot, in Aufopferung unferer felbft mit Leibs⸗ 
und Selenfraften, und werde mit Todung des alten 
viehifchen Menfchen verrichtet. Auſſer dem innern 
Gottesdienſt feialles unfer Predigen, Beten, Singen, 
GSabbathalten, Beicht⸗ und Abendmalgehen lauter 
Greuel und Sunde in Gottes Augen. Es verwirft 
der DVerfaffer auch die heidnifhe Philoſophie, alle 
Kriegs- und Rechtsproceſſe, Wiſſenſchaft, Difputiren, 
die Univerfitäten und ihre Würden, und verachtet 
diejenige, fo daß Reich Gottes auffer und in Wort 
und aufferlichen Gottesdienft, nach dem Buchftaben 
und der Wiffenfchaft fuhen:e. S Colbergs Pla⸗ 
ton. Hermet. Ehriftentum, 1.25. 249... 


1641. Der wahre Glaubens» Sabbath wurde | 

am 17. Sonntage nad) Trin. Anno 1716. aus dem 
‚ordentlichen. Sonntags Evangelio in einer unver⸗ 
muthet erlangten Gaft- Predigt einfältig vorgeſtel⸗ 
let von M. 6. C. 2. (d i. George Ehriftoph Bran⸗ 


del) In ſchwarzen Saftange, — gg 
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Es wird gezeiget, wie der Glaubensſabbat zu erkennen 


und zu erlangen fe. S. oben No. 556. 557. 


= 1642. 4) Tradtatus de Sabbarbo, in quo Dodtrina 
 Ecclefix primitiv declaratur aedefenditur. Autho- 


‚re Thama Brodea Anglo &cc:ad Exemplar Anni 1627. 


Amftelodami, apud Abrahamum Woligengk, Anno | 


2659. Türk. Papp. 
Im ıften Kap. wird das Gebot Gottes von Feierung 


des Sabbats alfo erkläret: Ceflabis omnidie ab ope- 


ribus veteris hominis, ab invidia, ebrietate , fcortatio- 


 ne&e. und bie Feierung des fiebenten, noch mehr 


aber des erften Tages verworfen. Man habe zwei⸗ 
erlei Meinungen von diefem Gebote: 1) daß es ces 


remonialiſch, 2) daß estheilg ceremonialiſch, theils 
moraliſch ſei. Die erſte wird im zten Kap. durch 


Stellen der Vaͤter bewieſen, und mit 3. Gründen ©. 
10. u. f. behauptet, daß die : Ehriften an Haltung 


deſſelben nicht. gebunden. Im zten Kap. wirddie 
zweite Meinung mit 2. — Im aten 


Kap. wird gezeiget, daß uns das Gebot nach dem 


4 
geiſtlichen oder myſtiſchen Verſtande nicht verbinde, 
den Sabbat zu feiern. Der buchftabliche Berftand 


ſage: du folft Fein Werk thun am fiebenten Tage; 
‚und dag fei unmöglich. Im sten wird gewuͤnſchet, 


. Ddaf die Chriſten dieſes Schattenwerk nicht ferner 


—— iu feiern, und behauptet, man folle fich biebeiangae 


* 
— 


beobachten, 2)am Sontage one Serupel allerhand 
bausliche Arbeit und Geſchaͤfte verrichten möchren, 
3) die Priefter nicht auf dieſem Grund Gebaude ger 
bauet hatten, fü daB Feuer am Tage des Herin ver⸗ 
Drenne. Im Gien Kap. wird gezeiget, wie die Gewon⸗ 
heit entſtanden, an ſtat des ſiebenten den erſten Tag 


keinen Tag binden, auch endlich mit dieſen Worten 
dieſe kleine obwol ſehr ſeltene Schrift beſchloſſen: 


PDies Dominicus a nobis celebrandus eſt juxta morem 


— — & — hujus Eccleſiæ An- 
| — 563 glicane, 
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 glicane, fed abeffe Acbet ECHekanis pe die 


um obfervatio; quæ ut abfır, faxit Deus, cui ner — 


& gloria in feeula feculorum. Amen, 


1642.6) Der beilig Krieg, wie derfelße: gefühz 


vet wird von Ehrifto Jeſu, dein ewigen und allmäche 


tigen Könige wider den Teufel, den Fuͤrſten der Fin⸗ 


ſterniß um und über die menfihliche Seele. Vor⸗ 


mahls in Englifcher Sprache durch Johames 
Bumian Prediger zu Bettfort. Nunmero aber al⸗ 


len, Die lieber unter Chriſto ein feliges, als unter? tem 


Satan ein. unfeliges führen wolen, zu Nus ine 


hochteutfche-üderfeget von 1. LM. C. "Hamburg 


bedy Gottfried Liebernickel, 3694. 


Bunian ein Presbyterianiſcher Prediger zu Beofon 


in Engelland, der, ob er gleich nieht ſtudiret, den⸗ 


noch dureh) Reifiges Leſen der H. Schrift und Nacıs 3 
denfen vieles gelernet hatte, und Durch Anfechtungen 


vielfaͤltig geprüfet worden war, haf diefe erbaulichen 


Schriften meift allegorifch verfertigtt, S. die unſch. 


Nachr. 1702. ©. 1095. 


1642,c) Mr. Ovaals Leben und Sterben, oder 
eines Sort ofen Reife nach dem ewigen Verderben, 


vorfiellend den aanzen 7 Zuſtand einer unwiederge⸗ 


bohrnen Seele, darch unteufch hiedliche darzu dienen 


de Geſchichte. Anfangs in Engliſcher Sprache be⸗ 
fehrieben durch M. Johannes Bunian follends in 


Hollaͤndiſche und — in hochteutſche Sprache 
uͤberſezet Durch LL.M.C, Hamburg, bey Gott⸗ 


fried Liebernicken 1693. 


. 1642. d) Eines Chriſten Reife nach der ſeligen 
Ewigkeit, welche in unterſchiedlichen artigen Sinn⸗ 
hildern den ganzen Zuſtand einer Bußſertigen und 
Gott — — borgeftele, in Englifebee 
© prache | 


2 
X 
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Sprache befehrießen Durch M. Iobann Bunian, Pre: 
Digern in Betford, hernach in Niederländifche, und 
nun um feiner Fuͤrtrefflichkeit willen in hochteutſche 
- Sprache überfeget durch .L.M.C. Hamburg, 
bey Gottfried Liebernickel; 1694. Wera. 
1643. Des berühmten Englifchen Theologi, D. 
Gilberceı Buͤrnets durch die Schweiß, Italien, 
auch einige Orte Deutfihlands und Franckreichs 
im 1685. und 86. Jahre gethane Neife und Derfels 
ben curieuſe Befchreibung, worinnen enthalten fo 
wohl die neueften, in Belt und geiftlichen Staate 
bißhero entſtandene Revolutiones, ale auch infonderz 
heit eine nuͤtzliche Erzehlung des Urſprungs und 
Fortgangs der neuen Secte der Ovietiſten, nebſt 
-Angefügten Remargven einer vornehmen Stande 


Perſon über die Schweis und Stalien, anfänglich 


in Englifch- nachgehends Fransöfifch: ietzo aber we⸗ 
gen feiner Wuͤrde in deutfeher Sprache befehrie- 

benz. Werlegts zu Leipzig, Johann Fried Ole 

na 
Die artigen Anmerkungen, und die Geſchichte des Quie⸗ 
ismi machen diefe Schrift merkwuͤrdig. ©. Rei- 
manni bibl. theol. p.79. Ada Erud. 1687..P. 55T. 


1644. M. Harrwig Bambamis abermahls neu ver· | 


mehrter Pierifkifcher Catechismus. Nebſt einem 

Anhange von der Pietiften Derfahren gegen Die 

Dbrigkeit. 7720. ; | —— 
In dieſer ſebr ſchlecht ausgearbeiteten Schrift, fo Se⸗ 

Z baſtian Edrardi mehr zu feiner eigenen als derjeni⸗ 
gen, fo er Pietiſten nent, Schande mit vieler Bitter» 
feit verfertiget,, werden den fogenanten Pietiften er⸗ 

>. ftannliche Lehren Schuld gegeben. ©. die unfchuld, 

Rachr 1717. &.613. Nacır. der Stollifhen Bibl. 

2: Br 39.©, Lilienthals theol. Bibl. 1.8. 642. 
ERS 95594 1645. 


n N . 
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1645. Invidta & apodictica Chiliasmi probatio & - 
-demonitratio, ex claris Veter. & Nov. Inftr. monu- 


mentis fecundum ordinem librorum Biblicorum de- 


feripta. Biblifche Zeugen und Zeugniffe des Chili- 


asmi, darinnen auch Die allereinfältigften die heilige 


Lehre von dem Fünfftigen 1000. jährigen Reichnach . 


. allen Umftänden fo Elärlich befchrieben finden, wie die. 


liebe Sonne am Himmel im hellen Mittage leuch⸗ 


tet und ſcheinet, daß folches Feine menſchliche Weiß⸗ 


heit, Vernunfft noch Spitzfuͤndigkeit mit all ihrem 
beſten Vermoͤgen umbfaſſen fan, 1669. .». 


Der Chiliasmus fol aus gewiſſen Stellen der heiligen 


Schrift bewiefen werden. 
1646. Corbeaus d’ Elie. T. P. 


Dieſe Schrift Hat Herrmann von der Hardt verferti- \ 


get. S. oben 1184. 


1647.) Göttliche Liebes Sackel oder heilſame 
Betrachtungen der Kiche Gottes. Worauf und 


ä wodurch ein jeder Chriſt leichtlich und lietlich ſehen 


und erlernen kan, ob ſein Hertz mit dem Sgamen 
der Goͤttlichen Liebe befruchtet, wieweit dieſelbegrucht 


auffgegangen, oder gewachſen, auch wie man ſich zu 


derſelben völligen Zeitigung ſchicken und anftellen 


muͤſſe. Syn Sransöfifcher Sprach) befchrieben von 
Amadeo de la. Corde. Ins hochteutfche uͤberſetzet 


duch F. y. V. Sranckfurt und Reipzig, bey Andrea 


N Y 


Luppio, Buchhänd. in Nimmägen, 1684. Perg, - 
Iſt eine myflifche Abhandlung von der Liebe Gottes. 


1647.b) Darreichung der gemeinen Liebe inder 


Brüderlichen, examplificırt in hebreicher Erörterung 


und Berneinung der Frag, ob alle Züden, Türcen 
und ‚Heyden, welche ſich ihrer Bernunfft ſchon zu 


Zu} 


— gebrau⸗ | 
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‚gebrauchen wifjen, nicht aber zu der fichtbaren Kir 
chen Ehrifti auf Erden befandt haben, verdammt 
und verlohren feyen? Aus Beranlaffung eines 
Gottſeeligen Chriftbrüderlichen Gefprächs, in Ein⸗ 
fait aufaefegt von einem Kiebhaber der Wahr⸗ 
bir 2. Dietze a en 
‘. Die Juden, Türken und Heiden, fo fich zu der ſicht⸗ 
baren Kirche, Ehrifti nicht bekenten, würden felig, 
wenn fie gottesfuͤrchtig lebten: weildie Liebe alles 
hoffe, und alfo auch) der Heiden Seligkeit; fie hoffe 
uͤberal dag Befte, S.2. Der Cheiftenheit wieder- 
fare eine überflüffige Gnade in dem höchften Grad, 
alfo müften ja die Heiden ıc. etwas davon haben im 
erſten Grade, S. 10. Die Ehriftenheit fei die Braut 
und der Sohn, die übrigen aber die Kebsweiber und 
Tageloͤner, die doch auch ihe Antheil hatten, ©. 12. 
Es waͤren viel Wonungen im Himmel, und alſo auch . 
geringere vor die Heiden, S. 14. Cornelius habe 
al ein Heide Got gefallen, ©. 19. In allerlei Volk, 
wer recht thue, ſei Got angenem, Actor. IO, 34. 
Cyriſtus erleuchte jeden Menfihen, Joſ. 1,9. Der 
Geiſt wehe, wo er wolle, das ſei auch in Socrate 
geſchehen, S. 33. Die Heiden ꝛc waͤren der Sohn, 
der geſagt, er möchte nicht in den Weinberg geben, 
and doch gegangen fei, Matth. 21, 28. &. 36. Sol⸗ 
te doch alle Kreatur frei roerden, Koͤm. 8, 21. Got⸗ 
tes Liebe und Barmherzigkeit fei gar zu gros, ©. 37. 
Der Önadenlon werde frommen Juͤden und Grie⸗ 
chen verſprochen, Roͤm. 2, 6.10. S. 39. Got koͤn⸗ 
ne von den Heiden nicht mehr fordern, als er ihnen 
gegeben habe, ©. 54. Es brauche der fieffinnigen 
Wiffenfchaft nicht; ein Ochſe kenne feinen Deren one 
genaue Betrachfung, S. 60. Plato habe fo ſchoͤne 
Dinge von der heiligen Dreieinigkeit gewuſt, &. 65. 
Nach der gemeinen Grundfage befchneide man: die als 
gemeine Gnade zu fehr, und behalte kaum den Schat⸗ 
| sen davon, S.78. Es ſtieſſen ſich viele an der Stren⸗ 
ge der Gottesgelehrten in dieſem Stuͤck, und wuͤrden 
| we, Ssss5 Sotirks 


— RAR 5 Der & 
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GSotteslaͤngner Chriſtus fei zwar fonderlich ein 
Heiland der Glänbigen, aber auch aller Menſchen, 
GS.8. 10. ©. die unſch. Nachr. 1709. 321 ; 
1647.) Geiſtllehes Blumen⸗ Gaͤrtlein beſte⸗ 
hend in ſechs erbaulichen alten Theologifchen Traez 
tätlein, deren Verzeichniß auf folgenden Blat zu fin⸗ 
deu, 1. Cor. 3.0.18. 19. Yfiemandberrägefich _ 
— dar Klugheit. Amſterdam, gedruckt ım Fahr 
Dieſe Schriften bat Sans Dend, ein Wiedertdufer, 


‚den mug, G. 108. . 6) Ehriftiiche Ordnung eines 
warhaften Chriften, zu Verantwortung, die Akkunft 
feines Glaubens, ©. 150. Als ein Anhang iſt beis 
gefuͤgt: Schriftmaͤſiger Bericht und Zeugniſſe betref⸗ 
fend der rechten Chriſten Taufe, Ahendmal, Gemein— 
‚Schaft, Obrigkeit und Eheſtande ıc. Samt einer Be⸗ 
fkandnus der Artikuln des chriſtlichen, apoſtoliſchen 
Glaubens. Erſtlich geſchrieben 1326. von H. D⸗ 
1648. Pıum Dehiderium inter Zierifbas, oder ein 
Heiner Spiegel vor diejenige, fo gerne fromm, D. k. 
vollfommen heiffen, ehe fie es wahrhaftig feynd. 
1710. 2 ee Se 
SGehet toider die Heuchelei und die Lehre von Chriſto 
fur une. | | SR, 
1649, Zweyter Abdruck eines Difcurfus über die 
Stage: Ob die Auserwehlte verpflichree feyen, 
ſich nochwendig zu einer heutigen groffen Ger 
meinde und Keligion infonderheie zu bekennen 
und zu halten? Item von der fichtbaren aaa \ 


’ x 
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unmd Liebe der Bruͤderſchaft, oder Brüderlichen Lier 
be. Nur jur Communication und Unterwerfung, 

der Rinder Gottes. Sampt einer Vorrede auf 
die hierwieder ausgegangene Anrede an den Autho- 
rem dieſes Diſcurſes. Weſel, Duißburg und 
anal) druckts und verlegte And. Luppius, 1685. 
In dieſer ſehr feltenen Schrift wird behauptet: Ein war 


res Glied Chriſti habe gar nicht nötig, fich zu eine 


ſichtbaren von den andern nur in etlichen Punkten 
unterſchiedenen Gemeine zu befennen.. ee 


oder Berfaffer des Difcurles über Die Srage: Ob 
die Auserrochleen verpflichtet feyn, ſich nothwen⸗ 
Digg zu einer heutigen groffen Gemeine und Re⸗ 
liglon infonderbeie zu bekennen und zu halten, 
aufgefeßet bon M. Job. Chriffopboro Holzhauſen. 
Sraneffuct, bey Ge. Erh. Märg, 1684. Pergb. 
Holzhauſen widerlegt hier Die vorſtehende ſeparatiſti⸗ 
be > ae un 
1650.6) Das Gebeimniß des Reichs Jeſu 
Chrifti, wie folches in einer fiebenfach veränderten 
Geſtalt erſcheinen, und was ſich von feiner Him- 
melſahrt an bis auf die legte Zukunft zum Gerich⸗ 
‚te, darinn haupffächlich zutvagen follen. In gründe 
licher Erklärung der hohen Offenbabrüng Johan⸗ 


‚1650 4) Deffentliche Anrede an den Autorem 


nis, infonderheit der in richtiger Zeit-Dvdnung fo 


‚genau übereinflinmenden Harmonie, der Sieben 
Brief, Siegel und Pofaunen, deutlich angewieſen 
pon Hieronymus Düren, Sup. zu Oßnabruͤck Hans 
nober un Wolfenbüttel, verlegts Gottfr. Freytag, 
3701... 02.20.05 0 De 
Die Befhoungen der Offenbar. Joh. werden auf die 

ee ’ RM Weltge⸗ 
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Weltgeſchichte und Veranderungen bis zur damaligen 
Zeit gedeutet, N ae 
‚1850..) Ebend. Hoffnung Yfraelis, oder 
gruͤndlicher und ausführlicher Beweiß, dag hoch 
vor dem Juͤngſten Tage die Fülle der übrigen Hey⸗ 
den in die Kirche eingehen, und auch Das Groß des 
Juͤdiſchen Volcks, zu Chrifto folebefehrer werden. 
Welchem beygefüget ift Schrifftgegruͤndete Muth⸗ 
maſſung, daß des Gogs und Magogs Periodus 
Fatalis, ob es auch ſchon vor dißmahl mit dem Tuͤr⸗ 
den Friede werden möchte, nunmehr bey nah zu 
Ende gelaufen. Ebend. bey ebend.1698. T.P. 
+. Die Auffchrift zeiget den Inhalht. 
1651.24) Der durch die, gottloſe Berführer nd 
Babels⸗Pfaffen, fo das Volck von dem wahren ler 
bendigen Wefen von Ehrifto ab⸗ und auf Kraffe 
loſe Eeremonien und Menfchen-&edichte führen, in 
gaͤttlichen (Eifer) enebrannte Chriftliche Alias. 
edruckt in Philadelphia 173. 2° 
In diefer feltenen Schrift wird dag Intherifche Pre⸗ 
digtamt unter dem Namen der gotlofen Berfürer, Bar 


alspfaffen und Selenverderber angegriffen, und bee 


hauptet, es fei dag Verderben der Kirchen durch Eine 
fuͤrung der Glaubensartikel alsbald nach der Apoftel 
Tod angegangen sc. S. die unſch. Nachr. 1702. ©. 
402. Reimanni bibl, theol. p. 774. ERS REN 
1651.65) Kurtze Erörterung, worinnender Bere 
fall und verkehrte Art des fogenannten heutigen Chris 
ftenthums meiflentheild beftehe, nebft einem Kleinen 
Entwurf, wie ein wiedergebohrner Kehrer aufs we⸗ 
nigfte befehaffen, und wie er von den unwiederger 
bohrnen unterfchieden ſeyn muͤſſe, auch daß der Wie⸗ 
dergebohrne zwar aus der. Önaden weichen, — 


— 
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nicht verfallen Fan, vesfaffet von dem in göttlichen 
Eyfer entbrannten Chriftlichen lie. Gedruckt 
in Philadelphia 1703. Roth Leder. 2 Hi 


In dieſer feltenen Schrift wird behauptet: Die ganze 


Kirche feiheut zu Zage nichts mehr nüße. In dem 


beigefügten Anhange wird der rechte Weg zu einer. 
beſſern Kirche gezeiget, der Priefterftand ‚eine garſtige 


Hure und eine lewitifche Bauchzunft, die Kirchen aber 


“  Durenhäufer geheiſſen, und nebſt andern Irtümern 
die Lehre von der Reinigung der Sele nach dem Tode 


und Endigung der Höllenfirafen verteidiger. S. die 
unſch. Nacht. 1704. ©. 60. re 
1651.c) Das Reich) Gottes in der Seele, oder 
wie eine Gott füchende Seele das Neich Gottes, 
nach einem geiftlichen Tod, in ihr felbft finden, bes 
halten und genießen folle: nach den Worten Chriz 


fti, Xuc 17. Regnum Dei intra vos eft. Gegeiget 


und beichrieben von P. Johann Zvangelifta Guar- 
dian und Novigen-Meifter zu Loͤben. Sultzbach, 
1665. bey Abr. Kichtenthbaber. EN 
einigung mit Got. S. die unſch. N. 1709. S. 283. 
1651. 4) Ebend. Scheidung der Seel und des 


Geiſts oder innerliches Auffteigen, der Braut, durch . 


die Staffeln der Eeufchen Lieb, als der ander Theil 


oder Anhang des Buchs vom Reich Gottes in der. 


Seel. Allen den wahren Geheim⸗Goͤttlichen Weiß⸗ 


Diefe myſtiſche Schrift dringet auf ‚eine lautere Verei⸗ 


7 


heits⸗ Lehr⸗Gefliſſenen und Begierigen ſehr nuͤtzlich. 


Anietzo hochteutſch gedruckt. Ebend. bey ebend.1669. 


Der Verfaffer gehet hier noch weiter, und wil zu der 


hoͤchſten Volkommenheit ſteigen. &.die unſch. Nachr. 


1709. S. 337. es | 
1652. Monarchen » Spiegel von dreyerley 


Reich 7) vom Reich des Teuffels, — 


r * 
X 2 — 
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vnd der © 


Ehrifti vnd feiner Heyligen in der newen zukuͤnffti⸗ 
gen Welt. 3) vom Reich Gottes vnd feiner Glaͤu⸗ 
bigen in Diefer Welt. 








Dieſe Schrift hat P. Selgenhaner verfertiget., Einer 


allein fei Herr, Regent und Fuͤrſt, diefes fei der Eis 


nige, und keiner auffer ihn, koͤnne auch Feiner fein, 

denn der einige Herrſcher Jeſus Chriſtus; diefer fel 
alfein Monarch, regiere und beherſche alies durch ſein 
Wort und Geift: Darum ſolten ſich alfe hierin bes 


yrannen in diefer Welt: 2) vom Neich 


Gedruckt im Jahr 1633. 


x — 
A 


fpiegeln, und dem einigen Herſcher die Ehre allein ges | 
ben. Dem zu Folge handelt der erfte Theil vontem 


Keich, Regenten und Regierung dieſer Welt in 7. Kar 


piteln, deren ı) von dem Reiche und Fuͤrſten diefee 


Melt handelt, dieſes fei der Catan, Teufel und Dra⸗ 


che, ſonderlich auch der geiſtliche Stat; a)des Dias 
hens und, feines Reichs Belenfe waren daB Thiet 
und die Könige der Erden, die Tirannen und fhieris 


ſche Menfchen, welche über Kand und Leute regierten; 


3) die unrechte Kinderzucht der Groſen und anderen. 


Alle hohe und niedere Beamte und Bediente der ganz 
Ddegobrigfeit, und die falfihen Propheten (Priefter) 


waren die Urfachen, woher e& komme, daß fo eine 


shierifche Obrigkeit in der Welt fei, tweiche. die Men⸗ 


chen fo plage, wodurch das Reich des Drachens als 
fo wachfe, und alfe Welt ihm, dem Thier und der 
Hure Babel und den falſchen Propheten diene, Kap. 


a. fragt: ob und mie weit ein Ehrift einer Obrigkeit 


bedurfe, und wie weit er derfelben unterthan und ges 
horſam fein fole? Da denn nach dem. sten Kap. bie 
Ehriften Feines weltlichen Kaifers, Könige 20. der 


für fie in den Krieg ziehe, fie ihrer Religion wegen 


perteidige, und für ihre leibliche Freiheit und dab 


Wort Gottes ffreite, bedürfen follen. Im dten 8. 


werden die Gefichte Danielis, des 4. B. Efeä und 


der Offenb. Joh. erkläret, und auf die deutfche Ges 


fihichte gedeutet. Daß 7te Kapı handelt von dem 
| | Gericht 


x 
——— 
RL 
= 


Gericht Gottes über die Welt. 
wie und wodurch es geſchehen werde. Es wir 


Helt und den Widerchriſt, 
s wird nicht 
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undeutlich gefügt, daß ſolches 1656. angehen werde. 


Wan Anſehen der Perſon, und daß einem jeden nad) fei- 


a 


nen Werfen vergolten werden ſolle. Des zweiten 


Theils 1ſtes Kap. zeiget, daß Jeſus Chriftug der Koͤ—⸗ 


nig alfer Konige ſei; daß ihm alle Neiche dieſer Welt 


von Rechts wegen zugehoͤrten, und fich dieferhalb alfe 
Könige bisher wider ihn. fehwerlich verfündiget haͤt⸗ 
sen, und demnach geſtrafet werden wurden. Im zen 
Kap. wird vom Reiche Chriſti und feiner Heiligen, 


wenn er es einnemen werde, geredet : Diefe Zeit fei 


vorhanden. Das zte K. befchreibet die grofe Herz 
lichkeit in Reiche Chriſti, da alles ſolle erneuert, d. i. 


ſiebenmal edler, herlicher und verklaͤrter werden, als 


es jezo iſt, nemlich geiſtlich, hiinliſch und den Goͤt⸗ 
lihen gleich. Das 4te Kap. redet 1) von der neuen 
Welt. Die Welt ſei aus 3. Dingen geſchaffen wor⸗ 
den: a) aus dem unerkanten Nichts der — 
mente, h) aus dem Etwas der erſchaffenen Elemente, 
aus dem Geiſt des Deren, der darein geblafen ha⸗ 
be mit feinem Winde; de ſei aus einem Tröpflein ein 


Den Befchlus macht der Beweis, daß bei Got Fein 


uͤberaus gros Schamaim und gewaltige Mengedes 


en Waſſers worden. Alſo fei das Nichte zu einem Et⸗ 
was, das Etwas zu einan Schameim, und dieſes 


gu Alles worden, das fei der Himmel und die Erde, 


und die ganze Welt fei aus dem Waſſer entftanden, 
gemacht und gefchaffen worden, Gleichwie nun die 
Gecenelemente concentriret waren in ihrem Nichts, 
und in dem Baum des Erkentniſſes Gutes und 6; 
fes zufammen in Eins gefaffet waren, das fei, in ein 
leibhlich, fichtbareg, felbftandiges Weſen: eben alſo 
wären auch die Elemente in ihrem Etwas zuſammen 
concentriret und in Eins gefaffet ; dieſes feiderdeum | 
des Lebens der noch unerkant, und feine Frucht uns 


gebrochen fei, fie werde aber in der Zukunft Chrifki 


gebrochen und erfant werden; aus derſelben werde 
bie Verneuerung und Deranderung aller sehafenen ’ 
| / inge 


HE, 
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. > Dinge zum Guten flieffen. Es werde alfoandh hier- 
ducch diefe fichtbare elementarifche Welt wiederinden 
vorigen fehr guten Zuftand gebracht, und zum Guten 
erneuert werden in und an allen ihren Kreaturen. 
11.) Vom Paradies und englifchen Welt, in weichem 
der Menfch vor feinem Sundenfal auch aewefen fei, 
ber nur als ein Tagelöner, Diener und Unmuͤndi⸗ 


N 


ger; dieſes werde gleichfal®, wenn die Frucht von 
- dem Baum des Lebens gebrochen, eröfnee werden 
Es fei engliſch, und nicht elementarifeb, viel herli⸗ 
cher und höher als die Welt, über den obern Waſ⸗ 
fern des Firmaments die tiber den Himmel wären; 
in daffelbe werde der Menſch mit einem englifchen ke- 
ben und Geifte eingeben. I.) Die dritte neue Welt 
fei die unfichtbare, ungefchaffene, unendliche, .ereige, 
himliſche, geiftliche und götliche Welt, das rechte Al» 
ferheiligite, Alles in Allen, was immermehr geſagt 
und gedacht werden fonne, die Wonung des Hoͤchſten. 
Die zwei vorhergehenden würden vergehen, dieſe nicht. 
4 Das zte Kap, beſchreibt das groſſe Abendmal. Es 
"gelte weder Tanfe noch Abendmal, fondern allein das 
Woort des lebendigen Gottes inwendig in und wo⸗ 
nend, und die Taufe des Geiſtes, welche unfere Lei⸗ 
ber lebendig mache. Es fei aber das Abendmal der 
Hochzeit des Lammes dreierlei: a) die neue Geburt 
aus Got inwendig in uns; das b) merde feininder 
zukünftig erneuerten elementarifchen Welt, fo eigent⸗ 
Jich die Berneuerung aller Dinge ſei; das c) werde 
‚gehalten im Paradies und in der englifchen Welt, da 
 nemlich die Früchte des Paradiefes würden offenbar 
werden. Der Knecht, der ausgeſendet wird, die Gaͤ⸗ 
ſte su ruffen, ift Selgenbauer ; die Gafte, die ihn 
“nicht verfteben wollen, find die Seftiter, die ihnvor 
einen Phantaften und Enthufiaften halten ; das rech⸗ 
te hochzeitliche Kleid ift die Gerechtigkeit der Heilis 
gen; die Braut des Lammes ift die bimlifche Selein _ 
uns. Kap. 6. Die Art und Weife zu regieren im 
Heiche Ehrifti werde fein nach der Weife Melchiſe⸗ 
dechs, da wir nemlich Könige und Priefier — 
| ii; 


PR 


fein wuͤrden. Sapı 7. Am legten Gerichte und Ende 
oauͤrden alle ſichtbaren Dinge vergeben, und darger 
gen alle unfichtbaren offenbar, endlich aber Got ferbfe 
Alles in Allen werden, fein und bleiben in Ewigkeit. 
1653. Das Gcheymnüg von Tempel des Herrn 
- in feinem Vorhof, Heiligen vnd Allerheilig(ten, in 
. drey vnterfchieden theilen , Offenbahret in dieſem 
Büchlein zum wahren Erfentnüß des Groſſen ge⸗ 
heymnuͤs Gottes, Chrifti ond feines Geiſtes: daſſele 
be zu erkennen, in, und an dem Menfihen felbft, zu 
| feiner ſelbſt rechten Erkentnuͤs Nach der heym⸗ 
lich verborgenen Weißheit, zu betrachten fuͤrgeſtelt 


allen lieben Glaͤubigen, Außerwehlten vnd Kindern 


der Weißheit, denn Gemeinen Chriſti, Durch die 
Gnade des Geiſtes, am Dienſt der ſechſten Gemei⸗ 
nie zu Philadelphia. Gedruckt 1s658. 
Der erſte Theil hat die Aufſchrift: „Det Vorhof am 
"Tempel des Herrn, auffgethan in feinem Geheime 
nuͤß, welches tft der Menſch, wie er ſich als ein 
tempel Gottes vnd ſeines Geiſtes, ſelbſt recht, nach 
„per geiſtlichen Weißheit, erkennen ſoll, guts und bo» 
es, geiſt⸗ vnd Buchſtaben, Chriſtum vnd den wi⸗ 
bbderchriſt, vnterſcheiden, von der verwitten ſectiriſchen 
allgemeinen Babel, ihren goͤtzen, goͤtzendienern vnd 
Zoͤtzenhaͤuſern außgehen, und den tempel Gottes in 
„feinem geheimnuͤß erkennen letnen ſoll. Nach dem 
Sinn, der weisheit des Geiſtes vnd deſſen darreichung, _ 
„zu betrachten datgeftelt, in 12. capiteln, fambt ei» 
„nem zu end angehengten einfeltigen Kindertempel.“ 
Der zweite Theil! Das Heilige am Tempel des 
„Herrn, auffgethan in feinem Geheimnig, was es 
„fen, wo es fey, und wer da heilig fen, und wie auch 
= „der Menfeh heilig und unftraflich fegn ſol in der fie 
2 4be, das Heilige In fich felbft am inwendtgen Men⸗ 
ſſchen deg Gemurhs im Gewiffen erkennen, was die 
„rechte Weißheit — Gewiſſen ſey, wie man 
— Ar tet N, 


— 


„es in acht nehmen, vnd in Gewiſſens Sachen fih 
„allerdings ſchicken, und Gott in Chriſto Durch den 


„heiligen Geift mit guten Gewiſſen dienen fol.“ Der 
"dritte: „Daß Allerheiligfte am Tempel defs Herrn, 


„auffgetban in feinem Geheimniß, als ein offenes 
„Büchlein, nach der Offenbahrumg der Tieffen Gots _ 
„tes entdeckt für den Augen alles Fleiſches, alſo daß 


„der allerheiligfte Got in feinem einigen Ein, dry 


„engen und fieben Geiftern, allerdings helond klar, 


auch nach der rechten Bernunfft, an dergangen Na⸗ 


„tur, allen Gefehöpffen ond fonderlih am Menfhen 


„felbft kan erkandt werden; zum gewiffen Verſtande 

ynd volkommenen Erkantnig de groflen Geheimniß 

Gottes, des Vatters vnd Ehrifli.“ Daraus man 
den Inhalt einiger mafenfeben fan 


| / 1654. Spiegel der weisheit vnd warheit, allen. 
Menfchen in der gansen Welt fürgeftelt, als Chri⸗ 
ften, Süden, Türcken vnd Heyden, darinnen fie ſich 


erfehen Eönnen, wie fie allefampt Feine Parthey noch 
Secte ausgenommen, in bnglauben, blindheit vnd 


Serehumb.ftecfen, vnd mie fie. auch alle gar leicht, 


durch ein Ehriftlich Leben, vnd Durch Die wahre Lie⸗ 
be des Beiftes, gegen Gott und alle Menfchen, zu 


einerley Erkentnüs, Glauben und Religion fommen 
koͤnnen, vnd auch Fommen werden, vnd Daß endlich 
alfo auch gewießlich noch ein Hirt, und Ein Herde 


werden wirdt. Gedruckt im Jahr 1632. 
Felgenhauer wil zeigen, daß alle Neligionen unter den 
Ehriften irten, und den rechten Glauben und die wa⸗ 
re Religion nicht haͤtten. | NE, 2 
..1655. $endtbrief an die Hirtten vnd an die Scha- 


fe an allerley. Sedten, in dreyen Fragen 1) ob einer 


auch ein Chrift fein Kenne, vnd feelig werden, wen 
ernicht Catholifch, Lutherifch, Calvinifch, Photinia- 


y 


“nich 


LIBRI. BARADORL. 1385 


.nifch, Wiedertaufferifch, vad dergleichen ein Sedi- 
rer it? 2) ob auch Re welche von einer Sediri- 
ſchen Religion. zur andern treten, nach der Sedirer 
meinung verdampt fein? 3) obs auch recht fey, 
das man die Gewiellen forfche oder behersfche,.vnd 
ob man die Gewiellen frey: folllalien? Allen ons 
partepifchen, fo Eeinerley Secte zugethan fein, auch 
allen frommen Ehriften unter allerley Secten, vnd 
auch denen, jo efwan in dieſen Zeiten zur Catholis 
ſchen Seete bengebracht fein, wie auch ins Gemein 
allen bedrengten; beaͤngſten vnd zaghafften gewiſſen, 
zum gewiſſen troſt, vnd — allen 
Sectiriſchen Hiten aber zum Zeugnuͤs ihrer fal⸗ 
ſchen Lehre, boͤſen Lebens, vnd todten Liebe, gegen 
Gott vnd ihren Nechſten. Durch die Gabe der 
; "Weillagung bezeuget, Gedrudt im Jahr 1632. 
Pergb. 

——— Schriften von Ro. 1652. hat Paul Selgena 

bauer verfertiget. 
1656. Examen, das} iſt Chriſtliche Verantwort⸗ 
tung und Prüfung über das außgegangene Buch 

"Maithai ‚Kregelii, Paſtorn vnnd Seniorn zu Dep 
ſtadt etc. deßen Titul if, Kurze ondgründlichewier 

derlegung der falfchen Lehe und Gottesläfterung, 
welches Paulus Felgenhauer in 3. unterſchiedenen 
Tradterfein 1650.,in den Druck gegeben, durch 

Paulum $elgenhauerxc. 1653. 

Selgenhauer verteidigt feinen angenommenen Sotz 2 
daß Chriſtus Feine menſchliche Natur gehabt; 
und ſagt dabei unter andern: Gottes Ban: feifichte 
bar, man habe e8 an Chriſto gefehen; Got habe kein 
ander Weſen als Fleiſch und Blut; ein Menſch koͤn⸗ 
* in einer einigen ir Reli: ‚ein Vater —— 
Sohn 
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Sohn fein, und diefeß deutet er auf die heilige Drei- 
einigkeit ıc. An dem angehangten erſten Brief wird. 
die Neinigung der Selen nach dem Tode verteidigt; 
der jweite aber handelt von der Stunde der Verſu⸗ 
chung. E. die unſch. Race. 1711. ©4099. 
1657. Ebend. Sendt-Brieff an alle Gottſee⸗ 
lige Gottesfürchtige und Gottliebende Menfcben 
und Ehriften, vnter allerley Volck vnd menſchlichen 
Secten, die da von der Welt vnd andern feinden 
Werfolget angefeindet vnd verſtoſſen werden, ins⸗ 
gemein: —— aber an dieſe, fo den Herrn 
Jeſum vnd fein Wort lieb haben und bekennen, 
und allein an Gott vnd feinen Sohn, den wahren 
Chriſtum glauben, vnd umb def willen vor Gericht 
gefordert vnd verworffen werden: Zu ihrem Troſt 
in diefen Zeiten der Truͤbſahl, aus der heiligen. 
Sehrifft zu Stärefung ihres Ölaubens geſchrieben ꝛc. 
Gedruckt im Jahr 1666. 
Dieſe Schrift hat Felgenhauer gemacht, da er ſich vor 
die Obrigkeit gefuͤrchtet, daher handelt ſolche von der 
Verſuchung. ©. die unſch. Nachr. 1712. S. 49. 
‚1658. Fiucd. Refutatio Paralogismorum Socinia- 
norum, das iſt: grimdliche NBiederlegung der bee 
trüglichen Reden, Difputation und Schriften der 
Photinianer oder Socinianer, welche mit ihrer un⸗ 
gelegenheit vnd verfehrtheit, nicht allein fich ſelbſt, 
fondern auch andere verführen und verderben, und | 
als die in fpecie Wider-Chriften vor allen andern. 
Secten, den einigen wahren Gott undfeinen Sohn 
Jefam Chriftum verleugknen: Allen und ieden Schrif⸗ 
ten der Socinianer infonderheit Dem Buche Reve- „ 
latio Catholicismi veri, darinnen der. Scribent mit 
6, Argumenten beweifen will gegen all Die andern 
> as Secten, 
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| Secten, daß ihre Lehre die Chriſtliche richtigſte und 
gewiſſeſte ſey, entgegen gefeßt. Bor den Autor ges 
druckt zu Amflerdam, Im Jahr 16 56. | 

Selgenhauer widerlegt die Socinianer, und hält die- 
feiben vor den groffer n Widerchriſt. Man ſolle Chri⸗ 
ſti irdiſ be Meifchbeit verlaͤugnen, nur eine Perſon 
in Got fegen ıc. fo werde man diefelben ——— 
SGvie unſch. Nachr. 1712. 8561. 

iR 59. Glaubens Befenttnus indreyen Puneten 
als von Gott, Ehrifto dem Sohne Gottes, und von 
der Newen Geburt aus Gott. Vbergeben an Die 
Fürfttiche gecommittirte Herren Magiftros und Su- | 
. perintendenten, als M. Johann Ruͤdelern zu Muͤn⸗ 
dern, M. Ja ob Reſeberg zu Burgdorp, und M, 
 Chrifian Ernft Philipp, zu Sulingen. Von den Ge 
fangenen Paulo Seigenhawern, auf dem Fürfil. 
Ampthaufe Syka in der Graffſchafft Hoya. Durch 
einen Befenner und Liebhaber der Warheit publi- 
rt umd in truck gegeben. Am Jahr 1658. | 

Es ſei nur ein einiger Got, welcher Vater, S ohn und 
H. Geiſt heiſſe, und in Cheifto zu fiaden fei: weswe⸗ 
gen auch Chriſtus nicht nur den Namen des Sohns, 
ſondern auch des Vaters und des Geiſtes füre, Ju 

dem einigen goͤtlichen Weſen waͤren nicht 3. unter⸗ 
ſchiedene Perſonen, weil ſonſt folge, daß 3. Götter 
waren. Chriſtus fei Gottes Sohn, und warer Got, 
aber fein warer Menſch. Es gebe in ver Wiederger 
burt eine Beranderung des Weſens ſelbſt vor fich. 
Die Wiedergebornen verleren ihr natuͤrliches, und 
empfiengen etwas von dem göflichen Weſen tw ©. 
die unſch. Nachr. 1708. &.793. Ä 
"1660. Ebend. Erinnerung vom Abendmahl 
de Herrn in fragen und Antwort vorgeftellet, nach 
“ Einfalt und Warheit in Chrifig, Denen, welche 
— 777 
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unpartheyiſch feynd und von der geoffen Babel der 
mancherley menfchlichen Secten ausgehen und aus⸗ 
gegangen feundtac. Emden, 1654. Pergb. | 
Der ware Leib und dag ware Blut Jeſu Chriſti werde 
nicht im heiligen Abendmal von den Communicanten 


genoffen, fondern es fei nur daffelbe ein Gedaͤchtnis 


ſeines Todes, welches auf andere als gewoͤniche Art 
zu halten fei. S. die unſch. Nacht. 1709. S. 333. 
1661. Einsd. Aurora Sapientiz. Morgenroͤthe 
der Weißheit von den dreyen Principis-und Anfang 
aller Dinge im Geheymnuͤß der Weißheit, in wel⸗ 
chem der Grund und Schlüffel aller Weißheit of⸗ 
fenbaret wird: zum wahren Erfäntniß Gottes, des 
Menfchens und der ganken Welt: In einer Newen 
und wahren Drey Einigen Weiß Phild ſophia, 
Teologia vnd Theoſophia ꝛc. Gedruckt im Jahr 
1628. Pergb. | 
Der ı) Abſchnit handelt von Yeeierlei, Büchern. dee 
Weisheit. Diefe find a) das Buch der Welt, b) die 
9. Schrift, c)der Menſch. Der 2) von dreien Prin⸗ 
eipien und Anfang aller Dinge, a) Got, die Natur, 
die Elemente, b) Geift, Wind und Waſſer Neib, 
Leben und Geiſt Der 3) von der dreierlei Welt ift 
Geheimnis der Weisheit. a) Got habe feine eigene 
Welt, deren Centrum Ehriftus ſei; b) die Natur⸗ 
welt fei das Paradies, die engliſche und Mittelwelt, 
fo gegen Morgen über dem Firmament und obern 
Wuaſſern liege; e) das dritte Principium fei ein fole 
ches, in weichem und Durch welches diefe Welt bes 
ftche. 4) Die Elemente in diefer irdiſchen Welt 
ftünden — und waren 7. an der Zal: nemlich der 
Geift, der Wind, das Waffer, dag Licht, der Him⸗ 
nel, die Luft und die Erde. 5) Von Gegeneleimen- | 
ten und der algemeinen Schöpfung. Die Gegeneler 
mente waͤren das, wodurch die Elemente verändert 
würden, entweder * Leben oder Tod; ihr Princi⸗ 
pium 
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piuin fei das Nichts, aus welchem alle Dinge geru⸗ 
fen werden durchs Wort im Wort: welches Nichts 
die Gegenelemente, die Finſternis daß Feter und die 
Veraͤnderung geboren habe. 6) Der algemeine Sa⸗ 
‚ne alfer Dinge fei das Wort in’ feinem, Wort, ber: 
nach das Waffer, und denn endlich dag Feuer; aus 
diefen dreien beftünde der Samen aller Dinge, 7) 
Nach dem Unterfiheid der dreierlei Welt und dreien 
Principien fei auch dreierlei Samen. Die götlihe 
Welt habe ihren eigenen Samen nach der nenen Ger 
baurt aus Gof feiner Natur und Elementen ꝛc. die 
englifche Welt habe auch ihren Samen, welchen die 
einpfiengen, fo der erjten Auferftehung theilhaftig 
wuͤrden ic. der eleinentarifchen Welt ihr Same fei 
dreierlei; mineralifch, animalifch, vegetabilifeh, us f. wo. 
8) Bon der algemeinen Anatomie und Zertheilung als 
Tee Gefchöpfe. Alle Gefchopfe beftunden in einer 
Dreivinigkeit. In einem jeden wären alle Principia, 
Elemente und Gegenelemente. 9) Nach dein Unter⸗ 
ſcchied der dreierlei Welt fei auch eine dreierlei Schoͤp⸗ 
> / fung, dreierlei Auferftehung und Wiedergeburt, oder. 
ſogenante Auferfiehung dev elementarifchen Welt in 
der MWiederbringung aller Dinge. Denn e8 gebe al- 
les wieder in fein Principium, daraus es gefommen 


fei, nemlich ein jegliches in feiner Welt und inkeinee — 


* andern, und wie fein Anfang ſei, fo ſei auch fein En 


de. 10) Der Menfih fei das einige Gentrum der 


Welt aller Welt, dag edelfte Gefchspfe, und ein rech⸗ 
tes Buch der Weisheit Gottes ıc. Deffen Shöps 
fung fei alfo zu Defrachten: Alle Kreaturen und Ges 
ſchoͤpfe beftünden in einer Dreieinigfeit, daher alles 
Geſchoͤpfe Gottes in feiner Dreieinigkeit, in feinem 
- Reibe, Leben und Geifte von Got, feinem Schöpfer, 
zengen müffe, twie vielmer der Menfch, die volkom⸗ 
menfte Kreatur. Der erfte Theil des Menſchen ſei 
aus den Elementen, der zweite auß der Natur, der 
dritte aus der götlichen Welt, fo die himliſche Sele 
ſei; dieſes fei alfo ein warer Auszug aus der Aa 
chen Welt, der, Geift der Schöpfung nach aus bem 
— ee Tttt4 Elemen⸗ 
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‚Elementen, das Leben aus der Natur, 11) Nach 


der dreierlei Welt waren auch dreierlei Götter, nem⸗ 
lich Got der Allerhöchtte, die Engel und der Menſch. 


12) Alles was von Gotgefchaffen, feizu feinem Zeugs 


nis gefchaffen, und zu einem Kürbilde feines Bildes, 
Auf gleiche Are fei Zucifer, der erfte Engel, auch auß 


dem Fichte gerufen worden, zum: Fuͤrbilde Gottes. 
Diefer fei des Paradicfes oberfter Rurficher gewefen, 


er habe fich aber hieran nicht begutiget, fondern Got 


ſelbſt fehauen und ihm gleich fein wollen; daher er 


am Guten Urfache genommen zum Böfen, und babe 
alſo gemacht , dag andere Principia in ibm geboren 
worden, nemlich die Luft, die Berfuhung, die Suͤn⸗ 

‚de. Alſo fei er ein Verſucher worden, gereizt von ſei⸗ 
mer eigenen Luft, durch welche er fich ſelbſt verſuchet, 
die Sünde in ihm felbft geboren, und ſolche Princi⸗ 


EL 


pia der Bosheit, Torheit und Zweiheit hervorges 
bracht, daraus Angenluft, Fleiſchesluſt und hoffaͤr⸗ 


tiges Leben entftanden ; durch welche der Kal hervor⸗ 


gebracht, und die 3, Principia, Kinfternig, Feuer und 
Deranderung, entftanden, u. ſ. w. 13) Das Bofe 


Tomme alfo vom Teufel ber, aus feinen eigenen Prinz 
‚cipiis, Elementen und Welt, Diefe find fiebenerleis 


> Ungehorfam, Unglaube, Ehrgeiz, Schalkheit, Untuz, 


gend, Eigendünfel und Bosheit. Des Satans Melt 


fei dreierlei, die Höffe, der Tod und der feurige Pful, 


in welchem dag Gerichte, der Fluch und die Verdam— 
nie. 14) Weil der Verfucher nicht in das Paradies 


kommen dürfen, habe er die Schlange verfüret, daß 
fie die Eva uͤberredet, daß fie von dem verbotenen 
‚ Baum gegeffen , und dadurch fei der Fal entfionden, 


35) Daß ſich der Menfch nach dem Sal ſchaͤmen muͤſ⸗ 
fen, zeige, daR die vorige auswendige fehr gute Schoͤp⸗ 


fung Gottes hineingekeret worden, wodurch Das Feng: 
mid Gottes an feiner Schöpfung verloren, dargegen 


das Thieriſche, Eitle und Nichtige an ibm offenbar _ 


worden, fo aus den eitelen Elementen, aus den. Ger 


genelementen und aus den Elementen des Teufel 


fei ꝛc. 16) Weil die himlifche Sele > 


s u Magdeburge bey - u. 1614. 
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nach aus dem Munde Gottes, woher auch das leib⸗ 


— hafte Wort, ſo Fleiſch worden, Be fo fei 
fie auch ein Weib des himlifchen Adams, der die 


Schuld feines Meibes auf fich genommen, feine goͤt⸗ 


liche Geſtalt aus⸗ und die Suͤnde an ſich genommen, 
ulm. 17) Die Wiedergeburt aus Got geſchehe als; 
fo: Wenn wir an Chriſto glaubig worden durch ſei⸗ 


ne, feines Geiſtes und feiner Apoftel Predigt in einem 


findlichen Gehorſam, fo empfiengen wir den heiligen 
Geiſt in einer folchen Ueberfchattung, daß er ung den 
Samen Gottes bringe. 18) Die Rechtfertigung ger 


” fihehe durch den. Glauben, Geborfam und Gelaflens 


heit. 19) E8 fei Feine fehönere Weisheit auf der gan⸗ 
zen Melt, als ſich ſelbſt erkennen; feine nötigere, 
als Got fuͤrchten; keine volkommenere, als Chriſtum 


lieb haben. 20) Das Geheimnis der Bosheit in ſei⸗ 


"nem Thier beſtehe in einem jeden der 3. Stande in 
der Welt. 21) Bon der Zeitrechnung, wenn die Veraͤn⸗ 


‘derung der Weltvorgehen würde, wird eine neue Art 


angegeben, foi in der Harmonie beftehen fol, nemlich: 
| Simpier, — ——— 


Hierauf folgen einige tiefe an en 4 Heins 


eich F. Heinrich K. Ludwig C. und Juſtum A, 
Johan und Daniei H Arnd und Anne vond, 


© Michael ». Nicol. T, "oh. Bi. und. Job. De 
Angebunden ift: 


Bericht von der Didadiica oder behr⸗Kunſt Wolfe 


 gangi Ratichii, darinnen er Anleitung giebt, wie die 
- Sprachen gar leicht vnd geſchwinde Finnen ohne 
fonderlichen Zwang vnd Verdruß der Jugend forts 


gepflanget werden. Auff begeren geftellet und bez 


ſchrieben, durch elle DEIN joren der Vniverſitaͤt 
ten kurtzen Bericht etlicher 
| Barren Profeſſoren der löblichen Vniverſitaͤt Gieſ⸗ 


Jehna, mit angehen 


ſen von derſelben materia. (Am Ende:) Gedruckt 


— 


1662, 


2 AL, 
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1662. Eiusd. Phares. Das if: Scheidung, | 


Gerichte und Prüfung zum Spiegel deß Glaubens 


vnd Vnglaubens, der warheit und Lügen, des iechts 
und der finfternüs, Ehrifti und des Wieder Ehrifts, 


im vnterſchied —* von Oben vnd deſſen von vn⸗ 
den, Gottes vnd der Creatur, deß ſeeliſchen vnd 


geiftlichen, des himliſchen vnd des irrdiſchen um ge⸗ 
wiſſen Erkenntnis Gottes vnd Chriſti vnd deß wah⸗ 


ren Glaubens zur Seeligkeit, allen, die da Chriſten 
ſein wollen, hochnoͤtigk vnd nuͤtzlich zu wiſſen vorge⸗ 


ſtellt: darbey ein Verzeichnus aller Fragen, ſo in 


dieſem Buch begrieffen ſeyndt, auch ſeind am ende 
im beſchluß gewiſſe vnd kunttbare vnterſchiedene 
Kennzeichen vorgewieſen, darbey wir die Zukunfft 


Chriſu vnfehlbahr erkennen vnd abmercken koͤnnen 
Gedruckt 1654. 0. a 


Felgenhauer wil den Unterfeheid der waren und Miders | 
chriſten zeigen, und haltdiejenigen, fo feine Meinung 
von Ehrifti himliſcher Menfehheit nicht anemen, 


vor die legten. GS. die unſch. M. 1711. 6,423. 


Angebunden ift: Bu a 
Ebend. Send-Briefrr. (S.No. 1657.) 


1663, Eiusd, Ecclefia Eatholica, das ift: Infor- 


mation und Gewißheit vonder wahren Catholiſchen 


allgemeinen Ehriftlichen Kirchen und vecbten Glau⸗ 


ben und Religion, wie e8 eigentlich Damit befchaffen 
fey, aus dem Grunde der H. Schrift vorgeftellet in 


zwölf fragen, 1656. 


Ale Religionen und Seften wären Babel; die ware 


Kirche ftecke in allen Seften verborgen; fie feiunter- 
den erſten in ihrem Jugendalter geweſen werde aber 
im taufendjarigen Reiche in mänlichen Alter fein. ©. 


Die unſch. Nachr. 171 I, ©. 200. re 


LIBRI PARADOXIL 1393 
.. 1664.4) Eiusd. Palma Fidei & Veritatis in Cru- 
ce Chriſti ad Salutem. Palmbaum des Glaubens 
und der Warheit im Ereuge Ehrifti zur Seeligfeit. 
Allen denen zum Troſt, die umb deß rechten Glau⸗ 
bens willen an Gott und feinen Sohn, und umb der 
Warheit willen verfolget werden von denen, welche 
die beßten Ehriften fein wollen. Allen denen, die 
die andere umb des rechten Glaubens und umb der 
Warheit willen verfolgen, zum Zeugknuͤß über fie, 
- daß fie veißende Woͤlffe feind, und felbft das un: 
krauth erfantt an feiner feucht. Gefchrieben duch _ 
einen Exulanten der umb der Warheit und umb deß 
rechten Ölaubens willen an Gott und feinen Sohn 
verfolget wirdt. ee — 
Soo du ein rechter Chriſt wilt fein, 
So ſieh dies Buch nur fleißigk ein: 
0 Her nicht leydet in diefer Zeit, 
Wird auch) nicht fehen die herrligfeit. 
Mit Freyheit dee Warheit getruckt por die verfoch- 
ten, im Jahr Ehrifti, 1656. 2 eh 
GSelgenhauer handelt hierin von feinen Leiden, und troͤ⸗ 
ſtet ſich mit 12. Palmzweigen, ſagt aber dabei: Die 
ganze Welt habe bisher lauter Luͤgen geprediget; 
Chriſtus, nach dem algemeinen Begrif der Chriſten 
betrachtet, ſei der Babyloniſche Coloſſus von zwo 
Naturen, der nun fallen muͤſſe. Er und deſſen Dienſt 
fei Belial, Menſch der Sünden, Lucifer, Bel, ıc. fe 
fallen müffe ıc. &.die unſch. Rachr. 1711. ©. 170. 
1664.5) Eiusd. Refutatio Paralogismorum Soci- 
nianorum. (Siehe 1658.) a 
.1665.4) Ebend. Valeth-Briefe oder Schreis 
ben, eines, umb der BeKanttnus willen von des 
Sohns des Menfchens, Gefangenen, an fein — 


/ 
8 
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und Kinder gefehrieben aus dem Gefaͤngknuus Al⸗ 


fen Eltern und Kindern die da wahre Ehriften feyn 


“wollen unnd feind, nüglich zu lefen, und durch die 


Bekenner des Sohns des Menſchens in den Truck 


gegeben. Im Jahr 1658. | | L 
Der iſte Drief iſt an ſein Eheweib, darin er viele wun⸗ 


derliche Dinge von feinen Freiern erzelet; der 2te iſt 

an feine alteſte Tochter Jeruſalem; der zte, ate und 
Ste find an feine 3. Soͤhne, darin ererzelt, wieer den 

37. Sept. 1657. zu Sulingen aufgehoben, und nach 
Syka gefüret worden, daher er aus dem Gefangnis 
Auſchied von ihnen nimt. S. die unſchuld. Rachr. 

— IN Di 
1665.6) Ebend. Confellion und Glaubens _ 
Bekenntenusz. (Siebe 683 
1666, Eiusd Schola Paſſionis, Paßions⸗Schule 
Darinmen alle diefe, fo da rechte und wahre Chris 
ften ſeyn wollen, ſich follen belehren laffen und bee 


- Spiegeiln, woferne fie fonft wollen felgE werden 


und zu Gott und in fein Deich zu kommen und eins 


zugehen gedencken. Dargeftellet aus der heil. Schrift 


in einem lebendigen Exempel durch einem umb Chri⸗ 


ſti willen gefangenen Paßions-Schüler unnd Zeu⸗ 


acn Jeſv, unnd befennern des Sohns des Men: 
feheng der im Himmel Iſt: durch die Tiebhaberder 
Nachfolgung Chrifti, des Ereußes und der warheit 
in den Truck gegeben. 1658. Par, 
Felgenhauer wiederholt feine angenommenen Meinun⸗ 
gen, und glaubt, er fei ein Bote Gottes, weiler leise 
den müfle. ©. die unfch. Nachr. 171. ©. 57  .. 
1667. Eiusd. Myfterium magnum, dag ift, Die 
Erkändtnus def Grofien Geheymniſſes Gottes, 
Chriſti und feiner, Gemeine; welches an den 9— | 


— 
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ſchen Adam und Eva kundtbar abgebildet und of 
fenbar it. In welchem die ware Erfäntnus Goi⸗ 
‚tes und Chriſti, alfo Elaar und offenbar dargezeiget 
‚und Euntbar gemacht iſt, daß ein jeder Menfcheßote 
und Chriſtum in und an fich ſelbſt, alz an Gottes 
Bilde und gleichnüs, erkennen kan, mit Augenfehen,  . 
und als mit Händen geeiffenze. Gedruckt zu Am⸗ 
ſterdam, durch Hans Sabelln, 1651. I... 
Felgenhauet füret feine Meinung von der görlichen ewi⸗ 
gen Menſchheit aus, und beweifer folche mit vielen 
Schriftſtellen, behanptet auch dabei, Got habe we- 


N F 


ſentlich die Geſtalt eines Menſchen; die Chriſten⸗ 


heit, fo das Widerſpiel lehre, ſei das Thier und der 
Drade, In Got ſei Adam und Eva, Man und 
Weib. Der Menſch habe eine dreifache Trinitat ec. 
S die unſch. Nachr. 1711. G. 599. — 
1668. Ebend. Büchlein Ichior oder Morgen⸗ 
roͤthe der Weißheit von den drey Principiis aller 
Dinge, die immer. feyn mögen, dadurch die geoffen 
vnd viel Geheimniſſe beydes in Gott, der Natur vnd 
Elementen, ſo biß daher verborgen gewefen, ent- 
deckt, offendahret, und Elar erfant werdene. Ger 
druckt im Jahr Chriſti 16490. Im Jahr der Welt 
+ Hierin ſol von der Weisheit geredet werden, die dreier⸗ 
lei ſei, die natuͤrliche an allen geſchaffenen Dingen, 
des Glaubens zur Seligkeit, und die verborgene: 
Weisheit, die noch nicht erfant ift. Da in dieſem 
Bruche nichts ald Wiederholungen des No. 1661. an⸗ 
gezeigten vorkommen, fo Fan eines weitlaͤuftigen Aus⸗ ; 
"3098 enfübriget fein. Bali SRTE 
1669. Eiusd. Sphæra Sapientiz in Oſtio Aperto, 
Die Sphär oder Circkel der Weißheit in einer of⸗ 
fenen Thür: In welcher die. bisher verborgenen 
En h | Gehen 


MERAN BR WDR cs 
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Geheymmiſſen entdeckt und offenbahret werden, for 


‚wohl in der heil. Schrift, als auch in der Natur, 


.. 


in der wahren Theologia und Philofophia, nach der 
heimlich verborgenen Weisheit und Theofophia, 
zum rechten und wahren Erfantnüs der Obern und 
OBntern, in rechter gruͤndlicher Gewisheit und War⸗ 
heit ꝛc. Gedruckt im Jubel⸗Jahr 1650. Franzb. 
Daß Centrum der Weisheit ſei Jeſus Chriſtus; in 
demſelben würde man die Weisheit finden und erler⸗ 
‚nen, in diefer Eugen Summa, nemlich an Ehrifli Reh 


re, Leben und Kiebe; wer diefe Drei anneme, prafs 
ticire und erlerne, auch andere davon belchre, derfei 


habe diefelbe, erlange auch dadurch dag ewige Leben. 


Der Stein der Meifen wird auch auf eine geiftliche 
und moftifche Art erklaͤret, daß er fei ein geiftlicher 


“ein warer Liebhaber und Jünger der Weisheit, und 


Fels, geurftändet ang Waffer und Geiftvon oben.hers 


ab; diefer Stein werde im heiligen Ternario, darin. 


alle Weisheit zufammen concentrirer, angezeiget. 


Zerner wird auch von den Principüs der Welt, ihr 


ren Elementen.u.f. f. nach des Verfaſſers bereits ans 


gezeigten Meinungen und andern daraus hergeleites 


en ungegründeten olgerungen, vieles geredet. 


| 1670. Eiusd.@tavdewmoAoyıa, das iſt: eine Re⸗ 
de von der wahren Menſchheit, darinnen darge⸗ 


than und erwieſen wird, beydes aus der H. Schrifft, 
und auch aus der wahren Vernunfft, daß Gott in 
Ehrifto ein warer Geiftlicher Adam und himmlifcher 
Menfch fey, Adam der irrdifche Menfch ein Bild 


und Gleichniß Gottes, und ein Abbild Chriſti und _ 
was die wahre Menfchheit eigentlich fen. In einer 


folchen Sonnenklaren Offenbarung, daß ein jeglis 


cher Menſche an ſich felbft erkennen, mit Augen fee 
ben und mit Händen greiffen Fap, als an dem un Ü 
u Se we 


— 
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und Gleichnuͤs Gottes, und Abbilde Chrifti, was 


. Bott in Chriſto eigentlich.fey, Daß Feiner.denandern 
davon belehren darff; fondern vielmehr alle den 


‚Deren Eennen, und die Erde vom Erfentnus des 


. Deren boll werden wird, zum groffen Rob und Ehre 
Gottes und Chriſti, und dem Menſchen zu Troſt 
und ſonderbaren Wolgefallen. Gedruckt im Jahr 

1650, T. P. BRENNT k 

—— Chriſtus habe nicht unſer Sleifch angenommen, fons 
dern er fei der ewige Menfchoderdie Liebe Bars 
„tes, Got habe warhaftig Augen, Oren, Fuͤfſe Mund 
and Rafe, und diefe hatten fich in Ehrifto fehen und 

greifen laffen, iedoch alfo, daß er zugleich die Geſtalt 
des ſuͤndlichen Fleiſches an ſich gehabt ꝛc. ©, die 
unſch. Nahe. 1711. & 39. 
1671, La Foy reduite ä ſes veritables Principes, & 
senfermee dans fes Juftes Bornes, Par P.P. D. LA 

A Rotterdam, chez Reinier Leers, 1687. Roth Led. 

Die Hauptabficht diefer fehr ſeltenen Abhandlung ge- 

het dahin, daß man die Sorinianer und ihres gleis 
chen dulden folle, wie fich denn der Verfaſſer fehr zus 
Ihren Sägen neiget, da er bie Worte: Khedenn 
Abraham war, bin ich, auf ihre Art erkläre. & 
die unſch. Nachr. 1734. ©. 435. Vogt.l.e. p. 
282.  Niceron meldet: daß Iſaac Papin, welcher 
ſehr für die Duldung verfihiedener Keligionsparteis 
‚en eingenommen gewvefen, diefe Schrift zum Behuf 
derſelben verfertiget, Ex zeige darin, daß die Pros. 
eeeſtanten nad) ihren Grundfagen die Katholiken 
von ihrer Duldung nicht ausfehlieffen dürften, weil . 
dieſe Batholiken befenten, daß fie der Schrift folg- 
ten, amd nichts annamen, was derfelben zuwider fei, 

Da die Handfehrift von diefer Arbeit, welche der Ver⸗ 
faſſer nur zu feinen eigenen Gebrauch aufgefeßet, dem 

>. Heren Bayle in einem ziemlich unvolfommenen Zus 

ſtande in die Hände gefallen fei, habe diefer — 
— en 
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ben einige Zufäße beigefüget, und fie one Vorwiſſe 
des Herrn Papin drucken laſſen. S. deſſen Nachr. 
an „Ih 102. Surrine 
1672, Paradoxa CCLXXX. Das ift: Zwey 
hundert und Achzig Wunder Reden ze. Dub 
Schaflian Francken, von Word. Gedruckt im Jahr 
21690. Ben 9 ea ee 
: Siehe oben 669, var i 

1673. Ebend. Baum des Wiffens Gutesund 





 Böfes, davon Adam zuerft den Tod hat gekoflet, 


und von dem noch heutiges Tagsalle Menſchen den 
Tod effen, was er je... Und wie dieſer Baum der 
Schlangen Weisheit in Adam verſetzt, der groſſe 
\ Abgott und das viel Koͤpffige Thier in Daniele und 
Apocalypſi fey, welches die gantze Welt anbetet? 
Und. was dargegen der Daum des Lebens, wider 
alle Menſchen Kinder Weisheit, Fromkeit und 
Kunſt feye. Lüneburg, zu finden bey Joh Georg 
Lippen, 1692. In roth Yen. — — 


x u - P 


Dieſes ift die deurfche Ausgabe der oben I 161. bemerk⸗ | 
fen Schrift, fo gleichfalg felten. et 
"1674. Oculus Zternitatis, das iſt, geiftliche Er⸗ 


kaͤntnuͤs Gottes, oder Schrifftmäßige Erklärung . 
viel und geoffer Gottfeligen Geheimnuͤſſe mit zweyen 
darzu gehörigen nüglıchen Tabellen. 1)bon der 
dreyfachen Welt in und auſſer den Menfchen... I) 
Spiegel des Nenſchlichen Hertzens, item eine ans 
muthige Elogie von Verwandelung des: Menſchen. 
oben noch mehr angefüget Zwey fehr ſchoͤne 
Tractætlein, das erſte von Ort der Seelen nach dem 
Todt Das andere vom Grund der waren Weis⸗ 
heit. Authors Abrabam don Franchenberg. Ams 

SR x ſterdam⸗ 


& N 


— LIBRI PARADOXL 139 
ſterdam, bey Hear. Betkio und Conſorten, A0. 1677. 


In roth Leder. 


‚Del Abhandlung von der geiſtlichen Erkentnis rſtes 


Kap. beſchreibt die Weſenheit Gottes. Die Gotheit 


oͤnne niemand ergründen, als der Geiſt Gottes; ein 


une gruͤndliches, unausſprechlich, unendlich, almaͤch⸗ 


tig, ewiges Weſen; das Weſen aller Weſen; das 


Eentrum aller Dinge u.f.w. K. 2. Er fei ein drei⸗ 


einiges Wefen. 8. 3. Die fieben Geifter oder fies 


* 


benfaͤltigen goͤtlichen Krafte in Got, aus welchen fer ⸗ 
ner alle Dinge ihre Geburt und Herkommen haͤtten, 
und ſei doch kein Geiſt in dem andern, ſondern einer 

ergreife und gebaͤre den andern, bildeten ſich ab in den 


7, Tagen der Schöpfung, 7. Planeten u. ſ. w. Was 


aus dieſen 7. Geiftern geboren werde, fei die dritte 


Geburt, darin fich der H. Geiſt abbilde. 8.4. Im 
Anfang habe Got die englifche Welt geſchaffen, herz 
nach die Engel, und jeden Königreich einen Fuͤrſten⸗ 


engel oder König fürgefezt, unter welchen des Auciz 
fers Königreich dag allerfchonfte gervefen. Das Reich 


Michaelis fei gefchaffen in der görlichen natürlichen 
Kraft, Macht und Herlichkeit des Waters; des Aus 


cifers in dem Gleichnis des Lichts des Sohnes; 


Uriels nach dem Gleichnis des H. Geiftes. KR. 5., 


fein wollen ıc. daher habe er fich durch Ungehorſam 


ibm auch feine Lichtsflamme erlofchen; da er dent 
zum fchwarzen grimmigen Teufel worden, der dag 


Gute, fo in ihm geweſen, felbften zum Böfen gemache 
babe, von dem nun das Boͤſe berfame. 8.6. De 


nun Got dag Königreich im Himmel, fo Lucifer bes 


ſeſſen, nicht wollen ledig laſſen, babe er befchloffen, 
Menſchen nach feinem Bildnis zu erfehaffen, daher ee 
auch diefe fiderifche Welt zwiſchen Licht und Finfters 


nis, im Mittel der zwei Klüfte, welche zwiſchen Him⸗ 


Da dieſes Lucifer gefeben, babe er dem Michael 
nicht nachgeben, fondern in allen Dingen Got glid 


ſelbſt verderbet und: zum Böfen gemacht, darum in 


— 


mel und Hölle waren, geſchaffen. Aufdieſe Art wird 
er WU. ferner 


41400. ZIBRI.LPARADOXL 
ferner K. 7. die Schöpfung Himmels und ber Erden, 
ingleichen des Menfchen erkläre; und K. 8. gezeis 
get, daß Got alles in Zal, Mas und Gewicht er> 
ſchaffen habe; 8. 9. daß Got des Menfcher Leils 
aus der Erde gefcheffen, und ihm die Gele eingeblas 
fen, daß er daher Gottes Bildnis ſei. K. 11. Got 
habe den Menfchen, fowol wie allen Engeln , einen 
freien Willen gegeben , daß fie mochten ‚in Got freis 
willig leben. 8. ı2. Got habeden Menſchen indas 
Paradies gefeßet, aber ihn doch dabei prüfen soollen, - 
Daher er 2. Baͤume darein gefeßet, und ibm K. 13. 
verboten, von dem einenzu eſſen. Es fei aber indem 

Mäienſchen eine magnetifche Begierde und Luft zur boͤ⸗ 
fen Krucht entftanden, dadurch habe er fich ausdem 
Licht des himlifihen Prineipii ing hoͤlliſthe Principum 
gewand; K. 14. da fich denn das Paradies wieder 
von der Erde gefchieden und enfflohen, die Erde aber - 
ein Fluch worden. Der Baum des Lebens fei an 
feinem Ort ind Paradies gemwichen, und werde vom - 
Cherubim bersaret, daß niemand, er flerbe denn, da⸗ 
zu gelangen könne; und hiermit. habe der Tod ein 
Recht in diefe Welt erlanget, und feine Codesfame 
mer fei aufgefchloffen worden ; Diefe werde das Land 
der Toden genennet, weil e8 ein Behaltnis oder 
Borbölle der verftorbenen Selen fei, fo in die Ver⸗ 
damnis füren. Dahin waren Adams umd aller Ber> 
ſtorbenen Selen , die vor Ehrifti Tod geftorben, ger 
faren; da denn auch die Glaubigen bei Ehrifti Hols 
ienfart wieder heraußgefüret worden, die Unglaͤuhi⸗ 
gen aber blieben alda bis zum jungften Gericht. K. 
15. Diefe Welt begreife drei Principia oder Anfänge, - 
alſo dag drei Welten in einer Welt, Wenn diefe 
Welt vergehe, fo vergiengen auch drei Welten in eis. 
nier Welt, und zugleich drei Himmel. K. 16. Weil 
in dem englifchen Königreich, aus welchen Lucifer 
verſto ſen worden, weder Engel noch Menſch König 
fein fönnen, fo. babe Got felbjt eine Kreatur, Menſch 
und König werden müffen, damit die Menſchen die= 
ſes allerſchoͤnſte Reich im Dimmel, ——— 
an 


* 


« 


N 
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Kap. 17.18. Adam ware wieder in Das Licht ger 
fen, und zur Erlöfung des Weibes Samen Jeſus 
> Ehriftus, der auf eine befondere Art fortaepflanzee 
woͤrden verheiffen worden, K. 19. Der Glaube im 
MT, fei duch groſſe Zeichen und Wunder, durch die 
+ Stiftöhutre, Opfer u. ſ. m. befraftiget worden. Das 
20. K. handelt von der Menfchwerdung, Kreusigung, 
Sode, Hole und Himmelfart. Das 2ıfle von der 
Taufe des H. Geiſtes, und wie Chriſtus alle Tage bei 
uns ift. Das ꝛaſte, wie unſer Wandel fon im Him⸗ 
- =. mel bei Leibesleben ſei. Das 23ſte, von der Genieſ⸗ 
fung des Leibes und Blutes Chriſti. Das 2afte, 
warum wir durch Kreuz und Leiden zum Seben eine .. 
| „geben, und warum es in diefer Welt den Frommen 
übel und den Boͤſen wolgebe. Das 25fte, daß ein 
jeder Menſch 3. Welten in feinem Herzen babe. Das. 
26ſte, wie die gerechten Selen ing Parasieg, die 
verdaimten aber in die Todeskammer und Finſternis 
nach ihrem Tode faren. Das 27fle, wie die Selen 
wieder in diefe Welt kommen fonnen. Das 2gfte, 
von der Auferftehung dee Gerechten, und vom Ges 
‚gen dieſer Welt und taufendjarigen Sabbat. Des 
» 29fte, vom legten Streit, und von Vertilgung des 
Gogs und Magogs. Das zoſte, vom legten Ges 
richt der Gotlofen und MWiedervergehung der Welke 
Das zıfte, von den Büchern, fo aufgethan werden 
. follen, und vom neuen Himmel und der neuen Erde. 
In der II. Abhandlung, vom Orte der Sele wenn 
ſie von dem Leibe gefchieden, wird ein zwofacher 
Mittelort, einer vor die Verdamfen, die Vorhoͤlle, 
der andere vor die Geligen, der Scho8 Abrahamg, 
bebauptet. IH, Die Conclufiones de fundamento 
fapientie theoretico-pralticz, enthalten 25. Saße von 
der waren Weisheit. IV. Die Metamorphofis, von 
Verwandelung des Menfchen aus einem himliſchen, 
‚ englifchen, paradiefifchen in einem irdifchen, £hierifchen, 
- sterblichen Sternmenfchen, welcher wieder in die er⸗ 
Ste Bildnis Gottes gebracht werden mus durch die 
Wiedergeburt, beftehet in deutſchen Verfen. 
— —Uuunuus | 
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1675.4) Zordans» Steine, welche einem nach 
dem Rande der Lebendigen veifenden Mit⸗Pilgrim, 
aus dem Wege zu räumen, und als ihm anftöflige 

Zwoͤlff ſchwehre Gewiſſens⸗ Puncte, (deven Inhalt 

auf folgendem Blat zu leſen ) auff begehren zu erklaͤ⸗ 
ren, erleichterten und erlaͤutern, hiemit hand agnlegen 
wollen, Abrah. von Franckenberg, nebſt einem 
Sendfehreiben deſſelben handlende von Mißbrauch 
des Verdienfts Chrifti. Franckf und Leip bey Anz 
draͤe Luppio, Buchh. in Nimmägen, 1684. Per 
Samantband, Sm. 2 Daran. 

Die 12. Punkte find: 1) Wer der rechte Meifter der 9. 
Schrift fei? 2) Ob der Eifer mit dem Schwerd im 
R. Teftament zugelaffen ? item von dem Unterſcheid 
des Gefeßes und Evangelii. 3) Welches die rechte _ 
Religion in der Welt ſei? 4) Vom Verdienſte Chri⸗ 
ſti, ingleichen von guten Werken, von der Rechtfer⸗ 
tigung und dem Glauben, ſamt feinen Fruͤchten. ) 
Bon dei Lehre Lutheri, und feinen heutigen Schuͤ⸗ 
lern und Nachfolgern. 6) Vom Unterfcheid des Ger 
ſetzes Moſis und Ehrifti, ſamt einer Prufung jesi- 
ger Zeit. 7) Sieben Lutheriſche Sprüche wider die 
guten Werke, famt ihrer Erklarung: a) daß Chri⸗ 
ſtus habe für alle Sünde genug gethan; b) daß der 
Getaufte nicht Eönne verloren werden: item von zwei⸗ 
erlei Art der Taufe; ec) Ehriftus wolte noch einmal 
fterben, ehe ein Sünder folte verloren werden, d) 
hätten wir was koͤnnen erwerben, was dürfte Ehri= 
ſtus für ung fterben; e)die guten Werke beifen 
nicht zur Seligkeit; F) es ift mit unferm Thun ver⸗ 
loren ꝛc. 8) e® mus ung Got genadig fein. Ob 
die angezogenen Sprüche zu bofen Werken Urfach ger 
ben? item von der Gnadenwal. 9) Daß die ware 
Buſe nicht wir, fondern Ehriftusin ung anfengen 

und vollenden muͤſſe. 10), Daß one ware Bufe kei⸗ 

ne Bergebung der Sünden ſei. 11) Daß m. 

’ =. alla) 
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llein alles erworben, und wir ihin nur nachfolgen, u. 


mit sterben und erben folen. 12)Don der Freiheit 


unter dem Reich und Geſetze des Sohnes. ‚stem “ 


von der Sünde in dem H. Geiſt. | 
-1675.6) Bebeirmnuffen des Beiftlichen Lebens, 


welche einer andaͤchtigen NRovitz⸗ Perfon von ih⸗ 
rem geiſtlichen Vater geoffenbahret worden. Aus: 


der Frantzoͤſiſchen Edition, allen Gottgelibtenen 
Seelen, zu fondern Troſt und geiftlichen Nusen in 


die teutfche Sprache überfest. Sultzbach, by 
5. Abrayam Kıchtenthaler, 1669. Perg b. 


Zeiget die Pflichten einer folchen Perſon gegen Got ibe | 
- ren Nachiten, und gegen fich ſelbſt. 


1676. Bon den Sieben Geißkern, oder Kraͤff⸗ 


ten des einigen Geiſtes Gottes, darinnen ein jeder 
Maenſch wider die Sieben böfen Geiſter oder Teuf⸗ 
fel, ſo ſich im Gegentheil bey den Menſchen erfin⸗ 
den, in verblenden, befigen und gefangen halten, ſtrei⸗ 
. ten und überwinden muß, will ev anders. davon ent⸗ 
lediget zu Gott kommen, und mit dem Preiß der 
Ueberwinder gefrönet werden. Anno 1687. zT. 


‚Sieben fei allezeit die Zal der Volkommenheit. Die 7. | 
Kräfte waͤren: Weisheit, Verftand, Kath, Stärke, 
Erfentnis, Gotfeligkeit, Furcht des Here. 


1677. Einige Gewiſſens⸗ Gründe und Fragen, 2 
die man ihm felbft und andern vorlegen Fünne, und 


| umb die rechte Warheit und Grundfefte des Chri- 
asmi Sancti zu erforfchen, und folche von allen fal⸗ 


ſchen "auffrührigen und verfehrten Chiliaften und 


Anti⸗Chiliaſten zu unterfcheiden, und alfo allen Zweif⸗ 

fel und Rügen von dem Satan und deffen Anti 
Chriſten dagegen eingebracht, und der. Kirchen Chris 
| fi auſſgedrungen, zu — biß alſo au 


uuug 
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mit feinem: Worte in⸗ und durch uns des Satans 

Reich und Schlangen⸗Kopff zertrete und nach ſei⸗ 

nem Sieg uͤber alles mit feinem Triumpff⸗ Reich 
herrſche, und alle feine Feinde zum Schämel feiner 

Fuͤſſe gelegt werden mögen. Amſterdam, gedruckt 

im Jahr 1692. | 
Der Epiliasmus wird auß allen sen verteidiget und 

angepriefen, 

1678. De duplici viventium terra Differtstio pa- 
radoxıca. Autore Jo/epk Antonio Gonzalez de Salas. 
Francofurti ad Meenum, apıd Mich, Thomam Götzi- 
um, typ, Balth. Chriftoph. Wuftii, Sen. 1691. EB. 

Siehe oben No. 75. 

' 1679.4) Rurbes und fehr leichtes Mittel zu be⸗ 
ten, welches alle gar leicht in die Hebung bringen, 
und dadurch in kurtzer Zeit zu einer hohen Vollkom⸗ 
menheit gelangen fünnen, von Madame Guior bes 

fehrieben. Leipzig, bey Samuel run als 
thern, ——— | 
a Eiche unten Ro 173. 
: 2679.b) Regel der Kindheit Fefi,Genoffet, | 
- Darinnen die Kindheit Jeſu als das rechte Muſter 
der Volkommenheit für alle Staͤnde allen und jeden 
Chriſten zur Nachfolge vorgeflelletwird. Nach An⸗ 
leitung dee H. Schrift und der alten Kirchen⸗Lehrer 
zufammen getragen imd ans Licht. gegeben: duch 
Madame Guion. Cum approbatione Superiorum. | 
Augfpurg, bey ©. Beni. Walther, 1727. ED. 
. Die Nachfolge der Kindheit Jeſu fei nötig, leichte, lieb= 
liäch, nußlich und heilſam, $.ı. Die Eintretung in 
diefen Orden gefchehe, wenn der Menfch fich — 

dem Herrn Chriſto zu eigen g um ſich von ſeinem 
aka regieren zu Ian, — | as Innere des 


— 
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9208 Jeſu beſtehe in Unſchuld Gebet und Gelaſſen⸗ 
9 beit, darin muͤſten wir nachfolgen; $. 3. ung ſelbſt 


h reinigen ducch Bufe, vornemlich durch innerliche, und 
u. auch daß geringfte, mag Jeſu misfällig fein möge, 


vermeiden, $.4. Das Geber feidabei notwendig, e8, 


mauͤſſe verrichtet twerden Durch den H.Geift, und one 
0 Sich ſelbſt zurgualen oder. zu zwingen wider den Zug 
Gottes, 9.5. Alle Menfchen waren tüchtig zum Ges 
bet, &6. Wie dielebung des Gebersbefchaffen fein 
muͤſſe, wird $.7. gegeiget; und 9.8. von der Uebers 
laſſung fein felbft geredet. $. 9. Die Kindheit Jeſu 
nach dem aufferen beſtehe in Niedrigkeit, Einfalt und 
richtiger Abhandlung. $. 10.Die Kinder diefer hei⸗ 
Ligen Familie wurden nicht durchs auflerliche, ſon⸗ 
dern durch ihr Leben und Wandel, durch weſentliche 
Tugenden, und vornemlich dem innern Frieden von 
andern unterſchieden. . 11. Die Uebungen derſel⸗ 
“ben betrafen das aͤuſſerliche. K. ı2. Die Werke der 
chhriſtlichen Barmherzigkeit waren das Gebet, das in 
ere und auffere des Kindleins Jeſu, u. ſiww. 
1680. Alphabeti vere Naturalis hebraici brevifli- 
ma Delineatio, Quae fimul methodum ſuppeditat, 
juxta quam qui fürdi nati ſunt ſic informari poſſunt, 
ut non alios [altem loquentes intelligant, ſed & ipſi. 
ad fermonis ufum perveniant. In lucem edita a F. 
AM. B. ab Helmont. Sulzbaci, typ» Abrah, Lichten⸗ 
thaleri, Anno 1657. Pergh 
Wie der Verfaſſer uͤberhaupt zu beſondern Meinungen 
bviele Neigung gehabt: fo hat er auch infonderheit im 
der hebräifchen Sprache, die er nicht als eine blos 
menſchliche, ſondern auch als einerechtgötliche Spra⸗ 
che vorzüglich geliebet, ganz beſondere Geheimniſſe zu 
inden geglaubet. Daher er in der Zuſchrift den 
Pfalzgrafen Chriſtian Auguſt ermanet, der Ausfuͤ⸗ 

‚zung des in der Vorrede mitgetheilten Entwurfs ei⸗ 
nier Geſelſchaft, die ſich blos der Unterſuchung der 
debraiſchen Sprachewidme, behuͤlflich zu ſein; auch 
Bar, Dogg " viefe 
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diefe geſamte Abhandlung zur Beförderung gebachter i 


Geſelſchaft als eine Probe, wie fieffinnig die bebräis 


febe Sprache zu unterfüchen fei, vorlaufig befant ges 


‚macht, Die Abhandlung beſtehet eigentlic) aug 3. 
Theilen. Der erftehandeltin S. Gefpräachen von der 
Bewegung und Beranderung des menſchlichen Muns 
des im Reden; S. 1. von der wunderbaren Eigen- 
ſchaft der bebräifchen Sprache, daß fie die erfor⸗ 
derliche jedesmalige Bewegung der Zunge anzeigetz 


©.5.. von den Kindern, mie fie veden lernen, und 
der Natur und Belchaffenbeit der Zunge; S. 19 


vom Athen des Menſchen: S. 25. von der leben- 


digen Kraft der menfhlichen Stimme, &. 35. So 
alles zu den Vorbereitungen der Erkiarung des Nas 
turalphabets gehoret, die im sweiten Theile, oder 
dem 6ten Gefprache S. 53. geliefert wird, fo daß bei 


‚jedem Buchflaben fein Laut, darin eigentlich des 


Buchftabens Kraft. und Gewalt fickt, die Figur, 
die. aus der Stellung und Bewegung der Zunge und 
Athems entfpringetz der Name, der oftmalg zur 
Bildung feiner Figur zu helfen ſcheinet; und endlich 
die Verknüpfung des Buchitabens mit dem nachftfols 
genden, welcher gleichfam für des vorhergehenden _ 


Kind zu halten, und in fehoner Ordnung fich one 


Zwang gleich auf denfelben bequem formiren laffer, 


erwogen wird. — Die Geftalt eines jeden hebraͤ⸗ 


iſchen Buchftabens wird aus der Bewegung der 
Zunge bergeleitet, und die Urfache feiner Benennung 


beigefügt, auch die Ausfprache der Lautbuchſtaben 
auf eben fo mechanifche Art beftimmet. Der dritte 
. Theil, oder dag Yte Geſpraͤch S. 93. handelt vonder. 


heiligen Sprache an fich felbft und derofelben Vol⸗ 
kommenheit. Die Volkommenheiten der heiligen 


Sprache beftchen darin: 1) daß fie gelefen werden - 
Lan, wenn auch. feine Vocalen dabei gefchrieben fles 


hen; 2) daß fie wol geordnet ift, und fih in Zuſam⸗ 
menſetzung und Eintheilung der Wurzelwörter. eine 
ſchoͤne Harmonie findet: wobei bewieſen wird, daß 


bie Wurzelwoͤrter nur aus 3. ſtummen —— 


ALIEN ER NEE Yale A gene ee 


 EIBRI PARADOXL 1 _ 
beſtehen mäffen; 3) daß fie einen. Tebendigen Bere 
fand giebet, indem fie erſtlich die natürlich Tebendi- 
‚gen Buchftaben vor Augen ftellen , diefe aber Worte 
machen, deren Bedeutung demjenigen, der nad) ob⸗ 
geſtelten Alphabet der Sprache Natur erkundiget, 
nicht langeverborgen fein Fan, wodurch endlich eine 
richtige Erkentnis der Warheit gewirker wird. Zum 
Beſchlus bemerket der Berfaffer noch etwas von der 
hebraͤiſchen Accentustion, und verfpricht davon eis 
ne fleine Abhandluug. S. Baumgartens Nachr. 
von merkw. Büchern, 4. B. 499. ß. 
168: Eigentliche Erklärung über die Er 
der Offenbarung S. Jobannis, voll unterſchied⸗ 
licher neuer Ehriftlicher Meinungen. Darinnen 
das wahre und falfche Ehriftenthum, Fürslich doch 
eigentlich abgemahlet, und eines jedern Zeitziemlih 
‚genau ausgerechnet, auch auf Mathematifche Art 
gar gründlich bewiefen, und anbey die Zeit des als 
‚gemeinen Süngften Tags mit vorgeitellet wird. 
| en Peganium,. Anno 1670. Braun 
eder. 


Helmont der jüngere, fo dieſe ſehr ſeltene Schrift ver⸗ 
fertiget, behauptet hierin, wie in Seder Olam und in 
der Abhandlung de Revolutione Animarum, die Se⸗ 

Jen wären in einer andern Welt, ehe fie mit den Lei- 

bern vereiniget würden; nachdem fie aber in die Leis 
ber gefommen, hätte eine jede einen Tag der goͤtlichen 
Heimfuͤrung, zu dem Ende, damit fie fich durch eine 
| volfommene Heiligung zur ewigen Herlichkeit bereis 
en möchten. Wenn fie aber die götliche Geduld mis⸗ 
brauchten, fo würden fie zu der langen und ſchreckli⸗ 
hen Strafe verdamt, welche Got am Ende diefer 
Welt bereitet hatte... Diefe Zeit der 1000. Jahre 
soare nicht ſtets warend, oder unzertheilet, fondern | 
fei in 12. Revolutiones der. Selen eingetheilet, da fie 
in eben ben Leib unterfchiedlichemaf gehen wurden, 
nn  Wuuu5 .... angges 
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we ausgenommen etliche Heilige, die. im erſten und zwo⸗ 
* tem Period ſchon gereinigt worden. | Indem aberdie 
Selen auffer den Leibern walleten, namen fie in der 

SGo ſeligkeit nicht zu; darum, wenn fie gerecht waͤ⸗ 
.. „zen, fo wäre ihnen wol, wo nicht, Übel. Diejeni⸗ 
gen Selen, fo vor Ehrifi Tode aus dem Leben ge⸗ 


ſchieden und noch nicht ſelig worden, wo fie wieder 
in die Leiber giengen, fönten alsdenn durch dag Co— “ 


angelium Eheifti wieder felig werden. ‚Bon demToe 


de Chriſti an bis an dag Endeder Welt würden dies 
jenigen Selen, ‚welche dag Evangelium nicht gehoͤret 
haͤtten, gu einer Zeit und an einem Orte i wieder in die 
Leiber kommen, und alsdenn das Evangelium hoͤren 
und ſelig werden, wenn fie glaubten. Menn aber 
die Heiligen wieder wurden auf Erden kommen, wuͤr⸗ 
de die erfte Auferftehung gefchehen, und die Heiligen 
Sr zugleich 1000. Jahre leben one ein & Sünde, wie 
Adam im Stande der Unſchuld. S Yrnolds K. i 
uf. Hift. % Th. 79 er 4 
ı 682. Seder Olam, five Ordo Seculorum, Hifto- 
rica enarratio Dodtrinz. Ao. 1693. In roth Leder. 
In dieſer ſehr ſeltenen Schrift beweiſet Franc. Merc. 
von Helmont die Revolutionen, oder die Zuruͤck⸗ 
kunft der Selen in die Körperivelt weiter, und rech⸗ 
net aus, wie oft eine Sele wieder zuruͤck komme, und 
in einen neuen Koͤrper einfare, bis ſie endlich nach 


12. Revolutionen zu ihrer Voͤlkommenheit eingehe. 


Dieſes darzuthun, liefert ung der Verfaſſer fein gan⸗ 
zes Lchrgebaude von Got, Chriſto, der Welt und den 
Selen der Menſchen. Got fei nur ein einiger, und 
die Namen der drei Nerfonen wuͤrden ihm nur unei⸗ 
gentlich beigelegt. Die Eigenſchaft, ein Schoͤpfer zu 
fein, ſei ihm weſentlich; daher er von unendlichen 
Zeiten her ſchon geſchaffen habe, ſhaffe und auch bis 

in Ewigkeit ein gleiches thun werde. Got ſei unver⸗ 


äͤnderlich, die Geſchoͤpfe aber waͤren veraͤnderlich, 
entweder zum Boͤſen oder Guten. Zwiſchen Got und 


“ben Geſchoͤpfen ſei ein Mittelweſen welches zwar 
kleinerx 


\ 


sa 
\ 


als alle Kreaturen. * Diefes Wefen fei Chriftus, 


sr durch welchen alles erſchaffen ſei, und welcher ſich 


darin von den Geſchoͤpfen unterſcheide, daß er nie ver⸗ 


aͤnderlich zum Boͤſen ſei; deswegen er auch mit Recht 
ein Sohn Gottes, und feine Hervorbringung eine 


Zeugung genent werde, Mit diefer götlichen Menfch- 
heit deſſelben fei dag Wort Gottes verbunden, daher 


Natur deffeiben wegen wurden ihm gotliche Eigen- 


fchaften, als die Almiffenheit und Algegenwart, bei⸗ 

geleget, die jedoch von geringerer Art wären, als 
‚wenn fie &ot beigeleget würden ; er müffe aber dem 

ongeachtet angebeter werden. An ibm wone die Fuͤl⸗ 


le der Gotkeit, oder feine Menfchheit fei gleichfam 


‚ein, Haug des hoͤchſten Gottes, vermittelſt deſſen Got: 
von feinen Gefchöpfen vorgeftellet werden könne. Al⸗ 
le Geſchoͤpfe Gottes waren in etwas koͤrperlich; und 

ein Geiſt fei gleichfals ein ausgedehntes, endliches, 
imn einem Orte umſchraͤnktes und beivegliches Weſen. 


Daher auch die Sele des Menſchen, die ein Geiſt ſei, 


wie auch die Engel koͤrperlich waren. Ein jeder Koͤr⸗ 
per aber fei roiederum in etwas geiftlich. Um des⸗ 
willen haͤtten alle Geſchoͤpfe vom vornemſten bis auf 
das geringſte eine Verwandſchaft mit einander. In 


der erſten Schoͤpfung habe Got mitlere Gefchopfe er⸗ 


ſchaffen, die ſich zum Guten oder Boͤſen veraͤndern 
koͤnnen. Weil nun einige Geſchoͤpfe ſich zum Boͤſen 
geaͤndert, waͤren aus dem mundo ereationis andere 


Welten geworden, als mundus formationis ſuperior 


— inlerior, deren jener die nicht gefallenen, dieſer aber 


die gefallenen Selen in ſich begreife. Aus den lez⸗ 


ten fei mundus fa&tionis, oder die gegenwaͤrtige Welt 


geivorden, im welcher nichts unmittelbar erſchaffen, 


ſondern nur aus præexiſtentibus principiis gemacht | 
und zufammen gefeze werde. Bei dem Menfchen ger 
hoͤre der Leib zur Testen, die Sele zur erften, und der 


Geiſt, we das Mittel ſei zwiſchen Leib und Sele, 
we 


Y 
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- © Heiner fei, alg der Ba Sort, doch aber gröffer fei, 


bder himliſche und götlihe Menfch Jeſus Chriſtus 
warer Got ſei. Der Vortreflichkeit der menſchlichen 
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zu allen drei Welten, welche die Hebraͤer mundum 
BRIAN, JEZIRAH und AsıaH nenneten, den fie noch die 


zukaͤme. Die gegenwartige Welt bieffe mit Net 
' GoLGATHA, quinempe nil aliud fere fit, quam . 


‚vierte Welt Azıura beifügten, welche Ehrifto allein 


; zur mittelften Welt. Der Menfih q ehöre R ; Hr * Y 


malſa quedam & congeries cadaverum & corperum& 
mortuorum, qu2 anime propterpeccata ſua inmundo 
 Jeziratieo depofuere, & depofita tandem in talem 


‚Stuporem, morteip & crafitiem, qualem nunc habent, 


des Todes den Tod uͤberwinde. Dadurch werdedier 


devenere, &.17. Dieferwegen habe auch Ehriftus 
auf Golgatha leiden müffen, damit er an dem Orte 


fe Welt wieder zurück gebracht, daß daraus mundus 


 Jeziraticus werde, fo daß die Selen diefer Welt 


nur gelautert und gereiniget, und alle Dinge Theile _ 


jener Welt zu werden gefchiekt gemacht würden, fü 


aber nicht auf einmal, fondern nach und mach aefcher 


he. Mundus Afiaticus begreife viele bejondere 
Welten in fich, deren jede aus 7000, Jahren beſte⸗ 
be, davon das lezte taufend der Sabbat der Weit 
ſei; daher auch die jegige Welt aus eben fo vieltau- 


— 


ſend Jahren beſtuͤnde. Am Ende der ſiebenten Welt, 


oder in 50000. Jahren würden alle diejenigen ſelig 


‚werden, die in den vorhergehenden Welten nicht ſe— 
Ulig geworden, fonderh die Strafe der Holle bis das 


hin gelitten hätten. Doch auch alsdenn würdennoh 
einige grobe Sunder der Seligfeit ermangeln müffen: 
innerhalb 365000. Jahren aber werde alles ſelig wer⸗ 


den, mag zum menfchlichen Gefchlecht gehöre. ' Da- 
hero irten die Verteidiger der Unendlichkeit der Hoͤl⸗ 


Ienftrafen: denn Got ftrafe nur zur Beſſerung. 
Gleichwie num diefe jegige Welt aus Trümmern einer 
“vorhergehenden erwachfen fei, fo werde am Ende der 


jezigen eine neue Welt entftehen, in welcher dieMene 
ſchen fich durch die Zeugung meren würden. Dieje⸗ 


WVorſchein. Wie viel in jeder Belt, felig werden, 


nigen, die am Ende diefer Welt die Herlichfeit ers 
langten, kaͤmen nicht in der folgenden wieder zum 


wird 


r 
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twird aus der Gröffe der heiligen Stab Offenb. 21. 


bewieſen. Zur Beſtaͤtigung des vorhergehenden be⸗ 


rufet ſich der Berfaffer ©. 31 +44. auf die biblifche 
Zeitrechnung, aus welcher er durch myflifcbe Deus 
tung feine Lehrſaͤtze beweiſet. Vom Anfange der Welt 
bis zum Tode Chriſti rechnet er 3996. und ein halb 
Bahr, von da bis. ang Ende der Welt 3003. ind ein 
bald Jahr; folglich diefe Welt 7000. Jahr, , Ju 
den Testen faufend Jahren murden alle Heiligen er⸗ 
wecket werden zu einem irdiſchen taufendjärigen Le⸗ 


ben, welches die erſte Auferſtehung ſei: die andere 

aber erfolge am Ende der tauſend Jahre, da der Leib 
in einem Augenblick in einem geiftlichen und bimlie 
-  fehen verwandelt werde. Nom Anfang der faufend 


Jahre bie zum Jahr 260. würden noch änliche Ver⸗ 
bindungen und Erzeugungen der Kinder. flat finden, 
davon der Beweis aus Jeſ. 65. genommen wird. 
Einen andern Beweis giebt der Gegen Jofepbs 1. 


Moſ. 49, 25.26.  Meil endlich die Lehre von der 


Wiederzuräckkunft der Selen in die Welt vielen 


. Schwierigkeiten abhelfen koͤnne, auch alle Geheime 


niffe des chriftlichen Glaubens bequem erläutere, 
beweiſet der Verfaffer diefelbe ©. 51:72. mit 51. 


Beweisgruͤnden, und erläutert feinen Lehrſatz, daß 


alle Selen, die nicht volkommen werden, zwoͤlfmal 


wiederkommen muͤſſen, da fie die Bolfommenheit er- 


- Jangen, durch eine beigefügte Tabelle &. 75. und _ 


derfelben Erläuterung. Die Selen, die gleich An 


fangs in diefe Welt gefommen, hätten ihre 12. Res 


volutionen vollendet ums Jahr: 3996. und nachdem 


das Jahr 5661. verſtrichen fei, koͤnne kein beharli⸗ 
cher Unglaͤubiger die Hofnung haben, daß er noch zu 


feiner Befferung wiederfommen werde in die Welt, 
fondern er werde vielmeht 7000. Jahr die Hoͤllen⸗ 
ftrafen leiden müffen, als denn er erſt wirderfäme, ei⸗ 
ne neue Prüfung auszuſtehen. Nach diefer Meinung 


erklaͤret der Verfaſſer S. 83:91. die 6. Siegel, 7. 
Poſaunen und 7. Schalen der Offenb. Johannis; 
hierauf zeige er den Nutzen diefer Meinungen theils 


8.93. 
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 &;99:298. in Erklärung zwölf fehmerer bibliſcher 


Stellen, theild S. 98. 99. in Wiederlegung der Ju⸗ 
den. Nachdem endlich bewieſen worden, daß Mo⸗ 


ſes und Elias noch ungefär 45. Jahr vor dem An⸗ 


2 fange des taufendjarigen Reichs wiederkommen, und. 


nach Offenb. ıı. getödet werden follen, folgen ©. 
103 + 106. die Beweisftellen der Lehre von einem tau⸗ 


ſendjaͤrigen Neiche aus dem A. und N. Teftament, u. 
©. 107. 108. Annotata quædam addenda. Als ein An- 


hang find diefer Schrift S. 109 =» 196. Queltiones - 


aliquot in Apocalypfin, oder Queftiones aliquot expli- 


catorie in fingulis Apocalypfeos JonAnsıs capitibus, 
in quibus vel parum vel fere nihil (excipiendoquodad 
hiftoriam attinet) pofitive concluditur, omnia vero li- 


hbero & zquo veritatis amatorum cexamini & judicio 
_ relinguuntur. &. Baumgartens Nachr. von merkw. 


1 


Baden, DB. 51.:© _ 0... 
683. Hifleire de 1° Etat de I’ Homme dansle 


peche originel. Ou I’ on fait voir quelleeftlafour- -· 
ce & quelles font les caufes & les fuites de ce pechd 
dans le Monde. Prima mali Labes — Imprime a 
‚dags le monde. „En 4731... 8- MD... 4.2... 


"Der Verfaſſer hat Beverlands Meinung ergriffen, und 


wil beweiſen, daß die Erbſuͤnde nichts anders ſei, als 


eine veneriſche Luft; dieſe habe den Verſtand ver 
rückt, und ſei die Urſache alles Irtums und Uebel. 


Auf die Gottesgelehrten ſchilt er oͤfters, und wirft 


mit theologiſchen Dornen und Diſteln um ſich. Er 


verwirft alle Sorge und Eifer in Glaubensſachen. 


In allen Seften der Chriſten fordere man eine blin⸗ n 
de Reichtglaubigkeit, und wolle nichts unterfüchen Io 


fen. Die Erbfünde fei gleichwol ein Gnadenftosvor 


Got. Eine garftige Befchreibung, dag der Satan 


erftlich Evam geſchwaͤcht, giebt er S. 42. u. f. bat 
auch fonft allerhand unflatige Streiche eingeruͤckt, 


‚und den Eheftand zumeilen haͤslich durchgezogen. Er 
gedenket etlicher Monarchen mit ſchlechten Ehren, 1 
u ; | | ; Y es 
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ſezt die Königin Chriſtiana aus Schweden -un ter 


— die Meſſalinen. 4 Die Wortes ſeid fruchtbar und 
meret euch, waren nicht von Got, fondern man ha⸗ 


be fie eingerüct. Eva gabs Adam, fol fo viel heiſ⸗ 


> ſen: fie ſtelte ſich zur Unzucht dar. Er lacht über 


die Geiftlichen, welche immer von der täglichen Ver⸗ 
fuͤrung des Satans redetenz es fei an der erſten ges 


[7 


\ 
E 


nug. ©. dieunfeh. Nachr. 1732. ©.632. undoben 


Mo. 1059. 1148. 1149, 


2684. Hiftoire.de Bileam. L. 1.& u: 9 


Dieſe Schrift hat Herrm. von dee Rardt verfertiget. 
Er behauptet darin, die Geſchichte von. Bileams re⸗ 
dender Eſelin ſei ein Geſichte oder Traum geweſen, 


in weichen dem Bileam gezeiget worden, fwieesab- - 


laufen werde. Der redende Efel habe den Prophe— 


ten felbft; Bileam den antreibenden König der Mo⸗ 


abiter; der Engel den Zorn Gottes, und fonderlich 
Bileam gefällen, angejeiget. ©. die unſch. Nachr. 
—⏑ BE, ir. a 


1685. Ehrift Fürftlicher Zugend-Spiegel: allen | 


Jungen Negenten, vnd Denen, fo die Regierung bes 
dienen, oder fehier Eünfftig bedienen möchten, wohl 
zu beſchawen, von Chrifliano Hoheburgck Srands 


furt am Mayn, bey Matth Merian, 1645. Pergb. 


Anfaͤnglich wird der 101. Pfalm alfo erkläret, daßer 
fein fol ein Regentenfpiegel, in noelchen alle Obrigkei⸗ 
ten (fonderlic) angehende junge) lernen follen, beis 


€ 


des wagfiefür fich felbft thun follen, und denn aud, 


€ 


was fie für Rate und Diener um fich haben ſollen; 


fuͤret, welche angehende Kegenten ihres fchmweren 


alsdenn werden 10. Erempel aus H, Schrift ange- 


Aumts erinnern follen. Ferner folgen 36. Sprüche 
aus H. Schrift, die felbe ihres Berufs erinnern ſol⸗ 


len; ‚etliche Kegeln aus dem Buche der Weisheit 


und Jeſus Sirach; 10. Problemata und etliche Gno- · 


mx aus den Pſalmen für junge Herſchaft. 
Kr ech u er 1686. 
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1686: Eiusd, Theologia myltica, oder geheimde 


Krafft Gottes⸗Lehre, der Frommen Alten in Dvey- 


> 


Wereinigung „einer büßenden und erleuchteten Ser 


len mit Gott, nebenſt einer fehr fehönen Erklärung 


der Buße, 2) von der Erleuchtung, 3) von der 


en fonderbaren Wegen und Theilen, als 7) von 


über das Vatter Unſer ꝛc. Nun zum drittenmal 


gedruckt. Nimägen, bey And. Luppio, 1684: 6. 
Durch Berabfäumung der myſtiſchen Theologie feidie 
Nerſchreckliche Blindheit in das Chriſtentum fommen, 


daß man'an derfelben fat die aufferliche hiftorifche 


Theologie babe beiichet, aus welcher als aus einem 
Froſſen trojanifeben Pferde alles Unglüd und Unheil 
indie Stad Gottes kommen, One diefelbe fonne kein - 
wared Chriſtentum aufgerichtet werden, &.die 


‚Bord | 


1687. Ebend. Praxis Arndtiana, das ift, Herz 


zens⸗ Seuffzer über die Bücher vom wahren Chris 


fienthum desfel. Johann Arndts, den Kern, Mark 


und Safft der Lehre diefes hocherleuchteten und 


geiftreichen Lehrers allen andächtige Gott⸗ ergebes 


7 


nen Seelen einfältig vorftellend underklärend. In 


dieſer neuen Auflage wird in der Vorrede erzehlet, 
wie Gott das Paradieß-Gärtlein des fel. Arndes 
abermals in einem Brand den 30. December 1717. | 


wunderbahr erhalten, von D. Io. Georgio Pririo an? 


jego mit einem Anhang über das fünffte Buch, An⸗ 


> weifung zu den gewöhnlichen Sonn: und Sefttäglis 


chen Lectionen und Evangelien, vollftändigem Re⸗ 
gifter, auch vielen Kupffern vermehret und gegieret. 
Ki am Mayn, verlegts Friedrich Wilhelm 


Sörfter, druckts Joh · Bauer, 1718. In langız. 


Dieſes 


—— 


— PARADOXKL. kurs 


N — Dieſes iſt unter Hoburgs Schriften am reinſten. In 


der erſten Vorrede wird Hoburg verteidiget und er⸗ 
haben. Pritius preiſet zwar in feiner Vorrede die⸗ 
ſes Buch an, von dem Verfaſſer meldet er aber nicht 
- viel, auffer nur, was etwa zu hart und umtichtig ge⸗ 
ſchrieben, werde er beffer gemeinet haben & die. 


unſch. Nacht. 1732. ©. 600, 


1688. Sicberfte Weg zum Reich Gottes, und 
deffen würcklichen Erhohs und Befeltigung in dem 


Grund der Seelen, Kraft der wahren Wiederge⸗ 


nn buhrt .oder Erneuerung im heiligen Geifte, auffer 


welcher nimmermehr einiger Mienfch in dag Reich 


Mattheo Merian, 1647. Pergh 


Gottes eingehen oder daffelbige ſehen kan; bewie⸗ 


ſen und angewiefen von Chriſtian Hoburg, nebft 
noch zwey erbaulichen Tractätlein benant: das L 
Kennzeichen: das II. Spiegel der Neuen Gebuhrt. 


Auch einer gleichfürmigen Zugabe, nun zum zwey⸗ 
ten mal gedruckt. Franckf. und Leipzig, bey Anders 
Luppio, 1684, T. P. ee: 
Soben No 120o. 
1689. Huca. Praxis Davidica: das iſt, des Koͤ⸗ 


nigs und Propheten Davids Chriſtenthum vnd 


Seelen⸗ Vbung: Allen Gott⸗ Ergebenen, in dem 
Streit fiehenden, und wider fich felbft und die Welt 


Eimpffenden Hergen, auß den 86. 63. 73, ind 23. 


NM falmen einfältig vorgeftellet. Franckfurt, bey 
DE f gemeldeten Palmen werden umftendfich MM © 
WW ret. An EL En ut Er — 
1696, Handı-Backken: Inholdende vele God⸗ 
luͤke trauhertighe Vaderluͤcke Vermannighen vnde 


- feerungen: geſchreuen deut D. 3. aen fone Kinde⸗ } 


von, ſampt aen allen Godtmeenendeliefpebberender 
BR. ARE Waer⸗ 


— LIsRt PARADOKL.. — 
Waerheyt Ehrifli, beyde Olden vnde Jonghen fe 
dienftlyfre. 2. Theile. Pergb. 

E biblioth. Joh. Wilhelmi Peterfeni D. S oben No, 
1231. u. f. Iſt David Joris Arbeit, und. ein ſehr 

ſelten Buch. 

1691. Abriß der falfeben Wirche entworfen, und | 
zum Grund der wahren Abfonderung von allen fa 
fehen Kirchen und Secten dargelegt von Johann 
Kaiſern. Anno 1712. %. | 

Jezo fei feine ware Kirche, fondern die Iuchecifähe, re⸗ 
formirte und eömifchFarholifcbe wären falſche Kir⸗ 

chen, fo überhaupt aus Unchriſten beſtuͤnden, die 

BGot Rürzen werde, ©. bie un Rad. 1718. 
S. 1111. 

1692, Ebend Abſonderung von allen falſchen 
Kirchen und Secten beſchrieben, und ſowol denen, 
die ſich abſondern, als auch, von welchen die Abſon⸗ 
derung geſchiehet, zur noͤthigen Prüfung borgeftellet- 
1716, Pergb. 

Alle fromme Herzen, folten ſich von allen bisherigen Re⸗ 
ligionsparteien aͤuſſerlich abſondern, und eine neue 
a fo allein die rechte fei, aufrichten, weil nir= 
„gend die ware Frommigfeit berfehe ic. * die zäh 
MNachr. 1716. &. 872. 


1693. Die lautere Milch des Eoandeli; oder 


Allgemeiner Chriften-Eatechiemus, beftehend aus 


einfaͤltigen Fragen, mit lauter Elaren und leicht ver⸗ 
ſtaͤndlichen Worten der Heil. Schrift beantwortet: 
worin das eigentliche Weſen der hochheiligen Chriſt⸗ 
lichen Lehre im Neuen Teſtament, und die rechte 
Beſchaffenheit des wahren Chriftenthums; (fo, daß 

alle Parteyen der Chriſtenheit billig damit einig 
ſeyn muͤſſen) unparteyiſch — und — 

n 


—* 


Ein rechter Chriſt, eigentlich abgebildet wird, vom 
Bernhard Peter Karl. Samteiner Nach⸗Rede 
Tit. Herrn Tob. Pfanners, Füritl. Sach. geſam⸗ 
ten Hof⸗Raths Zweyter Druck, durch den Autor 
verbeſſert. Gedruckt 1710. Pad. 

Der Verfaſſer behauptet unter andern: Man koͤnne aus 
menſchlichen Worten und durch gotloſer Lehrer Vor⸗ 
0 ag. das Chriſtentum nicht lernen; man ſolle nur 
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"mit Worten der Schrift lehren. Man koͤnne die Ge⸗ 


bote Gottes halten. Chriſtus habe nicht ſchon alle 


7 täglich in den Herzen der Menſchen. Chriſtus ber 
freie uns inwendig von der Sünde felbft. Er habe 

fkeinesweges gelitten, dag uns unſere Sunden immer⸗ 
fort felten vergeben werden ; es komme alles auf die 
Wiedergeburt an, und made nichts aus, Chriſtum 


nach dem Fleiſch erkennen sc. S. die unſch. Nachr. 


1706. 6. 63. 177.©.737.: 


1694. Gottegdienft der Frauen, beſtehend 1) 
An einem Brief von der Natur des Ehriftlichen 
Bottesdienſts; von einem gewiflen Lehrer der Eng⸗ 
liſchen Kirche, an eine Frau von Stande gefchries 
ben, und nachmals ans Liecht gegeben, aud) bald 
aus dem Englifchen ins Franzöftiche und Nieder 
deutſche übergefezt, und ein und audersmal alfo ges 


\ 


druckt: 2) In einer Erzaͤhlung einer einfaͤltigen Bau⸗ 


er⸗Magd in Franckreich von ihrem taͤglichen Glau⸗ 


bens ⸗ und Liebes⸗Wandel mit Gott, aus ihrer Les 


gezeichnet: Jezo in Hochdeutſcher Sprache jeder- 
nänniglich zur Prüfung vorgeleget, und die bewaͤhr⸗ 
tefte Gewifjenss Beruhigung, bey denen fo vielfältis 
en Religionen und Meinungen von dem vechten 
0 Xxxx Glau—⸗ 





Menſchen erloͤſet, ſondern dieſe Erloͤſung geſchehe 


bens⸗BeſchreibungLa vie d' Armelle Nicolas! aus⸗ 


Ran 


— 
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Glauben und wahren Gottesdienſt eommenainet 
von Bernh P. Barl 1707. 

ar der Streit über die Religion und den waren Got⸗ 

tes dienſt in der zertheilten Chriſtenheit beftandig bis 

tzig fortgeſetzet werde, dadurch man aber nur um die 

Schale und nicht um das Weſen ſtreite, man ſich auch 

bemuͤhe, die ſtreitigen Religionen zu RS ſo 

habe er gegenwaͤrtige Schrift überfeßet. Bei der Reis : 

Pinigung der Religionen fei zu bedenken, Daß das wa⸗ 

ve Weſen der chriftlichen Neligion und Gottesdienſtes 

in der Kiebe beftebe, das übrige, alle Ceremonien, 

Diſputiren u. ſ. w. fei unnüß. Gleiches Inhalts — 
auch die Abhandlung ſelbſt. 


1695. Ehriftserbäuliches SatebiemusGefprih 
zwifcehen Gottlieb Wahrmund und: Weltlieb 
Nahm⸗Chriſt, Lutheranern, worin jener diefem 
klar und augenfcheinlich erweifet, wie fein und aller. 
feins gleicyen Ölaube, Leben und Weſen wider feinen 
eigenen Catechismum felbft, nemlich Den kleinen Ca⸗ 
techismum Ancheri, und infonderheit wider. alle 
Mortedes Vater Unfers ſey ꝛc. Dritter verbeſſer⸗ 
ter Druck, 1723. T. 

Dieſe Schrift hat Bernhard Peter Bari RE 

Sie enthält viel Gutes, aber auch viel Jrriges und 
Boͤſes: z. E. S. 13, doß einer, det aus Got wieder - 
geboren, unddurh den H. Geift ernenert ift, volkom⸗ 
men felig und gerecht, auch felbft vor Got, und zwar 
immerdarleben fonnez ©. 14. daß ein ſolcher Menſch 
glhie nicht nur englifeh, fondern görlich. leben fonnez 
©! 30. ein Wiedergebornet könne in diefer Welt fo, , 
poltom men werden, daß er feiner ſelbſt wegen nicht 
mehr nötig hatte, die ste Bitte zu beten, fondern daß. 
er ſolches nur in der Abficht anf andere Menſchen zu 
thun beduͤrfe, welche mit ihm Adams ‚Kinder waren. 
In der Vorrede wird geſagt: Die Lehre von den Sa⸗ 
Framenten, gehöre nicht zum innern Weſen des Ehri⸗ 
ſtentums; 


nn ER — 
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ſtentums; die äufferliche Taufe mache feinen Chri⸗ 
ſten; Chriftus müffe dasjenige an feinen Glaͤubigen 
noch thun koͤnnen, was er ehemals in feiner eigenen 
erniedrigten Menfchheit gethan, .&, 26, — un⸗ 
ſchuld. Nadır. 1708. S. 547. 
— Die wahre Kirche, was und wo ſie fey, 
von ihren Eigenfchafften und Kennzeichen, auch was 


die Geiſt⸗ und Meltliche Dbrigkeitenfür Recht über 


fie haben; wobey überall das rechtſchaffene Weſen, 
pin“ Feſu ift, gewieſen und bewaͤhret wird. Zur 


Beveſtigung und Beruhigung der Gemüther. In 


dieſen ungewiffen Zeiten. Andere Edition mit 2 
Capiteln vermehret, in Franckfurt und Leipzig zu 
finden. Franz, 


Diele Schrift bat det Baron von Mietternicht — 


tiget. Er ſagt: Die ware Kirche ſei eine Menge Der 
eer, die ihr Fleiſch kreuzigten ſamt den Luͤſten und 
Begierden; ſie ſei nur in dem Verſtand fichtbar, weil 


fie verfolget werde, ſonſt feifie Fein äufferlicher ver⸗ 


bundener Haufe. Auf dem vor dem Titel ſtehenden 
Kupfer erſcheinet ein Franciſcaner mit dem Triden⸗ 


tiniſchen Concilio, ein lutheriſcher Prieſter mit dem 
Concordienbuch, und ein reformirter Prediger mit 


dem Dordraceniſchen Synodo ; alle drei neben eins 


ander in einem ſehr ſchoͤnen Lujtgarten, ein jeder ruft 


ws; —* iſt —— erg aber — oben 





ange des —— ZN mt 


s 
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erbaulichen Unterricht von. Derbefferung von ger 

feegneter Führung deßelben abgeziehlet von Jacob 
RKoelmann, Predigern zu Siys in Flandern, aus 
dem Englifehen ins Hollaͤndiſche und nun wegen feis - 
nee Fuͤrtrefflichkeit indie hochteutfebe Sprache uͤber⸗ 
feget und herausgegeben von Georg Michael Lauren- 
zu Pfarrern zu Tütleben in Thüringen. Hallein 
Rerlegung des Wayſenhauſes, 1703. — 
Dieſes iſt eine ſcharfe Vorſtellung der Schlaͤfrigkeit, 
darein ſehr viel Prediger verfallen fein ſollen. S. die 
unſch. Nachr. 1711. G. 79. Tue — 
1698. Quatuor colloquia de arafıa vitæ Paro- 
chialis. In quibus vita paftorum in Ecclefia noftra 
examinatur juxta normam verbi divini, cumveterum 
vita & moribus, qui proxime ab Apoftolorum tem- 
pore in Ecelefia vixerunt confertur juxta ftatuta Con- 
ciliorum purioris Eccleſiæ, & oftenditur qua ratione 
vita noftrorum Parochorum, eorum potifimum, qui 

in*agris degunt, pie emendari, & priftina Eccleſiæ 

difciplina, quantum his temporibus fieri poteſt, quo» 

_ dammodo infkaurari quest. Autore Belchufare Kup- 
kio, Paltore Bellinenfi, Francofurti ad Moenum,ap. 
To. Dav. Zunner, 1691. — P. — % \ | 
Es kommen viele gute Erinnerungen nit vor, die ur 
Berbefferung des Lebens der Dorfpfarrer nuͤtzlich fein 
‚onten.' 5 2, SR Ä 

1699. A. Z. der Küblpfalter oder die funffzchn 
' gefenge. Amifterdam, im lahre 1684. im Odtober, 

(Am Ende:) Gedruckt voor den Autheur. en te be- 
komen by Barent Janfz Voogt, | N 


A. Z. Des Rühlpfalters vweitter Theil, Im Jah- | 
ze Chrifti, 1685. Im Odtober. (AmEnde;) Franck- 


taz 
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 füre, Wefel und Duisburg, zu finden bey Andrea, 
Luppio, 1685. ee ” 


AZ, Quirin Kuhlmanns woefentlicher Kühlpfalter _ - 


das Wunder der Welt, Amfterdam, im Jahr Chri- 
Aue! | 
A2 PDes Küblpfalter dritter Theil. Ib.e. a. 
(Am Ende:) Amfterdam, gedrukkt voor den Au- 
thor, und zu Franckfurt, Wefel und Duisburg zu fin- 
den bei Andrea Luppio. Pergb. Ins 
Dieſes feltene Büchlein, fo man fehr felten beifammen 
findet, enthalt vounderliche Gefange, davon die mei— 
ften nebſt den Ueberfchriften und Einleitungen eine 
Lebensbeſchreibung des Verfaffers enthalten. Bubls 
mann war fchon in feiner Jugend von Jac. Boͤhms 
Schriften eingenommen, und da er eineflarke Fabig- 
keit bei fich vermerket, verliebte er fich in fich ſelbſt, 

and bildete ſich erftaunliche Dinge von feiner Alwiſ⸗ 
erei aus Hochmut ein, machte auch von fich gegen 
‚andere gros Ruͤmens und Praleng, davon die oben 
Mo. 1235. +5 1251. angezeigten Schriften defielden 
Zeugnis geben. Nach biefem meinte er gar, daer 
Dei Drabiz, Borters, und der Ponistovis Weiſſa⸗ 
gungen gelefen, und auf fich gedeutet, er fei Der pto= 
ppheiiſche Friedrich, ſo beſſer, als der Pfalzgraf Frie⸗ 
Deich, den Pabſt ſtuͤrzen wurde. Endlich brachte ihn 
Joh. Roth auf die Gedanken, er. werde als der ste 
und algemeine Monarche bag taufendjarige Reich 
ufrichten, und König über Engelland und Frank⸗ 
xeich werden, , ©. die unſch. Nacht, 1745. S. 656. 
MNachr. einer haͤlliſchen Bibl. 3.3. 295. S 
1700. Nouvelles Lettres Perfanes. Traduites de, 
P Anglois. A Londres, 8735. 2. Tomes, m 
Diefe deiftifche Schrift hat Kirleron verfertiget. & 
© eben Mo. 1102 b. u en. Sa 
2701. Städte Wecker, oder Aufmunterung zur 
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wahren Hertzens -Buffe, und einen rechtſchaffenen 
Chriſtlichen Leben, das iſt ein Antwort⸗Schreiben, 
an einen Rathverwandten in einer vornehmen Stadt, 
jetzo aber allen andern kleinen und groſſen Staͤdten 
zu dieſen ſorgfaͤltigen und beſchwerlichen Zeiten, 
hochnoͤthig und nuͤtlich zu leſtn. Zu Gottes Ehren, 
und zu aller Menſchen zeitlicher und ewiger Wolfart 


becſchrieben und an den Tag gegeben, Durch gried⸗ 


rich Liebhaber. Goͤrlitz, 1666. 

Dieſe Schrift dringet mit Gewalt auf Derbeerung des 

Chriſtentums. a 

1672.4) De la Röcherche‘ de la Verite. Du E 
on traitte de la.nature, de I’ Esprit del’ homme, & 
de ’ufage qu’ il en doit faire pour eviter erreun 
er les Sciences, A Parischez Andre Pralard, 1675. 

Franzb. Gros 12. 
N — Malebranche End weck 9 die Serümer indiefer 
Schrift befant zu machen, darein ung täglich unfere 
Sinne, die Einbildungsteaft, die nerurlichen Triebe 
und Neigungen, und die Reidenfehaften verfallen Ya 
Pens und die Art und Weife vorzuffhreiben, zur Ente 
deckung der Warheit zu gelangen, S. Nicerong 
Machrichten 3. Th 357.S Jo. Ge. Pritii di, de 
Enthufiasmo Malebranchii. Bruckeri hifl, erit, 
phil. T.4. P.2. p- 588.-598. 

702) Converſations Chretienues dans — 
on juftifie la Verite de la Religion. Et de la Morale 
de lefus-Chrif, Par le R.P. Malebranche, Pretre del! 
Oratoire. Nouvelle Edition, à Paris, chez Chri- 
Rophe David, 1733. Avec Privilege de fa Majeſté, 
Türk. Papp. Gros 12, | 

Malebranche hat diefe Schrift, um fein Lehrgebäude 
der Unterfuchung der arbeit deflo angenemer und 
‚ wüglicher | zu machen, verfertiget, welche — ein 
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Roterdamer Buchdrucer verbeffert und vermehrt 
.. . ‚herausgegeben. Es werden inderfelben 3, Perſonen 
| aufgefüret, deren einer, mit Namen Theodor, eines 








=. Lehrers oder des Verfaſſers Stelle felbit vertrit; der 
andere aber, unterm Namen Ariſtarch, als ein Ger 
lehrter und in der Höflichkeit und artigen Sitten mol 
geuͤbter Menfh, Opponens ift,. und feine Zroeifel 
vorbringet, jenen fo, daß er des Theodors Grün: 
den nachgiebt,. und einen andern Freund, ſo bei die⸗ 
ſem Gefprache nicht mit zu befinden, vom Atheismo 
losſpricht. Die dritte Perfon heiffet Eraftes, und 
‚wird als ein Ungelehrrer und als ein folcher, der fih 
in der Welt noch nicht genug umgefehen, doch aber 
mit einem guten. Ingenio begaber, und von allem 
» Borutteilen frei it, auch die Stärke der Beweisgruͤn⸗ 
de durch Schlüffe wol einfiehet, vorgeftellet. Die 
Schrift felbft beftehet aus 10. Gefprachen oder Ka⸗ 
piteln, deren Inhalt dahin zielet, daß ein Got fei, der 
imn uns alles und beftandig wirfes allein da er um 
fein ſelbſt willen wirke, ſo muffe derjenige, der Gottes 
Willen widerſtuͤnde, unglücflich, der ihm aber nach⸗ 
lebte, notwendig gludlich fein, Ferner wird gewie⸗ 
fen, wie man Got erkennen und lieben folle, und wie 
man ihm widerſtehe, und wegen der Verderbnis dee 
Natur wider ihn fündige, und auf was vor Art der 
Errloͤſer und Mitler diefem Uebel vorbaue; wer denn 
doer Erxloͤſer fei, und durch was vor Mittel die Blinde 
heit und Bosheit unfers Herzens gehoben werde, ı 
nemlich durch evangelifche Gebote, und durch die 
= &nade Jeſu Chriſti, welcher ung zur Weisheit, Ges 
rechtigkeit, Heiligung und Erlöfung geworden iſt ıc. 
. Cor· 1,30. ©. die Acta Erud, Menf, Jan. 1686. 
„2. Pp a4 r3l eh : 
1702, c) Entretiens für la Merapbyfgue & fur la 
Religion, par lc P. Malebranche, Prötre del’ Oratoire, 
A &-Rotterdam, chez Reinier Leers, 1688: Feb. 
Der B. Malebranche hat hierin alles zufammen gefaſt, 
was er wider den. Den. Arnaud gefchrieben, doch mie 
Kıı 535—— Wiege 
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aſſung der in Streitigkeiten gerodnlichen Schreibart, 
5 Menicht jederman gefält. (5, Ricerons Racht. 2. 





Previgers geiftlicher Wegweiſer, die Seele von den 


finntichen Dingen abzuziehen, und Durch den inner⸗ 


— | 


17034) Michael de Molinos Theol. Doctotis und 


lichen Weg zur völligen Beſchauung und innern Rus 


he zu führen: Aus fremden Sprachen indiehoche 


deutſche uberfezt, und chemals nebft des Autoris Le⸗ 
bens-Lauf und Send-Schreiben von feinem inwen⸗ 
digen Zuftand'herausgegeben; In diefer dritten Aus⸗ 
fertigung- aber mit einer Anleitung zu unanftößiger 
Leſung diefes Buchs vermehret von Gottfrled Ar⸗ 


nold., Franckfurt, bey oh. Chriſtoph König, 


1712, .Dergb.: 
Dieſes ut das befante | 
der in der römifchen Kirche fo viel Aufſehens ge⸗ 

>. macht, und zu den Avieriftifchen Streitigkeiten Ge⸗ 

legenheit gegeben. Der Zweck der Lehre des Moli⸗ 

nos gehet dahin, wieder Menfch möge zu Got und 
zur Volksmmenheit kommen, d. i. vergoftert und in 

Got verwandelt werden. Hierzu zu.gelangen feet ee 


gwei Wege: die Erfentnis Gottes aus dem Wort, 


‚and den reinen Glauben. Das erfte achtet er nicht 
ſehr; er wil, die Sele fol alle Betrachtung Gottes 
faren laffen, und allein an dem geheimen Eingeben und 


Unterweiſuug Gottes bangen. Daher achtet er die 


H.Schrift ganz geringe, wenn er ſchreibt: Was iſt 
noͤtig, daß wir allezeit durchs Wort Chriſti und der 
Propheten geſpeiſet werden? es iſt zwar eine Speiſe, 
nicht aber das Leben; und wil, daß man die Glau⸗ 
bensartikel von Gottes Weſen und Eigenſchaften, 


von Chriſto und ſeiner menſchlichen Natur, nicht mit 


Buch des ungluͤcklichen molinos 


zur geiſtlichen Betrachtung ziehen ſol. Dieſer Weg, 
nemlich des reinen Glaubens, wird von ihm hoch ge⸗ 


» 2 R 


prieſen. Er verſtehet aber durch Dan m ARTS 
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bas wefentliche Einferen in fich ſelbſt, Vergeſſung 


aller Kreaturen, Nichtswerdung oder die ſtilſle Rus 
be. Das fei der einzige Glaubensartikel, das einzige 
| Mittel, die Bergötterungzu erlangen. Diefe Selaf- 
fenheit und Einferen heift ihm der Glaube und die 
volkommenſte Art zu beten. Es beftchet alfo der 
ganze Grund feiner Lehre darin: Der Menſch wo— 
ferne er wiederum in feinen verigen götlichen Stand 
‚geraten wil, mus fid. alles Irdiſchen entſchlagen, ſich 
von allen Kleoturen abwenden, alle Begierden und 
Krafte in ſich dampfen, ſich aller Gedanfen entſchla⸗ 
gen, und blog allein in fi), das tft, in feine Sele, 
darin dag verdunfelte Ebenbild Gottes annoch mes 
net, als das inwendige Eenteum gehen, und dafelbit 
in folcher Einferung auf dag inmendige ficht warten. 
Wer fich nun dergeftalt gereiniget hat, dem gehet dag 
innere Licht in der Sele auf, und er erlanget götliche 
Weisheit; verharret er in diefem Ficht, und gehet als 
ein innerlich geiſtlicher Menſch im. Geifte einher, in 
warer Gslaffenheit, Vergeſſenheit ſein ſelbſt und Ente: | 
aͤuſſerung aller aͤuſſerlichen Bildniſſe, ſo gelanget er 
wieder in ſeinen erſten Urſprung, wird Got gleichfoͤr⸗ 
mig und vergoͤttert. S. Colbergs Platon. Hermet. 
Chriſtenthum, 1. Th. 433. u. f. S. Arnolds K. u. K. 
Hiſt. Reimanni bibl.theol.p.769. Acta Prud. 1687. 
p· 589. Krafts Nachr. von theol. Buͤch. 3B. 180.S. 


1703. b) Eiusd, Manududio Spiritualis, extricang' 
animam, eamque per viam interiorem ad acquirendam 
contemplationis perfedtionem, ac divitem paeis inte- 
sioris thefaurum deducens, una cum Tradtatu ejus- 
‚dem de quotidiana communione,hdeliter & ityloMy- 
ſicorum conformiter in latinam linguam translatay 
aM. Ang. Hermanno Franckio, Liber, in quo præci- 
pua eorum, qui vulgo Quietiſtæ vocantur, dogmata _ 
declarantur. Lipfiz, fumpt. Reinhardi Wzchtler,. 
 Badtenus Arg. nunc — Bibliopol. — Pergb. 


1704. 
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1704: Thome Mori V. C. Differtatio Epiftolicade 
aliquot fuitemporis Theologaftrorum ineptiis; deque 
eorredtione translationis vulgatz N. Teftamenti: Ad. 
Martinum Torpium, Theologun Lavanienfem; _ 
Lugdum Batavorum, exoflicina Elzeviriana, Anna 
Diefe Schrift iſt felten. ©. Biblioth, Mencken. p. 60, _ 
 „‚1705.4) Spruch-Eatechismus, aus dem Cate⸗ 
chismo des fel. Lutheri in Fragen vorgeftellet, Die mit 
den unmittelbaren Sprüchen der. Heiligen Schrift 
beantwortet werden; auf gnädigften “Befehl des 
hochwuͤrdigſten und Durchlauchtigften Fuͤrſten und 
Herrn, Herrn Auguſt Friedrichs, erwaͤhlten Bi⸗ 
ſchoffs zu Luͤbeck, Erben zu Norwegen, Hertzogen 
zu Schleßwig⸗Holſtein ꝛc. der Kirchen Gottes zum 
Beſten herausgegeben von Johann Wilhelm Pe⸗ 
terſen, der H. ©. D. Ihro Hochfl. Durchl. Beicht⸗ 
Water, Hof⸗Prediger/ und des Stiffts Luͤheck Su⸗ 
perindentent. Anjtzo bey Abgang aller Exempla⸗ 
rien durch einiger Freunde Zuſchuß abermal zum 
Druck befoͤrdert, und mit einem Anhange eines 
Glaubens⸗Bekaͤntniſſes für einen zum Chriſtenthum 
ſich bekehrenden Juden vermehret. Breßlau, zu 
finden bey Michael Hubert, 1729. T. . 
‘ Diefer Catechismus hat vier Theile; der erfteift ang: 
fuͤrlich, die andern find immer kuͤrzere Yuszüge vor 
die, fo nicht viel lernen Eonnen. Am Ende find zwei 
. Gatechismi vor beferte Juden beigefuͤget. Dieſes 
Buch wird fehr gelobet. S. die unſch Nachr. ızaa, 
en = CE USEBUIN DICHARCR- Ole MER 
1705.60 Ebend,. gerührte Harffe Gottes, über 
die heilige. Apocalypfin, darauf die Harmonie der 
ganzen heiligen Offenbarung Jeſu Chriſti ae 
N | ne nn 


LIBRI PARADOXL 14% 
Sinn des Geiſtes in der Ordnung der Zeiten und 
der Dinge in den Zeiten, in hundert Pfalmen ge⸗ 
hoͤret wird. Franckſurt und Leipzig, bey, J. Jacob 





Haug, 1719. Gnlangız. PD 
Peterſen hat Palmen über die Offenbarung Johannis | 
EEE ne ee 

1705.2) Grundriß der wahren fichtbaren Kir⸗ 
che entworfen, und ſowohl denen, welche von den 

verfallenen Kirchen ABefen fich abfondern, als auch. e 

die daßelbe zu verbeffern ſuchen, zur nöthigen Prüs 
fung und Aufimunterung dargelegt von Timosbeo Phi» 

ladeipbo. Franckfurt und Leipzig, dor dem neuen 

Kirchen⸗Jahr. Englb. ee 

In det Vorbereitung wird die Notwendigkeit der Ers 
kentnis der waren Kirche, und daß eine ware Kirche 
ſei, gezeiget. Im iften Kap. dag die Urfprünge der 
woaren fichtbaren Kirche wären: Beruf, Glauben, 
Wiedergeburt, Heiligung und Kreuz. Im aten K. 
wird die ware ſichtbare Kirche nach 1. Petr. 5, 13. 
2,17. Math. 28,19. Job: 8, 31, 32. 36. 15,1% 
bis 17. fm. beſchrieben; im zten die Öliederders 
felben ; im 4ten die Erempel der Kirche zu Zeiten- 
Chriſti und der Apoſtel; im gten der 7. Gemeinden‘ 
in Aſia; im öten wird die ware Kirche R. Teſtaments 
mit der Kirche des A. Teftamentd verglichen; im 
en der Grund der waren fichtbaren Kirche, neinlich 


Bot und Chriſtus in ung; im ten die Snadengu- 

- ser und Freiheiten derfelben; im Hten die Gnaden⸗ 
. gabe des Worts gezeiget. Im toten wird von der 
Zaufe; im ırten vom Abendmal; im, 12ten von den 
Bedienungen; im 13ten von den Kräften der waren 
fihtbaren Kicche geredet | N 


1706.4) Der mit heiligem Wandel und gott⸗ 


ſeeligem Wefen geſchmuͤckte Chriſt, oder rechtſchaf⸗ 
fene Pietiſt, das iſt: kurtze au 
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ſtalt ein wiedergebehrnes Kind Gottes die Gottfer 
ligfeit ausüben; die Gottloſigkeit aber fliehen und 
meiden foll; alles aus heiliger Goͤttlicher © chrift, 
und denen Gottſeligen Lehrern ſowohl voriger, als 
—J Zeit zuſammen gezogen, auch zu Befoͤrderung 
des wahren; und Beſtreitung des falſchen Chriſten⸗ 
thums, einfältig Doch wohlmeynend, herfürgegeben 
von M. €. $.zumandernmalaufgelegt. Im Jahr 
Chriſti 1693. In braun Leder gebunden. — 

. Epriftien Sende hat verfchiedene Stellen aus Scri⸗ 
... een, Spenern, Ölestio, Bailen, Wülleen und 
“andern Kehren von der Gottesfuccht geſamlet, und 
unter geroiffe Kapitel getragen; da er denn im ıften 
vonm goffeligen Wefen inggemein, im 2tem befonders, 





im aten von der eigentlichen Befchaffenheit deffelben, 


im 4ten und sten von Erempeln und Muftern der 
. Sotfeligen in allen Ständen vedet, und die Stellen 
anderer davon anfüret. Ä Be S 
1706.56) Eines Schwedifchen Theologi furger 
Bericht von Pietiſten. Samt denen Königl. 
Schwebifchen Editen wider diefelben. Leipzig, zu 
finden bey Groffens Erben, 170(08 
Dieſe Schrift hat Joh. Sriedrich Mayer herausgege- 

ben. Er befchreibt die Pietiften, dag es Leute waͤ⸗ 
ren, fo unter dem Schein der Goftesfurcht wider bie 
Antherifebe Religion arbeiteten, gute Ordnung über 
den Haufen würfen, allen Kegern Tur und Tor oͤf⸗ 
neten, und malt ihre Lehren ſehr widrig ab. S. die 
unſch. Nachr. 170.8. 
1706.5) Der Theologiſchen Facultzt auf der 
Univerfitzt zu alle Verantwortung gegen D- 
Johann ‚Kriedr. layersıc. unter dem Namen 
eines Schwedifchen Theologi herausgegebenen for 
genannten Furgen Bericht von Pieriften. Dale, 
ww — — 
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in Verlegung des X Banfenhaufesr gedruckt bey Joh. 
"Montag, 1706. 

Die Haͤlliſchen Gottes gelehtten bellagen fi ich Fehr, daß 
ihnen vorſtehende Schrift zum Schaden ſei geſchrie⸗ 
ben worden, um ihre Zuhörer abſpenſtig zu, machen, 
und fonderlich, daß fie mit den ſchlimſten Berfürerm 
waͤren sermifcht, und alle Greuel derſelben ihnen bei⸗ 

gemeſſen worden. Sie eifern uͤber das Wort Pieti⸗ 
ſten, und verlangen, daß es gar möge abgeſchaffet 











werden; vermeinen auc „da daffelbe an Feinem 


andern Grunde entflanben, als daß diejenigen, ſo dag 
Reich Gottes in der Kraft einer waren Gottesfurcht 
geſucht, von der argen Welt mit folchen Schm 
; ‚men benennet worden uf w. S. die une. rachr. 
1706. ©. 698. 
1708. a) Aug. Hermann. Franckens aufrichti⸗ 
ge und gründliche Beantwortung eines an ihn abs 
. gelaffenen und hiebey abgedruckten Sendſchreibens 
eines Chriftlichen Theologi, der Profeflorum Theo- 
logie zu Galle, und feine eigene Orthodoxie in der 


Lehre, 1) von der Nechtfertigung, 2) vonder wahs 











ven und realen Gottfeligkeit, und 3) wie deren 


Grund alkin in Ehrifto zu legen fey, betreffend. 
Halle, gedruckt im Wayſenhauſe, 1706. 

.1706,e) Unpartheyifche Gedanken uͤber eines 
| fogenannten Schwedifchen Theologi Furgen? jeriche 
von Pietiften:e. nebft einer kurzen Digrefion von 
der Bruralitzt und dIllegalitat des Religions’ Zwangs. : 
Entworſen durch Chrijtian” ‚Demoeritum. Gedruckt 
‚in Saodicea, 1706. 

Conrad Dippel behauptet, ‚die —— von chriſti 
Velrdienſi faͤnde warhaftig noch weniger Platz und 
Schein in der Schrift, als das Schickſal zur Selig⸗ 
keit, ©. 17. 13. Er habe die reine lutheriſche Or⸗ 
wobone zur Ketzerei gemacht, Sa Got as: in 

* dem 


Tray 
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denm Begrtif von götlichen Dingen niemals eine Ewig⸗ 
eit gefücht, noch die Apoftel fie beobachtet, fondern 

niur die Babelskotten, S. 71. Die lutheriſche Bro 

wodozie ſtehe nun als eine Hure am Pranger, &, 

OR Ausſpurgiſche Glaubensbefentnis hatte _ 
Eeufelslehren. Gottes alfebendes Wort feiden Hei⸗ 
ven ordentlich fonahe, als den Chriſten, &,80: Die 

Woͤrter Perfon und Weſen hätten die, verrückten 
een erft erdacht, und fich ſelbſt ein verfinſtertes 
Geheimnis gefehniget; in der Schrift finde ſich nichts, 
das mit dem Liceniſchen oder Athanaſiſchen Gone 
eilio oͤbereinſtimme: bei den chriſtlichen Schrift⸗ 
ſtellern vor dem Niceniſchen Concilio finde ſich viel⸗ 

Mehr der angenommene Gag des Ari faft mit eben 
den Worten, S. 85. Genugthuung und Chriſti Ber: 
dienſt fei in der. H. Schrift fremd, und fuͤre infeinee 
Bedeutung folche Begriffe, die der Gäche nicht ges 
nis wären, &.93: — Der Gag: Chriſti Ger 

rechtigkeit wird den Gläubigen zugerechnet; ſei nir⸗ 
tends in H. Schrift zu finden, SG. 93 . Kuther bar 
be in feiner Ueberſetzung die Bibel nach dieſem ange⸗ 

nommenen Gas in andere Geſtalt geaoflen, und wis 
der den Sin des Geiſtes überal, Wörter eingeflickt. 

Die Gerechtigkeit, welche bie Glaͤubigen von Chriſto 

einpfangen, fei nichts imputirtes, ſondern weſent⸗ 
ih, &.99. Es ſtuͤnde nie in der Schrift, daß der 
Giaube allein gerecht mache, S. 100. Man werde 





in der Schrift nie finden, daß das Wort Sünder ei⸗ 
nem waren Ehriften ne werde, &.10% Durch 
die Taufe werde Feine Wiedergeburt gegeben, ©. tt. 
Die Kindertaufe fei unwiderſprechlich eine Menſchen⸗ 
fagung. Die ſakramentirliche Vereinigung fei ein 
Gedicht der Elerifei, S. 119. Das Abendmal fek 
ein felbpE gemachter Kirchengebrauch S.121. 
Die Feierung des Sontags fei eine Menfchenfagung, 
&. 135. Im Reich Chriſti höre die Obrigkeit auf, 
©. 158. Die Vertraͤge bei der Chriſten Eheftand 
todren allein bürgerlich, und koͤnne der Schultheis ſo⸗ 
wol die Trauung verrichten, als der Prieſter, Vs 
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— * Beſchlus greift der Verfaſſer die neuern ünie 


Zlichen Schwedifchen Edicta twider das fanatiſche 
Weſen (oder denjenigen, der fie gemacht,) an, giebt 
demſelben orthodoxe Tumheit und Grobheit, wun⸗ 
derliche Ausdruͤcke Schuld, ©. 152. alwo er auch 

©. 153. ſchreibet: Got. habe nie den Verſtand feiner 


Kreafuren Gefege vorgelegt. Alle Orthodoxie be o 


be vom Teufel ihren Urſprung, ©. 154. 1. ©. ‚bie 
unſch. Nachr. 1706 S.714. 


1706.f) D. Johann Friedrich Mayero, Re- 


cepilſe daß er der Theologifchen Facultæt zu halle 
Werantwortung wohl empfangen habe. Greiffs⸗ 
walde, Anno 1707. 


‚Mayer verſpricht eine baldige Widerlegung, und bat 
. DaB MWürtenbergifche Edict wider die Pietiſten an⸗ 
drucken laſſen. 


1706.8) Eines frommen Schwediſchen Theo= 
logi Rede von dem Neuen Evangelio, wider die 
Orthodoxiften gehalten. ‚Brandenburg, bey Lebrecht | 


| — 1707. 


Der Berfaffer nennet dag ein neues Esangelium, wenn 
man lehret, Gottes Gnade fei durch den aͤuſſerlichen 
Go ffesdienft zu erhalten; da8 alte aber, wenn man 
fie durch den Glauben füche. Bon dem Aufferlichen - 
Gottesdienſt hält er nicht viel, und meinet, derfelbe 
Ba — dem Pabſttum. ©. die unſch. Nachr. 1706. 


1708. 5 Einfältiges Send⸗ Schreiben: an einen 
guten Freund, von der Mede, welche ein frommer 
Schwediſcher Theologus, von dem Neuen Evans 
gelio wider die Orsbodoxiften gehalten haben follz 
 ausgefertiget von einem armen Sünder in Sach» 
fen. Im Jahr, da es gar anders gehet recht. 
— 

— ee m r 
BI. 0, 3706.1) 


a 
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1706.) Abfürda Halenfia, oder. die irrigen und 
ungereimten Meynungen, welche Die Herren Theo- 
logi in Halle in ihren Herzen hegen, in öffentlichen 
Lectionibus vortragen, und in Schriften mit allem 
Fleiß verfechten, vorgeftellet von M. Jo. Cbriſtoph. 
Wolfe, Gedruckt im Sahr 1707. 
- Der Verfaffer wil die abgeſchmackten und falſchen Lehe 
ren der Haͤlliſchen Gottesgelchrten zeigen, aus Breit 
 hanpts, Franckens, Antonit, der gefamfen theolos 
giſchen Facultaͤt und anderer Schriften, davon er 
die Stellen anfüret. S. die unſch. N. 1707. ©. 467: 
1706.4) Der ſich ſelbſt verdammende und ſich 
ſelbſt verſtuchende Schwediſche Theologus, allen 
impartheyiſchen, und dem D. Mayern ſelbſt klaͤrlich 
vorgeſtellet von D. Io. Wilbelm Peterfen, Gedruckt 
aa 
Peterſen antwortet fehr heftig, und giebt alles, was 
von ihm in dem Bericht von Pietiſten gemeldetwor= 
den, vor Lügen und Berlaumdungen aus: verteidiget 
aber dabei feine Meinungen. ©. bie unfh. Nachr. 
177.87... | nen 
1706 ) Virtutum Chriftianarum infinuatio faci= 
lis & quibesvis accommodata. Edidit & præfatus 
eſt Petrus Poiret. _ Amftelodami, ap. Io, Wolters, 
Diefe Abbandlung befteher aus 27. Briefen: 1) Das 
Weſen der chrifklichen Lehre und Lebens beſtehe in 
der Liebe Gottes. 2) Die Gaben eines waren Chris 
ſten wären ganz anders befchaffen, als man fich fol- 
che insgemein vorftelle. 3) Von der volfommenen _ 
Demut. 4) Don der Demut, und von dem Unter- 
fcheid der licht und der Volkommenheit. 5) Obwol 
‚ einer volfommen fei, fo fei er. doc) noch mit Schwach⸗ 
heiten befchweret, 6) Vom Laſter des Hochmutg, ſo 
der Urfprung aller Laſter, und der die Liebe — | 
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—— ) Vom Gebrauch der Reichtuͤner s) 


Die Sünden wuͤrden einem Busfertigen one Beffe- 
zung ded Lebens nicht vergeben. 9) Von der heilfar 
men Bufe. 10) Es ſei beffer jezo, a 9* hernach leiden. 
11) Bon der Einfamfeit muͤſſig in Got zu ſein. 12) 


Voͤn dem Nutzen und Vorteil der Wiederwaͤttigkeiten. a 


13) Man fole nicht. den Ausfprüchen der Menfchen, 
fondern Got Gehör geben. 14) Man ſolle Got be⸗ 
ſtaͤndig folgen. 15)Es ſei ſchaͤndlich und thoͤricht, 


wenn man feine Neigungen nicht, überwinden wolle. — 


16) Demjenigen, der nach dem hoͤchſten Gute trach⸗ 
te, ſei die Verachtung nuͤtzlicher, als viele Lobeserhe⸗ 
— 17) Man finde überal fromme und Got an⸗ 
‚geneme Menſchen. 18) Ben der waren Kirche die 
in der Lehre der Schrift gegruͤndet. 19) Alles Seitz 
Uche fuͤre von Got ab. 20) Die menſchliche Weis⸗ 
heit ſei eine Hindernis der goͤtlichen. 21) Die Ge 
lehrten und Weiſen der Welt ſolten zur chriſtlichen 
Kindſchaft zuruͤck geleitet werden. 22) Der Geiſt Got⸗ 
tes ſei unſichtbar, durch die Wirkungen aber ſichtbar. 
23) Denjenigen, in welchen ber Geift Gottes wirke, 
koͤnne nicht widerfianden werden. 24) Bon der Of⸗ 


fenbarung der Gcheimnife des Herzens. 25) Wer — 


Gottes fei, fei nicht fein eigener Herr. 26) Von den 
 götlichen Geheimniffen Tolle man „behutfam reden. 
27) Wird das 24. 8. Matthai erfläret, und gegeiger, 

wo die Erfüllung ſich uͤberal zu entwickeln anfängt, 
1706. m) L’ veconemie divine, ou Syfteme Uni- 
verſel & demontre des Oeäres & des Deileinsde Dieu 
ceonvers lesHommes, Ou I’ on expliqve & prouve 
d Origine, avec une evidence & une certitude Me- 


taphyligve, les Principes & les Verites, de la Nature 


. & de la Grace, de la Philofophie & de la Theologie, 


della Raifon & de la Foi, de la Morale naturelie & 


de la Religion Chretienne; Et ou I’ on reſoud enti- 
— les grandes & epineufes Gßcultes fur la 
| * 12 krede 





1434 | LIBRT PARADOXE 


Predeftination, für la Liberte, für P Univerfalite de en 
la Redemption, & fur la Providence, &c. Par Pier- 
re Poiret, A Amfterdam , chez Henri Wetikein, | 
1687. 7. Tomes, in 7. Pergamentbänden- Ä 
— ©. oben Ro. 339 a. und 1390. | 
1707. Guilliel. Poſtelli de Cosmographica if \ 
plina & Signorum ceeleftium vera configuratione R 
Libri II. Ex Mufeo loan. Balesdens i in principe Se⸗ 
natu. Advocati. Lugduni Batayorıin, ex officina lo. 
‚Maire, 1636. Roth Leder. nie. E 

Die Zuſchrift, welche Poftel vor das erffe und vornem⸗ 
ſte dieſer beiden alhier zuſammen gedruckten Buͤcher 
geſetzet, enthaͤlt manche merkwuͤrdige Umſtaͤnde und 
Beoebenheiten des Verfaſſers, die in ſeinen vorhan⸗ 
denen Lebensbeſchreibungen nicht gemeldet worden. 
Sie iſt an den Kaiſer Ferdinand gerichtet, und ſucht 
Poſtel ihn zur Anlegung einer arabiſchen Druckerei 
zu bereden, damit nicht nut das arabiſche Neue Te⸗ 
jtament, wovon er. verfchiedene Hand ſchriften zu Ve—⸗ 
nedig ſtehen habe, ſondern auch das Werk de orbis 
terræ concordia, nebſt noch einem groͤſſern, fo.er ber 
titelt Chriftus, arabiſch gedruckt werde; wodurch 
nicht nur die morgenlaͤndiſchen Völker beferet, fon» 
‚dern auch die. Exfentnis Chriſti überhaupt wieder | 
hergeftelfet werde, von welcher er verſichert, etiam 
penes Catholicos , nedum inter hireticos, jam ante 
1200. annos plusquam ſolido triente perüffe. Das 
erfte iſt gleichfam eine Auslegung uber Genef. 9,27: 
Es kommen in demfelben viele vortrefliche und merke 
wuͤrdige Sachen, aber auch viele ungewiſſe dunfele 
und ungleiche Meinungen vor ;_ tie er denn fogleich 
in der Borrede behauptet: Die Weifen aus Mor⸗ 
genlande waren Juden aus Tarſus geweſen; und 
Chriſtus fei nur allein unfere Vernunft zu erleuchten 

in diefe Welt gekommen ıc. Die andere Schrift, de 
Ggnorum celeitium vera configuratione , iſt zu Paris 
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1552. beſonders herausgelommen, davon wir oben 
Mo. 845. geredet, | 
‚1708. Eiusd, De Univerfitate Libri dual in ani- | 
bus Aftronomie, Dodtrinzye, Corleftis Compendium 
Terræ aptatum, & fecundum Cœoleſtis influxus ordi- 
nem præcipuarumque Originum rationem totus or⸗ 
bis Terr& quatenus innotuit, cum. Regnorum tem- 
‚poribus exponitur. ‚Sed ante omneis alias orbis | par- 
teis Terra Sancta fummo,. hoc ef, amplifimo com- 
— pendio deſcribitur, cuı Gallia ob primarium orbis 
nomen, & jus ſubſtituitur, eo quod ambæ toti orbi 
| legem funt dature, Secundus liber Tabulas Ptole- 
mei explicat, quem Ptolemeolum vocate nr ap» 
eund. 1635. Roth Feder. Inıs. 
In diefer feltenen Schrift befchreibet der Berfafer vor⸗ 
nemlich Iudaͤam, welches er damals ſelbſt mit Au⸗ 
gen geſehen hatte. Dieſe Beſchreibung aber iſt ſehr 
ſchlecht geraten, ſo daß in derſelben, auſſer einigen 
ungleichen Meinungen, daß nemlich die Iſtaeliten 
‚in drei Tagereifen uber daß rote Meer gegangen, fer⸗ 
ner daß die Tuͤrken und Tartern die 10. Stämme 
Juͤden waͤren, nichts enthalten iſt, ſo nicht von an⸗ 
‚dern theils vor ihm eher, theils.aber auch nachhero we 
viel weitlaͤuftiger abgehandelt worden. Den hetraͤcht⸗ 
lichſten Inhalt und die erheblichſte Merkwuͤrdigkeit 
des ganzen Buches machen des Poſtels beſondere 
Meinungen von der algemeinen Monarchie des fran⸗ 
zoͤſiſchen Reichs, und der bald bevorſtehenden Er- 
richfung des Keichs Chriſti in Syrien aus. ©. 
Baumgartens Nacht. von merkw. Büchern, 2. B. 
311. ©. Reimann. |. c. p. 1136. | 
1709. Eiusd. Abfconditorum a Confitutione 
 Mundi Clavis, qua mens humana tam in divinis, 
ao in humanis pertinget ad Interiora Velaminis 
— veritatis. Una cum-Appendice pro pace re- 
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ligionis Skins. Editore a France, de Monre $, 
Amfterodami, apud Ioannem Ianflonium, 1646. No. 
— behauptet in dieſer ſeltenen Schrift, die Gemeine 
Jeſu fei durch alle Welttheile vertheilet, und komme 
erſt nach 4. beſondern Zeitlaͤuften zu ihrer Reife. Das 
erſte Alter, oder, ihre Jugendjahre giengen bis auf. 
Moſen; das maͤnliche AUter von Moſe bis auf Chri⸗ 
ſtum; das hohe Alter von Eheifto big zum jungften 3 
Tag; und das fpätefte Alter ftebe uns nach vor im 
jenem Leben, wenn fich das faufendjarige Reich an⸗ 


| fangen würde. SS. die unſch. Racır. TER S. 135. 
Reimanni bibl. theol. p. 1117. Vogt. L. c. p. 550. 


1710. Neuüer Prædicanten⸗ Spiegel anzufehauen 
wohlmeinend vorgehalten, von Alithopbile Freyhar⸗ 
zen aus der Marck. Gedruckt zu Amſterdam im 
Roigtlande, 1667. I. PB. | 
Diefe Schrift beftehet aus drei Gefprächen gwifchen eis 
nem Vater, der nach Leipzig zu feinen Sohn, der 
die Gottesgelarheit alda ſtudiret, reiſen wil, und ei⸗ 
nem andern, ſo der Verfaſſer iſt. Im erſten werden 
die vielen Bewegungen Geberden der jungen Pre⸗ 
diger auf der Kanzel, and ihre Nachäffung der Öre 
berden und Ausdruͤcke vornemer und berümter Pre— 
Diger heftig durchgezogen. Im zweiten wird die Un⸗ 
wiſſenheit dieſer jungen theologiſchen Studenten, in⸗ 
gleichen der Misbrauch im Gebrauch der orientali⸗ 
geben Sprachen, in Anziehung der Stellen aus den 
Vaͤtern der Kirche, i in Haufung lateiniſcher Redear⸗ 
sen u. ſa f auf der Kanzel, in Annemung des Magi⸗ 
ſtertitels des Diſputirens auf Univerſitaͤten ıc. bit⸗ 
ger gezeiget; wie er denn auf Diejenigen heftig loszie⸗ 
. het, die bei aller ihrer Unmifienheit doch den Hochmut 
> befiken, ſich den Magiſtertitel zu erkaufen, auf wel⸗ 
che er ©. 4r. folgende Knittelverſe eimuckt: | 
MNovxelli Masittelli i 
Nil ni ſunt Aldllie N 
Nam in farro Codice 4 | 


jr KR > r ” 


So  BBBRT BARADOKL u: 
2.0. Wal lepunt no ee ne a 
In Literis Jatinis 
Similes perogrinis: 
Queris tu quid in Græcis? 
Sunt comparandi coecis: 
In Ebraies ſtulti — 
Nec in poeli ‚multi: 
Creantur hi Do&tores 
er O tempora o mores! 
Ingleichen ©. 42. De, | 
Quamvis fi noftri appellatio vana Magiftri, 
Omni gui vacuum fert ratione caput, 
Attamen eft noftro reverentia danda Magiftro, 
Et füus eft Afinis attribuendus honos, Er 
Felicem o noftrum cui contigit effe Magiftrum . 
“ - Non tribuit cundis laida amare Venus. Ä 
Duice fonat, Bene veneritis venerande Magifter 
Nofter, & ia primo docte federe loco. 
Magna Magiflrorum {olet effe fuperbia noftruns, 
Larvas bullati qui fübiere di. 
Per caſus omnes eit beftia ftulta Maägifter, 
.-  Inflet quem rudi larva Magilterü. | 
Sm dritten Gefprach wird 1) die Urfache der groffen 
Unvwiffenheit der meiften jungen sbeologifchen Stu⸗ | 
denten unterfucht, und gezeiget,, daß fie die Schuld " 
alleine haben; 2) werden dienliche Mittel angezeigt, 
wie diefem Unheil abzuhelfenz und wie man 3) bei 
Beförderung folder jungen Studenten zu verfaren 
 . ıyır. Prineipia Pbilofopbie Antiquiſſimæ & Re- 
centiſſimæ de Deo, C briflo & Creatura, id elt, de 
‚Spiritu & Materia in gener. Quorum benehcio 
zcfolvi poflunt omnia problemata, quæ nec per Ph 
loſophiam fcholafticam, nec per Cartefianam, Hobbæ- 
Nanam vel Spinofianam refolvi potuerunt.. Opufcu- 
am Pofhumum « Lingva Anglicana Latinitats de- 
— | Yyyya natum. 
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natum, cum AÄnnotationibus ex antiquaHebrxorum 
-  Philofophia defumtis, Amftelodami, 1690. 3. 9, 
Dieſe feltene Schrift ifi eine Untereinändermengungder 
Sppinoſiſt iſchen und Fabaliftifchen Irtuͤmer. Kap. 

I, handelt de Deo & illius attributis. Deus, heift 
es, eft Spiritus, lux & vita, infinite fapiens, bonus, ju- 
ſftus, validus, omnifeius, omniprzfens, omnipotens; 
Creator & factor rerum omnium vihbilium & imnübi- 
lium. In eo nec eft tempus, nec mutatio, nee com- 
pofitio, nec divifio partium: tetus enim & univerfim 
unus eft, in feipfo, & penesfeipiiun, fine omni varic= 
‚tate & mixture: — Ipfe quoque fenfu proprio & 
reali eft Eflentia vel fubftantia diſtincta 2 creaturis fu- 
is, quamvis ab illis non divila vel feparata, fed quam 
arctiſſme & in fummo gradu intime in ipfis amnibus 
przfens; itatamen, utille nec fint partes ejus, necin 
ipſum convertibiles, prout nec. ipfe eft in iliis, &c. \ 
Diefe Meinungen find aus der Kabala denudata (2. 
B. NO. 4305 a.b. &.'628. 29.) genommen. Der 
vermeinte Beweis: qua ratione Trinitas concipi pof- 
fit in DEO fecundunm Seripturam ita, ut exinde tamen 
non offendantur Jupzı, Turcz, vel ullus populus ali- 

' us, fihi Termini: Tres diſtinctæ perfonz, quinec 
Seripturæ fünt, nec ſanum habent fenfum, omittantur, 
wie die Aufſchrift faget, ift folgender: In Deo Idea 
eft, que ipfius eft imago, vel verbum inera ipfum exi- 
ſtens, qu& in ſubſtantia vel eſſentia unum idemque eſt 
cum ipfo, per quam non minus fe ipſum cognofeit, 
‚guam omnes res alias, & fecundum quam imo per quam 
ideam vel verbum omnes creaturz fadæ funt & crea- -· 
tz. Eadem ratione in Deo eft Spiritus vel voluntas, ” 
x qui ab ipfo procedit, &tamen quoad fubftantiam &el- 
| Ania unum quid eft cum ipio, per quam Creaturz 
eſſentiam atque altivitatem secipiunt, quoniam crea- 
turz eflentiam atque exiftentiam fuam fimpliciter ex 
eo faltem habent, quia Deus vult cas cffe, qui volun- 
‚ taseft fecundum feientiam, maxime infinitam. Atque 
Sc Sapientig & Voluntas in Deo non ſunt Entitas. vel 
ee . Jubflan- 


N 
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‚fubftantia quædam ab ipfo diftinda: fed diftinAi fal- 
tem Modi, vel Proprietates unius ejusdemque 
ſuhſtantiæ, &c. - Hierauf folgen: Annotationes ad 
hoc Cap. I, fo die Meinungen der Hebraͤer enthal- 


ten von den in diefem Kapitel angenommenen Lehr- 
fügen, die aus dem gemeldeten Buche gleichfalg ger 


‚nommenfind. Kap. II. und die folgenden haben kei— 


ne algemeine Aufſchrift, auffer daß der inhalt der 
$$..aifo angegeben wird: $. x. Creaturz, quamvis 
Deo non fint cozterne, infinita tamen a principio ha- 


‚buerunt tempora. $.2. Ifa ut nullus annorum nume- 


rus, imo ne maximus quidem, quem ereatus. concipe- 
re polfit intelleftus, pertingere queat ad illarum us: 
gue initium. 9. 3. Creaturz fenfu diverfo fuerunt ab 
initio & non fuerunt. $, 4. Infinitas eig pro- 
batur ab infinita bonitate Dei. $. 5. Effentiale Dei at- 
tributum eft efle Creatorem. $. 6. Quid fit tempus, 
& qua ratione illud in Deo non fit. Car. U, 9.1. 
Deus eitagens liberrimum, & tamen etiaım maxime 
neceflarium, $. 2. Indifferentia voluntatis, quam 
Scholaftici in Deo effe opinati funt, merum eft figmen- 
tum. $.3. Deus creavit mundum non propter exter- 
nam quandam neceſſitatem, ſed ex interro impulfu di- 


vinz fuz bonitatis & fapientie. $.4. Creaturz crea⸗ 
‚te ſunt infinitz, mundique ſint infiniti. $. 5. Creatu- 


rarum minima, quam coneipere poflumus, infinitas in 
‚fe habet ereaturas. $.6. Id quod tamen creaturas 


Deo non reddit zquales, $.7. Refutatio fpatiorum 
i:naginariorum, quæ aScholafticis fuere corffilta, 
quafı extra creaturas exifterent. $.8. In Deo locum 
non habet ulla fuccefliva motio. 9. 9. Refponfio ad 


objettionem. $. 10, Omnes creatur& fünt unitz & 


quidem certo modo. Car.IV. $.1. Qy. Vtrum De- 


‘ us omnes creaturas creaverit fimul, an vero tempori- 


bus fuccefivis? Refp. Si vox Creare Deum refpi- 


cit ipfum, five internum mandatum voluntatis ejus, id. 


factum eſt fimul; fi vero refpieit ereaturas, id adtum 


eſt fücceflive. $.2. Quod in homine Crristosomnia 
„ confiltant, ſuamque habeant effentiam, $.3. Etquod 
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Sereaturarum. $. 4. Sed quod nulla unquam creatura 


IR 


‚ bus obfufcatur gloria divinorum attributorum. 9.6. 
Fxemplum hujus datur. $.7. Quod juftitia Dei glo- 


{. 4 


\ 


Cristus, quatenus homo fit primogenitus omnium 


co pertingere queat, ut ipfi fiat zqualis. Car. V.$. 


2. Quod antiqui Cabbaliftz agnoyerint talem pri- 
. mogenitum Dei filium, quem etiam vocaverunt ADA= 


munm cleftern, Anpamum primum, Sacerdotem magmum. 
8.2. Quod Chriftus fit medium inter Deum & inter 


“creaturas omnes. $.2. Tale ens ınedium tam fit de= 
monſtrabile e prineipiis fanz rationis, quam demonitra- 


ri poteft, eſſe Deum. $.4. Quod Deus fit immediate 


 prefens tam in Chrifto, quam in omnibus creaturis. 
$.5. Quod Crrisres fit immutabilisad malum, & mu- 


cabilis ad bonum, adeoque tam participet divinitatem, 
yuam creaturalitateın, fimulque zternitatem & tem“ 
pus. 8.6. Quod neque Caristus, neque iſti, qui per- 


fette cum illo uniti funt, ſubjecti fint legibus tempo- 


ris, quatenus tempus a rerum deitruflionem. 


7. Quo fenfu dici poſſumus exeedere a tempere & 


— tempns in ſubſimiorem regienem? Reſp. Ill, 
qui ad perfeftam cum Chrifto perveniunt unionem, 
elevantur in regionem perfettz tranquillitatis,-ubi ni- 


hil videtur vel fentitur, quod moveat, vel impellat, 
‚-Car. VI. $.1. Quod omnes Creaturz in propria fua 


natura fint mutabiles. $.2. Quousque hec mutebili- 
tas fe extendat?. utrum ad eflentias rerum, an altem 


‚ad earum modos exiftendi & attributa? Refp. Non ad 


effentias rerum, fed ad earum modos exiftendi. $.3- 
Quodque tantummodo modi exiftendi fint mutabiles, 
non autem eflentia. $.4. Quod trestantum fint En- 
tium fpecies effentialiter a fe invicem diſtinctæ, nimi- 
rum, Deus, qui ſuprema, Caristvs, quimedia, & Cre- 
ature, que infima eſt. $.3. Quod ifta diftin£tio ad- 
inodum fit neceffaria, & nos prefervet, ne prolaba- 
mur in extrema ex utraque parte nobis obvia, quoruma 
unum eft Ranterısmı, alterum craſſæ ignorantiz, qui- 


riofe admodum appareat in transmutatione rerum ab 
una fpecie inaliam, 9. 8. Quod cum fpiritus hominis 


per 


— 
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per impietatem ſeſe mutat in qualitates atque condi- 


' tiones bruti, jufte fit fecundum Deum, ut prædictus 
ſpiritus brutalis fubintret in corpus bruti, ibique adcer- 


tum aliquod tempus puniatur. $.9. Quam variz fint 
de Deo pravz Idez, & quomodo ilte coneipiatur in ho- 
mimbus’per pravas opiniones? Refp. Eft communis 
de juftitia Dei notio, quod unumquodque peccatum 
igne puniatur infernali fine omni fine. $. 10. Quare 
mundus primo fuerit extirpatus per undas, deltruen- 


dusque tandem fit per ignem : quodque omnes penz 


fint medicinales. $.11. Quod quælibet creatura com- 
pofita fitex corpore & fpiritu, & quomodo quelibet 
ereatura, ficut in fe habet plura corpora, ita in fe ha- 
beat plures fpiritus fub uno Generali Spiritu predomi- 
nante, qui.imperium habeat in omnes reliques, Car. 
VI. $. 1. Quodlibet corpus converti poſſe in fpiritum 
& fpiritus in corpus, eo quod diftin&tio corporis & fpi- 
ritus in ımodo tantum fit & non iin effentia. Ratio 


hujus prima fumitur ab ordine rerum fupradi&to, qui 


in tribus tantum confiftit; quodque etiam creaturarum 
peſſimæ, imo diriffimi Dzmones poft multa & longa 
torınenta atque pœnas tandem redituri fint in bonita- 
tem. Porro quod omnis ifta eraflitudo & duritiescor- 
yorum extiterit a lapfu quodanı, que propterea rever 
er fint in ſtatum fubtilitatis & mollitiei. 6.2. Ra- 


‚tio fecunda, defumta eft a divinis attributis, quorum 


aliqua communicabilia funt omnibus ejus creaturis. 
6. 3. Ratio tertia defumitur ab amore, quem Spiritus 


habent erga corpora. $.4. Quod penetrabile & in- 


Ni 
N 


difcerptibile effe, tam realiter competat corporibus, 
quam fpiritibus, & impenetrabile & difcerptibile tam 
vere {piritibus tribuatur, quam corporibus, eo quod 
differentia tantum fit gradualis & non effentialis, guod- 
ve nulla creatura five ereatus Spiritus intime poflit ef- 
de preiens in ulla creatura alia, quia intima prefentia 
ad Deum tantuna pertinet & Chriltum, & propterea 
Philofophica illa penctratio ercatorum fpirituumrefpe- 
&u corporum merum fir Scholafticorum figmen. 


sum. Car VAL $. 1. Quod Spiritus & corpus, qua 


Crea⸗ 
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Creatutz funt, non differant effentiäliter, — pro- 
batur tribus rationibus aliis: & quarta quidem deſumta 


eſt ab intima illa unione five vinculo, quod inter Spi- 


ritus & corpora exiftit. $.2. Inæqualis omnino et 


eoınparatio, fi modus ille, quomodo anima movet cor- 


pus, illuftretur exemplo Dei, qui creaturas movet. _ 
gg. Unio & ee anime & corporis facile de 
eut etiam, quomodo anima corpus 


monſtrari poteft, 


moveat ex prædicto principio, quod fpiritus fit corpus; 


« corpus Spiritus. $ 4. Quintum argumentum de- 
dumitur 9 terra & aqua, qua continuo producunt ani- 
malia variorum generum € materia putrida vel corru· 
pta. $.5. Quoinode corpus groſſum mutetur in Spi- 
ritum, fitgue quafi fpirituum mater: ubi exemplum 
| proponitur de alimento noftro corporali, quod per va- 
xias transmutationes in corpore mutatur in fpiritus ani- 
‚males, & ab his in fubtiliores, magisque ipirituales. 
8.6. De hominum Angelis, bonis velmalis, qui pre- 
prie fint Angeli hominis, & abipfo procedant tanquam 
ramie —— $.7. Sextum & ultimum Argumentum 


\ 


‚defumtam eft ab aliquibus Scripturæ locis. Car.IX, 


$& :. Ili, qui dicuntur Philofophi omnium generum, 
Philofophiz ſuæ generaliter pravum pofüerunt funda- 


mentum, & propterea totam illius ſtructuram labi o- 


portet. ‚€ 2. Philofophia hic tra&tata non eſt Car- 
tefianorum; $.3. nec falfo itafita Philofophia 
Hosassıı & Spınos® , fed e Diametro ipfis oppofita. 
6.4. Quod illi, qui hadtenus nixi funt refutare  Hos- 
SBESIUM & SPINOSAM , nimium ipfis reliquerint ſpatium. 
6.5. Hæc Philofophia efhicacifima eſt ad refutandam 
Hobbefianam &Spinofianam, fedalia metho- 


do. $.6. Hie plane aliam intelligerem, ‚per corpus 


& materiam, quam hossestus intelligit , quæque nec 
NHossxsro nec Srinosa vel in fomnio unquam viſa fu- 
it. 7: Vita tam realiter & proprie eft attributum 
| corporis quam figura. $.8. Figura & vita diſtincta 
dunt unius rei attributa, ſed non contraria. $. 9. Me- 
chanica motio & actio vel PR vitz —— res. 


1712 4) 


[| 
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© 1712.) Der wahre und gewiffe Meg durch 
die enge + ‘Pforte zu Jeſu Ehrifko. und zugleich hie 
ſtoriſche Erzehlung, wie wunderlich von Jugend auf 
von Gott geführet, und zur Buß getrieben worden, 
hiernechſt den Glauben empfangen, und allen Ein: 
wuͤrffen der Welt nach den Zehen Gebotten durch 
den Glauben Eräfftig begegnet, überwunden, wie 
auch nach Dem Vermögen, das Gott dargereichet, 
in Liebe und Demutgewandelt hat, Jobann Adam 
Raab, ein Beruffener im Geift, wieinnen befchries 
ben. DE P. Dome N RS 
Deer Verfaſſer erzelet feine Beferungd. 
17726) Kurtze Erörterung, ob der Pietiften 
Gifft ſchaͤd⸗ oder nüßlich feye? von einem, der fo 
viel Goͤttlichen Mithridat eingenommen, daß ihm 
fein Gifft falfcher Lehre mehr fehaden fan. Ge 
druckt im Jahr Ehrifti 1704. T. P. ni 
Der Verfaffer fcheinet J. A. Rabe zu fein. Er fagt: 
Ein Heide fei Got angenem; die Neligionen waren 
weit vom Centralweſen Gortes euffernet, und babe 
doch jede etwas Gutes, S. 45. Man fonneden Glaue 
ben haben, man fei fonft. ein Aurberaner, Papiſt, 
Reformirter, Socinianer, Wiedertäufer, Quaker 
‚oder Pietift, S. 34. Das Verdienft der⸗Werke bes 
hauptet er, &.51. 52. Den Unterfcheid unter Ber 
kerung, Nechtfertigung und Heiligung verwirft er, S. 
229. Wenn heufe zu Tage ein rechter Habels Nach⸗ 
folger aufftünde, und fagte im Ernſt, Paulus habe bis: 
teilen auch geitref, oder er könne nunmehr befferden 
Antichriſt eeklaren, als Paulus, ıc, fo würden dieaberse 
glaͤubiſchen Gelehrten und das tumme Poͤbelvolk 
nicht zu langfam fein, einen folchen Menfchen zu zer⸗ 
. zeiffen, S.76. Der neuen heutigen Apoftel ihr Wort 
ei das ware Wort Gottes, welches der H. Geift in 
Ahnen felbft aus ſpteche, das ware Original; da hin- 
gegen 


{ 
/ 


—8 


1444 LIBRI PARADOXL 
gegen der Buchftaben der Schrift nur das Contrefait 


>... Davon fei, &. 201. Der Beichtftul fei blos von 


Menfchen erfonnen, &.159. Alle Menfihen wären 
zur &eligfeit erwaͤlet, S.247. Man fonne das Ge- 


ſetz vollommen halten, ©. 242. aller Affekten los 
werden, ©.245. Es waͤren heute zu Tage viel apo⸗ 
ftolifche Jünger Chriſti, S. 196. die fo, wie die er⸗ 
fien Apoftel, zum taufendjärigen Neich einladen fole 

ien, S.197. Die Teufel und Verdamten würden 
"endlich felig, S.252. Ein Eheift ſolte alles mwegges 
ben, &.231. Man könne «8 im Chriſtentum jo 
weit bringen, daß wenn e8 in Gottes Oekonomie 


beſchloſſen, und eben Zeit und Stunde fei, man mit 


Henoch, Mofe, Elia uno andern dem leiblichen Tod 
entgehen, und ins Ewige bei Leibesleben verfeger wer⸗ 
= pen könne, S.245. Ein mereres findet man in den 
unfh. Nachr. 1710. ©. 522. | 


1713. Neue Ovaͤckerey in der Ovietiſterey. 
Das ift, Kurtz Beſchreibung des Urſprungs, Lehre 
und jetzigen Zuſtandes, Der alt⸗ neuen Schwaͤrme⸗ 


rey, der, auf den Berg der Vollkommenheit ſteigen⸗ 


den Ovietiſten, von D. Michael Molinos exreget, de⸗ 


rer Ungrund zeiget, und dafür jedermänniglic) wars 


net C. T. Rango. Stettin, druckts dried dud dihe⸗ 


w ® 


Diefe Schrift bat D. Conrad Tiburtius Rango verfers | 


tiget. S. Eolbergs Platon. Ehriftenth. 1.Th. 438.6. 


= 1914. Regles pour I’Intelligencedes Stes. ecritu- 


zes. A Paris, chez Jacqves Eftienne, 171: T. P. 
Von diefer Schrift des Abts Asfelds ift bereits oben 


No. 1035. bei der deutſchen Ueberſetzung Bach⸗ 


ſtrohms Unzeige gefchehen. on — 
1715.4) Das Fuͤrbilde der heilſamen Worten, 


som Glauben und Liebe, fo in Chriſto Jeſu iſt. 


Oder Die Lehre nach Dev Gottſeeligkeit, 2. nam 
ig Ne Se IE 


>ahffis 


VI. 3. 2. Tim. 1.13. sufammengeftellet von Johann 
Heinrich Reigen. Büdingen, bey Joh. Friedr. 
Regelein, 1729. T. P. 


LIBRI PARADOXL. a 


De Verfaſſer — Ener andern davor, die dufferliche — 


Schrift ſei nicht Gottes Wort; die Religion beſtehe 
nicht in gewiſſen Lehrpunkten Oder Glaubensbekent⸗ 
niſſen. Ketzerei ſei, wenn man jemanden eines Lehr⸗ 
paunkts wegen nicht leiden könne. Ehriftus, als der 
neue Menſch, muͤſſe in uns geboren werden. Das 

Heilige, das von Maria geboren, ſei ſelber aus dem 

Worte Gottes gezeuget. Wenn der Bater fein Kind 
im und gegeuget habe, fo lieffen Bater nd Sohn den 
.H.Geift von ſich ausgehen, dag fei, fie göffen Liebe, 
Friede und Freude in uns. Die ganze Kirche feijegt 
ſchwanger, und merde ein Kindlein, den” Man, ger 
baren, der ein Reich aufrichten werde. Taufe und 
Abendmal habe Chriftus von den Jeden entlenet ꝛc. 
S.. die unfch. Nachr. 1708. &. 186. 
1715.6) Ebend. Nachfolge Jeſu Chriſti nach 
feinem eben, Lehre und Leiden Leipzig, bey Sam. 

- Beni. Walthern, 1730. T. P. 

In der Borrede jagt der Berfaffer, es waͤren zwo ur⸗ 
fachen, weswegen die Nachfolge Jeſu ſtaͤrker als je⸗ 
mals getrieben werden ſolle: 1) weil die Welt böfer ' 

werde, ſo füche fie alferhaud Einfchrankungen und 
Zweifel wider die N achfolge Jeſu zu erdenken; 2) der 
00 Heuchelei megen, ingleichen daß man davor halte, 
“  biefe Lehre gehöre in die andere Welt. Welche irri⸗ 

a — in der Abhandlung widerleget werden 
1716, La Rekgien d’ un Honnefle Homme gvin“ 
— pas Theologien de profefli ion. Avec le fonde- 
mens & les railons qri !’ etabliffent. Discours ou 
Ton prouve la verite de la Religion Chretienne en 
general; ; ol’ on demontre fa fimplicite, & ot PP 
on propos A, tegles preliminaires pour de- 
ma. | couver 
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‚couvrir'les points particuliers de fa doctrine, & fes 
'  divers preceptes. _ Traduit de I’ Anglois, A Am- 
- fterdam, chez pierre Brunel, 1694. Franzb. 
Der Verfaſſer ift keiner Religionspartei zugethan, und 
zeiget die Warheit der chriftlichen Religion ausdem 
natürlichen Lichte. ©. Reimanni bibl. theol. p.1129, 
1717.42) Die wahre allein feeligmachende Res 
Ugion, worin diefelbe beftehe, und wer fie babe. 
Zas ift: deutliche Anzeige mit Elaven Worten der 
H. Schrift, welche follen feelig und welche follen 
verdammt werden. Denen einfältigen und auf 
richtigen Seelen in Chriſtlicher Liebe treulich darge⸗ 
leget; damit fie ihren Zufland dadurch untruͤglich 
erkennen, und bey aller unglücklichen Trennung der 
Er ihres Heyls gewiß feyn Fünnen, 1721. 


Weil in der Ehriftenheit über nichts ein gröffer Lerm und 
EEGeſchrei fei, als über die Neligion, und weil eine je 
de Partei der Chriftenheit fich ruͤme, die mare allein 
feligmachende Religion zu beſitzen, und doch ein fo 
gefünftelt Wefen daraus gemacht häften, daß die Ger 
lehrten fich felbften nichtmehr daraus wickeln fönten, 
und einander beftandig in Haren lägen: fo wolle er 
dieſelbe zeigen, und zu dem Ende die Kenzeichen des . 
er, die felig, und derer, die verdamt werden folten, 
aus Gottes Wort, und fonderlich aus dem N. Ter 
ſſtament anzeigen. Die ware Neligion beruhe im 
Thun: denn das Wiffen one das Thun fei nieht die 
ware Religion, fonft hatten fie auch die Teufel. An⸗ 
‚gehänget find 7. Betrachfungen, davon man ınd von 
dem Buche felbft die unſchuld. Nachr. 1721. ©. 821. 
1722. ©.79. nachlefen fan. ©. auch oben No. 1424: 


Baum der Exkaͤntniß, oder kurtzer Entwurff Der 
| a Chriſten⸗ 


— 
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Chriſten⸗Pflchten. Schaaffhaußen, druckts Ena⸗ 
nuel Hurter, 1724. T. P | 

1718. ‚La Religion. des Hollandis, reprefentee en 
plufeurs lettres: eerites par un Officier de I’ Armee 
> de; Roy. aun Pafteur & Profefleur en ‚Theologie de 

' Berne. A Cologne, chez Biene Marteau, an | 
Roth Leder. — 

Dieſe feltene Sdrift hat Stoupe berfertiget, borin | 
die Holländer wegen ihrer Religion und der bei ihr 

nen gebräuchlichen Religion&duldung heftig herunter ' 
gemacht. Er iſt aber von Joh. Braunen in einer 
Ar hr Schutzſchrift uͤbel bezalet worden. S— Reimannibibl, 
“  theol. p. 1126. ' Bayle Di&ion. Art. ‚Spinofa Not. C, 
». Vogt. l.c. p.574. Unſch. Nachr. 1716, © ‚640 
* Nacht. der Sloliſchen Bibl. 3.839. 

"1919. De Revolutione animarum baren 
quanta fit Ifius Dodtrine cum veritate Chriftiane 
 Religionis Conformitas Problematum Centuriæ duæ. 
Ledori modeſto, 5 propoſitæ, & latinitate do⸗ 
natæ. Juxta exemplar — Londini, en 
1684. impreflum,. Sranzb. 

Stans Mercure von Helmont wil die — nis * 
Verſetzung der menſchlichen Selen aus der heiligen 

Schrift erweiſen; tauſendjaͤrige Reich werde 
177 angehen. ©. oben No: 1681, inglelchen bie 
u, Nachr. 1713. 8.745 Ä 
1720, De Erffenifle des Hemels, of tytelse enleer- 
fukken, , voortgebragt door de, geloovige, om te, 
'bemylen dat het Koningryk Godts hemtoebehoortz 
Befchreven en uytgegeven inde Engelfche Tale danr 
den G. H.'Heer Timotheus Rogers, Bedienaar des 
 Goddelyken Woord tor Effex. ' Dezelve Autheur 
van de Vriend voorde Ziel; alsmede een redenvoe- 
sing, var de Schoonheit der ‚Noorzienigheit door den 
RAY Zırz |  Esrwaat- 


\ 








-  Eerwaardigen Vader in Gode Iohan Wilkens Biffchop 
in Rochefter. Beyde getrouwelyk uyt het Engelfch 
 vertaalt, vermeedert met ‘cen Voorreden, van Do. 
Zuftus Muntendam, Bedienaar des H. Euangeliums 
tot Rotterdam,’ Te Rotterdam by Hermanus Kent- _ 
link en Hendrik van Pelt, 1730. he 
1721.4) Hieronymi Rorarii exlegati Pontiſicii, 
quod Animalia bruta ratione utantur melius homine. 
Libri duo. Amftelodami, apud Ioannem Rayeftei- 
nium, 1666. Persb.... 42 am 


N 


Rorarius, Pabſt Clemens des VII. Abgefander an Fer⸗ 
Ddinands, Königs von Ungarn Hofe, wil in diefer - 
ſeltenen Schrift beiweifen, daß die Thiere vernünftige 
Geſchoͤpfe find, und ihre Vernunft beffer. als die Mens 
ſchen brauchten. S. Bayle Diät. Art. Rorarius Rei 
mänat bibl.theol. 1777... 5: wa. 
.1721.5) Wunder: und Gnaden⸗ volle Führung 
Gottes, eines auf dem Wege dev Bekehrung Chris 
ſto nachfolgenden Schaais, oder hiftorifche Erzeh⸗ 
lung, was ſich mit mie Endes benahmten in vera 
fehiedenen Landen, Städten, Flecken und Oertern 
von 1701. bis 1704. zugetragen ꝛc. Beſchrieben 
von mie Johann Georg RBoſenbach, Sporers⸗ 
Geſellen c. Nebſt einer Vorrede und Regiſter 
verſehen, von einem, der weder Nahmen, Titulnoch 
Lobgeſchrey damit ſuchet, dem Chriſtlichgeſinnten 
Neobſt vielen beſondern Umſtaͤnden von des fanatiſchen 
Verfaſſers Schickſalen menget derſelbe vieles Unrich⸗ 
tiges ein, als: Von der Religion anfangen, ſei nur 
um die Schale zanken, S. 5. Got wolle die Uni⸗ 
verſitaͤten als Quellen, fo die ganze Welt faft ver⸗ 
fürten, vertrodnen laffen, S.ı6. Es fei eine Reint⸗ 
gung nach dem Tode, S. 43. Gs ———— 


den Hach dem Tod durch das Feuer felig, S. 44. Dee: 





= 


N 3 ...&,179. Chriſten dürften nicht Krieg füren, 8.246, 





1721.) Cheiftliche und grimdliche Antwort auf 


\ 
\ 


01450 ‚EIBRI'PARADOXRL. 
let und ang Licht gegeben von Johann Michael 


— 


Prpf. Lange zu Altdorf hatte ſich mit Koſenbachen 
ngelaſten als nun Job. Philipp Store zuerſt mit 


- Roſenbachen zuthun befommen ‚bat er fich in einem 


* 


gedruckten Brief über Langen und Prof, Kötenber | 


en befchtweret,, darauf wil Kange hier antworten, 
Mg ———— erzelen die unſch. Nacht. 1705. 


kama Fraternitatis, oder Entdeckung der 
Bruͤderſchafft deß loͤblichen Ordens des Boſen⸗ 
Creutʒes/ beneben der Conlellion oder Bekaͤnntuuß 
derſelden Fraternitet, an alle Gelehrte vnd Haͤup⸗ 
ter in Europa,gefchrieben.: Auch etlichen Reſponſi⸗ 
onen und Antwortungen, von Herrn Haſelmeyern 
und andern gelerfen Leuten auf die Famam geftellet, 
ſampt einen Difcurs don algemeiner Reformation 
der ganzen Weltsc. Gedruckt zu Franckfurt am 
May durch Joh Bringern, in Derlegung 30: 


hann Berners, 1615. 


'&, 15. wird entdecket, daß diefer Gefelfchaft Endzweck 
auf eine Beneralveformation gehe. Ihr Glaube 
und Bertrauen.gehe auf die Erkentnis Jeſu Chrifliz 

.. Sheiften Hanp sc. Das Geldmachen fei nur eit 
oo Mebentverk, indem fie viel gröffere Geheimniſſe wuͤ⸗ 

fen, fi =, — 
1721. ) Sendtſchreiben oder einfaͤltige Antwort 
an die hocherleuchtete Bruͤderſchafft des hochloͤbl 
Ordens des Roſen⸗ Creutzes, auff die von ihnen 
aufßgefertigte Famam und Confellionem der Frater⸗ 

nität: Durch einen waren Liebhaber der vollkom⸗ 
wmenen Weißheit geftelet und außgeſandt. Franck⸗ 


ERSCHIEN: 


furt, bey Joh Bringen, 1615. r 
a a EEE er 
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Der Verfaſſer begeret, in diefe Gefelfchaft aufgeneimmen | 


zu fein; er nent feinen Namen mit C.H. C. 


‘ 1721.8) Sendbrief oder Bericht an Alle, wel⸗ 


She von dev Newen Bruͤderſchafft deß Ordensbom 
Roſen⸗Creutʒ genant, etwas gelefen, oder von ans 


dern, per. modum dilcurfus der Sachen Beſchaffen⸗ 


heit vernommen. Es ſeynd viel, die in Schrancken 


lauffen, etliche aber gewinnen nur das Kleinod. 


Darumb ermahne ich Iuhanus de Campis O. GD 

C. R. FE. das die jenigen, welche pon einer glück 
lichen direction vnnd gewünfchter imprefliongüber- 
wiret worden, fich nicht Durch ihre feldft eigenen diE- · 
fidenz oder vppiger Leute vnartiges iudiciren, wen⸗ 


dig machen laſſen. Gedruckt 1615. 


Anfaͤnglich wird gezeiget, daß es ſehr ſchwer fü; in dies | 


fe Geſelſchaft aufgenommen zu werden ; nachher wird 
von dem IBeifen < geredet, und ein no gröfferes Ger 
heimnis, ſo die Koſentrewʒer zu beſitzen vorgeben, 
verteidiget, 


1721.5) Einfältige Auwot, vund Bittſchrei⸗ 


ben eines Layen, doch Liebhabers der Weißheit, an 
die Bee Drüderfchafft des: Roſencreu⸗ 


zes. Ebend bey J. Bringern, 1615. 
;_ 2. DR Berfaffer verlanget in ihre Gefelfchaft aufgenoms 
men zu werden, ongeachtet er niemand von diefer Ge⸗ 


ſelſchaft Eent, auch verfichert ift, daß noch Feiner, dee 


mit ihm gleiches Verlangen gehabt, aufgenommen 
worden ꝛc. Der Berfaffer nent ſich am Ende mit den 
Buchſtaben L. V. 

17721.) Epiftola ad. Illufrem. ac ‚Reverendam 


'  Fraternitatem Refa Crucis Francof Franc, ap». eund, 


“2a. Englb. 


— Roſenkreyzer ſolten ihre Geheimniſſe und Wiffene 
ſchaften belanter — Am Ende ſtehet — * 


—— 


—— 
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Von den Roſenkreuʒern findet man oben Nachricht 
Po. 576. ©. 170, 4 
-1721.k) Das Leben des Geiſtes, oder geiflliche 
Be lehrend, wie man wohl beten, und ſich mit 
Spott vereinigen Eönne. Erſtlich von D. Antonio de 
. Roxas hiſpaniſch befehrieben, nachmals niederläne 
diſch überfegt, und aniego um feiner Fürtreflichkeit 
willen auch in hochteutſch gebracht, ſamt deme mit 
Beygefügten Traͤctaͤtlein 1) von der Kelignation oder 
Uebergebung ſein ſelbs. 2) von oͤftern Gebrauch der 
Heil Communion. 3) von wahrer Neu und Ver⸗ 
ſicherung feiner Seeligkeit, wie auch etlichen ſchoͤnen 
Geiftlichen Liedern, Sulsbach/ bey Abraham eich? | 
\ senthaler, 1668. 
ei nach. den befanten myſtiſchen Grundfaͤten abgefaſſet. 
1722. 4. M. van Schurman > Eucleria, of vitkie- 
ing van her Befte Deel&c, t' Amfterdam, by h- 
cob van de Velde, 1684. Versb. : 
Dieſes ift eine feltene Ueberſetzung der oben Ro, 147% 
bemerkten Schrift. 
1723. Ein ſchoͤner Chriſtlicher ſendbeieff vnd Be⸗ 
zicht vom Glauben und Erkaͤndtnuͤs der göttlichen 
Dreieinigfeit, Mit mehr puncten Nemlich 1) von 
. Der Anbetunge Chrifti. 2) von Der herrlichkeit des 
 fleifches Chriſti in der Glorien. 3) vom amptedes 
— Sites, 4) vom innerlichen Nachtmal des 


err 
Er Iſt Caſpar Schwenckfelds Arbeit. 
1724. Betrachtung vnd Außlegung der Sieben 
Bußpſalmen, auch deß 22. 23.45. vnnd rıg.auß 
deß Edlen und Velten Herrn Eafpar Schwenck⸗ 
| Er von Oßing an Schrifften "te 
sy ' irten 


fuͤrdert. 
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firten Pſalmen, fondern: geliebten Freunden und 


Mitbekennern der Glorien Ehrifti, zur Lehr ond 


ij 


Gottſeeligen übung aufgezeichnet vnnd in Truck ge x 
1725. Vom Chriſtlichen Streit; und der Rit⸗ 


terſchafft Gottes. Sampt einer Proteflation, 


f 
— 


Verantwortung vnd Rechenſchafft des Glaubens. 
arbeyh auch das Summarium vom Chriſtlichen 
Streit, und vom gewiſſen. Dutch Cafpar 
Schwenckfeld 1583. Pr. 
= 21.2.8, oben. No. 592 4 ©. 223, RT, 


1726. Send Brief, an alle Bifehöffe, Proͤpſte, 


Prolelſores Theologie, Infpedtores und Prediger, u 
dem Ende, auf daß fie alfo, wie Gott in feinem 


Wort befohlen hat, fleißig feyn zu halten die Einige 
feit im Geift, und ſich für Der eingefchlichenen und 


 überhand genommenen Sediverey hüten; gefehriee 


ben von Chriſtoph Seebach, geweyheten Priefteer 


Jeſu Chrifti, Am Jahr ızıo. T. P 


Seebach deutet in des Heilands Namen allen Lehrern — 


an , daß fie allen und jeden frommen Ehriften, die 
> from und geiftlih wären, one befondern Beruf die 


= Freiheit laffen folten, öffentlich zu lehren unddie Sa⸗ 


kramente augzütheilen, weil die Einigkeit des Geifies 
in nichts anders beftünde. Wer diefes nicht zulaſſe, 
ſei ein Antichrift, ein. Bauch und Baalspfaffe. Die 
ſymboliſchen Bücher waren fektirifch. Die, Ertho⸗ 
doxie fei babylonifch, faul ꝛc. S. die und. Nachr. 
1741: S. 691. ⸗ Ba € 


3927. Ebend. Send+Brieff an alle Kinder des 


lebendigen Gottes, die aus dem Waſſer und Geiſt e 


yeu gebohren find, zu dem Ende, auf daß fie um der 
aͤuſſern Waſſer⸗Tauffe willen, Die von dem Erſtge⸗ 


LILIA bohrnen 
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Sofern aus den Todten niemals weder befohlen, 


noch mit der geringſten Verheiſſung geſegnet if, 
keine Mißhaͤlligkeit unter fich feynlaffen, 1712. T. 


‚.Geebadh fagt, zu Johannis Zeiten fei ein ausdricklis £ 


ches Gebor‘ von der Waffertaufe geweſen, welches 


eſus, fo lange er unter den Bildern der äufferlichen A 


Sasungen gewandelt, gelten laffen, nach feiner Auf⸗ 


erſtehung aber — und die bloſe Geiſttaufe ein⸗ 
— geſetzet habe. ©. die unſch. Nachr. 1714. ©. 517. 


2728. Ehend,. Erklärung des Sieben und Acts | 


a Pſalms. Gedruckt im Jahr 1707: EP. 
Seebach wil die Wiederbringung aller Dinge aus die⸗ 


ſem Pſalm beweiſen. S. die unſch. N 1707. S. 748. 


1729. Seelen Schar der Gott »Begierigen. 


Das iſt: Eine fehr lehrhaffte Unterrichtung, 1) 
wie ein Menſch der Suͤnden abſterben, 2) Sein 


Adamiſches fleifchliches Leben haffen, 3) fich felbft 


verleugnen, 4) und Chrifto leben folle. Auff daß 
er zu der vollkommenen Liebe Gottesund des Nech⸗ 


ſten gelangen, und alfo der ewigen Seeligkeit theil⸗ 
hafftig werden möge. T. P. In 16. 


Unter dem Bilde eines Wandersmans, fo Begerer heiſt, 


der die Liebe Gottes ſuchet, werden alle Tugenden 


als Perſonen redend vorgeſtellet, dabei aber doch im 


gten Kap. die Hirten oder Lehrer der Gemeinden nicht 


alzuvorteilhaft abgefehildert werden. Es fol über 


haupt alles auf den gueen Willen anfommen. 
1730. Problema Theologicum de Regno Sandto- 
‚rum in terris, Millenario, octo rationibus adftrudto. 
Authore Georgio Laurentio Seidenbechero, Ecclefiafte 


in Dnter Newtron Franconc &c. ſl. & a. In 


roth Leder. 


Diefe Ausgabe des oben No, 547 3 vorgeonmenen 


Buches ift gleichfals ſelten. 
| — 


U ER) 
{ 
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"mr Eins. Chiliasmus Sandusg quieft Sabba- 


tismus populo Dei relietus, das iſt: Schrifftmaͤßi⸗ | 
ge Eroͤrterung der Frage: Was von den Tauſend 

Jahren in der $ ———— Johannis, Cap, 20. 
md von denen fogenannten Chiliaften heutigs Ta⸗ 


ges, eigentlich und nad) Anhalt Gottes Worte zu 
halten ſey Amſterdam, 1660. Nergb. 
Seidenbecher behauptet, nebft der Lehre von der Wies 
derbringung, dem taufendjarigen Reiche und dem En⸗ 
‚de der Höllenftrafen, das Lehramt fei nicht an den 
 geiftlichen Stand gebunden, und leget den Geiftlichen 
die Schuld aller Stunde, Bosbeit, Krieges und Blur- 
vergieſſens bei; verwirft auch den Beichtftul, Unis 

.. . serfitäten, und derfelben Vortrag von der Gottes» 
gelarheit, ingleichen die Confeſſionen, Symbola ꝛc. 
— Nrnolds K. und 8. Hiſt. 2. Th. 132., Hift, bibl. 

Fabrie. P:3:P: 152. 

1732.40) J. m. Stengers ernſtliche alage und 
Warnung für denen verdammlichen ſchweren Suͤn⸗ 
‚den, welche bey den Werbungen der Kriegs Reute 
pflegen offtermals vorzugehen. Nebft einem A 
hang einiger Theologifchen Erinnerungen, an die⸗ 
jenigen Kriegs⸗Leute, fo gerne gluͤcklich fechten und 

ſelig ſterben wollen. 1689. 

Es ſtehe greulich und ſcheuslich in Deutfäland, Un 
ter andern Greueln. fei auch einer'der vornemſten das 
Menſchenſtelen. Dieſes Diebs⸗ und Raͤuberhand⸗ 
- werk werde von den gotlofen Off icieren und Solda⸗ 
ten heut zu Tage fo ſtark getrieben, dag ihn wundere, 
daß fich noch niemand in Schriften darwider gefeßet, 
welches er vor blofe Heuchelei halte, und daher, nach 
dem ihm Got die Abfcheulichkeit erblicken laſſen, fich 
vorgenommen habe, ins ganze Land diefes Unweſen 
für Sünde auszurufen. Er verwerfe zwar nicht alle 
Werbungen: denn Soldaten muͤſten fein, auch ans 
Fr 2222 0. geworben 
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geworben werden, fondern nurdie Misbraͤuche. Dier 


..s: fewaren: 1) Wem die Werber mit Betrug, Dro⸗ 
"bung, Schlägen, Martern und Lift Leute zu Krieges 
Wlienfſien zwaͤngen; 2) wenn gar Menfchen mit Gewalt 

.sgeftolenund weggenommen würden, da denn vielmalß 

0 auch die Menſchen⸗ und Gelddieberei zuſammen far 

me. Er muͤſſe bald; vor Eifer krank werden, wenn 

0.9 er höre: Ey der Gefangene wird müflen für feir 
2 nien ehrlichen Abfchied an piel Thaler, 

Eben alg wenn an ſolcher Räuber Teftimonio hoch 

„gelegen ware! Die felbft Feine Ehre hatten, wol⸗ 
ten ſich über ihres Nachften Exiftimation die Erkent⸗ 

nis anmafen; da folfe es auf folder ehrloſen Bus 

„ben Zeugnis ankommen, die mit ſolchem ihrem Abe 
Iſchied nur öffentlich ſelbſt von ihrer Menſchendiehe⸗ 
„tei zeugten.“ u.f,w. Die armen Gefangenen wuͤr⸗ 
ben von den Soldaten oder Unferofficieren vorher 
- mit Schlägen, Dosen, Beängftigungen c. fomürbe 
gemacht und in die Furcht gerrieben, daß fie hernach 
© wol Ja fagen muͤſten. Aber Deut. 27, 24. itebe: 
Verfiucht fei, wer feinen Naͤchſten heimlich ſchlaͤgt. 
Die Sprüche, fo wider die Vergieſſung unfchuldigen 
Blutes giengen, traffen fonderlich auch (wie fie der 
 Berfaffer nent) die Cainsrotte der verfeufelten möre 
deriſchen Werber. Manche geizige Off iciers gebrauch⸗ 
gen auch dieſen Diebsgrif, Fuͤndleins hieſſen es Pro⸗ 
verb 23,4.) fie gaben anfaͤnglich den gegwungenen 
Geſellen Beverfe, daß fie nur ein Jahr dienen ſole⸗ 
> zen, alsdenn liefen fie felbe zu Exceſſen verleiten, da 
denn.der Purſche, wenn er nicht wolle geprugelt fein, 
oder in langivierigem Gefängnis figen bleiben, den 
Revers freiwillig wieder aushandigen, und fihden 
©fficier ſchlechthin ergeben muͤſſe; da habe denn der 
Menſchendieb ſein Intent voͤllig erreichet. Die ho⸗ 
he Obrigkeit ſolte dieſen Greueln ſteuern, da dieſe 
Misbraͤuche ihrer Ehre und hohen Ruf nachtheilig. 
Man pflege zwar dieſe Greuel zu verringern und zu 
befehonigen, unter dem Vorgeben: 1) Man koͤnne 
nicht anders das Land beſchuͤtzen, als durch Zuſam⸗ 
| N | | menbrine 


I} 
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menbringung der: Kriegsheerer alleine diefe koͤnt 





ſchen Fein Ungluͤck, wenn er zu Kriegsdienſten gezo⸗ 


gen werde. Alleine ongeachtet es manche Regimen⸗ 
ter ziemlich gut haͤtten, ſo ſei doch die Condition der 


gemeinen Soldaten ſehr ſchlecht: a) ein gemeiner 


‚Solvare muſſe feine beſten Jahre mit Nicptetkun 
hinbringen, er fönne nichts in feiner Kunft oder Hand» 


werk lernen; b) er muͤſſe fich mit wenigem Sold be⸗ 
helfen, und wo er eingvartieret, feier fo wilfommen, 
- als das MWaffer in ein neu Schif: zwar wenn ed zur 
. Schlacht kaͤme, fü höre er den Ehrentitel: Brüder! 
bald hernach hieffe e8: du und! c)er lebe unter 


Sr 


boͤſer Gefelfchaft, da er fich leichte Fluchen, unzüch® 


€ €, 


tigen Wandel, Lügen oder Stelen angewönen koͤnne; 
6) werde oft zur Defertion veranlaffer, daruber er in 
Gefar des Galgens oder erſchrecklichen Pruͤgelns 
‚Tomme: er muͤſſe alſo ſeine Hofnung in dieſer Welt: 


auf nichts ſetzen; e)er werde gezwungen, Menſchen 


zu föhlachten; F) er müffe andere anpaden, gudien, 


— ‚zum Kriege gleichfals bringen, da doch die Luc. 16. 


in det Hoͤlle nicht fo arg geweſen; g) er dürfe nicht 


heiraten; h) er ware durch einen Eid gezwungen zu 


halten, was er nicht willeng zu halten gewefen. 3) 
Es betreffe gotlofe Buben. Diefe Entfhuldigung 
gelte auchnichts nach Auc. 10. 4) Manzwinge eben 
sicht, fondern man perlvadire, nötige ein wenig: hal⸗ 


‚se auch nicht Stich. Ein gewiffenhafter Officie 


folle hiebei nicht mit dem Eide eilen, denn ein gezwun⸗ 
gener Eid vinculire nicht, weil er den Geboten Got⸗ 


sed zuwider. 5) Daß man es den veranfworten laſ⸗ 
- fen wolle, der einem auferlege, Volk zu fchaffen und 


zu reerutiren. An jenem Tage werde ein jeder vor 


ſich ſelbſt Sot Rechenſchaft geben müffen, Rom. 12, 


) Mas 


— 


was8 AADOXIV. 


6Man habe fie nicht gesungen. Die Befragung 
‚werde es zeigen, denn b ei der M ufterung ‚durften fie 
iicht-flagen ıc. Ich billige des Verfaſſers Heftigkeit 
ar nicht; er iſt ſelbſt eine Zeitlang Feldprediger ge⸗ 
beſen, und hat folglich den Erfolg dieſer Misbraͤuche 
eingefehen. Er giebt zugleich ſcharfe und durchdrin⸗ 
gende Ermanungen, daher ich wuͤnſchte, dag manche 
5 zuihrergeiftlichen Erbauung diefe Schrift leſen mch⸗ 
ten. Ungebunden if: en 
DTreuhertziger Unterricht vor Chriftliche Kriegs⸗ 
‚ geute, wie fie ſich der wahren Gottſeeligkeit und 
rechtſchaffenen Tapferkeit gemäß verhalten follen. 
Aus dem Englifchen überfegt. Franckfurt, 1705. 
Sind erbauliche Vermanungen, fo heutiges Tages aus 
der Mode kommen. Ferner 7 nn 






* — 
ee 


_ Heinr. Luberti, Faaß⸗Nachts⸗ Teuffelzc. Verlegts 
AUlxrich Wetſtein, in Lüber,, 1673. T-D. | 
17732.) Ebend. groſſes Geheimnüß innerlis 
cher Verfiegelung durch den Geift der Kindſchafft. 
Etlicher maffen in einer übern Befchluß der Epifiel 
auff Quafimod, gehaltenen ‘Predigt erkläret, und 
nochmals vermehret. ‘Berlin, bey Rup. Voͤlckern, 
—— 
Bon den Streitigkeiten, fo dieſer Stenger gehabt, und 
den ihm Schuld gegebenen Lehrenift oben No. 913: 
 . BiB 929. geredet wordene 0. 
7733. Richtiger. Weg zur Beſſerung der Kir 
chen, den die Menfchen eingehen müffen, und Gott 
Bald eingehen wird ꝛc. angemwiefen durch Auguſti⸗ 
nus Steuberc. Gedruckt im Fahr ae: ® N. 
Es fei noch eine Zeit vorhanden, da die Kirche werde 
‚verbeffert, und niemanden das heilige Abendmal ger 
geben, noch für einen Bruder gehalten werden, als 
Benjenigen, die ihr Chriſtentum verflünden, und Ip 








f 


ö fendjgrigen Reichs; hernach komt er auf ſeine 
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als techte Jünger Chriſti mit Worten md Werken 
bewieſen. — u. 
Bern Ebend. des Herrn Ch iſt 
fen, oder kurtzer Unterricht zur Selbſt⸗Pruͤfun 
man 3uiM, — — —2 75 













vn als ro im Br. Sa. 0 abe mie a — 
und Wandel beweiſe, daß Lhriſtus durch d ame 
Fre Herzen wͤne Ar 
— duͤrtzlicher gruͤndlicher Verlauff in heili 
- gen Keligion⸗ Sachen: So mit Chriſtlicher a 
ſehn Eſaias Stieffels, auch in e Zwanzig Jahr / 
von Anno. 1604. bis in Das jetzige vier vnd wan⸗ 
zigſte, ſich begeben vnd zugetragen: „Dur Rettung: 
feines Herrn Jefa Chkriſti in vnd an Ihme Chriſtl⸗ | 
chen Nahmens vnd Wandels: Allen Auserwehlten 
zum freyen Vrthel in’ Druck dargeboten/ und her⸗ 
vor an das ER * Welt gegeben: Ge⸗ 
druckt 1624 J— al 
‚Stiefel macht — — einen teren — — von 
der Einwonung Chriſti und den Anbruch des tau⸗ 
& 


























chen, und giebt ‚alles, was mit ihm vorgegangen, vor 
; ‚. titannifcheVerfolgungen, der. Obtigkeit und der Geiſt⸗ 
— ‚lichen, ‚(die er. als. Wolfe, . ‚bie im Wald. der Kirche 
Nnichts zu fagen haͤtten, ſondern nur mordeten, vor⸗ 
ſttellet,) aus. Hierauf folgt eine Abhandlung, darin 
er erweiſen vil er ſei an den eidlichen Reyers darin 
Pe — borgegebem daß er 5 und ſich beſſern toole, 
3 —9 gebunden; er hab be ſo lches feinen Leib los zu 
machen, gethan; ihme als) einem Gerechten fei fein 


— 


* ü SGeſetz ‚gegeben; ihn als einen Heiligen koͤnne nichts 





befiecken. (il Befihlus — drei Briefe Sch ‚die 


uf; e 
—— 
ae 


ee 
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..  auß feinem efen eingefepaffen, und waßbergleichen 
": Setiimer mehr find, davon man die tunfch. Nacht. 


705. &. 323. nachlefen fan. Eſaia Stiefels merke 


vwardigſte Geſchichte hat Thomafine in der Hiftorie 
u. Der Waihei uud Thorheun iu, TU Monat S.3 


J 


\ 


aus den in Kangenfalse ergangenen Acten heraus⸗ 
gezogen. Er war ein Handelsman zu Langenſalza, 
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5 aumdgeriete wegen des Weinfchantg, den ihm der Nat 
daſe 9 verbot, in Streit, da er jedoch dag Privilegi⸗ ; 
,» am. von den Churfürften durchbrachte, Der Super⸗ 

3... Intendent des Orts Hagteihn 1608. d. 15. Apr; beim 

 Dbesconfiftorio an, daß er Muͤnſteriſche Lehre und 
wiedertauferiſchen Geift habe, welcher Sekte Bücher _ 
er zuvor gelefen; nicht imdie Predigt und zum Abend 
mal gehe; feine eigene Gedanken, die er von geiftlichen 

x Dingen aufgefest, dieſem vorziehe; feine Kinder der 

Schule entziehe,; wider die Obrigkeit und Prieftee 
ſchmaͤle; vorgabe, man ſaͤhe und höre Ehriftum an 
‚ihm; Schwenffeldifche Principis hege; die: Kitts 





dertaufe vor ungültig und irrig hielte, deswegen fein 


Kind nicht taufen laſſen, welches ihm das Miniſte⸗ 
‚zium noch mit Gewalt meggeriffen und getauft ha⸗ 

be. Stiefel muftedarauf auf Churfürftlichen Befel 

por dem Überconfiftorio erfiheinen, und wegen ſei⸗ 

ner Meinungen, 1) daß er Chriſtus fein tolle, und 
meine, daß wer ihm läftere,den heiligen Geift laͤſtere; 
2)von der Sünde; 3) von der Abſolution; ) von 
dem Predigtamte, heiligen Abendmal und Taufe, ſo 
er verwarf Rechenſchaft geben. Worauf er ſich ers 
plicirte und- feine Verantwortung (die Arnolds = 
und K. Hiſtorie einverleiber ift; 3. Th. 4.8..©. 34.) 
den 25. un, 1608. ſchrieb. Das Confiftorium 
dimittirte ihn, lieg ihn aber, ald vom Superintens: 
denten neue Beſchwerde gefürt wurde ‚in Verhaft 
nemen; da er im Gefängnis hart gehalten, und die 
Punkte, fo ec widerrufen folte, annebft einer Refu⸗ 
tation feiner Meinungen, von dem Miniſterio ihm 
vorgehalten wurden. Wie er aber den Widerruf 
wicht leiftete, auch wider des Miniſterü Aufſatz von 
neuem fehrieb, ward ex lange im harten Gefängniffe: 
“gehalten. Endlich unterfchrieb er einen Widerruf, 
wolte auch eine öffentliche Abbiete wegen feiner Ir⸗ 
unmer thun. Er kam los, und gieng, teider eine 
| h  Arifihihe Cantion Die er von ſich gegeben, weg - 
. Wit ee / Na 


Wi, 


j 


\ 
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nach Erfurt. Als man ihn des Meineids beſchul⸗ 
digte, laͤugnete er feine Hand, und ſchob es auf den 
Superinten denten und Jeremias Zalmbergen, 
welche feine Hand nachgemalt haben ſolten. End⸗ 
lich lebte er: in einem Dorfe Giſpersleben b ei Erfurt 
rruhig, bis er, da Szechiel Meth wegen ſchwaͤrmeri⸗ 
ſcher Lehre ins Gefängnis geriet, auch inhaktiret, und 
wegen. feiner Schmätvorfe wider die Neligion, Kirche 
2 Prediger, Obrigkeitenund daß er das Haus Sach⸗ 
“ sifen gefehimpft, ingleichen dag er fih Ehriftum, Mies 
4.2 hen aber den Eliam nente, den Widerruf gebro⸗ 
4. hen, amd Dffenbarungen zu haben vorgegeben habe, 
auf In qviſitionalartikel vernommen, deren Inhalt 
© and Beantwortung Arnold im ang. Ds weitlauftig - 










Er gieng darauf zu der | 
Auliana Bleichin, und ward derfelben: Hausverwals 


ihn eitiven, und uͤberwies ihn aus neuerlichen Trak⸗ 
aͤtlein, und vom ihm an ‚einen Kaufmansdiener, 


© ‚met, ihn ga deteren welshe zu gleirer Zeit sine ASi- 


\ 
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derlegung feiner. Schriften auffegten und herausga⸗ 
ben. Einen Auszug feiner Irrtümer giebt Arnold 
am a. D. Er iſt darnach beidem Widerruf geblieben. 
1737. Scrutatio vitæ hominum, an cum oratione 
| Dominica conveniat ex B. Johannis Tennharti divinis 
Scriptis, in latinam lingvam verfa à Joh. Benjamin Al- 
 brechto, 1729. 3: V- er 
Albrecht hat das Vater Unfer, wie es Tennhart ver- 
| fertiget, in das Lateiniſche überfezt, und hier abdrus 
een laſſen, und halt davor, daß folches Got ſelbſt 
gemacht habe. | — NR 
17738. La Theologie du.Coeur, ou Recueil de qvel- 
qyes Traites qvi contiennent les lumieres les plus dies \ 
vines des Ames fimples & pures.. II. Partie, A 
Cologne, chez Jean de la Pierre 1690. Avcc Ap- 


probation. Pergb. — — 
Peter Poiret hat in dieſer Schrift viele myſtiſche Ab⸗ 
handlungen zuſammen drucken laſſen, darin viele ans’ 
foͤſige Sage vorfommen, &. die unſchuld. Nachr. 
1702. ©. 882. (637.) Es findaber felbe: 1) Le 
Berger illumine, ou entretien fpirituel d’un. berger, 
& Kun Eeclefiaftique. Oi font d&couverts les 
admirables fecretside la Sageffe Divive & myfliqve qve 
Dieu revöle aux ames pures & ſimples. 2) Abrege&de - 
la Perfe&tion Chretienne avec fesexercices, & un Trai- 
té de Yamour propre. 3) La ruine de amour pro= , 
'; pre par abnegation interieure, & l’ etat de la Qvie= , 
tude. 4)La vie interieure, au Dialogues entre Jesu 
Christ & ame devote, 3) L’amour afpiratif, ou de 
ł afpiration amoureusfe de I ame versDieu. 6) Abre= 
gẽ de la theologie myltiqve. Angedruckt it? 
Les vrais Principes de l’education chretienne des 
enfans, Ecrite & une Perfonne de bonne volonte. A. 
 Ainfterdam, chez Henry Wetitein, 1690. te 
Bon P.Poirer fiehe oben Ro. 339. u, fs u. No. 1388. u.f. 
un. AR 1739. 


/ 


—* { F 


1464  EIBRI PARADOXL 


. 1739. Hertzens Theologie, oder. einige fehr ſchoͤ⸗ 
ne geiftliche Tractaͤtgen, voll göttliches Lichts und 


Erkaͤntniſſes, dergleichen Gott reinen und einfältie 


gen Seelen mitzutheilen pfleget, Exfter Theil, 1). 


Der erleuchtete Hirte. 2) Kurker Begriff Der Lehe 


ze von der Ehriftlichen Vollkommenheit. 3) Ruin 
der EigenzLiebe. Franckf. und Leipzig, 1702. 

Hertzens Theologiere. anderer Theil: 1) das 
innerliche Leben. 2) die nach Gott firebende Kiebe, 
I) Kurger Begriff der geheimden Gottes⸗Gelahrt⸗ 
beit. Nebſt einem Sendſchreiben von Chriftlicher 


Auferziehung der Kinder. Franckf und Leipzig. 


‚1702. Pergb. 


les Ocuvres de Sainte Cacharine de Genes. A Co- 


 logne, chez Jean de la Pierre, 1691, Pergb. 


and zum Theil verfertiget. 


1741. Der Ööttliche Liebes⸗ Weeg unter dern | 


Creutz, oder ein anmuthiges erbauliches Gefpräch 


don denen Liebes⸗Wuͤrckungen Gottes in der innern 


Heiligung und Ablegung der mancherley Befleckun: 
gen des Fleifches und des Geiftes, in Italiaͤniſcher 
Sprache urſpruͤnglich beſchrieben Durch Cärbarinam 


bon Genua; Jetzo aber wegen feiner Wortrefflich⸗ 


Feit zur Erweckung beydes der. Anfänger und Ers 
wachſenen aus des Herrn Zoirers Framoͤſiſcher Les 
berfeßungins Teutfeheüiberbracht. Nebft der Stau 
Verfaſſerin bevdencklichen Lebens + Befchreibung. 
Halle, in Verl des Wanfenhaußes, 528 N: 

— Francke hat dieſe deutſche Ausgabe 


95 ‘ 


1742, 


Dieſe Samlung hat. gleichfals P. Poiret veranlaffet, | 


| 
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1742. Etliche vortreffliche Tractaͤtlein ang der 
geheimen Gottes + Gelehrtheit: nehmlich 1) der 
Madame Gwior kurtzes und ſehr leichtes Mittel zu be⸗ 

ten, und Auslegung des hohen Liedes Salomonis. 

2) des berühinten Laurentii de la Rofurreötion geiftlie 
che Regeln, Sendfehreiben, Sitten nd Geſpraͤche, 
‚wie auch Hebung der göftlichen Gegenwart: Zu 
Erbauung eraftlih fuchender Gemuͤther auf dem ger 

heimen Weg zum Reben, und zu Erläuterungdesie 
zigen Streits in Franckreich wegen des Qvietismi, 

ohnlängit aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, ndjeso 
nebſt einem Hiftorifchen Vorbericht heraus gegeben 
von ©..(d.i. Gottfried Arnold) Fraͤnckfurt 
ri Fans: verlegts Joh. Chriftoph König, 1701. 
Das koorgefihlagene Sitte! su beten ifE, daß man wer 
.nig leſe, das Gelefene, fo lange es ſchmecke, kaue oder 
betrachte und endlich in einem heiligen Stilſchwei⸗ 
gen alle Gedanken verſchlucke; ferner, dag man fich 
“.. nach. und nach gewoͤne, Die Gegenwart Gottes in feis 
mer Selefejt einzubilden, und endlich ganz leidend 
werde, vder Got inwendig im Herzen machen laffe, 
was er wolle, one etwas vor fach zu thun ec. G. die 
nf. Racht. 1706. S. 286. Die andern find ber 
reits etlichemal angefuret worden. a 
9, Traitte de? dme & dela connoiflance des 
Fetes, ou äptes avoir demontre de la fpiritualite de 
Pame de l’ komme I’, on expliqve par la feule ma⸗ 
ebhine, les actions les plus furprenantes des animauxy; 
‘  fnivant les principes de Defarses, Par A. D** * 
Amſterdam, chez George Gallet, 169. i = = 
Diefe Schrift hat Ignatius Gaſton Pardies verfertia 
get SMicerons Nachr. 1.8474. 5.— 
1744, 4) Traité de laLiberedde Conference, ou de - 
— Aaaga 0 0 Kaum 
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Y’ Autorite des Souverains für la Religion des Peuples. 
Oppofe aux, maximes impies de Hobbes & de Spinofaz 
adoptées par le'Sieur Furieu dans Son Hiftoire du 
Papifme & dans fon Syfteme del’ Eglife. A Co- 
logne, chez P. Marteau, 1687. Pergb. Ag 
Leo de Guidonniere wil fich aller Kegermacherei wi⸗ 
derſetzen, und die Gewiſſensfreihet retten. Man fols 

le alle Freiheit in Religiensfachen dem Wolfe wieders 


geben; die Obrigfeit folle alle geiftliche Stiftungen 


an fich ziehen, auch alle Prediger, die fich nicht hier⸗ 
zu anfchiekten, davon jagen. Es fei nicht recht, daß 
“ die Ehriften noch über die Lehre von der Dreieinigs 


einianer hätten die ware Religion. Die Sriftliche 
Obrigkeit folle auch die heidniſche und tuͤrkiſche Re⸗ 
 Jigion ihren Unterfanen, fowol als die chriftliche, 
‚frei geben. Got laſſe alles Dogmatifiren der Irtuͤ⸗ 
mer frei. Die Vielweiberei verfeidigt er auch; und 
ſagt, die Prediger wären rafend, aufruͤriſch, Aufwieg⸗ 

. der und Rriedensftorer. Den heiligen Geift nenf er 
gotteslaͤſterlich einen gewiſſen, er wuͤſte nicht was 
vor einen, Mifehmafch, von dem es weit ſchwerer waͤ⸗ 
re, wenn man fich von ihm Begriffe machen wolte, 
als von der alten Heiden ihrem Chaos; er macht 
auch zwo heilige Geifte, und fpottet der Ehriften Leh⸗ 

> se dabei. &. die unfch. Nachr. 1745. ©. 662. 
1744.6) Die Reden und Worte Jeſu Chriſti, 
ausgezogen Aus denen vier Epangeliften, nach der 
füglichften Harmonie Fo Erweckung und Anleis 


Zeit und Ehrifti Menfchwerdung hielten. Die So⸗ 


gung fernern Nachdenckens mit Eur& gefaßten Bes 


teachtungen Reimweiſe vorgetragen, und mit einer 
Heinen Vorrede herausgegeben von einem Tbeo-So- 
rn et Duisburg, bey J. G. Böttiger, 1726. 
er. Done cu ET REN 

Der Verfaſſer ift Nic. Tſcher der bier feine gemelde⸗ 
sen Meinungen gleichfals einſtreut. 
a Asp 1745. 
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1745. De Werborgentheyt der Gödsaligheyt: 


Ofte Homilie, over Pauli Woorden, 1. Timoth. 3. 
RA Be ee ea ee 
07746. Cokli flatus in Coelibatu per caftrationem 
ob regnum cœlorum propofitus, a Ioh. Chrifl. Vogel- 
angio. Offenbaci'ad Moenum, typ. Bonav, deLau- 
‚may, 3686: Meiob. ©... 00. 


Der unverheiratete Stand wird bier fehr erhoben, — 
1747. Der Weg zur wahren Sottfeeligkeit im 
folgenden geiftlichen Geſpraͤch eines Kindesmit fir 
ner Mutter von einer Ehriftlichen Matron vorges 
fen im Jahre 1720... 8.9. 0.8... 
Die Berfafferin iſt Owen« Hoyerin Man fol fich der 
Welt entfchlagen, und nur die Tugend, fo man in dem 
Leben Jeſu finde, üben, den Kreuzweg gehen, feinen 
Eigenwillen verlaffen, Bufe thun, wenn man gefale 
len, in Schwachheit nicht verzagen. Denn S. 17% 
Got laſt dir auch ſein Schwachheit ſehn, 
Nicht darum, daß du ſolſt verzagen, 
NENNE ® * Yan 1 


Sondern dich algeit achten klein, 
Und lernen fein demutig ſein; | 
En allen Dingen ihm verkrauen, 

nd nicht: auf eigne Krafte bauen — .__ 

Aus Kiebe fei Chriftus Menfch geworden, aus Liebe 

theife ung Bot feine Gnade und Gunft mitic. Man 

folle beftandig im Stande guter Werke bleiben, und 
Chriſto nachfolgen, Augenluft, Fleiſchesluſt und Hof⸗ 
fart meiden, den Reichtum verachten, Got alleine 

ei a 

Vor den Weltgelehrten, die mit Luͤgen, 
Gloſſiren und falſch alleggren. 

Viel Leut vom rechten Weg abfuͤre, 
folle man ſich hüten, fie waren verkert. Keine Sekte 
habe die Warheit, und ſtimme niit Chriſto nicht übers 

“tin; fie lebten in Zank und Streit. Dem _ 
ER... 008 


% 


1468 LIBRI PA4RADOXi. 
Das Cheiftentum beficht in keiden, 
VUnd nicht in Streiten, Hadern, Neiden. 
> Unser den Lutberanern, Zwinglianern (oder Calvini⸗ 
fen) und Papiſten finde man wenig Chriſten. 
= = Die von hohen Schulen fommen, 
» Und von Menfchen Lehr eingenommen, 
Sind mit Stok und Hoffart befeffen, 
Ehrſuͤchtig, geizig, Got: vergeffen, 
aͤſſig, fraffig, leicht zu entrüften, 
Unrein, und folgen ihren Lüften, 
Pred'gen um Geld, lieben die Welt,- 
And thun nicht was Got wolgefält, 
Siind vieler Schand und after vol, 
Darum man fülche meiden fol, — 
Sich nicht nach ihrem Ramen Nennen, 
Odder zu ihrer Rot befennen. . 
Daun mans an ihren Früchten fieht, 
Das fie feind Chrifti Jünger nicht. 
s & ey | — 
Was gut iſt, koͤmt von Got.allein, 
Bei ihm wol alle Weisheit rein; 
Daraus die rechte Lehr herfleuft, 
Und fich in fromme Heizen geuft. 
Sie wil nicht fein bei den Berkerten, | 
Weltweifen, Klugen, Schriftgelehrten, . 
Die nach Unfehn und Hoheit tracdten, 
Und Ehrifti Demut wenig achten. FE 
Solche finden die Weisheit nicht. Ä 
— ai = x EN N 
Die Heuchler nicht® von ihr verftche. 
Man findt fie nicht beim gröften Haufen, 
Sie laft fih auch für Geld nicht kaufen; 
Koͤmt nicht von hohen Schulen I 
Als Meltweisheit und Menfchenlehr, 
Dafuͤr man fein Geld giebt dahin, 
Und ſucht wieder daraus Gewinn. 
Die thöricht tol und blinde Welt a 
Meint, dag man Weisheit Eauft um Geld | 
Und nimt au wieder Geld dafür, 
| N Gotlob 








EIBRI PARADOX. u 
Gotlob ein beſers wiflen wi. 0 | 


gir Geld kauft man Fein himliſch Gaben: 
Die Kerl liege nicht im Kot vergraben. 
x Ein’n andern Acker mus man pflügen, ı 
Nicht achten der Weltweifen. fügen. 
Sie find im ihrer Wiß verkehtt, 
Keiner dag Licht zu feh’n begeht 
Ihnen gefalt ige Kramerei? 
Sie haben vollen Bauch dabei, 
Alſo ein Blinder fuͤrt den Blinden, 
Ahr Eeiner wird die Weisheit findem 
Denn die nicht® wollen wiſſen mhbe 
Als Menfchen Weisheit, Kunft und ehe 
Sind reih und fat in ihrem Sin, 
And fahren in ihrer Wiß dahin; 
Die find und bleiben immer Thoren, 
Und werden nimmer neu geboren. 
Die aber von Got find berürt, 
Aus der Blindheit zum Licht gefürk, 
Und die Salbung empfangen haben, 
‘Sonnen verftehn die hohen Gaben, 
Darfen nicht lernen von jemand, 
Weil ihnen alles ift befantz 
Die Salbung laft fie irren nicht. 
=; 8 z * 2 


Aber der Menfehen Lehr verſchwindt, 
‚Kein Kroft das Herz davon empfinde 


> Welcher Pfaf fagt vom innern Wort? 

Haft von der Salbung auch gebiet? ẽ 

Bon der Tauf mit dem Geift und Feur ? 
Wie iſt doch diefe Lehr fo theurk — 
Reiner thut uns davon Bericht; 

Man hoͤrts in ihren Kirchen, nicht, 

Ihr Feiner uns den Mofen lehrt, 

And die an recht erkaͤrt. 

Wer macht dir auch das Bud) befanf, 
So Offenbarung wird gnant? 
Wer iſt von allen, ders auslegt, — 

Be Aaa aa 4 | Und 
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Und die Geheimnis deutet recht? 


Wer fennet Doch den Geiſt der Schrift? 
= Mer iſt, der feinen Sin recht teifl, 
Darin die höchfte Weisheit ftedt, 
Das alles bleibe für ung bedeckt 
Keiner zum innern Grund uns fuͤrt, 
Und das Gemuͤt recht contentirt. 
en mir von allen Pfaffen einen, 
Ders thut. Ich weis, du findeft feinem. 
1748. Libellus de vita beata, non in particnlari- 


bus ab extra quzrenda, fed in fummo Bono intra 
nos ipfospoflidenda. Item excitatio mentıs de luce 


‚& caligine divin.. Colledus & confcriptus aM. 


Va’entino Weigelio. Halæ Saxonum, imp, Joachimi 


Kruſicken. Typ. Eraf. Hynitzi, 1609. 


Die Gtückfeligfeit beftehe in dem höchften Gute, dieſes 


ſuchten alle Menſchen. Dieſes hoͤchſte Gut aber ſet 


Got ſelbſt in uns; daher wenige die hoͤchſte Gluͤ— 


ſeligkeit fanden, weil fie ſelbe in befondern Aufferiis 
hen Gütern oder Dingen füchten. Dieſes wird in 


27. Kapiteln erläutert. 


1749. WTXOAOTIA veral, BT. (Dt. Iacobi Bel 


»1i, Teutonici) XL, quzftionibus explicata, &rerum 
publicarum vero regimini: ac earum majeſtatico juri 
applicata a Iobanne Angelio Werdenbagen, 1. C.C. 
In 16 — — 
Dieſe Schrift iſt der Beilagen und geſamten Zuthat 


des Herausgebers wegen merkwuͤrdiger, als um ih⸗ 


res Hauptinhalts willen; indem fie unter die vor- 
nemſten Schriften gehoͤret/ mie welchen die Pbilofos 
pbie befiritten worden. S. die Nachr. einer haͤlli⸗ 
hen Bibl. 7. B. 404 . — 


1750.4) Hiusd. Synopſis ſive medulla in VI. libr. 


Johan. Bodini,, Andegavenfis, de Republic, Vbiper 


 Quzftie | 


Amttelodami, apud Ioh. Janfonium, 1632. Pergb. 
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‚Queftiones omnia ſuccinctẽ & nerwose explicantur. 
Amſtelodami, apud Ioannem lanssonium, 1635. 


9— Franzpapp. — et 
Die. Hälfte diefer Schrift ift faft mitcheologifchen Sa» 


hen. angefüllet, und am Ende ift beigefüget ein Co=- 
rollarium theologico-Politicum de vero modo educati- 
onis in Republ. Chriftiana,' aus dem Statio, Buſche⸗ 
zo, und Erasmi Abhandlung vom Kriege. Wer⸗ 
Densagen ſagt, (Q.4. ©.7.) das Centrum, Mit⸗ 


‚tel, der Weg und einigegweckaller Warheit ſei Chrie 


ſtus, Jehovah, in allen zeitlichen und ewigen Krea⸗ 
turen. Was nun aus dieſem Centro herflüffe, oder 


auf folchen Zweck nicht recht gerichtet fei, das weiche 
auch von feinen Mitteln uberal aus, und könne in kei⸗ 


ſchmecke, und inmwendig allein und einzig davon bers 


ner gründlichen Harmonie der Warheit beſtehen. 


Was nicht nach Ehrifto, dem Wort des Vaters, 


Fame, das habe feinen Grund der Warheit, fondern 
bleibe mit feiner Falſchheit vermifcher, koͤnne alfo auch 
‚vor Gottes Angeſicht nicht beſtehen. Man möge da 


noch fs viel Diſtinctiones erdenfen, und mit deng 


Mantel des Unterſcheids bin und wieder behangen, 


ſo werde man fich nur felbft betrugen und verfüren. 


Denn was nur immer in der Welt lebe und fei, dag 


muͤſſe allerdings in einer, tichtigen Unterwerfung mit 


Chriſto einftimmen, fonft werde es alsbald feine 


Falſchheit darein füren und feftfegen, Hierauf zei⸗ 
get er den Weg zu Chriſto ducch die ware neue Ge⸗ 


burt und Veränderung des Menfchen nach einander, 


©. 153. 346. 588. 832.870. 1%. Er ſucht auch dar⸗ 
zuthun, daß ein warer Chriſt unmoͤglich Krieg füren 


‚noch bedienen fönne, Er wil ferner erweifen, daß 


Ritterſchaft allein nötig rwären. Die ‚Vernunft koͤ 


auch) die fogenanten Neligionskriege fchlechterdingg 
wider die Neligion flreiten, und dag Got und Chrie 
ſtus Feine fleifhliche Waffen zu feiner Defenfion fors 
dere, fondern vielmehr den nötigen Streit wiber feine 
eigene Berderbnis, worzu die geiftlichen Waffen der 
n⸗ 
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ne bier mit allen ihren Syllogismis nichts Beftimmen; 


SGot hingegen lehre ung nicht todſchlagen, ſondern lie⸗ 
ben. Der Krieg ſei auch nicht dem natuͤrlichen Recht 


gemäs, weil er die Natur umkere und verderbe, viel- 
weniger dem Gefeß Chrifti NJath.g, 22. 9, 9. Fur. 


18,22. oh. 15, 12. 13, 34. morzu er die Ausſpruͤ⸗ 
he der erſten Chriſten ſetzctt. S. Arnolds 8.1 8. 
Hiſt. 89. Se NAT 


1750.5) Des von Gott hocherleuchteten Manns 


Matthes. Weyers geiſtroiche Schrifften, in ſich halten⸗ 


de eine gruͤndliche Unterweiſung von vielen wichti⸗ 
gen Articuln, einem jeden, der zur Wiedergeburth 


begehrt zu kommen, dienſtlich; als eine lebendige 
Uebung der mylifchen Theologie. · Nunmehro zum 
vierdten mahle herausgegeben nebſt einem vollſtaͤn⸗ 
digen Regiſter über die vorgekommenen Materie. 
1720. TV re on 


ben, fondern fie find nach feinem Tode von andern 


geſamlet und bekant gemacht worden, und zwar aus 


"Folgender Veranlaſſung: Es war in ſeinet Freund⸗ 
ſchaͤft ein junger Menſch, Joh. Spe genant, der ſei⸗ 
ne Reden, Vermanungen ꝛc. fleifig anmerkte, und vor 

ſich aufſchrieb, woraus hernach und den geſamleten 


Edndbriefen dieſes Buͤchlein entſtanden. Es begreift 


alſo zwei Theile, nemlich die Briefe und muͤndlichen 


ESpruͤche; deren Inhalt Arnold in der K. u. K. Ge⸗ | 


ſchichte 3.Th. 16-20. Seife liefert. 

. 1751. De Anima Brutorum qvæ Hominis Vitalis 
ac fenfitiva eft, Exercitationes Dux. Prior Phyſio- 
logica ejusdem Naturam, partes, Potentias & Affe- 


— 


Der Verfaffer hat dieſe Schriften nicht ſelbſt geſchrie⸗ 


&iones tradit; Altera Pathologica Morbos gvi ipfam, 4 


& fedem ejus Primariam, nempe Cerebrum & Ner- 
vofum Genus afhciunt, esplicat, eorumqve Thera- 


peias inftituit, cum figuris Zneis. Studio: Zhome 
— 9 — N ; “ \ n Willis, 


\ 
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pillis, M.D &c. Amtelodami, apud Io ASome=- 
ren, 1674 T. P. 
Die Selen der Thiere waͤren aus Wertteuhen zuſam⸗ 
men geſezt, von der Figur und Groͤſſe des Koͤrpers, 
den ſie belebten, jedoch nicht fo dichte, und ihre Cheis 
le waͤren ſo duͤnne, daß man ſie nicht ſehen koͤnte; 
fie würden fich auch leicht zerſtreuen, wenn der Koͤr⸗ 
per des Thieres fie nicht im Stande erhielte,. m 


dem Menfchen fei;eine diefer ganz gleiche Scle, und 


‚über diefe eine geiftifche Sele; ; durch dieſe Selen ges 
fehehe der Kampf, den wir in ung empfanden, und 
den die andern Philofophen durch die obere und uns 
tere Kraft einer einfachen und einzi gen geiftigen Subs 
> Jans auslegten, twelche fie die vernünftige Sele nens 
| ten S. Baylens Er a iD» 88. — 


| "Y. a B RI 

— Deismi, Nituraliri & 

Sceptieismi fulpeti, cum quorun- 
‚dam. refitationibus, — 


IN FOLIO. 


h 17 52 The two firſt Books, of Pbihfratun, con- 
cerning the Life of Apollonius Tyanens: Written O- 
.  ziginally in Greek, ad now. published in english: 
together with philological notes upon each chapter. 
By Charles Blount Gent. London, printed for Na= 
thaniel Thompson, 1680. In roth Reder geb. 
Dieſes iſt ein hoͤchſt felten Buch. Bayle in feinem hiſt. 
crit. Wörterbuch nach der deutſchen Ausgabe S. 270, 
0 ‚giebt von demfelben folgende Nachricht: Nicht vor 
2. 2 ua langer Seit has eine. engliſche Ueberſetzung er 
| | Be fe 


2474 Liprı 'Arteısmi, Deisms 
es Lebens (nemlich des Apollonius von Tyana 
durch den Philoſtratus) mit Noten fromme Selen 
auf daß geaufamfte geärgert, dieder Ueberſetzer (Earl 
Blount) nur bis ang dritte Buch vollendet. Wenn 
| er beider bloſen Ueberfegung geblieben ware, fo haͤt⸗ 
te man feine Urfache gehabt, ſich iiber ihn zu befla- 
gen : alfein er hat feine Ueberfegung mit vielen weit⸗ 
naaͤuftigen Noten verfehen, weiche er meiftentheils auß 
den Handfihriften des berumten Baron Herberts ge⸗ 
nommen hat. Diejenigen, welche diefe Noten gele⸗ 
fen, haben mich verſichert, daß fie voller Gift ſtecken. 
Idhr ganzer Endzweck gehet dahin, Die geoffenbarte 
Religion umzuwerfen, und die H. Schrift veraͤchtlich 
zu machen. Der Urheber ſuchet ſolches nicht durch 
ernfthaft angebrachte und ſcheinbare Gruͤnde ſon⸗ 
dern meiſtentheils durch gotteslaͤſterliche Spoͤttereien 
und nichtswuͤrdige Spitzfindigkeiten ins Merk zu rich⸗ 
ten Deswegen wurde auch das im Jahr 1680. zu 
Condon gedruckte Buch init der groͤſten Billigkeit und 
Weisheit auf das fehärffte verboten. &. auch Lilie | 
enthalg theol. Bibl. 2.Th. ©. 270. Unſch. Nachr. 
76. G. 704. Bernhards hiftoire des ouvrages des 
1: Ssavans 1693; Nov. p. 136. Grundigs Geichichte 
Cherburi ©. 99. | SR 
1753. lobannis Bodini Colloqvium Heptaplome- 
ges, five de abditis rerum fublimium arcanis, Eine 
Handfihriftvon 1s.Bogen. In bunt Papp. geb. 
Dieſes niemals gedruckte Werk ift hoͤchſt ſelten. Tho⸗ 
maſius in Juriſt. Handeln 1. Th. zo. S. meldet, 
daß es oͤfters vor 100. Thaler verkauft worden; doch 
ſt die Seltenheit deſſelben jezo nicht fo groß, indem 
- man eg vor einen weit geringern Preis haben Fan. 
Es ift ein Mifchmafch von Unglauben und Aberglaus 
ben, und nach) Wiederherftelung der Wiffenfchaften _ 
die altefte Schrift unter denen, welche die chriftliche 
Religion befritten haben. Die Nachrichten einer 
bällifchen Bibl. 3.3. 382. u. f. G. liefern davon fol» 
genden Auszug: Die ganze Abhandlung entbalteis 
| gentlich 


— 
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gentlich eine Exjelung von 6. Gefprächen, die Pau⸗ 
‚ Aus Eovonäus, ein Katholik, Fridericus Podami- 


eus, ein Autheraner, Hieronymus Senamus, ein 
ndifferensift, Digus Toralbe, ein Naturaliſt, 


‚Antonius Curtius, ein Reformterer, Salomon 


Barcaſſius, ein Jude, und Octavius Sagnolg, ein 
Türke, mit einander gehalten. Bodinus ſtellet fich 
hiebei, als habe eran den Sefprachen keinen weitern 
Antheil, als daß er fie aufgefchrieben. "Sin dem er⸗ 
ften Buche, welches als ein Brief an einen N. T. 


bei dem fich die übrigen täglich eingefunden, und über 


derfelben mit anzuhören, und weil er ein raxuyea- 


dachte Art erdichtet er den Urfprung diefes Buches, 


woran fo viel wahr fein Fan, daß er einige Hands 
ſchriften, die Coromaͤus Roshomagenfis und Guil, 


eingerichtet ift, meldet Bodinus, daß er nach Venes 
dig gekommen, und dafelbft von Paulo Eoronäo, 


. wichtige Warheiten unterredet, als nagnoftes ger 
braucht toorden, da er Gelegenheit gehabt, die Reden 


Moc war, diefelben fogleich aufzuſchreiben. Auf ge⸗ 


Poſtellus aus dem Geſpraͤche zwiſchen 4. Leuten uͤber 


die Religion zu Venedig aufgeſchrieben, erhalten, 


und Daraus den erften Stof feiner ganzen Schrift ges 


nommen hat. Auſſer dem erzelet Octavius noch in 
diefem Buche, daß er nach Aegypten verreifet, und 


dafelbft den Körper der Iſis gefunden, und zu Schif⸗ 
‚fe mit weggefuͤret. Ein ungemein heftiger Sturm 


‚aber, bei welchem vielerlei Neligiongparteien, die auf 
dem Schiffe waren, und zwar jede derfelben Got nach 


ihrem Glauben anriefen, zwang ihn, denfelben ing 
Meer zu werfen, und dadurch das Schifzu erhalten. 
Diefes giebt Gelegenheit, in der folgenden Unrerres 
‚dung, die im zweiten Buche befehrieben wird, fols 


gr Fragen zu entfheiden: 1) Warum von den 
agyptiſchen Mumien Sturm erreget wird? 2) Ob 


duirch Beihülfe der Teufel die Meere fo ungeftüm ge- 


macht werden? 3) Wellen Gebet von deu verfehieder 


. an Meligionsparteien Got erhoͤret, und das Schif 


gluͤcklich 


— 


14976 ° Lem Arurisur, Deisun, re 
“u. glücklich in den Hafen gebracht habe. Im zweiten 


giebt ein in ſehr kurzer Zeit angelangfer Brirf Vers 


 ‚anlaffung, von der Zauberei, vonder Macht des Teu⸗ 
fels, von Got und deffelben Eigenſchaften ſich zu uns 
terreden; dabei zugleich die heidnifhen Weltweiſen 


widerlegt werden, die Got die Freiheit abfprechen, 


und denfelben als ein Thier, das mit Leib und Sel 


verfehen ift, vorſtellen. Hierbei erzelet der Verfaſſer 


viele Hiftorien von Zanberern und derfelben Verrich⸗ 


tungen, die man auch in Happelii relat. curiof. im2. 
Theil gröftentheils beifammen antrift, und nur um 


deswiuen hier angebracht zu fein feheinen, damit fie 
bei der Betrachtung der Wunderwerfe in der heiligen 


Schrift verglichen werden ſollen. Die ausſchweifen⸗ 


de Einbildungskraft ‚der Nedenden verfaͤlt auf viele 
unerwartete Öegenftande, als aufdie Leiter Jacobs; 


auf das Verhältnis des Willens Gottes zu Keinen 


WVerrichtungen, fo er nicht thue; auf die zwiefache 


Urfach der Erde, derſelben Ewigkeit, Anfang und En- 


de; warum die in der Luft herumſchweifenden Daͤ⸗ 
maones oder Selen mehr unſterblich find, als die Ser 


Ien in den Körpern? an Dæmones eflentia vel quali- 


tatefenfibili, an vero fola boni & mali diferepantia dif- 
'- ferant, quibus etiam aftionibus & negotiis implicentur ? 


Hb Kevisthan und Behemoth ein Fürft der Teufeb 
fei? was e8 mit der Befigung und Befchwerung des 


Teufels vor Bewandnis habe? und auf wie vielerlei 
Art die lezte moglich fei? Ob die Selen der Mens 


fehen koͤrperlich oder Theile einer algemeinen einfa⸗ 
chen Sele find? Das legte wird beftritten, Daß er⸗ 


fie aber behauptet, und daraus. begreiflich gemacht, | 


daß die Selen nach dem Tode noch beſtrafet werden 
koͤnnen, weil alsdenn ein Koͤrper in fie veirfen, und 


ſchmerzhafte Empfindungen hervorbringen Fan. Die 


abgedrofebene Xehre, daß die Selen der. Menfchen 
Theile Gottes find, wird mit verfchiedenen Brunden 
beftritten, und die Wirklichkeit Gottes aus ber Lehre 
von der Bewegung beftätiget. — Im dritten Buch 
wird der Anfang gemacht mir, der ——— 

ehre, 


Sr > x ER — 
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| Fr = Rohre, daß die Dämones über die Selen der Verſtor⸗ 





benen ein Gericht halten, wovon die Griechen ſo 
dunkel geſchrieben haben, daß man kaum wiſſen kan, 
was fie eigentlich damit anzeigen wollen, Eine glei- 
che Dunkelheit finder man auch in der Dffenbarung 
Johannis von welcher es heiffer: Cum nihil ‚perfpi-- 
cuitate utilius fit, haudfeio an ullum in feriptore gra- 
vius ft vitium, quam quæ facillime pofüt, ea obfcure 
tradere, ut liber Apocalypfeos, qui tanta verbo⸗ 
.. zum ac rerum ambiguitate implicatur, ut ne auctor qui- 
dem ipfe fi reviviscat, (quis qualisque faerit nondum 
couſtat inter eruditos) {ua ſeripta quid velint liquide 
aflirmare auft. Ein gleiches wird auch von. den 
Schriften Selomonis, von der Gefchichte des Kal: 
les, und andern biblifchen Begebenheiten: vorgegeben, 
die von einigen gekäugnet, von andern allegoriſch 
ausgelegt, vom Salomo aber mit Beifeitfeßung als 


0 der Warſcheinlichkeit verteidiget und erläutert were 
den ; fo daß es den Gegnern leicht iſt, feine ®runde 


umʒuſtoſſen. Die allegorifche Yuslegung gefält den 
Redenden, und wird fortgeſetzet. Sehemoth, Levi⸗ 
agthan, die Naben, deren David gedenfet in feinen 
. Palmen, daß fie von Bot ihre Speife befommen, 
Sind Damones oder Teufel, deren Natur und Bes 
ſchaffenheit, Urfprung, Abfal, Sünde, und Wirkung. 
der Sunde der Menſchen befrachter wird. Gowol 
das Verhalten Gottes bei der Sünde, als auch, ob 
Got die Teufel zur Beftrafung der Men fchen gebrau⸗ 


an he, wird unterfüchet; wobei einige gute und ver⸗ 


nuͤnftige Gedanken den Redenden in den Mund ges 
leget, aber mit fo viel paradoxen und ungereimten 
Einfaͤllen begleitet werden, daß der lezten weit mehr 
ift, als der erfien. Das Geſpraͤch Lenker fich auf 

die Urſach, warum Bot fo viele Teufel, dieihrer Na- 
tur nach insgeſamt ftechlich find, unterhält? oder ob 
andere in die Stelle der Berfkorbenen fteten? inglei⸗ 
chen, ob' die Sterne von den Intelligenzen belebet 
weerden? dag lezte wird behauptet, und hernach durch 
Zujiehung des Intelletus actuoſi eine Menge von bis 
Er. | bliſchen 
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bliſchen Stellen erläutert. Der Intelle&us adtofüs 


find bie Selen frommer verftorbener Menſchen, die. 
zugleich Schugengel anderer find, Da die Selen der 
Gotlofen Teufel werden. Weil aber mehr Gotloſe 


find, als Fromme, und auf diefe Are die Anzal der 
Zeufel zu grog fein möchte, laͤſſet der Verfaſſer die. 


Allergotloſeſten gänzlich fterben, wie das Vieh. 


Nachdem vieſes auch auß der Heil. Schrift bewiefen 
worden, wird die Auferftehung der Toden von eini⸗ = 
‚gen mit vielen Einwürfen beftritten, mit fehr ſchwa⸗ 
chen aber verteidiget. Der Hauptinhalt des vierten 
Buches betrift die Frage: An viro bono de religione 


 differereliceat? Es gehet aber eine gewaltige Aus⸗ 


ſchweifung vorher, darin fich die Mevdenden von der 
Webereinftimmung und Annemlichkeit der Muſik bes 
fprechen, die durch das eingemifchte Widrige deſto 
reigender wird. Weil die Welt hierin was anliches 
bat, und Gutes und Böſes darin vermifchet anzu⸗ 


reffen iſt, fo wird unterfüchet: welches das gluͤck⸗ 


lichſte gemeine Weſen ſei, darin Gotlofe find? oder 
das aus lauter Frommen beſtehe? Hievon verfal⸗ 
Ten fie auf die Frage: Wie es möglich geweren, daß 
‚in der erften Chriſtenheit fo viel Sekten rubig bei 


“einander leben können, da jego zwei Neligionen wi⸗ 


der einander fo vielXrieg erreget? Die deutlichſten 
Zeugniffe von der Gleichguͤltigkeit aller Religionen 
werden hiebei abgelegt, auch die Juden, ‚weil fie eie 
nen andern Sot, als alle Voͤlker angebetet, für Stoͤ⸗ 
ver des algemeinen Landfriedeng ausgegeben, ingleis 
chen behauptet, es fei beffer beider Menge der Re⸗ 

Jigionen fie alte für wahr zu halten, als eine einige 
anzunemen, die vielleicht falſch ſein koͤnte; daßein jer | 
der Menfch Got angenem fei, derfeinen Got, wenn er i 


ihn auch nicht einmal kennet, nur aufrichtig vereh⸗ | 


vet: indem auch ein Goͤtzendiener von Got belonet 
werde, wenn er aufrichkig feinen Goͤtzen anrufe. Ende 


iich folgt die Entſcheidung der Hauptfrage. Einige 


meinen, e8 fei überhaupt ſchaͤdlich, von der Religion 
zu reden; andere wollen, man ſolle die eingefürte 2 | 
a ligion 
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Uigion nicht beftreiten, wenn man gleich eine andere 
fuͤr wahr erkenne, wo man nichf entweder den Geiſt 
Mofis, oder dag Schwerd Mahomeds habe, um 
Gehorſam zu wirken. In Geheim unter gufen Freun⸗ 
> den koͤnne man wel von der Nichtigkeit einer Religi⸗ 
on reden, aber nicht. öffentlich. Die Nedenden find 
in Geheim und vertraute Freunde, daher unferreden _ 
ſie ſich frei: ‚Die Grunde der chriftlichen Religion 

werden entfräftet, und die jüdifche, noch mehr aber 
die algemeine oder nafurliche Religion beſtaͤtiget. 

Die altefte Religion fol allein die ware und die beſte 


. fein, da neue Kirchen, neue Opfer, neue Sakramen⸗ 


te, neue Kirchenverfanfungen fo vielLänder und Staͤ⸗ 
de verwüfter haben. Bon der älteften Neligion heiſ⸗ 

fet eg! Conftat, igitur optimam atque antiquifimam 
_ omnium religionem ab zterno Deo cum 're&ta ratione 


in 


meanatibus humanis infitam, quæ quidem æternum De« 


-. am & folum homini eolendum proponit = = = qui ere 


go fic vixerit,. ut purum Dei, zultum & nafürz leges 


-  feguatur, quis dubitet, quin eadem felieitate fruatur, 


qua nunc juftus Abel? Die 10. Gebote find hichts 

anders, als ein natürliches Geſetz, fo wie auch das 
Gebot von der Sabbarsfeierz welches meitlauftig 
-  bewiefen, und die Ehriften einer Verabfaumung des 


poͤtlichen Geſetzes befehuldiget werden, daß fie den er» 


‚fen Tag feiern, da der fiebente Tag geheimnisvol ift. 
Rach weitläuftigen Ausfchweifungen aufvielen Blaͤt⸗ 
tern, darunter: die von det Kraft des Gebets verfchies 
dener Religionsparteien, zur Entfeheidung ber Testen 


* "Feage des erften Buches, die merfoürbigfte ift, beife 


ſet es wieder vonder waren Meligion: Si vera reli« 
“ gie in puro zterni Dei cultu verlatur, nature legem 
r Thfkicere confido ad hominum falutem. Nec aliam rc» 
‚ligionem habuiffe antiquiffimos homines ac parentes, 

qui aurei feculi memoriam pofteritatireliquerunt, non 
docti fed fatti, non inftituti fed imbuti, ab ıpfa natu-⸗ 
‚fa, a qua pietatis, religionis, integritatis, ac virtutum 
_ omnium rivulos hauferunt & expreflerunt. Id quod 
‚on ſolum omnibus omnium Philofophorum fententiig 
| — 3bb broba · 
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2480  Lisaı Arsen, Dessen | 
probatum, fed etiam oraculis,' fi qua fides eft oracu- 
lorum, confirmatum videmus. Nam roganti M. Tur- 
2210, quodnam vitæ inftitutum fequeretur,, reſponſum 
eſt, naturam fequi ducem oportere., — — Quæ 
cum ita fint, quid opus erat tot et tam multisritibus 
acfüperftitionibus, quibus obligantur Jvozı, Crristia- 
1, Acarenı, Pacanı? Hänc enim religionem omni- 
um antiquifimam & optimam effe contido; welches 
erlaͤutert und verfeidiget, und damit diefes Buch ber 
ſchloſſen wird. Im fünften Buche fol die Frage un⸗ 
terſucht werden: An viro bono de religionibus aliter 
Tentire liceat, quam publice profiteatur? Sieben Ar⸗ 
gen der Religionen giebt e8, nach der Anzal der 7. 
unterredenden Derfonen, die ein Menfch annemenund 
ſich aͤuſſerlich flelen Fan, wie e8 die Umftande erfor» 
dern, wenn man nur innerlich den waren Got anbe⸗ 
tet. Und ob man dleich daducch Gelegenheit zum 
Aberglauben giebt, fo iſt e8 duch beffer, als die. Got- 
tesverlaͤugnung zu veranlaffen. Derjenige, qui ge- 
nibus advolutus ante idola procumbit, ac nihilo feciug 
mente fincera Deum veneratur, longiffime abeftab hy= 
pocrytarum perniciofa fimulatione. Hierauf folget eis 
ne weitlaͤuftige Abhandlung von dem höchften Guteis 
nes Menfchen, welches der Ehrift in der Erkentnis 
Gottes durch Chriſtum feget; worauf Toralba, der 
einen Naturaliſten vorftellet, antwortet: Primos il- 
los aurei feculi parentes,quod ſuperius diximus, Asr-+ 
LEM inquam, Hexochum, Jüsum, dine lege Mosıs, fine 
- Carısto, veram illam divinz voluntatis fruitionem pu- 
' ‚ ziffima lege naturz adeptos fuifle, worauf Senamus 
hinzuſetzet: Omnes omnium religiones, tum naturalis | 
illa, quam amplectitur TorArsA, tum Joyis gentilium- | 
que Deorum, quos orientales Indi ac Tartari co 
- lunt, tum Mosıs, tum Christi, tum MUuHAMMEDIS, 
..guas flo quisque ritu non fucata fimulatione, fedinte- 
. gra mente profequitur, æterno Deo non ingratos, ac 
‚Juftoserrores excufare confido, tametfi omnium gra- | 
tiſſima eft illi, quæ optima. Itaque omnia omniumde- 
‚ ‚lubra, templa, dacella, ubi ubi terrarum fim, adire non 
N EN Ä ograva- | 


* 


er " NE — BO 
NT re RE RE Mr OR RE T KENT, 
 Nartvratısmı &c. Svspecte , 1481 
xravate confyevi, tum ne perniciofo exemplo Athcus 
udicer, tum etiam ut ceteri diuini numinis metu teı- 
zeantur Die verſchiedenen Meligionen unfer den 
Menſchen werden mit einander verglichen, ein jeder 
verteidiget die ſeinige, wiewol mit ungleihen Waf- 
- fen, und halt feine Glaubensbrüder für Glieder der 
waren Kirche. Die chriſtliche Neligion hatdie mei⸗ 


sten Finmürfe wider fich. Inobeſondere fücht der, 


Werfaſſer die Gefihichte Jeſu ungewis zu machen, da 
er ſich auf Die verſchiedenen apocryphiſchen Evans 
gelien berufet, und die übrigen für verfaͤlſchet aus⸗ 
giebt. Dieſe Betrachtung bringet die Redenden da- 
hin, daß ſie ſich im ſechſten und lezten Buche von 
den beiden Naturen in Chriſto und derſelben Verei—⸗ 
nigung unterreden. Sie macheu den Anfang mit ei⸗ 
ner langen Ausſchweifung von dem langen Leben dex 
Thiere, von der narhaften Speiſe der Fiſche, von dem 
Faſten, gottesdienſtlichen Taͤnzen der erſten Chriſten, 
von der Muſik bei dem Gottesdienſte; hernach laͤſe 
ſet der Verfaſſer die übrigen Religionsparteien ſich 
wider die Chriſten auflenen, und die lezten ihre Lehre 
verteidigen. Wider den Beweis der Gotheit Ehris 
ſti wendet Toralba ein, 28 fei unmoͤglich, daß fi 
Got mit einem Menfchen fo genau vereinigen fünne, 
eine Perfon auszumachen. Ihm wird geantwortet, 
es beruhe diefes auf ein Wunderwerf, deffen Wirk⸗ 
lichkeit man nicht Iaugnen Fönne, da ſo viele Zauber 
rer Wunder gethan haften. Einanderer meinet, dee. 
befte Beweis fei das Snfehen der Kirche. Alles dies 
ſes iſt nur noch eine Vorbereitung zur eigentlichen Uns 
kerſuchung der Vereinigung der beiden Naturen, das 
bei Toralba Inugnet, daß diefeibe nötig getvefen, 
quia nihil ftatuendum eft, in natura univerfittatis, quo 
‚non pofito nihil perfectionis defit univerfitati ac {um- 
nz felicitati: at nihilperfeetionis vel ſummo bono, vel 
‚ univerfitati deerat, antequam Deus hominem, ut vul- 
tis, induiffet. Es würde zu weitlaͤuftig fein, die 
Antworten einer jeden Partei auf diefen Einwurf zu 
Melden, der weiter ausgefuret wird, Mir wollen 
0 Bbbbba daher 
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» daher nur anmerken, "daß nach Entfcheidung — 
Satzes die Lehre von der Vereinigung der beiden Na⸗ 
turen in Ebrifto,, und von der Dreieinigkeit,, ingleis 
chen von der Sinde vorgetragen, von Toralba hef⸗ 
 tig.befttitten, von den andern aber ganz unentfcheis 
dend abgefertiget wird. Die eingemifchten Yug- 
fchweifungen betreffen hie elten Keßer und Sekten 


unter den erften Ehriften, die cabbaliſtiſchen Leh⸗ 
ren, das platoniſche Lehrgebaude die Suͤnde A⸗ 


dams, die allegoriſch verſtanden wird ꝛc. Gegen das 


Ende endlich heiſſet es: Quæ cum ita fint, nonne 


preftat, fimplicifimam illam & antiquiffimam eandem- 
que veriſſimam naturz religionem,, a qua difcedendum 
non erat, amplexari, illam inquam religionem unius 
cujusque mentibus ab immortali Deo: infitam, in qua 
‚Astı, Henockus, Sernus, Noemvs, Jorus, AsrAnamus, 
Isaacus, Jacosvs, Deo. carifimi Heroes, vixerunt, 
quam inter tot actam varias opiniones, incertum queim- 
que vagari, nec habere certam animi fedem, in qua 


‚arquieleas. Worauf. endlich der Befchlug der ganzen 


. Abhandlung folget ıc. &. auch Dieemanni hiftoriaın 


Naturalismi Jo. Bodini. Struvii introd. in rein litter, 


p. 444: Reimanni bibl. theol..p. 986. Unſch. Nachr. 


‚1710. S881. Thomaſii Gedanken. uͤber allerhand 
gemiſchte Handel, No.r. G.881— | 


1754. Hieronymi Cardani, Mediolanenfis, Medi- Ä 


ci & Philofophi preftantiflimi, in Ch Ptolomai, Pe= 


Zufenfis, ll. de Aftrorum Judicijs, aut, ut uulgo 


vocant, Quadripartitæ Conftrudtionis, libros com- 
mentaria, quæ nonſolum Aſtronomis & Aitrologis, 


fed etiam omnibus ‚Philofophie ſtudioſis plurimum ie 


adjumenti adferre poterunt. Nunc primum in lu- 


cem ædita. Praterea, ejusd. Heronymi Cardani,Ge- 
niturarum XI, & audıtu mirabilia & notatu digna, 
& hanc —— recte exercendam obſervatu utilia, 
ea A a: ne. quæ intertogationibus ; 
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ma pedtis fubfecuta eſt, exemplum. Bæfleæ. (Am 
Ende;) Excudebat Henrichus Petri, mense Martio, 
Anno MDLII. Hornb. — 


Opus rariſſimum, & a paueiflimis infpetum, quod im« 
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pietatis & atheismi labem au&ori affrieuit, quodque 
per mare tendens in Scotiam valetudini Archiepi- 
scopi IO. HAMULTHONIS confulturus, in navielu- 
eubravit cum Lugduni forte fortuna aliud requirens 


dono hune PTOLOMAEI librum a quodam accepiflet, 


In co enim id evulgavit tandem, quod viginti aninis at · 


que amplius, ut ipfe I. 2. P. m, 163. fatetur,, alta 


mente repoftum habuit & ob religionem non aufus eft 
edere in lucem.. Scilicet in genefi Domini noftri I, 


‚C, ex altrorum judicio tot ac tanta concurrere mirabi«- 


lia, ut judicandum fit ejus nativitatem, etiamfi natu- 
-ralibus rationibus folum infiftendum eflet, fuiffe admi- 


nn 


rabilem, naturamque illi tantum tribuiffe, quantum 
concurfu omniumcalorum excogitari poterat, adeoque 
legem noltram etiamnaturaliter eſſe legem pietatis, ju- 


 Kitiz, fidei, fimplicitatis, earitatis, nec ullam habitu» 
yam finem, nifi polt reditum eclipticarum, in quo fiet 
novus ftatus univerfi.» Ac licet deinceps multis ver« 


„bis conteftetur, fe id non velle, atque fi divinitas in 


Chrifto, vel miracula ejus, vel vitz fanttitas, vel legis 


ceu divinum & fupernaturale in. ejus vita ftupemus, 


Sie enim laco citato feribit, quod ad genefin Chrifti, 


& in illius ascendente quinque fint maxima, rarılıma 


atque præcipua: primum eft conjunkio ipfa capitum 
Librz o&avi & noni orbis tam in fe&tione ecliptica- 
. zum cum zquino&ii circulo, quam etiam quod caput 


‚Arietis.parvi circuli odayz ſpheræ in una eflet loır- 


itudine cum capite. Arickis, -quod eft centrum par- 
we <irculi ipfius nonz prefens, non dico que prefuc- 
Ä | Bbb bh a lese ı 
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- promulgatio ab aftris pendeant ; ejustamen themanı» · 
talitium ex Aftrologorum regulisaccurate deline- 
at, atque ex eo poſtea id omne dedueit, quod nosmet 
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sit: (nam Chrifti tempore ad ungvem celebrata fuit) 

 hee autem, ut demonitratum eff, primum iHluftsiliina 

eſt concurfü tot Hellarum elarifimarınn octavi orbis 
effectum luum in annos triginta ſex mille ut ſupe⸗ 

us docuimus ad minus extendit. Secundum eit cv- 
metes ipfrus fülgentifimi prefentia, quæ eonturba-. 
tionem in toto orbe & nomen clariflimum deelarabat: | 
Tertium erat Jupiter qui fyaritatem worum & 

. probitatem & manfvetudinem cum eloquentia & fa- 
 ... Ppientia maxima declarabat: ¶ Icague faltum ef cum 
Eu aſcendente eſſet, ut anno duodecinso in templo di- 
Paravexrit. Jupiter enim ibi ante tempus dat fa- 
pientiam, Iam ne antea procedamus, Jupiter pre- 
0 Babat gratiam & eloquentiam & {vavitatem morum. 
Hanc cometes per omnes populos velut fulgur re- 
pente divulgabat: Suprema vero conjundio in animis 
hominum ita ftabiliebat, ut neque per turpiflimamı mor- · 

tem, qu& contingit, neque per edidta prineipum ıne= 

moria ejus, qui illum cognoverant, poflet evelli, Qyar- 
zum fuit fpica virginis ftella magnitudinis prima 

& naturæ Veneris & parum M artıs, quæ ante 
afeendens fuit partibus folum tribus, Tum ob par, 

2. auftralis latitudinis, tum quia verum æquinoctij 
punctum aſcendebat, ideo eloguentiam & gratiam 

apud gentes præſtabat, naturalemgue futurorum 

© w0gnitionem. Licet enim altivs divima refideret, at- 
tamen quod füprahumanitatem fapientiz eft in humanis 
ex Veneris fülgentiffimo fidere, ftellisque ex ejus 
natura clarioribus habetur. Quintum erat pundtus ae 
„gumnalis zquino&i, nam ut dixi paululum vel mo- 
‚mento femporis ante noctis medium natüs eft, quod 
\etiam ex directione Lunz ad ‚oceidentis angulum di- 
gnofcitur. Itaque ob id necefle fuittro, icum zfti- 

vum efle in/celi medio, atque ob id PTOLOMEO, 
teſte ad legem promulgandum aptifimum, ibi enim 
crat infignis ftella Hercules vocata magnitudinis 

.. Keunda nature, Mari, quæ ias_nobiles mortifor- 
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. tiffime obüciendos declarabat: Tot martyres e- 
. gregios, tot ordines militum Ioannis, Jacobi, Mi» 
 ehaelis, Petri Paulique, Tentonicorum, Enffero- | 
rum aliorumque. Ex occalu vero unum feilicee 
magna conjundtio que in arietis tertia parte anno an= | 
te Servatoris nativitatem fexto celebrata eft, cumpri- — 
mum Saturnus ac Jupiter in trigono eanceri 
hungerentur: Eaque juxta Arietis.capitautriusque 
Jpherz que ungvem, ut dixi, in angulo fuerant oculen-. 
“tis. Hoc igitur. odtavum ef. infigne hujus geneſis 
ar decernebatur, mors publica atque famoſæ 
ob. capitum arietum  conjunflionem, principumque 
. mandato & ob populi feditionem propter Safurni 
Iovisque conjundtionem.. Significabat & a morte 
promulgendam legem, quia capitum arietum conjun- 
iio erat in ipfa occidentis linea. Duo alia erant in- 
‚Aignia ex cali imo; Solis præſentia indicans mortem 
morte nomen. clarisfimum.: Mexrcurius 
quoque ibi prefens, & cum Sole, & afcendensrefpi- 
“  eiens ingenium & dexteritatem maximam ac folertiam 
® in rebus agendis declaravit. Adeo ut Evangelium 
© 'geferat turbas in refponfis eins mirarı Jolitasyz 
duæe eonftat non a divina fapientia (quæ mullo tali in- 
©. diget auxilio) fed humana profe&ta eſſe. Atque hæc 
>. Alla decem fingularia atque rariflima hujus geniturz, 
quorum concurfü pene divino, efligies quædam tam 
mirabilium operum, qu& ab zterna ferie conſtituta 
"erant, premonftrata ef, Nune vero confcientia die 
'camus, Mercurius in apice parvi circuli velocifli- 


mus & cum fole & in angulo & dominus afcendentis 


ex parte & in quadrato Jovis & Martis pre- 


— 


° + $tisit ingenium acerrimun & prudentiam ‚maxi- 
mam. Cum Jupiter effet in oppofito Märtis 
....& Mars in domo fua in oceidente, contradtiones, 
emulationes, infidias,, gravifümaque perieula decerne- 
.. .bant. Sol in medio celi inimico afcendenti cum 
- Mescusio & in quadrato Märtis regiam poten⸗ 
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1486 _ Lierr Arueisti, Desutss / 
., Ham infenfäm demonftrabat, Atque id tam db inie 
to, ut HERODES infntesocciderit, exiftihang, cum 
inter illos efle, Quia vero Luna fignificatrix vitz 
«. erat lole & forte füb terra conftitutis, & ipfa füh ini. 
80 34. anniad occidentis lineam perveniebat in con- 
verfa direttione , isque locus folus in oecafu occiditz 
fignificavit'eo teımpore moriturum, _ Cuimque ibi ef 
Jet-Mars; Lunz & .afeendenti hoflis erudeliter & 
us 'violenter periturum ; eumque ibi effent radii Jovis 
oppofiti man dato: judieis eumque ſolis quadrati etiam 
zegie poteltatis conſenſu cumque ibi conjundie 
fohzrarum & magna feditione populorum & confenfu 
gentis, Unde illavox plebis erueifige 1 erncifige 4 
Sen autem radis füis mortem publicam decernere 
palam et, ‚Saturni carpentum in afcendente quod. 
altitudinem , trigonum & finem ibi poſſideret, eiecit 
illum meitum & taciturnum. Adco uf IOSEPHUS ; 
dicat villma fapins flere, videre nungwam.  Sed 
: & ob id grandior ztate videbat. ‚Spiritus enim ttis 
ſtis exficcat-offa,  Zinde Fudei exiflimahant illum 
quadragefimum aunum excesfjfe, cum dixerint, 
— vondum. quinguaginta aunos habes & Abraham 
WER dem cum venere faciebat maculofum r 
in kacie, ut IOSEPHUS refert dicens, denriginofus in 
“  faeie.  Qüod fi a Deoomnia füiffent profe&ta, quor 
Lum erant Ientiginofum exeari? Abfoluta enim fünt 
_ omnia, quæ a Deo proficifeuntur, Sed üt famescere, 
..., fire, laflari, dolere propter plagas, mori, ob refolu=” 
in, , Monem caloris naturalis, ita ctiam ob Saturni& 
Veénexris dominium maculoſum nafci, & quæcunque | 
„ala ut cxteri homines, perpeti naturaliter Cöntigit, 
Preter hog unum, quod elt ex Virgine, nafei, Inco- 
Iumitas corporis & pulchritudo ob Saturni & Ve= 


—— 


ipfü m horofcopum Jo visque prefentiam 

... in illa contigit, Cumque ſors eflet {üb terra in” 
..., Pribus Saturni defolata, figuiticavit paupertatem, 
> Unde de ſeipſo dixit: Hlius bominis mon haber ubi 
\ recli-⸗ 





—— NATvRaLısser &cc. SVSPECTL, 1487 
Be. peclinet caput ſaum. "Luna & Mars inocciden- 
tis angulo in figno terreftri perpetuas quafi peregrina- 

tiones & per terram oftendunt, Jnfans delarus in 
— Egyptum & reverſus totam pene pre un 
itindere peregit, Rura propinqua Pleiadibus tumultus 
turbas populorum fignifieabat; Et nonabsque con- 


— 
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>. tradietione & periculo cum ftella illa ex natura etiam 


00 Martis fint, &obJovis, Martisac Solis ho- 


Alees viciflim radios unde illud,SIMEONIS in Evangelio: 
ur Hu efl pofitus in fignum, cui contradwetur, 


Cumque Saturnus eflet in nono loco, atque retrogra- 
daus fignificavit ſtudium evertendz legis, in qua natus 
= eratı Nemo autem ‚legem evertit, nifi qui novam 
«öndere vult..: » Cum vero illud divinitus. füceret, na» 
turaliter tamen hoc fludium Saturni ftella declara» 
„bat; Intentumque perpetuo in opere faciebat. · Cum 
vero conjunttiones capitum celebrarenturin afcenden- 

te & oceidente, fignificavit & ab initio ſtatim & infine 
feculi obfervandam legem jultitiz , que magis etiam 


* 


circa finem ob Jo vis & Saturni conjunctionem ju- 


ta angulum occidentis celebratium. Hoc eft, quod dixit: 
Filium hominis putasne inventurumfidem in serr a? 
- In medio vero feculi peflime homines legem‘abferva- 
bunt. Nam ibi maximum diferimen eft inter eclipti- 
© as Suntque hiradi hflles Solis, Jovis, Mer- 
. curli & Martis, quod indicat Regum :metu oh 
«  Jalem, facerdotumimprobitate ob Jo vem, impiorum 
| — —— Mercurium, violentia & bellis ob 
 Maxtem eventurum &e, , Verba fünt Obfery, Halenf, 
I7T obferv. IX, p. 221. Plura legunturin Io. Andr, 
"= Schmid diff de themate_natalitio impie & abfurde 
Erecto Jenz 1683, To. Fr. Mayeri difl, de — 
ne, utrum fata Religionum & Urbium dependeant ab 
Aftris. Hamb, 700. 4. Lilienthals theol. Bibl. 1, 
ESbh, ©. 989. Bayle Didion, Vogt.l.c. p. 172. 


„1755. Eiusd. de Subtilitate Libri XXI nunt de- 


‚mum recogniti atque perfedti&c. Ibid, per Ludo- 
vicum Lucium, Anno 1554. T. P. 
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Legitur in. hac, cditione longe rariffima , loeus quidam 
mpius & feandalofus, gui in pofterioribus editio- 
nihus fuitomiffus., Mr. Monxoye in Menagiania 
T.IV. p. 305. hanc rem ita profert: Cardan fit 
‚ encore pis, qve Pomronack. Dans le enzieme de 
fes livres de fa fubtilit£, il compare entre elles ſuccin⸗ 
tement les qvatres religions generales, & apres lesa- 
voir fait difputer Pune contre Pantre, fans qu’il fe 
declare poutr aucung, il finit brusqvement de eette forte: 
Igitur bis arbitrio victoriæ relichis. Ce qui ſigni- 
‚ fie en bon Frangois, qv’ il laife au hazard a decider 
de la victoire. Paroles qv’ il corrige a de Iui-meme 
‚dans la feconde edition, & des qvelles cependant ' il ne 
laiſſa pas trois ans apres, d’etre repris aigrement par I. 
.C. ScALiGER, Exercit. 258. a cauſe du fens terrible 
qv’elles renfermoient, & de l'indifference, qv’elles. 
snargvoient de la part de CArnaNn, touchant la vi&toi- 
re, qve Pun des qvatre parties, qvel qy’il fut pouvoit‘ 
remporter, foit par force des raifons, foit par ka force 
des armes. Perfone inter fe de Religione conten- 
. dentes fünt: Idolorum cultores, Tudezi, Mahus 
'metani & Chriftiani. Hince factum, ut Marım. 
MERsennus in Comment. in Genef. p. 1829. fcribe- 
ret, CarpanumLibro IX. de fubtilitate fummam mon- 
Srofi Operis detribus Impoftoribus exhibere. 
Vid. Vogti Catal. libr. rar. p. 171. Differentias Edi 
tionis hujus incaftratz & caftratz, que Bafilee apud 
Henricum Petri, Anno. 1582; in forma Odtava ae, 
indicabo: | 


Edivio caftrata, qua "Edinie incaflrata impreil Bafe 
frodiit Bafılee, apud lea apud KR Auno 1354, 
HenricumPetri, DER in Folio, 
in gvo. FR 
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 Narvavzısut &c. SvspEert, 1489 


nonne face, quod — — Angeli & De- 
——— &c. us pro Mahumete orant, & 
en quod fingat Deum, &c. 
wa | ibid. — 
At Mahumetani& At Mahumetani —9*— quin⸗ 
ipſi munimenta ha- que munimenta habent, Pri- 
bent. paimum, quod mum, quod Chriftiani non cam 
Chriftiani non eam quam ipfi in Deo fimplicitatem 
quam ipfi in Deo colant, filium ei dantes & ipfum 
‚ fimplicitatem co⸗ Deum. Sic enim, inquit, plures. 
lant, & quod Chri- Dii fuerint, invicem infefti 
ſticolæ imagines ve- erunt: nam regni proprium 
nerentur, &c. quoddam eft, uta pluribus abs- 
De que zmulatione 'adminiftrari 
non poflit. Impiumque dicit, 
. Deo fupremo omnium condi- 
tori parem dare velle, cum fit 
maximus: autflium, cum nul- 
lo indigeat, fitque æternus. 
Unde ob hoc quod Chriftiani 
illi tribuunt, czlum, inquit, fe 
* eonfudit terraque aufugit. In- 
\ ducitque ob id Deum conque- 
J zentem, Chriftumgue fe excu- 
. ante, quod non ipfefibi,fed 
alii fibi non volenti tribuerint. 
Alterum fündamentum eft, & 
ab ipfo Mahumete, quod Chri⸗ 
be fticoleimagines venerentur&c, 
bil, in "2: bie, Y 
Succedit argumen- Succedit tertio argumentumg;- 
tum. ex eventu dc, 2 ex — &c. 
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ita illud confe- — ita illud- —— er 


ctum naſci pueros e 
mulieribus absque 


concubitu. Sed hæc 
parum _ „Philofophis 
attinent, pro quibus 


infkitutus eſt ferme: 


puetos € mulieribus absque con- 


cubitu. Habent & ipli ſuos San- 


as prodigiis eventisque præ 


claros: Sedichasfim ad victori⸗ 
am, Vanum ad pacem, Aſci- 


chum ad ‚conciliandos conju- 


ädprovinciarummi- ges, Mirtichinum ad tuenda 


racula transcamius.. 
= ‚Chidirellem , quem equo inli- 


pecorat pro, peregrinantibus 


dentem vario, ferunt ipfis obvi- 
am fadtum iter oftendere. Su- 


juſte à Rege damnatus & in ar= 


dentem fornacem conjedtus tri= 


perfunt & crepide ejus, qui in · 


um puerorum exemplo, quo- 


J um facra pagina meminit, illæ⸗ 
ſus evafit. Vulgatum eſt mira- 


— 


culum illud Mirathbegi, quem 
. Amurathem vocant Latini,prio« 


eipis. Turcarum, quo ex maxi, 
mo s bellicoſisſimo rege factus 
eſt, Tacerdos, cœnobioque ſe 
fponte‘ claufit. Sed utinam tam 

acile eſſet arma illorum ſupe⸗ 
‚rare, quam hæc objecta diluere. 
Verum res adarma traducta eſt, 
quibus plerumque major pars 


vincit meliorem. Igitur | bis arbir 


\ ario vielorie relichis ad ‚provindie, 


drum difcriminat transcamus&e. 
Ha Plura 
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Plura leguntur in Silienthafg tbeol. Bibl⸗ 1. Th ©. 
988. Bayle Die, du Verdier Bibl. Franc. p: 1222, 
Gurdlings Hilft. litt. 2.3; S 2937. Obiev, Has 
ja lenf, T. 10. p.. 220. 

4.3956, Ebend: Dfenbarung. der Natur vnnd 
Natuͤrlichen dingen, auch mancherley ſubtiler wuͤr⸗ 
ckungen Darinn kunſtlich die art vnd eigenſchafft 
deß gantzen vmbkreyß der welt, beyde himmeliſcher 


vnd elementiſcher Spheren angezeiget werdend, 


Auch der Cometen, deß Geſtirns, Metallen, Geſtei⸗ 
nen, vnnd einfluß wuͤrckungen, mitt ſampt den pflan⸗ 
tzungen, vnnd ſeltzammen arten der Beumen, Thies 
ren / vnnd Menſchen. Item von Trib vnnd beweg⸗ 
nuſſen natuͤrlicher vnnd kuͤnſtlicher dingen, als deß 


Feſlwvers, Gemeiner fünften vnnd handwercken, auch 


anderer geringeren kuͤnſten vnd verborgener ſachen, 
deren man ſich, gleich als ob ſie wider die natur ges 

ſchehen, wol zu verwundern hat, Weitters von 
wancherley felsamen gebreuchen, veiler landen, voͤl⸗ 
ckeren, pnd Stetten, oder anderem Dergeleichen, ſo 
bißher durch wenig angezeiget vnnd befehriben feind, 
heitere underrichtung. Wie dann ſollichs weitlaͤuf⸗ 


iger in vollfommenen Regiſter zufinden if. Allee _ 
durch Heinrich Pantaleon der argeney Doctoren, 


zu guter Teutſcher nation, gans fleiſſig vnd auff das 
— Gedruckt zu Bafel. (1556. ) 
Franzban — 
Diele ift eine höchft feltene und nach der unverſtuͤm⸗ 
melten Ausgabe verfertigte Ueherſetzung, fo wenigen 
Gelehrten bekant iſt. Die oben bemerkte anftöff ige 
Stelle findet man auf der 835. Seite, da nach vor⸗ 
hergehender Ueberſetzung der oben angefuͤrten Worte 
s heiſt: Darum woͤllen wie dieſes dem fig heim⸗ 
gene G. bibl. Saltheni P- 27% Freyugii anal, 
liter, past. N 17547: 
ii | 
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, 1492 Lısrı Arueısmi, Dessen 
. 2757. Eiusd, Metoposcopia libris tredecim & 
odlingentis faciei human eiconibus complexa: Cut 
accellit, Melampodis de Nevis corporis Tradtatus: 
Grace & Latine nunc primum editus. Interprete 
‘Claudio Martino Laurenderie , Dodore Medico Pa- % 

‚rifienfi. Lutetiæ Parikorum, apud Thomam lolly, 
1658. Cum Privilegio regis Chriftianiflimi, Im 
Leder gebunden. SUR EAN 

Ad Caristormorr Vıcecomiris imitationent, qui primus 
de arte illa, quam Metopofcopiaın vocant, que- 
dam notaverat, eamque poft longum temporis ſpatium 
in hominum revocauerat ufum, Hier, CARDAnUs opus 
‚ eonferipfit. Quam magni ipfe CArvanus id eftimave- 
rit, ex eo patet, quod inter noyendecim illud retulerit 
libros, pr&ter quos librum nullum alium fuperefle ex. _ 
. + Juis Teriptis optaverat. Diu illud delituit, &amultis 
inter opera deperdita CArvanı relatum fuit, donec a 
TuomA Jorrv, Bibliopola parifiienfi, in itinere it a- 
lic o repertum, &jin lucem editum eſt. Editor Ta. - 
‚ ' Joızr inferipfit nomine Nicorar Fucausru, regiim 
fuprema curia Procuratoris, & galliei zrarii Prafetti, 
Præfationem ad Lectores premifit Cıavpıvs MaArrınus . 
LAupenperivs. Hypothefis Carvanı, quam hoc hi- 
bro prodidit, antiquitatem fabulofam redolet, atqueex 
'hypothefi Ptolemaici fyftematislineasordinat. In- 
‚fimo loco ponit Lunam poft 3.2. 0.9.2.5. 
Tredecim librorum argumenta hze fünt: 1) deregu-' 
lis generalibus neceflaris ad Metopofcopiam facilius 
animo comple&tendam ; 2) de lineis, diverfis modisin | 
fronte yirorum & mulierum figuratis; ‚3)de figuris | 
variüs lineæ Saturni, 4)Jovis, 5)Martis, 6)° 
Solis, J)Veneris, 8) Mercurii, 9)Lunz; 
10) de lineis in fronte plura loca pofidentibus; ı1)de 
linearum frontis mixtione; 12) de obfervationibus lie 
nearum frontis mulierum; 13) de nzvis faciei ‚& li» 
neis, quæ, cum iisdem reperiuntur, in quatuor Seftio- 
nes divila cit, quarum 5) agit de navis in dextra * 
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 Narvratismi dc. Svspectt. 1493 
‚ giei parte collocatis, fecundum figna Zodiaci & corum 
relatione ad ceteras corporis partes, 2) de nevis in fi- 
—— niſtra faciei parte conftitutis, ſecundum ſigna Zodiaci: 
orumque ad alias corporis partes relatione, 3) de 
nzvis unicis, tam in planetarüs faciei lineis, quam ie 
ceteris loeis ftabilitis, 4) de nevis faciei, tam unicis, 
quam combinatis, qui varias etiam frontis lineas comi- 
tantur. Melampodis warıınn men FaAuav, cum 
 LAurenperu verfione latina, vix tres complet paginas. 
 "MerAmeus junior fub Proıomzo PkirAveırno vixifle 
dicitur. Vid. Freytagii Appar. lit. T. 1.2.43. Ej» 
SABRNDEESO. 1 ne Bes. 
1758. Tbe Oceanaof James Harrington Esq; and. 
‚his other Works: With an Account of his Life Pre- 
fix'd, By John Toland. To which is added, Plato 
‚Redivivus: or, a Dialogue concerning Government. 
Dublin, printed by R, Reilly, For I. Smith, and W. 
Bruce, 1737. In roth Xeder geb. | 
Ein fehr feltenes Werk, davon die Adta Erud. Lipſ. 1701. 
. 41. einen volftandigen Auszug liefern. — pri- 
mo loco apparet liber The Grounds and Reafons of 
50 Monarchy confider’d &c. fundamenta ac rationes, 
quihus Monarchia nititur, perpendens, — Jon. Haı+ 
‚zum , Dunelmenfem , Auctorem agnofcit, — In eo 
Audor omnibus, quæ pro Monarchia ftabilienda pro- 
ferri folent, examinatis, plurima incommoda, quæ ex. 
ila proveniant, recenfet, quantumque illa felicitati re⸗ 
rumpubliearum popularium repugnet, oftendere.niti- 
tur. Qua de caufa ex Scotiz Regni Hiftoria fenten- 
tiam ſuam explicat, cujus Reges cum plerumque aim 
cæde & fangvine interierint , turbasque plurimas exci- 
taverint, ex Monarchici imperü forma id omne proflu- 
xilſſe cenfet. Hunc HArcı librum excipit Ocean 
Respublica, quam Haxınaronus, Platonem totque 
alios feriptores ſecutus, tanquam perfectæ reipublicz 
boxemplar eflinxit, idque Angliz ümprimis Chance 
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enim Oceani feptentrionalis infulam nobiliffimam 


2 
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 Oceanz nomine infignivit,) exprimendum tacite pro- 


 pofuit, ſictis locorum hominumque rominibus ufüs, 


Cum autem totum opus tribus partibus, prolegomenig 


nempe, ipfa traftatione , tandemque conclufione con 
ſtet Auctor in prolegomenis generatim de principiis 
atque effetibus omnium rerumpublicarum tam perie- _ 


Edrum quam corruptarum primum de pruden? 


tia, quain vöcat, antiqua, Ä 
differit, quæ usque ad JuLıt Cafarisztatem Rome ob» 


tinuit, deque imperio domeflico atque externo, de æ- 


qualitate ditionum atque opum, de magiftratibus ac ju- 
diciis, de legibus agrariis, de ele&tionibus, quæ per ſuſ⸗ 
fragia fiunt, aliisque ejusmodi argumentis agit, com- 


moda atque incommoda, quæ ex quavis reipublicz for« 
ma oriri poffunt, fimul perpendens atque inter fe 


comparans, Deinde prudentiam hodiernam , feu ils 
lum imperandi modum contemplatur, qui imprimis in 
ufu füit, poftquam Romanorum libertas exfpiraffet, 


stque Barbari illorum ditionesinvaliffent; ubi Anglich 


imperli formam, quam habuit „cum fub Romanoe 
rum, Saxonum, Danorum, 36 ' Normannorum 


poteſiate eſſet, ‘depingit, illiusque fündamenta fub 

Henrıco VII tentata, füb Hengıco VIH:; admodum 
concuſſa, ſub Caroro I. denique everfa penitus enar⸗ 
Tat, præterea & antiqua Anglorum feuda, nobilitatis 
originem atque gradus, cæterosque gentis illius ordi _ 


nes ex antiquitate profert atque exponit. Denique 


‘cum Auctor, ut ex quavis republica optima quævis in 


ſuam transferret, dederit operam, concilium quoddam 


‘ex 9. legislatoribus conſtans addit, quorum ſingulis 
= fingulas 'respublicas tribuit, nempe Zfraelitarum;, 
Atbenienfium , Lacedæmoniorum, Cartbaginenf- 
....4m, Achaorum, Helvetiorum, Hollandorum, Ro» _ 


manorum, Wenetorum, quos omnes ad Oceanz 


... ‚rempublicam conftituendam.confilia ſua adferte Ha- 
. KinGzonvs fingit, coque ipſo ſe ginnis antiquitatis gna- 
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eu illa imperandi ratione 
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xum fuiffe, oftendit. . Quod vero ipfum .exemplar, 
i quod in tra&tatione exhibetur, attinet, illud hie adum- 
B _ brare, iftinsque reipublicz, quam Autor formavit, i- 
2 maginem ad oculos ponere, nimis prolisum foret. Id 
| | vel primo intuitu cuivis facile patebit, Harınaro- 
% num Demoeratiz ubique primas deferre, in qua adftru* 
0.0. .enda ita ille verfatur,.ut poſitis primum certis thefibu$ 
| easdem deinceps viterius deducat, ac aliquando oratio* 
nes quasdam addat, quibus aut ArcHon (fie illum vor | 
\ cat, qui reipublicz eonftituendz primam curam gerit) 
Me, aut legislatorum aliquis res graves ac difticiles expli- ee 
N care fingitur, In conclufione tandem perfeltam ac | 
emnibus numeris abfolutam Rempublicam fuam hiltie 
Auäor, nec tantum Senatus populique congregatio- 
. num formam, & belli gerendi pacisque confervandz 
0.0 rationem deferibit, fed etiam de religione ac confci- 
0 0, entie libertate, de commerciorum incremento, de Aca- 
demiarum inftitutionepde' juventutis apta educatione, 
ac plurimis aliis de rebus agit, quibus maxime ſtare 
conſervarique respublica poteſt. Nune. ille liber 
The Prarogative of Popular Gouvernment, 
qui de Deinocrati@ ‚preftantia confcriptus eft, fe fe 
nobis exhibet, (cujus pars prima MArnzo WRENO op- 
pofita et, qui Oceanam refutavit,) de altera jam 
‚dicendum modo eft, quod Autor in illa de ordinatio- 
ne primis Ecclefix temporibus confveta, atque: de va= 
rs Judaice reipublice ordinibus contra‘ Hammone 
DVM imprimis atque SEAMANNYM diſputet. Explicatis 
_ enim primum Chirotonie acChirothefie votabulis, hie 
ftoriam PAvzı atque BarnAs#, Lycaoniam, Pifi- 
diam, illasque, quas diximus, civitates, aut {altem 
lurimas earum Democraticam reipublice formam ha- 
Buifke, oftendit. Hinc poftquam Chirotoniam Demo- 
cratie, Chirothefiam vero Monarchiz aut Ariftocratie 
originem debere monſtraſſet, ab utraque ordinationis \ 
ritum profluxiffe adferit, & num Chirotonia, quæ in 
illis civitatibus obtinebat olim, a Chirothefia diverſa 
Ppenitus fit, num vero fecundum HAmmonpı, SEAMAN« 
m aliorumque fententiam eadem plane cum illa exiltat, 
Gee cc denigue 5 
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denique disquirit. Sequitur jam deges ferendi ars 
x feptem libris comprehenfa, ac, ut jam arte diximus, 
Oceanæ compendium exhibens, de qua multa dicere 
- fuperfedemus, faltemque fex illarum Iueubratiuncula- 
rum mentionem facimus, que in fine voluminis anne- 

32 cadem argumenta, que Auctor in prioribus tra&ta- - 
verat, fere repetunt, atque in illa, qua conferipti funt, 
lingva fequentibustitulis gaudent: I. Palerius and. 

Rublicola, or tbe true Form of a Popular Com- 
monwealtb, a Dialog. 11. A Syjlem of Politics, 
and Political Aphorifms. Ill. Seven Models of 
a Commonwealth, antient and modern; or brief 
Virections [hewing how a fit and perfect Modelof 

Popular Gowvernment may be made, found, or 
underfood. IV, The Yays and Means wherby 
an equal and lafling Commonwealth, may be fud- 
denly introduc’d, and perfeitly founded, with the 
free confent and altual confirmation of the Whole 

0. People of England. V. The Petition of divers. 
= Well affeited Perfons. VI. The vfe and manner 
of the Ballot. So weit die Ada Erud. Die Leo 
bensbeſchreibung diefeß gelebrten, aber gegen dag An⸗ 
ſeehen des Königs eben fo feindfelig gefinten Mannes 
hat Toland vorgefeget. ©. Nicerons Nachr. 2. Th. 
49. S. Man findet von derfelbep einen Auszug in 
den gemeldeten Adis amang.d. 


IN QVARTO. a 
1759. Hiftorifcher Proceflus Juris... In welchem 
ſich Aueifer über Jeſum, darumb daß er ihn die 
Hoͤllen zerflöret, eingenommen, die Gefangene dar⸗ 
aus erlößt, und hingegen ihn Aucifern gefangenund 
gebunden habe, aufdasallerheftigfte beflaget. Dar⸗ 
innen ein ganger ordentlicher Proecß, von Anfang 








— 
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der Citation, biß auf das End⸗Urtheil incluſive, in 


‚erfter und anderer Inſtantz, darzu die Form, wie in 


Compromisſen gehandelt wird, einverleibt: Auch 
allerley Schriften, Geriht3-Öebräud, Juramentz 


und Pflicht, Commisfiones, Zeugen- Berhör, ſampt 


- allen andern Adten und Aditaten zu dem Proceß ges 


hörig, in etliche unterfchiedliche Capita .abgetheilet, 
mit ihren angehörigen Rechts⸗Gruͤnden und Allega- 


ten begriffen, und zu finden feyn, dergleichen in 


Trunck zuvor nie außgangen. Den Gerichtsfehreis 


bern, Procuratoren, Notarien, und der Schreibes 


BEER TEE 


rey Verwandten überauß nüßlich, dienſtlich und lieb⸗ 
lich zu wiflen. Auffs neu uͤberſehen, mit mehrern 
Obfervationibus „ad Proceflum Cameralem gehörig 
augirt und verbefiert: Durch) Jacob Ayrern, beys 
der Rechten Dodtorem und Advocaten in Nürnberg. 
Worzu in dieſer neu auffgelegten Edition noch ger 
kommen find: Additiones Abasvers Fritſchii, J U. D. 
& quorundam celeberrimorum JCtorum in: foro Sa- 
xonico Formulx vſitatæ. Franckfurth am Mayı, 


in Rerlag oh. Peter Zubrodt, 1680. Pergh. 


Es ift zu verwundern, daß man ein dergleichen gotloſes 
Buch, darin unter dem Schein der bei Gerichten und 
Proceſſen gebrauchlichen Formeln, Eitationen , Zeu« 
genverhör, Lauterungen, Befcheid ıc. ſolche gottesla⸗ 
ferliche Dinge den Belial in dem Munde geleget, 
die er felbften vorzubringen fich ſcheuen müfte, erlaube 
hat zu drucken: noch mehr aber, daß der gelehrte 

‚und berümte Fritſch fich durch den aufferlichen Schein 
ih laſſen, Zufage und Berbeflerungen hierzu zu 
1766, Circulus Pifanus Claudii Berigardi Moli- 
nenfis, olim in Pfano, jam in Lyeeo Patavino, Phi» 
lofophi, primi patis de veteri & Periparetica Philofo- 
| Geccc 2. | phia 


I 
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phia in priores.libros Phyf. Arift. | / 
nando Secundo, magno Hetruriæ duci dedicatus, Vti- 
ni, 1643. ex Typogtaphia Nicolai Schiratti, Supe- 


siorum Permiflu, In eorh Leder geb: u. © J— 
Liber hie inter atheifticos & peffim& notæ libros rariſſi⸗ 
mos refertur ab. omnibus eruditis. . Samuel Parker 
in Difp. de Deo & providentia divina p. 67. faͤlt fol⸗ 
gendes Urteil davon: Hunc ( CasArrınum) eadem im- 
pietatis via& ratione non modo ſecutus eft, ſed ſupera⸗ 
vit, CrAuDdıus,BerisArnus Molinenſis, qui vna cum im⸗ 
pia Arıstorzris diſciplina, obſoletam iſtam quoque ve, 
terum lonicorum (quemadmodu:n.de üs ipſe cenſuit ae 
aali plerique cenſuerunt) revocavit; cum enim diſpu⸗ 
rationes ſuas dialogorum confvetudine perfcripfit, ler⸗ 
monem in duas perſonas CHARıLAUm & ArıstzuMm die. 
ſtrihuit, quorum alter Arısroteısm, qui præeter mate⸗ 

‚ tiam, quendam primum motorem, proyidentiæ tamen 
expertem, pofuit; alter antiquos iftos.defendit , quos 
. omnia corpora efle velle, nullumque primum moto-, 

. rem ab vniverfo corporeo diftinxifle putavit. "Atque 
adeo vno eodemque opere 'diverfas cum Epicure«' 
tum Peripateticz impietatis rationes adornauit ‚quan# | 
guam Arısroreuss diſeiplinam fulius. & ardentius.exeo- 

 ‚duit,, atque cam potiflimum, quamlibro Phyficorum _ 
octavo, librisque de Celo & rerum generatione tradi- 
"dit, quibus vniverlam mundi fabricam fine Providen- 


u 


re archite£trice extruxifle fe pütat Philofophus. Ne- 
que nefaria ſua dogmata difperfe vno aut altero eapite 


manni Hift. Atheiſniii. Br RN 
1761. Mr, Le Comte de Boulainvilliers Ellay de, 

Metaphyſiqve dansles Principesde Benoit de Spinosa. 
ea N De. 


—— 
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2. ‚ Tomes. MSt. & biblioth, ‚Reimanniana bon ‚gl. 
Bogen, in roth Reden geb. | 
RKeimanns Gutachten von diefer Schrift finder man in 


deflelben Catal. 982. S. S. auch unten No. 2053. 


RR 


‚1762. Des Herrn Grafen von Boulainvilliers 
Entwurf der Metaphyfique nach den Grund⸗Saͤtzen 
Benedicti yon Spinofa. ↄ Theile. Eine Handſchrift 
von 56. u einen halb. Dog. in. gr. at: in roth Led. geb. 


Dieſe Ueberfegung ift hoͤchſt ſelten, teil feine Abſchrift 


weiter, als dieſe, vorhanden. 
1763. Johannis Bredenburgüi, Enerräti — 


— 


Theologici Politici, una cum demonftratione, Geo- 


r  metrico ordine difpofita, waruram non effe Deums 


Cujus effati contrario predictus Tradatüs unice inni- 


titur. Roterodami, apa lſaacum — 1675. — 


Er roth Leder geb, 
“dr Berfaffer iſt vegen dieſer Hierlegung des Spino⸗ 


za der Gotteslaͤugnung befhuldiget worden. Dieſe 


Schrift iſt ſelten. Die Nachrichten einer haͤlliſchen 

Bibl. 1.8. 117. ©: liefern folgenden Auszug derſel⸗ 
ben: —Aus der Borrede des Verfaſſers erhellet, 
daß nicht eiteler Rum der Bewegungsgrund gemefen, 





ber den Berfaffer angetrieben, ein Schriftftelfer zw 


werden, tooran er fonft niemals aedacht, fondern daß 
er ser. die Feder ergriffen, weil er gefeben, daß ſowol viele 

2. Gegner, die fich dem Spinose ſchon oͤffentlich wider⸗ 
ſetzet, oder deren Widerlegung ibm in der Handſchrift 

zu Öeficht gekommen, die ware Ubficht des Gegners 
nicht eingeſehen, und alfo den Grund des gotloſen 
WVorgebens nicht genau genug beftritten, als auch, 


spaß viele Gelehrte, die Fähigkeit genug hätten, eine. 


echtſchaffene Wiverlegung aufzufeßen, fich zu folcher 
Arbeit nicht entfchlieffen wolfen. "Und um deswillen 
unternam unfer Verfaſſer, was andere nicht konten, 


... oreemispt wolten And ob ergleich der tapeinigehen 


en | Cec 57, | m 


* 
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Sprache nicht fo mächtig war, daß er in folder zu 
ſchreiben ſich unterſtehen konte: ſo ſchreckte ihm ſol⸗ 
ches doch nicht ab, fondern er lies fein Bud) von eis 
nem guten, Freunde überfeßen, damit er dem Gegner 
alle Ausflüchte, warum er diefe Wiperlegung ı nicht 
beantworte, aus den Haͤnden reiſſen moͤchte. Er ſa⸗ 
he aber ſelbſt die Ueberſetzung aufs genaueſte durch, 
amd fand, daß der Ueberſetzer ſeinen waren Gin fo 
gut ansgedruͤget habe, als er es ſelbſt wuͤrde gethan 
haben, wenn er der lateiniſchen Sprache voͤllig maͤch⸗ 
tig geweſen ware. Was nun die Abhandlung ſelbſt 
anlanget, fo fan man fie begvem in vier Abjehnitte 
eintheilen. Der erste ift eine vorlaufige Abhandlung, \ 
darin unferDBerfaffer die Abſicht des Gegners, die er 
än dem festen Kap. des Tract. theol. pol. vorgetrar 
gen, genau unterfuchet, und durch angeftelte Zerglie⸗ 
derung und Anfuͤrung der eigenen Worte des Spi— 
noza den Haupfirtum des Gegners herausbringek, 
Daß er nemlich Bor und die Natur für einerlei hal⸗ 
sce. Diefer Irtum fegt andere zum voraus, melde 
‚Diefe an daß die Erkentnis des Weſens Gottes in 
der Erkentnis natürlicher Dinge beftehe; daß der 
Wille und Verftand Gottes nicht von einander unter⸗ 
Ichieden fein; daß die H. Schrift nur zur Gotfelige 
keit, die Weltweicheit aber zur Warheit fuͤre, die nie 
mit einander vereiniget werden muͤſſen. Und hiedurch 
iſt nun der Weg zur Widerlegung gebanet. Der 
zweite Abſchnit widerleget die irrigen Meinungen, 
die Spinoza zum Beweiſe, daß Got und die Natur 
einezlei fei, zum voraus gefeget. Der Anfang wird 
mit Widerlegung des irrigen Saßes, von dem Ends 
zwecke der H. Schrift und von dem Widerſpruch der⸗ 
ſelben gegen die Weltweisheit, gemacht. Hiebei wer⸗ 
den erſtlich alle Gruͤnde des Gegners genau unterſu⸗ 
chet, widerlegt, und gezeiget, daß ſie das nicht bewei⸗ 
fen, was fie beweiſen ſollen; hernach aber darge⸗ 
than, daß dieſer falſche Sag keinen Beifal verdiene: 
wodurch alfo daß gorlofe Borgeben des Gegners auf 
gedoppelte Weiſe widerleget wird. Hierauf wird — 
ron e 
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rveite Sa, daß die Erkentnis natürlicher Dinge eis 
me Erfentniß des Weſens Gottes fei, geprüfet. Une 
fer Verfaſſer beweiſet hier, daß fich der Gegner ſelbſt 
sviderfpreche ; daß feine angebrachten Ötünde nichts 
beweiſen; widerleget das Vorhaben ſelbſt; rettet die 
vom Gegner verdreheten Schriftftellen ; und ſtoͤſt 
endlish den mit diefem verbundenen Satz, daß ber 
Wille und Verſtand Gottes einerieifei, vorläufig um: 
Weil aber diefer Satz ſehr erheblich iſt, fo. unterſu⸗ 
het det Berfaffer denfelben noch genauer, beftimf zus 
erſt dieeigentliche Streitfragedeutlich und genau, und 
widerleget bernach denfelben in foferne, als Got vor 
erwas von der Natur Verfchiedenes angefehen wird, 
Weil aber Spinöse die Natur und das Wefen Got» 
268 für einerlei halt, wie aus feinen eigenen Worten 
5 Härlich beroiefen wird, fo unfernimt unfer Verfaſſer 
2. nr die Prüfung dieſes gotlofen Grundfages felbft. 
In dem dritten Abſchnitte bringet unfer Verfaffer den 
- Grundfag des Spinosa, den er twiberlegen mil, in ei⸗ 
ne gesmerrifebe Demonſtration, vergleichet mit fol» 
‚her die Gründe des Spinoza; woraus klar erhels 
let, daß diefer mit einem geoffen Theile feines Buches, 
fonderlich demjenigen, der von der H. Schrift handelt, 
nichts anders gewolt, als feine Widerleger in Ver⸗ 
wirrung zu fegen, und dadurch die Widerlegung felbft 
hindern: und widerlegt endlich die Gründe, womit 
Spinozʒa bewiefen, dag Got und die Natur nicht von 
= einander verfehieden fein. Endlich fomt unfer Vers 
faſſer zur wirklichen Widerlegung diefed gotlofen Sas 
ges, deffen Grundfäulen er in vorhergehenden umges 
riffen. Er richtet aber feine Widerlegung ſo ein, daß 
er der vorher abgefaften geometrifchen Demanftras 
ion eine andere entgegen feßet, deren Lehrfaß diefee 
iſt: natura eſt ens imperfeftum, exiltentiz contin- _ 
7 gentis, atque adeo effe&tus feu creatur., ©. au 
| Baplens Wörterbuh 4. Th. 267.©.: 


{) % 


1764. Oratio confolatoria Iordani Bruni Nolani, 
Itali D. habita in illuftri celeberrimague Academia 
a 


2 1 . ; : 
\ 
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' Jelia, In fine folenniflimarum exegviarum in obitum 
| luftrisfimi. potentisfimique Princıpis, Juli, Ducis 
Bruncvicenſium, Lunæbumgenſium &c. Prima Menſis 
Juli Anni 1589. Helmfiadii, excufa per lacobum 
"Eiemim.- 8%], nu Ge 
Diefe Nede hat der als ein Gottesläugner befchriebene. 
BSrunus feinem hoben und groffen Gönner und Wols 
thaͤter zu Ehren gefchrieben ; fie ift fehr felten. 
1765. Andrea Casalpini Aretini, queltionum Pe- 
ripateticarum Libr. V, ad Serenifl. Eraneiscum Medi- 
cem Magnum Hetruriz Ducem II. D&monum in- 
 vefligatio Peripatetica. Ad Illuſtriſſ. ac Reverendill. 
Archiepifcopum Pifanum, Perrum Iecebum Borboni= 
m ex Marchionibus Sanctæ Marix. Secunda editio. 
. Qveitionum Medicarum Libri II, de Medicament. . 
facultatibus Lib, II. ad Serenifl! Ferdinandum Medi= 
cem Magnum Hetrurie Ducem III. Nunc primum 
editi, ‚Venetiis, apud Iuntas, -ı 593. cum Privilegiis. ; 
a — 
Set. Pergh — — 
Gegenwaͤrtige Schriften des Caͤſalpins werden unter 
diie atheiſtiſchen gezelet. Dieſe Ausgabe iſt ſehr fel- 
ten, und Vogten und Freitagen nicht bekant gewe⸗ 
fen. Baumgartens Nachr. von merk. Büchern, 
. B. 420 ©. erjelen den Anhalt derfelbenalfo: Die 
Rachrichten, welche wir von den Lebengumfanden 
des Verfaſſers übrig haben, find fehr geringe. Us 
rezzo im Großherzogtum Slovens war der Ort, mo 
er im Jahr 1519. geboren wurde. Er legtefih mit | 
vielem Fleis auf die ariftotelifche Philoſophie und 
die Arzeneiwiſſenſchaft, und hat fich bei vielen den 
Rum erworben, daß er unter allen damaligen Welt 
‚meifen den Ariſtoteles am beften verffanden und er» 
klaͤret habe. Er wurde deshalb weit und breit ber 
xunmt, und feine Schriften fanden befonderg in Deurfg” 
and groffen Beifal. Der Papft Elemens der en 
re | mMachte 
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machte ihn zu feinem erften Leibarzt, worauf er 1602. 
im 84. Jahre feines Alters verftarb. Geine Kein 
de gaben ihm Schuld, er habe die irrigen Meinuns 
gen des Ariſtoteles in der Theologie angenommen, 
und ſich befonders fpinösiftifcher Irtuͤmer werdäch- 
fig gemacht. Einer der vornemften unter feinen Geg⸗ 
nern war Nicolaus Taurellus, Prof. zu Aldorf, der 
ihn in einer Schrift miverleget hat, S. Ri. 2008. 
— Die Zuföhrift der Qreftionum Peripateticarum an 
den Grosherzog von Slorens, Franciſtus Medices, 
enthalt eine Anzeige der Vorzuͤge diefer Schrift vor 
den Schriften des Ariſtoteles in Abficht der Deut- 
lichkeit. Nach derfelben folget eine doppelte Anprei⸗ 
füng dieſes Buches von einem Schüler des Caͤſalpi⸗ 
nus dem Hieronymus Panigarola, einem mailaͤn⸗ 
difchen Patricier. Alsdenn komt ein Verzeichnis 
der Kapitel, und ein Regiſter uͤber das ganze Buch. 
In der Vorrede handelt der Verfaſſer von den. Ur⸗ 
ſachen der vielerlei Meinungen in der Weltweisheit, 
welche er in den vielerlei Auslegungen und dunfeln 
 Erflarungen der, Schriften des Ariſtoteles finder, 
Er entfchuldiger ferner feintInternemen, und verfpricht, 
fo viel an ihm fer, dieſes zu verbeffern, auch anderer 
Unterweiſungen in ſolchen Dingen, die er nicht recht 
eingeſehen, angunemen, In der erften Rrage des 
Erſten Buches BI 3. unterſuchet der Verfaſſer, wie 
es zu verftehen fei, wenn Ariſtoteles 1. Phyl. Text. 


4. fage, daß man von algemeinen zu befondern Dins 
gen fortgehen muffe. Einzele Dinge find ung bekan⸗ 


ter, weil fie den Sinnen naher find. Warum for- 
dert nun Ariſtoteles daß wir von algemeinen Bes 
griffen den Unfang machen follen? Iſt ung etwa das 
Ganze befanter‘, als ein Theil, und das undentlich 
erfante als das deutlich erfante? Dis verhaͤlt ſich 
‚allerdings fo, beides bei der Erkentnis der Sinnen 
und des Verſtandes. Denn mie den Sinnen erfens 
nen wir ein ganges Geficht viel eher undeutlich als 
daB Auge, die Nafe oder andere Theile, DerBer 
fand begreifen cher überhaupt, was eine Pranze, 

! Ceecc5 Baum 
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Baum ober Thier fei, ald waß ein Delbaum, Fei⸗ 
genbaum , oder ein Hund fei, Denn e8 ift-leichter, 

Ä etwas von den Thieren überhaupt zu fagen, als die 
Es Eigenfchaften eines befondern Thieres zu beſtimmen. 
Machen wir eine Erklärung, fo erkennen wir einen 
* Menfchen zuerft überhaupt als einen folchen, ehe wir 
feine wefentliche Theile beftimmen. Eben fo verhält 
Jun es fich, wenn wir von. der Erfentnis der Sinnenzue 
Erkentnis des Berftandes fortgehen. Was wirmit 
den Sinnen erkennen, ift undeutlich der Menge von 
.. Dingen wegen, die wir dabei erkennen. Der Ver⸗ 
ftand aber betrachtet alles befonders, und erkennet 
e8 daher deutlich ,- weil man die Einheit eher erken⸗ 
‚net, als die Menge, da jene das Maas von diefer ift. 


Foiglich fange unfere Erkentnis von algemeinen Ber 


griffen an. Bon diefen algemeinften Eormmen wir zu 
den befondern Battungen der Dinge, die zu einer Art 
schören, weil wir das, was allen zukomt, eher erken⸗ 
nen, als was einigen zufomt. Diefe befondere Gats 

£ungen zergliedern wir wieder, und befrachten ihre. 
Theile, daraus denn eine Erklärung gemacht wird, 
die der erſte Grundfag in einem Beweife ſein mus. 
Duurch einen dreifachen Fortgang kommen wir alfo 
zur Volkommenheit, welches die inductio, .divifio und 
definitio genant wird. In der sweiten Frage Bl. 4. 
wird dargethan, omnem definitionem abfolutam ad 
demonftrationem reduci. Bei Erklärungen von fol- 
chen Dingen, die in einem andern befindlich find, iſt 
dis gleich klar, was man vortraͤget. Wenn ih, & 


eine Mondfinfternig, den Zorn, oder eftwas anders 


erkläre, fo habe ich zugleich in der Erklaͤrung etwas, 
ſo der Schluß und der Grund eined Beweiſes iſt, 
weil ich notwendig dag Subject, worin e8 befind- 


Lich ift, und die Urſach, warum es darin ift, anzeigen - | 


mus, Folglich ift die Erklarung zugleich ein Beweis. 


Eben fo verhält es fich auch mit den Erkflarungender 


Subſtanzen. Denn da einige Kragen einfach find, 
als ob etwas fei, und was es fei; andere aber zus 
ſammengeſetzet, als ob etwas in einem ir 
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lich fei, und was indemfelben befindfich ſei: fü fchliefe 
fet Ariftoteles daraus, daß eine jede Frage etwas 
von einer andern Stage, und alſo, wenn fie gleich eins 


fach zu fein fiheinet, dennoch zufammengefeger fet. 


Kolglich giebet es Eeine Frage von einfachen Dingen. 


Wird daher eine jede einfache Frage auf eine zuſam⸗ 


mengeſezte gebracht, fo fan man auch eine jede vol⸗ 
ſtaͤndige Erflarung einer Subſtanz auf einen Beweis 
bringen. Ariſtoteles erkläre deshalb eine Erklaͤ⸗ 
rung durch eine Rede, die dasjenige, warım eine Sa⸗ 


che fei, darthut. Im folgenden Bl. 5. werden die 


Einwuͤrfe, die dagegen gemacht werden könten, be- 


antwortet. In der dritten Frage BI. 6. thut der 


Verfaffer dar, primam Philofophiam neque demon- 
ftratione neque definitione uti. Hier geigeter an, daß 
es nur eine donpelte Ark, zu Wiffenfchaften zu gelan⸗ 
gen, gebe, nemlich durch Erklarungen und Beweiſe. 


Hierauf aber ermeifet er, daß. dem ungeachtet die era 


fte Pbilofophie beides nicht brauche. Daß fie kei— 


ner Beweiſe bedurfe, erweifet er daher, BI. 7. weil 


fie ein Ding nur, in fofern e8 ein Ding ift, betrach⸗ 
tet, folche8 aber eine Subftans fei, von welder 8 
keine Beweife gebe, _ Diefes beftatiget er mit mere= 


‚ren aus den Ausſpruͤchen des Ariſtoteles. Daß fie 


aber auch keiner Erklarungen beduͤrfe, erweiſet er als 


. fo: Eine jede Erklärung hat Theile, folglich müffen 


‚auch Theile des Grundes und der Kenzeichen der 


Dinge da fein. Die Theile des Grundes find die 
Materie und die Wirklichkeit. Dinge alfo, die kei⸗ 
ne Materie haben, leiden auch) Feine Theile des Grun⸗ 


des, folglich Feine Erklärung. Dis find aber die 
‚Dinge, die den Gegenftand der erften Philofophie 


ausmachen: folglich bedarf folche feiner Erklärungen. 


Dieſes bewweifet er auch noch ferner ſtuͤckweiſe ſehr 
weitlaͤuftig. Er raͤumet endlich einige Einmurfe aus 


dem Wege, welche hauptfachlich darin beftehen, daß 


Ariſtoteles behauptet, ein Weiſer muͤſſe notwendig 


von einigen Dingen Beweiſe fuͤren, und die Erklaͤ⸗ 


zungen gehören für einen Weifen; am andern — 
* ante 


I 
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aber geſtehet er, er verftehe durch die Weisheit nichts 
anders, als die erfte Philoſophie. Die Beantwor⸗ 
ung bier anzufüren, würde zu weitlauftig fein. Im 
der vierten Frage BI. 9. geiget er, ſeientias diftingvi 
ecundum genera fubftantie. Er nimt mitAeiftorele 
dreierlei Urten von Subflanzen-an, zwei natürliche, 
amd eine unbemegliche; zwei ewige, und eine, die. 
gezeuget wird, und verganglich ift: daher er auh 
drei Theile der Philofophie annimt, die Marhemas 
BE, Phyfif und Theologie. Hier unterfücherer weite 
aͤuftig, ob die Mathematk mit zur Philofophie ger 
höre. In der fünften Frage BI. 13. erweiſet er, füb- 
‚ » flantiarum differentias ex aliis generibus pr&dicamen- 
torum colligi; in der fechften BI. 16. vnicam diffe- 
rentiam, ctiam fi vitima fuerit, non fufhieere ad ipfum 
quid eft explicandum; und in ber fiebenten Bl. ar. 
præeter animata &animatorum partes nullas efle füb- 
tantias. Er ertheilet dem aanzen Weltgebaude eine 
Gele, dieeß belebet: folglich find alle Subftansen, 
v Die in demfelben befindlich find, entweder lebendige - 
7 Dinge, oder Doch Theile des lebendigen Weltgebaͤu⸗ 
des. Das Zweite Buch BI. 25. hat neun Fra⸗ 


‚gen, deren die erſte darthut, ſubſtantiæ genera ordi- 
nem habere ſecundum additionem & ablationem, 
Wenn alle Arten der Subftansen abgefondert waͤ⸗ 
ren, fo machte das Ganze nicht Eines anf, Gie 

muͤſſen Daher notwendig eine felche Drönung haben, | 
daß die lezteren Arten zwar ungertrenlich find von den 
erſteren, nicht aber die erfteren von den lezteren. 
"Denn was fuͤr eine Ordnung man fonftaucherwälen | 
mag ſo wird entweder Feines das erfte fein, oder 
nach Aufhebung: des erften werden die übrigen zus | 
gleich mit aufgehoben werden. Denk wenn alle zer⸗ 
trenlich find, fo mus ein jedes daß erſte fein: find fie 
aber alle ungertreniich, fo wird Feines das .erftefeim. 
Denn das evfte ift das, fo fuͤr ſich da und zertrenlih 
iſt, fo wie die Subſtanz eher ift, als die Eigenfchafe 
ten. Gleichteie nun nad) Aufhebung der Subftanz 
nichts von den ubrigen bleiben Fan, fo müffen a “ 
Ä | et nach 
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nach Aufhebung der erſten Subſtanz die uͤbrigen 


wegfallen. Dieſe Ordnung aber findet nach der Hin⸗ 


zufuͤgung und Wegnemung einiger ſtat. Denn was 


unzertrenlich iſt, kan one Hinzufuͤgung des erſten we⸗ 
der fein, noch erkant werden, als die Groͤſſe die one 
eine Subſtanz nicht flat hat. Denn durch dieſe Hin⸗ 


zufuͤgung wird, alles beftimmer, Was aber zertren= 


Sich iſt, das wird nach feiner Abſonderung beſtimt: 
denn es Fan one das andere erkant werden , wie die 
SZubſtanzʒ nach der Abſonderung der. Zufälligkeiten. 
Sdo verhaͤlt ſich die Groͤſſe zur Zal. Die Zal enthat 
nicht den Grund der Groͤſſe, ſondern die Groͤſſe den 
Grund der dal. Da nun einige Arten der Subſtan 
Zen unzertrenlich, andere zertrenlich find: fo muͤſſen 


fie ihre Ordnung nach der Hinzufugung und Ybfons 


% derung haben. Dis wird im folgenden durch Hebung 


der Zweifel dagegen noch mehr beſtaͤtiget. In der 


** zweiten Frage Bl. 28. wird erwieſen, in fubltantie 


ſeparatis a materia, quatenus ſeparatæ ſunt, ‚non dari 


multitudinem. Es iſt nur eine einzige einfacheſte und 


erſte Wirklichkeit, die uͤbrigen aber haben alleeine Zus 
>. fanımenfeßung und Menge, Denn die Dinge, fo der 
05 Angel nach viel: find, haben eine Materie: das erffe 

Weſen aber hat keine Materie; folglich-hat es auch 


“u. Beine Menge, fondern es iſt nur ein einziges. Den 
Oberſatz erweiſet er alſo: Die Menge feßek eine Theis 


Alung zum Grunde, da hingegen Eins als Eins nicht 
getheilet werden Fan: daher mug eine jede Menge 


€ 


seine Groͤſſe haben, weil nichts als eine Groͤſſe gerhei- 
let werden kan. Da nun die Form für fich feine 
+ Groffe hat, fondern nur der Materie nach: ſo mus 

‚ eine jede Menge eine Materie haben, Wenn daher 


‚dag einfachefte Wefen von aller Materie abgefondert 
ift, fo. mus es auch Feine Gröffe haben: daher mug 


Pr es nur eine einzige. von dergleichen Subftansen ges⸗ 


ben. Es werden hier aber augenfcheinlich die Mens 


ge der in einem Koͤrper verbundenen Theile und die 
Menge anderer-Dinge, deren ein jedes fuͤr fich beftes 


nr het, verwechſelt. Es muͤſte ſonſt folgen, — 
—* =: au 
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auch merere Geifter gebe, folche notwendig materiel 
fein müften ; oder daß ed nur einen einigen Geift ge» 


ben könne. Folglich kan, feiner Meinung nach auch 
= Feine Menge der Eigenfehaften in einer folchen Sub» 


Fans ftat haben, Er loͤſet zulezt einige Einwuͤrfe, die 
gegen diefen Beweis gemacht. werden fünnen, und 
son der Menge der einfachen Subflanzen hergenom⸗ 


men find, die Ariſtoteles beider Bewegung der Welt 


behauptet. In der Dristen Frage BI. 29. bemweifet 


er, primi motoris virtutem immenfam efle, nontimen 


infinitam neque finitam proprie diei poffe. Da das 
Wort unendlich eine vielfache Bedeutung hat, fo wit 


| er folcheß erft erklären. Es bedeutet zumeilen id, 


—— 


quod impoſſibile eſt tranfire,, quia non eſt aptum nm 


= tum tranfire. Und in diefer Bedeutung giebt er zu, 
2: daß die Kraft des erften Bewegers unendlich fei. Zur 


weilen aber bedeutet es id, quod aptum quidem trans- 


iri, (ed ad finem non peryenit, aut quia fimplieiternon 


poflt, aut difhculter poſſit, aut tandem quomodocun- 


' que impediatur. Zum endlichen und unendlichen 


wird alfo eigentlich eine Gröffe erfordert, folglich Fan - 
man die Kraft des erften Bewegers eigentlich weder 


endlich noch unendlich nennen. ‚Die erhellet auch 


aus dem Beweife, damit Ariſtoteles den Satz dar⸗ 
thut, daß der erfte Beweger untheilbar fei,und Feine 


Groͤſſe habe. Denn hatte er eine endlihe Macht, fo 
koͤnte er nicht von unendlichen Zeiten her bemegen, 


wie er doch wirklich ehut. Hätte er eine unendliche, 


fo waͤre auch ihre Gröffe unendlich: eine unendliche 


Gröffe aber ift unmöglich. Da er nun weder eine | 


endliche noch unendliche Macht bat, fo mus er uns 


cheubar und one Gröffe fein. Denneine jede Gröffe 
iſt entroeder endlich oder unendlich. In der pierten 


Stage Bl. 31. lehret der Berfaffer, primum motorem 


Se — eſſe fpeculativam,.non activam. Da der 


etwas begerungswuͤrdiges beweget; die Begierde 


erſte Beweger unbeweglich iſt, und den Himmel als 


aber entweder ſich nach den Sinnen oder nach dem 
Verſtande richtet: fo mus der Verfland das — | 
u 
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- &ut fein, weil die Sinne feinem von der Materie abs 


geſonderten Dinge zufommen, Der Verſtand iſt ent⸗ 


weder ein anſchauender, oder ein geſchaͤftiger die, 


dem End weck nach, verſchieden ſind. Der Zweck des. 


erſten iſt die Warheit, und des leztern die Wirkung. 


—F 


Daher glaubet Ariſtoteles von der Wirkung Gottes, 


daß dieſe nur anſchauend ſei; welches aber groſſe 


Schwierigkeiten hat Denn wenn eine von der Ma- 
terie abgeſonderte Subſtanz deshalb beweget weil 

ſie es begeret; dieſe Begierde aber entſtehet, weil ſie 
es fuͤr etwas Gutes erkennet: ſo ſcheinet die Wir⸗ 


kung geſchaͤftig zu fein. Denn die Erkentnis des Gu⸗ 


ten verurſachet eine Begierde und Bewegung, ſo zur 
Wirkung gehoͤret; die Anſchauung aber beruhet in 


der Erfindung der Warheit. Deshalb ſcheinet es not⸗ 


wendig zu fein, daß der erſte Beweger eine gefchäftis 
ge Subjtanz fei, Hieraus: aber winde manches un⸗ 

gereimte folgen. Bl. 32. Denn das Unbewegliche 
and Ewige müfte anders fein können, als es wirklich 


iſt, weil ed ein agibile bonum wäre. Der erfte Be> 
weger würde überdies nicht one Materie fein können, 
weil der Endzweck eines jeden Dinges ein Gutes iſt, 
ſo notwendig zu einer materiellen Form — 


Denn der Zweck einer jeden Veraͤnderung oder Be— 


wegung iſt in einem ſolchen Praͤdicament. Da fer⸗ 


ner bei natuͤrlichen Bewegungen der Grund derſelben 
nicht anfferhalb, fondern innerhalb dem Dinge, fü bes 


weget wird, befinblich ift: fo erfordert folche keine ge⸗ 


ſchaͤftige, fondern nur eine anſchauende vernünftige 
Subftans. Sin der fünften Frage BI. 23: thur ee 
bar, celi circulationem eſſe imitationem intelligentiz ; 
und in der fechften BI. 34, vnam tantum efle intel- 
ligentiam divinam, quæ Deus et. Dig beweifer er 


zuerſt eben fo, als in der zweiten Frage diefes Buchs, 


und füget alsdennnoch andere Beweife bei, die theils 
ſehr unverſtaͤndlich, theils nicht beffer eingerichtet find, 
als der angezeigte. In der fiebenten Frage BI. 36. 


= 


wird behaupte, intelligentiam humanam multiplicar# 


f'cundum hominum multitudinem, Der menfchliche 
+ FR f Verſtand 
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daß ein Berftand ewig fei, fo Fan eben der Verſtand 
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Verſland iſt darin vom goͤtlichen verſchieden, daß die 
Sub ſtanz des leztern eine Wirklichkeit des erſtern 


aber nur eine Moͤglichkeit iſt. Folglich kan ihm die 
Ewig keit im Denken nicht anders, als der ganzen Ark 
nach ‚ zugefchrieben werden. Denn wenn wir. fegen, 


alfegeit denken und nicht. allegeit denken, weil er die 


Möglichkeit zu diefen entgegen gefegten Dingen ent⸗ 
haͤlt. Denket er alſo allezeit, ſo beſtehet ſeine Sub⸗ 
ſttanz nicht in der Möglichkeit, ſondern in der Wirk⸗ 


lichkeit des Denkens. Denket er aber nur zuweilen, 


ſo kan ihm Leine Ewigkeit, als nur in Abſicht der un⸗ 


unterbrochenen Folge von ‚merern, beigeleget werden, 


das ift, er ift der Art nach Ein, der Anzal nach aber 


Viele I der. schten Frage BI. 40, wird erwieſen, 


‚.mortalium folas hominum animas immortales eſſe. 


*r 


Wenn unter den ſterblichen Geſchoͤpfen die menſchli⸗ 


che Sele allein vernünftig iſt, ſolche aber eine eigene 


nicht zum Koͤrper gehoͤrige Wirkung hat, nemlich den 


Gebrauch des Verſtandes: ſo mus ſie unſterblich 
ſein. Denn was one den Koͤrper wirket, vergehet 


nicht mit dem Koͤrper. Dieſer Beweis thut aber 


nichts mehr dar , als daß der Untergang des Koͤr⸗ 


pers nicht die Urſach des Gelentodes fein koͤnne 


‚Endlich zeiget er in der neunten Trage Bl. 46. infe- 


leitatem efle, omnia Br In der erften Frage 


des Dritten Buchs Bl. 49. behauptet der Verfaſſer, 


‚ naturam:principium efle patiendi, non agendi. Die 

Natur iſt principium & cauffa movendi & quieſcendi 
‚ei, in quo ineſt primum per fe. & non feeundum acci- 
dens. . Daß fie aber fein principium agendi fei, fol 


daher erhellen: Agendi potentia eſt principium motus 


die Ratur Fein Vermögen zu wirken fein: denn das 
widerſpricht ihrer Erklaͤrung. Da es aber nur ein 


N 


Y 


aut transmutationis-in altero, vel prout alterum eſt, 


©, das Vermögen zu bauen ift nicht in dem, was 
gebauet wird, fondern in einem andern; folglich fan 


® v 


Vermogen zu wirken und ein Bermögen zu leiden gie⸗ 


N 


bet, fo mus die Natur ein Vermoͤgen zu leiden jr | 
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In der zweiten Finge Bl. 54. erweifet er, non elle 
‚in loco nifi gravia & levia. DIS wird erft aus dem. 
Ariftotele bewiefen, der da fpricht: omnialocum ha- 
bere Jurfum & deorfum; und hierauf daher, daß uns 
. bewegliche Dinge nicht in einem Orte fein fünnen, 


Denn es wird nur ein Ort umder Bewegung willen 


geſuchet. Deswegen find die mathematifchen Lini⸗ 
en nicht in einem Drte, ob fie gleich eine Lage haben, 
Auch nicht.alle bewegliche Dinge find in.einem Orte, 
Denn die, fo fih im Circul bewegen, als die himlie 
ſchen Kreife, find, in fofern fie immer in einerlei Cir⸗ 
cul bleiben, für unbeweglich zu halten, und folglich 
find fie nicht im Orte. Denn der Ort iſt zertrenlich, 
- ein himliſcher Kreis aber reird von dem andern, am 


dem erlieget, nicht getrennet. In ſofern auch bei 


ihnen eine Bewegung den Theilen nach flat hat, find 
ſie nicht in einem Drte, fondern im Ganzen. Da nun 
einige bewegliche Dinge eine. gerade, andere eine cir⸗ 
culfoͤrmige Bewegung haben; und die, fo fich im 
Circul bewegen, weder leicht noch fchwer find: fo 
- müften allein ſchwere und leichte Dinge in einem Dre 
te fein. Doch giebet Ariftoteles zu, daß der Him⸗ 


mel auch gewiffermafen in einem Drte fei. In der 


dritten Frage Bl. 56. erweiſet er, omnes ftellas epi- 
exyelis ferri. Die thut er. dar, theild aus den Vers 
„ fehiedenheiten der Sonnenfinfterniffe, da bald ein groͤſ⸗ 
ferer, bald ein Eleinerer Theil der Sonne verfinftert 
wird; theild aus der verfehiedenen ſcheinbaren Stoffe 
der Maneten; theil$ aus der geraden, ruͤckgaͤngigen 


und flilftehenden Bewegung der Sterne, Bei den 


Sternen aber, da Feine ſolche Nebencircul beobachtet 


— werden, ſchreibet er dieſes ihrer langſamen Bewe⸗ 


gung zu. In der vierten Frage BI. 60. thut er dar, 
planetas in circulis, non in fpheris moveri; in der 
"fünften Bl. 67. lineam meridianam certius inyeniri 
per magnetem, quam per rationem; in der fechften 
31.70, maris Auxum &refluxum exmotuterrz, non 
Junz fieri; in der fiebenten Bl, 72. motum planeta- 
tum dub zodiaco non caliditatem gignere in hzc infe- 
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riora, fedrefrigerationem; in derachten BI. 73. dub 
2ona torrida cœlum dari' perpetuo temperatiffimum; 
in der neunten BI.75. caliditatem ex cœli motu us 
que ad centrumterrz pervenire, frigidisatem usquead 
extremum ignis. In der erften Frage des Vierten 
. Buches BI. 78. wird dargethan, humiditatem & fic- 
cidatem a caliditate & frigiditate pendere; inderzweiz 
gen. Bl. 83. omnem virtutis intenfionem remiffionem- 
que ex materiæ quantitäte provenire; in der dritten 
- 31.86. materiam mixtorum effeterram & aquaın tan- 
tum; in der vierten BI. 87. mixta ex zquali omni- 
um elementorum virtute dari; inder fünften BL. 90. 
mixta, ut mixta funt, moveri nee fimplici motu, nee 
mixto ; in der fechften BI. 94. in generatione & cor- 


ruptione fimpliei non transmutari omnia, quæ in ma- | 


teria ſunt; in der fiebenten Bl. 96. materiam pri- 
mam corpus efle quatenus corpus; und in der ache 
een Bl. 100. generationem omnem efle intempore. 
In der erften Frage des Fuͤnften Buches BI. 100. 
wird erwiefen, quxcunque ex femine fiunt, eadem fi- 
eri pofle fine femine. Er wil in diefem Buch dar⸗ 
chun, daß alle lebendige Geſchoͤpfe, und alfo auch der 
Menſch, aus einer faulen Materie entitehen. Nies 
mand aber fol bier meinen, daß er auch von der Se⸗ 
Ve des Menfchen behaupte, daß fie auß einer verfauls 
gen Materie entftanden ſei; diefem wil er jegt vorzu⸗ 
beugen füchen. Die Faͤulnis beftehet in einer War- 
me, welche die Materie zubereitet, daß alle trockene 
amd feuchte Theile nach einem gewiffen Verhaltnis 
vermifchee werden. Aus der Faͤule kan alfo eben ei⸗ 
ne ſolche Warme entſtehen, alß aus dem Samen, 
"welche die Theile bervorbringen. Da ferner die ers 
fie Schöpfung aller lebendigen Geſchoͤpfe, die von dem 
erjien Grundweſen im Anfang geſchehen, von ihrer 
Folge auf einander durch die Zeugung verfchieden iftz 
ſo ift das, was aus der Faule entftehet, demjenigen, 
was aus dem Samen entftehet, anlich, nemlich der 
Folge nach, nicht der erften Schöpfung nach, Denn 
. are diefe nicht vorhergegangen, ſo Fonte weder Y 3 
Wa 
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was ans dein Samen noch aus der Faͤule entſtehen, 
Behaupten nun gleich Die Peripatetiker, daß die er⸗ 
ſte Zeugung aus einem Wurm gefchehen önne: fo 
verjtehen fie e8 doch fo, daß es im einer unendlichen. 
Zeit möglich fei, da aus einem Wurm Und dejien Faͤu⸗ 
le ein Thier entflehe, das feine Art durch den Samen 
fortpflange. Man halt gemeiniglich dafür, dag zur 
Zeugung zwei wirkende Dinge erfordert werden, ein 
Ding von eben der Art, und die Sonne, weil Ariſto⸗ 


an - teles folches zu behaupten fcheinet. Allein aus an⸗ 


‚dern Stellen ift Har, daß er nur eins von diefen bei 
den erfordert, und alfo davor halt, daß durch die Son⸗ 
ne allein ebenfals, ein ſolches Ding hervorgebrache | 
werden fonne. Denn alle Materie, die unter dem 

Himmel ift, 'entftehet duch die Bewegung deffelben, 
und alle Volkommenheit koͤmt von der Bewegung des 
Himmels. Wenn alſo der Himmel einmal in Bewe⸗ 
gung geſezt wuͤrde, ſo wuͤrde er alle Arten hervorbrin⸗ 
gen: denn ſonſt wuͤrde es eine Volkommenheit geben, 
die er nicht enthielte. Ferner find die Arten der Din⸗ 
ge ewig und ungezeuget, folglich koͤnnen fie nicht vom 
Dingen abhängen, die bald find, bald nicht find, das 
ift, von eingelen Dingen. Es ware moͤglich, daß ein 
mal alle Hunde ausftürben. Es würde alfo eine 
Ark ausgegangen fein, wenn fie nicht auf eine andere 
Art, ald aus dem Samen, entftehen koͤnten, u. f. f. 
In der zweiten Frage BI. 109. wird behauptet, fre- 
minam non folum materiam tribuere conceptui, fed & 
" formam, marem autem formam folum; in der drit⸗ 
ven Bl. 115. cor non folum arteriarum , ſed & vena- 
sum ac'nervorum efle principium; in der vierte 
Bl. 121. refpiratione non intromitti aliquem dpiritum 
externum in cor; in der fünften BI. 126. in refpie 
ratione, unde motus, effe cordis calorem; in der fecha 
ften BI. 127. fenfum nulli parti inefle, quæ fangvine 
careat in animalibus fangyineis; in der fiebenten Bl. 
133. animam non in fingulis partibus effe, neque to- 
.. kam in toto, ſed totam in corde; in der achten BI. 
136, medium illuminatum non facere ad colorum vifi- 
ns» Ddddde ONE 
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‚ onen, fed potius impedire; und in der neunten Bl. 
‚141 ‚ Anaginationem a rebus externis moveripolle non 
moto .fenlu. Der Berfaffer beweifet diefe angefurten 


. Saͤtze auf eben folche Art, mie die vorhergehenden, 


daher es überflüffig if, weitere Proben der Beweife 


zu geben. -ı Der sweite Theil dieſes Buches ift die 


“invefligatio damonum peripaseticar Die Zufchrift 


dieſes Werres an den Perens Jacob Borbonius, 


Erzbiſchof zu Pifa, melder die Gelegenheit imerjten 
"gap. Der Erzbifchof habe ihn nemlich nebft allen 


Gotteßgelehrten, Philoſophen und übrigen Aerzten | 
der Univerfirat zu Piſa zu einigen vom: Teufel befefz 


ſenen Nonnen geſchicket, um zu unferfüchen, ob ihre 


Krankheit etwas natuͤrliches der uͤbernatuͤrliches ſei; 


dabei ihm die Worte des Hippocrates: Etfi quid 
adivinum in’ morbis habetur, illius quoque edifcere pro- 
videntiam, eingefallen waren, womit ev auffolche 
"Krankheiten gefehen habe, Im zweiten Kap, Bl 


146. handelt ee von der Sele, und zeigef, was das 


calidum innatum fei, daran fie Theil neme, welches, 


nach des Hippocrates Erklärung, die Sele ſelbſt iſt, 
nach dem Ariſtoteles aber etwas, fo noch goͤtlicher 


‚als die Elemente felbft ift. Er redet ferner von dem 
animaliſchen Geift, det ein fehr zarter Körper fein 
" fol, der nach Verſchiedenheit der irdiſchen, waͤsrichen, 
feurigen oder luftigen Theile verfchieden iſt. Dieſes 


verteidiget er im dritten Kap. Bl. 148. gegen einige 


Einwuͤrfe; und im vierten BL. 149. handelt er von 
der Beraubung, als dem Urfprung alles Bofen und 


nn Schaͤndlichen. Im fünften behauptet er, daß durch 
dieſe Beraubung oft der Menſch in Abſicht der War⸗ 


‚heit verfiicet werde, welches eine Naferei fei, Im 
ſechſten BL. 150, ic. und fiebenten fürefer die Mei⸗ 
nungen der Alten von den demenibus an, da Ariſto⸗ 
teles die miitlere Natur zwifchen der ferblihen und 
goͤtlichen alſo genant, und Plato geglaubet, daß die= 


ſe daB Götliche zu den Menfchen, und das Menfchlie 
cche zu Got bringen, und einige derfelben gemiffen Ar- | 


“ten der lebendigen Geſchoͤpfe vorgefeger fein. 
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che Menfchen, in welchen Kräfte und Werke der de- 
wmohunm find, heiſſen Demonii. Es iſt auch warſchein⸗ 


lich, daß ein jeder Menſch feinen eigenen demonem 
habe. Die demones find aber gute oder boͤſe, welche 
beide Arten weiter befchrieben werden. Im achten 


Kap. Bl. 153. wird unterfüchet, ob von diefen de- 


 monibus Krankheiten berfommen. Da feine Kranf- 
heit zus Natur gehöret, fondern alle pr&ternaturalia 
find: fo müffen fie von den demonibus herfommen, 
und zwar von. den böfen, weil von den gufen nichts 
als Volkommenheit entftehen kan... Doch brauden 
fie dabei natürliche Mittel, weil fie der Natur fehr 


"nahe kommen. Im neunten Kap. erzelet er-die Ar⸗ 


- ten der Superftitionis, welche find preitigium, malch- 

cium, divinatio & fanatio. Bon den preſtigüs füre 
er bier, von den maleficiis an den Menfchen in ze⸗ 
benten BI. 154, von den malehciis am Vieh im eilf⸗ 
. zen Bl. 155, und von der divinatione und. fanatione 

im zwölften Kap. BL. 156. Beifpiele an. - Damit 
man aber nicht glaube, als feien diefe Künfte einem 
jeden möglich: ſo erzelet er BI. 157: im dreischens 
ten und viersehenten Kap. den ganzen Herenproces 
aus den Bekentniffen folcher Leute, Die es vermoͤge eis 
nes Bündniffes mit dem Teufel gethan zu haben ges 

fanden. Im funfehenten Kap. Bl. 159; wird cin 
Zweifel gegen diefe Wirkungen der demonum geho⸗ 


ben; und im ſechzehenten bis ein und zwanzigſten 


die Art erzelet, wie dieſe Dinge geſchehen. Weder 
die Worte noch die Zeichen, noch andere aberglaͤubi⸗ 
ſche Dinge find die Urſach dieſer Wirkungen, ſondern 
durch ſolche Zeichen werden die demones nur zum 
Wirken gendtiget. Bei den malehciis ſtellen die Zeie 
hen und Bilder, die an verborgenen Orten, als uns 
ter der Hausthüre, hingelegt werden, das vor, tworan 
etwas gefchehen fol,.z. E. einen folchen Menſchen, 

dem man Unglüczufügen mil. Die Bilder und Zei- 
chen aber, die vor die Augen hingeleget werden, wir⸗ 


n 


fen in die Einbildungskraft. Undere aber, die dem 


Menſchen unter dem Kopf, od 
m Mad 


er ſonſt ſehr nabe an 
3 


feinen 


F 
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Die ans ihnen gehen. Wird aber etwas in den Leib 


des Menfchen hinein gebracht, fo wirket es unmittel- 
bar. Es fraget fich aber, wie die demones mit den - 


Menfchen Umgang haben Eönnen, da fie feine&inne 
Haben, und folglich auch einzele Menfchen nicht ken⸗ 
zen Fönnen. Gie gelangen zu diefer Kentnis durch 
Die Einbildungskraft, die auch one auffere Sinne flat 
Hat, wie aus den Traumen erhellet. Sie bewegen 
Die Korper durch die Luft, vermittelft der Luft und 


einer flarken Bewegung derfelben ducch den Wind. 


Die wunderbaren Erfeheinungen aber, die ſolche von. 
ihnen befeffene Leute feyen, find entweder ein Berrug 
der Sinne, oder gefchehen durch Norftellung folcher 
Dinge vermittelft eines dritten, als eines Spiegeld 
oder dergleichen. Wenn endlich der Teufel jemand 


beſitzet, fo balt er fich wirklich in ihm auf, und brau⸗ 


chet feine Glieder wider feinen Willen, doch ift er 
nicht im Derzen, weil dafelbft die Sele ift, fondern 
ün den übrigen Gliedern, DI. 166. Im zwei- big 


Ser und zwanzigſten Kap. wird gezeigef, wie mon 
erkennen komme, ob jemand befeffen fei, und wie fo- 

wol die Hexen folche Krankheit heben, als auch ans 

dere chen diefes entweder durch Beſchwoͤrungen der 
Teufel, oder durch natürliche Mittel verrichten koͤn⸗ 


zen. Es folgen nun BI. 169. die queftiones medi- 


2, welche dem Herzog Serdinand von Hetrurien 
zugeſchrieben ſind. Da der Inhalt derfeiben binz 


Jänglich aus den Ueberſchriften der Kapitel erhellet, 


‚yo wollen wir diefelben hier nur anzeigen. Im ers 


ſten Buche BI. 170. beweiſet alfo der Verfafler inder 


erſten Frage, medicum agere de omni corpore tangi⸗ 


bili; in ber sweisen, medieinz artem in caufarum fa- 


. Subrium inventione confiltere ; in der dritten Bl. 172. 
. remedia, .ubi natura non adjuvet, inutilia efle; inder 


Sierten Bl. 174. medicamentorum vires in fecundis 
— magis conſiſtere, quam in primis; in der 
uften Bl. 178. febrem eſſe converſionem naturæ 


caliditatis inigneam; und in der ſechſten BI. 181. ex 


* 


triplich 
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tripliei fübftantia calidi innati triplex genus febrium 
haberi. . Die dreifache Subftans ift der Geift, das 
Blut und der Samen; das breifache Sieber aber 
ephemera, putrida & hedtica. In der fiebenten Fra⸗ 
ge wird erwieſen BI. 183. ephemeram in fangvine ca- 
lefatto confiftere, non putrefatto; in der achten, fe- 
brium putridacum tria tantum genera eſſe fimplicifii- 
ma. ueinlich dag tägliche, dreitägige und vierfagige ; 
in der neunten Bl. 187. in omnibus febribus ex fola 
putredine ortis humores putrefcere in venis; in dee 
zehenten Pl. 190, tres tantum effe circuitus fimplices 
febrium putridarum; in der eilften BI. 193. hecti- 
carum tria genera vnicam potius eſſe temporibus di= 
ſtinctam; in der zwölften BI. 196. febrem peltilen- 
tem fola putredinis malignitate, non loco, differre a 
ezteris; und in der dreizehenten Bl. 197. venena 
omnia exceflu primarum qualitatum enecare. , Im 
Sweiten Buch zeiger der Berfafler in der erſten Fra⸗ 
ge BI. 203. non omnem putredinem a prohibita ven- 
‚tilatione fieri; im der zweiten Bl. 205. coctione cor- 
rigi & putredinem humorum & reliqua vitia; in der 
dritten Bl. 206. figna coctionis & cruditatis ex vrinis 
ſumta non eadem in fanis & humoribus putrefcenti- 
- bus efle; in der vierten Bl. 210. venz —— in 
principiis tantum convenire, non in progreſſu; in der, 
fünften Bl. 211. venæ ſectionem in morhis particula- 
ribus ex venis particularibus requiri; in der ſechſten 
Bl.213. medicamenta purgantia in principiis morbo- 
zum convenire in febribus putridis;. in der fiebenten 
BI. 216. aque frigide potum in vehementiſſimis tan- 
tum febribus convenire ; in ber achten Bl. 218. tria 
eſſe genera victus zgrotantibus neceflaria ; in der neuns 
‚en BL 219. balneum aquz {duleis etiam in morbis 
acutis aliquando convenire; in der zehenten Öl. 221. _ 
ex arteriis per cerebrum diſcurrentibus nervos confti- 
tui oppofiti lateris; im der eilften BI. 222. in fractu⸗ 
ris cranei, fi os non fuerit denudatum, non denudan- 
dum efle; inder zwölften BI. 224. ‚dolorem omnem 
- & folutione continui fieri-in parte ſentiente; in Dee 
ddds . ..» Wreiler 
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dreizehenten BI. 226. privata omnino fenfu tactus 
animalia nütriri non poffe; in der vierzehenten BL, 
227. deliria non omnia affe£to cerebro fieri; in der 
fünfsehenten BI, 229. fomnum & vigiliam fieri calo- 
ve; nativo intus & extra vergente; in derfechzebenten 
Bl. 230, convulfionem, diitentionem, palpitationem, 
Figorem & tremorem ab eadem eaufa fieri; in der fiebs 
zehenten Bl. 233. füffocationem in Angina fieri ma- 
gis oppletis venis ingularibus, quam claufo Laryngis 
ofculo ; in der achtzehenten Bl. 234. orthopzam in 
ngina non contingere ob gutturis claufionem; in ber 
neunzehenten Bl. 235. in omni Angina devorationem 
impediri, refpirationem non in omni; in der zwan⸗ 
zigjten BI. 236. cordis palpitationem ob complicatio- 
\ nem diverfarum caufarum fieri; in der ein und zwan⸗ 
| zigften BI. 237. dyfenterig non convenire ven fedti- 
onem, nifi ulcus indamınatum fuerit; in der zwei. 
‚und zwanzigſten, duo tantum Lumbricorum genera 
in inteftinis reperiri; in der drei und zwanzigſten, 
flatus refrigerantibus remediis magis tolli, quam calefa- 
cientibus; und in der vier und zwanzigſten ZI. 239. 
caleulos in animalibus gigni non ob folam caliditatem 
affanteın, fed & frigiditatem coagulantem. Die Bes 
weiſe find theils aus philoſophiſchen Marheitenund - 
dem Ariſtoteles, theils aus den Yusfprüchen des 
Bippocrates und Balenus hergenommen, Endlich 
folgen noch Bl. 242. zwei Bücher de medieamento-. 
zum facultatibus. Im erften Kap. des Erſten Bu: 
ches unterfüchet der Berfaffer, wie man zur Erfent- 
nis der Krafte.der Arzeneien gelange, und ob es bins 
reichend fei, die primas qualitates derfelben einzufehen, 
‚welches er Idugnet. Jin zweiten Bl. 242. zeige er | 
die verfchiedenen Arten der Kräfte der Arzeneiennach 
ihren Wirkungen an. Einige beftehen blos in einer 
Beranderung, andere in einer Hervorbringung und 
Derderbung, noch andere in einer Hinzufügung und 
Wegſchaffung, und endlich andere in einerKuhe oder“ 
Bewegung. "Alle diefe Arten werden wieder auf mans. 
cherlei Weife eingetheilet. Im dritten wird ihr 
— terſchied 


* 


— 


— 
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ferfchied nach ihrer verfchiedenen Verbindung mit den 
aͤuſſern Körpern angezeiget, nachdem fie dem. Feuer 
nahe Eommen, oder faltererRatur, oder feuchker oder. 
trockener find. Im vierten BI, 245. fänget er. an, 


ihren Unterfehied nach, dem, was in ihnen felbft bee 


findlich iff, zu unterfuchen,, und zwar zuerft nach ib- 
rem verfchiedenen Geſchmack. Sm fünften handelt 
er befonders von den Arzeneien, dieeinen füffen Ge- 
fhmad haben; im fechiten BI. 247. von denen, die 
fapores frigidos, und fonderlich einen ſaporem aufte- 
rum und acerbum; im fiebenten von folchen, die fa- 
porem acidum; im achten von denen, die faporem 
infipidum haben. Im neunten Bl. 252, faͤnget er 
an, von den faporibus calidis zu handeln, und betrach- 
tet im sehenten Kap. befonderg den faporem falfım, 
nitrofum & amarum, und im eilften den acrem. Im 
zwölften BI. 255. fümt er auf den Unterſchied dere 
felben in Abficht des Geruchs, davon er überhaupt 


redet; und alödenn zeiget er im dreizehenten die 


Verſchiedenheit des Geruchs und der Kräfte der Arz 
zeneien nach Masgebung des Geruchs. Im vier⸗ 

zehenten BI. 258. handelt er von folchen,, die einen 
angenemen; und im funfsehenten von denen, Die eis 
nen unangenemen Geruch haben. Im ſechzehenten 
und fiebzehenten Kap. wird der Anfang gemacht mit 

Unterſuchung diefes Unterſchiedes nach den Karben, 
und gezeigef, Daß dieſes Kenzeichen nicht alfezeit zus 


verlaͤßig ſei. Im achtzehenten BL. 261. wird die 


3 


\ 


Natur und Anzal der Karben überhaupt betrachtet; 
und alödenn im neunsehenten bis fünf und swans 
zigften Kap. von denen geredet, die eine weiſſe, gel- 
be, rote, grüne, blane, braune oder ſchwarze Farbe 
haben. Im fechs und swensinften BI. 263. wird 
von der Bermifchung der Elemente und der Entſte⸗ 
bung einer Barbe aus der andern gehandelt; und 
endlich im ſieben undswansigften BI. 264: gelehret, 
108 fich, von der Natur ver Arzeneien aus ihren Far⸗ 
ben fchlieffen laffe. Nachdem der Berfaffer im erften 
Bush die natürlichen Kräfte der Arzeneien unterfuchee 
Ddäddds bat, 
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hat ſo gehet er im Zweiten fort BI. 266. diejenigen 
Kraͤfte zu betrachten, die fie aus derZubereitung und 
ee befommen. Im erſten Kap. redet - 
er von der Zuſammenſetzung überhaupt, und zeiget 
im zweiten, daß ſolche uberflüffig fei, da die einfa⸗ 
chen allein fhon hinreichen, eine jedeheilbare Kranke 
heit zu. heben. Im dritten zeiget eu den Unterſchied 
zwiſchen der Zufammenfegung und Miſchung; und 
im vierten BI. 269. die rechte Urt der Zufammenfes 
gung und den Nußen derfelben. Im fünften Kap. 
31, 271. lehret er, wie man die Kräfte einer zufam- 
mengefezten Arzenei erkennen koͤnne; und im fechften 
und fiebenten, was für ein VBerbaltnis der einander 
entgegen gefesten Eigenfchaften dabei zu beobachten 
fei. Hierauf unterfüchet er im achten bie vierseben- 
ten Kap. ob die Kräfte der Arzeneien durch die Men: 
ge vermeret werden, wie und in welchem Verhaltnis 
—30 geſchehe, und wie man beſonders die Doſes 
und derfelben Groͤſſe bei zuſammengeſezten im Ver— 
balfnis gegen die einfachen beftimmen fole. ' Im 
funfsehenten Kap. Bl. 283. fangeter an von der Zus 
bereitung zu handeln, und zwar befonders von der 
Abſonderung von den irdiſchen Theilen durch Aufio- 
fung im Waffer und Ausziehung des Saft. m 
ſechzehenten und fiebsehenten redet er von der Ab⸗ 
fonderung per decoftionem; im achtzehenten und 
neunzehenten von der, welche per deftillationem ges 
ſchiehet; und im zwanzigſten und ein und zweansigs 
fen von der, welche per füublimationem geſchiehet. 
Im zwei undswansigften endlich 31.290. redet er 
‚noch von den Veranderungen der Kräfte der Arzenei- 
en, wenn fie mit andern Dingen zufammengefochet 
iverden. S. auch) Bruck eri Hift. Crit. Phil, T. 4. 
p.221. feqv. qui tamen huncce librum raritatis caufa 
acquirere non potuit, fed in hac materia Alpidus Ca= 


N 


fis Nie, Taurelli ufüs et, Vogt.l.c. p.ı61. Une 


ſchuld. Nachr. 1705; S. 755. 95 
1766. Ad Divum Petrum Apoſtolorum Principem 
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Tiiumphantem. Atheismus Triumphatus feu Redu- 
&io ad Religionem per feientiarum veritates. F. 


, Thome Campanelle, Stylenfis ordinis predicatorum. 


Contra Antichriftianismum Achitophellifticum. Sexti 
Tomi Pars prima. Rom, apud heredem Bartholo- 
mei erh Ai 1631. Superiorum Permiſſu. In 
gros gt. In roth Reder geb. | 
| A ift die erfte und altefte Ausgabe eines hoͤchſt ſel⸗ 
tenen Buchs, welches einige ſehr erheben, andere aber 
als hoͤchſt ſchaͤdlich verwerfen. Einige halten den 


Verfaſſer dieſes Werkes wegen fuͤr einen Atheiſten, 


und glauben, er habe die Einwuͤrfe der Gegner ſchlecht 
beantwortet, um den Ungrund der chriſtũchen Reli⸗ 
gion zu zeigen; zumal da er die Irtuͤmer des Machi⸗ 
avels teiderlegen wollen, und diefelben doch oft ſelbſt 
anneme. Andere halten ihn zwar nicht ſelbſt fuͤr ei⸗ 
nen Atheiſten, geſtehen aber doch von feinem Buche, 
daß es ſehr ſchlecht geraten ſei, und den Gottesver⸗ 
laͤugnern die Religion leicht lacherlich mache. — 
Nach. der Aufſchrift folget eine Genemhaltung dieſes 
Buches von Joh. Thoma von Alaſtio, die er un Na⸗ 
men des P. Nicolai Koduifn des Generals des Or⸗ | 
dens der Predigermönche, verfertigen müffen. In 
derfelben wird ſolches gar fehr erhoben, und ein recht 
guͤldenes Werk, daß einem ſo groſſen Verfaſſer Ehre 
mache, und zu diefen Zeiten unentberlich ſei daher 
es mit Recht die ihm beigefuͤgte Aufſchrift fuͤren koͤn⸗ 
ne, weil die Gottesverlaͤugner darin beſieget worden. 
Diefer ift eine andere Genembaltung beigefüget von 
Vincentio Bartholo, Provinciali des Ordens, und 
eine doppelte Erlaubnig des Druds. Die Zueig | 
nungsfgrift ifE an den H. Petrum und feine Nach- 
folger auf dem römifchen Stule gerichtet, worin er 
meldet, daß er dieſes Buch aus dem fcis und auß 
dem amo des H. Perri verfertiget habe, ( feis, Do- 
Mine, quia amo te,) und daß er folches als ein Netz 
Ei — womit er in dem Meere der Welt viele a 
— en 
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* fiſchen wolle. Er bittet ihn daher, def er ihn | 


dazu ausfenden möge, da das Waffer durch, den H. 
Thomas trübe gemacht ſei. Die Unterfehrift iſt: 


Fr. Tromas CAmPaneııa tibi fonans, Dominicanus ti- 
bi latrans, nil cudens noviter, nifi ve Itatuat vetera &c. 


In der Vorrede unterſuchet er die Urſachen, warum 
ſo viele falſche Sekten entſtuͤnden, und leget die Schuid 
den Sophiſten und Regenten bei; daher er Gelegen⸗ 


heit nimt, die Urfachen der dur Lutherum unter⸗ 


nommenen Kirchenverbefferung anzuzeigen, die, feiner. 
Meinung nach, darauf hinauslaufen, dag die Fuͤrſten 
die Abſicht gehabt, ſich zu unnmfchränkten Kerren zu 
machen, und dadurch ihre hoͤchſte &! uckietigkeit zu 
befördern. Die Gelegenheit, dis Buch aufzufegen, 
haben ihm die Irtuͤmer des Machiavels und der fal⸗ 
ſchen Statsleute ge geben, welche die Religion fuͤr ei⸗ 


ne menſchliche Erfindung angefehen , das gemeine 


Volk daducch im Zaum zu halten. Der Verfaſſer 
wil daher in dieſer Schrift das Gegentheil dartbun, 
und halt dabei für raffam, nicht von dem Glauben 
an die Kirche, fondern von dem Glauben an Got an- 
zufangen, daraug er denn hernach gar leicht die X Ware 
heit der römifiben Kirche herleiten Fönne. Und weil 


‚feine Gegner, die 9. Schrift verwerfen, fo wil er al: 


les aus natürlichen runden darthun — Daß 
Werk ſelbſt enthaͤlt 19. Abſchnitte. Im erſten wil 
er darthun, daß die Verſchiedenheit der Religionen den 
Glauben der Rechtglaͤubigen nicht zweifelhaft mache. 
Hier theilet ex die, fo etwas glauben, in 6. Claſſen 


ein: nachdem jemand eine Meligion anrimt, weil er 


in derfelben geboren ift; oder aus dem Vorurteil des 
Anſehens; vder aus Furcht; oder nachdem man die 
Religion nicht für natürlich, fondern blos um des 
Stats willen für notwendig halt; oder blos natuͤr⸗ 


liche Geſetze glaubet, die uͤbernatuͤrlichen aber entwe⸗ 
der gar verwirft, oder wenigſtens die Geſetze aller 
Sekllen für richtig halt; oder gar Gefege glauber, 


fich aber an diefelben gar nicht Feret, fondern den ons 


PEN in allen Schanden und Laſtern Tebet« Im 


zweiten 


vi 
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zweiten Abfchnit traͤget der Verfaſſer die Zweifel vor, 
die gegen Die Religion und den caryolifchen Glan: 
ben gemacht werden fünnen, und ſuchet diefelben zu 
heben. Hierbei feet er aug feiner Philofopbie zum 
Grunde, daß das Wefen des erften Grundweſens drei 


Stüde habe, nemlich die Macht, Weisheit und 


Liebe; und daß alle übrige Dinge auß deren Theile 
nemung beflehen, und nur fo lange erhalten werden, 
- al8 die Strafen diefer wefentlichen Stuͤcke in ihnen 
bleiben , welches der DVerfaifer aus den Handlungen 
und Lebensarten der Menfehen zeiget. Doch konnen 
dieſe Stücde auch auß der Art fehlagen, und da mwird 
‚aus der Macht Tirannes, aus der Weisheit Sophi⸗ 
ſterei, un“ aus der Liebe Heuchelei. Bei Unterfus 
chung der. Lehrgebaude der Philoſophen hat der Ver⸗ 
faffer. gefunden, daß das ariſtoteliſche fopbiftifch iſt, 
das platonifche aber einen Borzugvor allen andern 


bat. Doch haben alle ihre Mangel und Irtuͤmer: 


daraus die Notwendigkeit einer göflichen Offenbarung 
‚erhellet. Nach diefen vorlaufigen Erinnerungen koͤmt 
er. auf die Einwuͤrfe der Gegner felbft, deren er viele 
vortraͤget, und die Antwort allezeit gegen über feger. 
Es beftehet diefelbe aber mehrentheils aus Beziehune 
gen auf die folgenden Abſchnitte; daher man davon 

nicht eher urteilen Fan, als bis man gefehen hat, wie 
diefelben: abgehandelt find. Indeſſen aber wollen 
“ wie doch auch hierans einige Proben geben, Die 
‚drei erften Einwuͤrfe ſollen darthun, daß es gar feine 
. ware Religion gebe, Der erfte beſtehet darin, daß 
die Welt vol fei von allerlei Sekten, und ein jeder die 
ſeinige für die ware baltes es fei alfo feine Gemis- 
heit hierin möglich, und man thue beifer an allen zu 
zweifeln, als etwas falfched anzunemen. Hierauf 
antwortet der Verfaffer, daß aus dem folgenden gfen 
und sofen Abfchnitte erbellen werde, daß die Ver— 
fhiedenheit der Sekten nicht die Salfchheit aller Ne» 
ligionen erweifen koͤnne, fondern nur die Freiheit der 
Menſchen, und die Berdunfelung des Lichts der Nas 
tur: fo wie and der Bosheit vieler Menfehen nicht 

les geſchlof⸗ 
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‚gefehloffen werden koͤnne, daß es gar keine guten ge⸗ 


be. Es mus folglich die ware Lehre nicht auf menſch⸗ 
lichen Wiſſenſchaften, ſondern auf einer goͤtlichen Of⸗ 


fenbarung beruhen, die man nach ihren Kenzeichen 


‚prüfen mus, u. ſ. w. Der zweite und dritte Einwurf 


ſol einige Kenzeichen der waren Religion umſtoſſen, 
als das von den Wundern, von den Maͤrtirern, von 
der Dauer der Religion u. d. g. die ſich bei allen 

Sekten finden; daher wenn man folche bei andern 
Religionen für falfch halten wolte, jene eben das Recht 
haben würden, ein gleiche® von der chriſtlichen Re⸗ 


ligion zu behaupten. Hier berufet fich aber der Ver⸗ 
faſſer anf den gten bis 16ten Abſchnit, da die Falſch⸗ 
heit der Wunder bei andern Sekten, und die Wars 


beit derfelben bei der chriſtlichen Neligion erwieſen 
werde. Die folgenden Einwuͤrfe betreffen beſonders 
die cheiftliche Religion, davon der erſte daher ge> 


nommen ift, daß die Verkündigung Chriſti von feiner 


baldigen Zukunft zum Gericht nicht erfüllet fei. Das 


Bald beziehet fich aber auf die. Ewigkeit; die Zus 


Zunft —— iſt auch allen Anſehen nach ſehr nahe, 
und viele haben ihn ſchon hier in ſeiner Herlichkeit 


geſehen. Der zweite, dritte und vierte Einwurf iſt 
son der Unglaublichkeit einiger Lehrſaͤtze der chriſtli⸗ 


chen Religion hergenommen, deren Glaubwürdigkeit 
der Berfafler im folgenden zeigen wil. Bei der Leh⸗ 

re vom heiligen Abendmal berufet er fich befonders 
anf die Erfarung derjenigen, die es genieſſen; wel⸗ 
che wol freilich feine Gegner nicht überzeugen moͤch⸗ 
te: eben fo wenig als dag Zeugnis der Evangeliften | 
Sinreichend ift, die Unglaublichkeit der Menſchwer⸗ 


dung Chriſti zu heben, fo lange nicht dabei gezeiget 


wird, daß fie an fich nichts widerfprechendes enthal⸗ 


te. Der fünfte bis neunte Einwurf find von der Wer 
nigkeit derer 'hergenommen, die felig werden 5 die fol= 


genden aber theils von der Zulaffung des Böfen, 


theils aus einigen Stellen der H. Schrift, theils aus 


böfen geben, vieler. Eprifken, theils aus der — 


der Falſchheit vieler vorgegebenen Wunder und dem 


igkeit 


— 
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ligkeit der Gotloſen und. Ungluͤckſeligkeit der From⸗ 
men, theils aus der Unnoͤtigkeit der Religion, theils 


aus dem Zeugnis des Ariſtoteles u.d.g. Weil aber 


die Antworten lauter noch unerwieſene Saͤtze enthal⸗ 
ten, die im folgenden erſt dargethan werden ſollen: ſo 


muͤſſen wir fortgehen, zu unterſuchen, wie dieſes von 


dem Verfaſſer geleiſtet ſei. Im dritten Abſchnit ſol 


der ſicherſte Weg gezeiget werden, Got und ſeine Bor 
ſchung zu erkennen, und welche Neligion die natuͤr⸗ 
lichſte fei. Der erſte Beweisgrund von dem Dafein 


Gottes ift daher genommen, daß alles durch Weis⸗ 


Menſchen, als auch in dem Stein= Pflanzen und 
Thierreiche; folglich mus e8.eine erfte Vernunft und 
Weisheit geben, Welche Folge aber nicht fatfam be 


wieſen ift, ob gleich fonft der Beweis einige Stärfe 


haben möchte, indem er auf den ordentlichen Beweis 
aus der Zufalligkeit der Welt hinauslanfen würde. 
Der zweite Beweis fol aus dem Verhältnis der 
Theile zum Ganzen gefüret werden. Denn, fagt der 
Verfaſſer, haben Menfchen, Thiere und alle Theile 
der Welt Sinne und Vernunft, dadurch fie regieret 
werden: fo wäre es thöricht, wenn das Ganze nicht 
auch durch eine Vernunft vegieret würde, Kolglich 
giebt es eine erfie Weisheit. Hier ift aber weder der 
‚ Unterfaß gehörig eingeſchraͤnket, noch auch die Folge 
binreichend bemwiefen. Der dritte Beweis gründes 
ſich auf die Widerfpriiche derer, die das Gegentheil 
behaupten, und. ift, wenn er ordentlich gefüret wird, 


mit. den beiden vorigen einerfei, fo wie jene ebenfals 


nicht fehr verfehieden find, Der vierte Beweis iſt 


| aus der Verfaffung des ganzen Weltgebaͤudes; der 


fünfte aus der wunderbaren Zeugung und Fortpflans 


zung der Arten der Dinge; der fechfte aus der in=- 


‚nern Empfindung det Wirkungen Gottes beiden Kres 
aturen; der fiebente aus der Berfchiedenheit und Ab⸗ 


Tonderung der Elemente; der achte aus der Vermei⸗ 


dung des leeren Raums; und der neunte aus der 


wunderbaren Zusichtung ‚und Bereitung des Thiere 


nd 


heit und Vernunft regieret werde, ſowol unter den 
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"und aller ibrer Theile hergenommen, die aber groͤſten⸗ 
theils darauf hinausgehen, daß alle die gemeldeten 
Dinge, einen weiſen Werkineifter haben muͤſſen, und 
alſo fuͤglich einen einigen Beweis abgeben konnen. 
Die Ausfuͤrung derſelben iſt uͤberdis oft noch vielen 
Schwierigkeiten unterworfen, da er gar haufig Satze 
annimt, die noch einen weitern Beweis erfordern; 
auch bei manchen Beweisgründen alle Klnigkeiten - 
auffuchet, fo die Sache oft lächerlich machet. Alles 
dieſes beftatigef er nun noch dadurch, daß fein Menſch 
oder anderes Geſchoͤpf im Stande fei, etwas dergleis 
chen hervorzubtingen, und Durch einige aus der Na⸗ 
tur genommene Erempel. Aus allen diefen leitet er 
den Begrif von Got her, daß er ſei primum bonum, 
primum verum & unum; und benennet Got im fol⸗ 
genden mit dem nicht algubequemen Namen der er⸗ 
ſten Kunft. (prima ars) Im vierten Abſchnit unters 
ſuchet der Berfaffer die Glaubwürdigkeit der Borfes 
bung Gottes, die Lehre von der Menfchwerdung 


° Ehrifti,, feiner Gefeßgebung, und der Dreieinigkeit, | 


Die Borfehung Gottes bemeifet er aus der Schoͤp⸗ 
fung; da er aber den Schlus nicht erweifet : Was 
Got gefchaffen hat, fur daffelbe mus er auch ſorgen. 
Er thut dar, daß Got für die geringen: Geſchoͤpfe ſo⸗ 
wol ſorge, als fuͤr die groſſen, doch mit einigem Uns 
terſchiede. Bei dem Bemeife der Glaubwaͤrdigkeit 
der Menſchwerdung und Gefeßgebung Ehrifti feßef 
“er voran, daß die Menfchen einen Trieb haben, Got 
zu erfennen, daß aber die Sele, weil fie hier noch in 
dem Leibe als in einem Gefaͤngniſſe eingefchloffen iſt 
oft in viele Irtuͤmer verfalle; daher es Got anſtaͤ⸗ 
dig ſei, ſie duch Offenbarung feines Willens zu bez 
lehren. Weil aber Got ein Licht ift, dazu niemand 
kommen fan, fo war es dienlich, daß er den Men: 
schen in einer fichtbaren Geſtalt efihiene; zumalder 
Menſch befonder8 auf das Sichtbare und Endlihe 
ſiehet, daher er zuc Anbetung der Sonne, der Ster: 
ne, der Elemente, Thiere und Pflanzen verleitet wird. 
Es war folglich Got anftändig, ihn aus diefen Jr 
tuͤmern 
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tumern zu reiſſen welches durch das Geſetz Moſis 
nicht vollig. gefehehen fonte, weil Got bei, demſe ben 
doch unzuganglich blieb; daher muſte Bor Me: aſch 
werden. Ein jeder fiehet dabei: gar leicht, daß hier⸗ 
aus einigermaffen Die — einer Geſetzge⸗ 
bung folgen koͤnte, daß aber ‚rail lich angensininer 
‚werde, daß ſolche nigt anders, als durch die Menſch⸗ 
werdung Chrifki, habe lau en können; da viele 
Dr mehr die Reuſchen einen falſchen Begrif von Got 
wuͤrden bekommen hahen, mean fie ihn ſich als et⸗ 
was Sichtbares hatten vorſtellen ſollen: da aus dem 
Beœmeiſe ſelhſt folgen wuͤrde, daß Got jegeniche imehe 
unzugaͤnglich ſei. Der Beweis dee Möglichkeit der 
Menſchwerdung aus den Erfgeinungen Gottes tur 
- alten Teflament ift auch nicht binreichend , weil die 
leztern nicht ſo viel Unbegreifiiches enthalten, die Geg⸗ 
ner ihm auch ſolches ſchwerlich zugeben werden, wenn 
ſie vom der Goͤtlichkeit der H. Schrift noch nicht über 
fuͤret ſind, Die doch die Nachrichten von diefen Erfchei- 
nungen enthalt. Aus diefer Menſchwerdung leitet er 
den Unterſchied der Perſonen im goͤtlichen Weſen ber. 
Denn weil der, fo mit Got gleiches Weſen bat, (pro- 


les confubitantiales) das Weſen der Gefihepfe ‚ die 


mit. Got nicht gleiches Weſens find, (proles non con- 
= Jubltantiales) angenommen bet: fo mus ein Unters 
ſchied fein zwifchen den Sohne Gottes, den er die 


Kunft Gottes (artem divinam) nennet, und ſeinem 
Grundmwefen ; (prineipio) dabei aber ſchon vorausge⸗ 
ſetzet wird, daß es wirklich einen vom Bater verſchie⸗ 
denen Sohn Gottes geben müſſe. Das Geheimnis 
ber Dreieinigfeit, meinet. er, koͤnne am beften aus dee 


Liebe Gottes gegen fich felbft erfant werden: fo wie 
es auch Plato, die Stoiker und Trismegiſtus er» 
kant haͤtten. Dech glaubet er, daß beſonders der lez⸗ 


tere entweder eine goͤtliche Einger ung gehabt, oder 


es aus der H. Schrift erlernet habe. Er leitet dis 
Seheimnis noch ferner ans den dreien weſentlichen 
Grundſtuͤcken Gottes (proprincipiis conſtitutivis) her, 
der Bra, Weisheit und Abe, da die Made 
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da fei, weil fie fei, folglich von feinem andern ausge⸗ 
he; die Weisheit aber, weil fie fein kan, dag ift, weil 
fie von den Macht ausgehet; und die Liebe, weil fie 
von der Machı und Weisheit ausgehen. Im fuͤnf⸗ 
sen Abſchnit Iehret er, daß alles Gottes algemeine 


Worfſforge genieffe; daß Fein blinde Gluͤck und unge: 
fehrer Zufal Macht habe; und dag folglich nur ein 


Got fei, in dem nichts Boͤſes befindlich. Alles, was 
in der Welt ift, auch die Handlungen, Leiden, u. |. w. 


es fei gut oder böfe, wird von Got erkant. Die Als 


gemeinheit der Vorſehung Gottes leitet der Berfafz 
fer aus der Einheit und Freiheit Gottes her, vermoͤ⸗ 
ge welcher er dem Schickſal nicht. ungerworfenift, Er 
widerleget hierauf die Meinung einiger Gegner, ers 
klaͤret, was ein ungefehrer Zufal, dag Gluͤck und das 
Schickſal fei, und erläutert ſolches mit Beiſpielen. 
Sm fecbften Abfchnit fol gezeiget werden, daß in der 
Melt nicht? Bofes fei als ein Ding, (ens) fondern 


niur verhältnismafig. (refpeltive & negative) Die 


Meinung von der Vielheit ver Götter, der Onmacht 


und Unwiſſenheit Gottes wird widerleget. Zufoͤr⸗ 


derſt wird gelaͤugnet, daß Got die Urſach des Boͤſen 
ſei; welches an manchen Beiſpielen von dem phyſi⸗ 


ſchen Uebel gezeiget wird. Der Verfaſſer leget viel⸗ 


tert alles durch Beiſpiele. Bei Gelegenheit verwirft 
er die Meinung der Manichaͤer von einem guten und 


mehr den Urfprung deffelben dem Vichts bei, daraus 


alles gefchaffen iſt; wodurch er aber eben das Wefen 


des Nichts aufbebet, indem er es zur Urfach einer 
gewiſſen Beraubung mache. Eben fo laugnet er, daß 
Das firliche Uebel von Got herkomme, als welcher 
nur dabei gefihaftig iſt, in fofern etwas Gutes dar 
bei ift. Es mus alfo mehr Gutes als Bofes inder 
Welt fein. Er löfet einige Zweifel auf, und erlaus | 





böfen Got, leget aber alles. dag, was jene dem boͤſen 
Got zufchrieben, dem Nichts bei. Im fiebenten Ab⸗ 


ſchnit gehet er fort zum Beweiſe der Unfterblichkeie 


Der Gelen, eines ewigen Lebens, und einer befondern 
Vorſehung Gottes in Abficht der Menſchen. Er a 
| ee | derſt 
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derſt wird angenommen, daß der Menfch befler fe, 


als alle übrige Gefchöpfe, auffer dem Himmel und 
dem Geſtirne. Dielestern find beffer, ale der Menſch, 
weil fie mit einer Sele begabet fein, da in der H, 


Schrift verfichert wird, daß fie den Deren loben. 


Der Himmel, faret der Berfaffer fort, ift der Thron 
Sottes, folglich beffer, als vie Menfchen. Die Site 
‚lichkeit ded Menfchen wird erwieſen aus feinem Bor- 
zuge vor den Geſchoͤpfen, und aug feiner wunderba⸗ 
ven Gefchicklichkeit in mancherlei Kuͤnſten. Die Uns 
ſterblichkeit wird dargethan aug dem Vermögen, Eünfe 


tige Dinge vorherzufagen, durch Offenbarung der En- 


‚gel und Gottes, vermöge deffener auch erkennet, daß 
er unflerblich fei, undihm nach. diefen Leben nohein 
‚anderes ewiges Leben bevorſtehe; daraus aber falſch 


— geſchloſſen wird: folglich iſt der Menſch unſterblich— 


weil er ſich in dieſer ſeiner Meinung irren kan. Der 

weite Beweis gruͤndet ſich auf den Unterſchied der 
Religion der Thiere und der Menſchen; dajene ſich 
‚nur mit irdiſchen Dingen beſchaͤftigen nach ver Une ⸗ 
ſterblichkeit aber. Fein Verlangen tragen, wie ſich ſol⸗ 

ches bei den Menichen befindet. Die weitere Aus⸗ 


fuͤrung beweiſet zwar die, Borsreflichkeie, aber nihe 


die Geroigheit der Unſterblichkeit. Dee dritte Bon 
weis beruhet darauf; daß fo diele weile Menfchen 
dieſes Leben verachten, und Got dienen, in Hofnung, 
ein befferes zu erhalten. Die folgenden Beweife find 

- von gleicher Art, und hergenommen aus der Befchafe - 
tigung Gottes init den Menfchen, aug der Unermese _ 
lichkeit des Willens, aus dem Vermögen der Sele, 
durch fein Leiden des Korpers beweget zu werden, 
aus der Schamhaftigkeit, da er fich alles deſſen was 
vonder Sterblichkeit zeiget, ſchaͤmet, aus den Erfcheie 

- nungen der Engel und abgejpiedenen Selen, und 
aus dem Zeugnis woeifer und verſtaͤndiger Leute. Es 
werden .hernach einige Einwürfe der Gegner von der 
Vergeffenheit, Verminderung, Leiden ir. f. w. ber Gele 
beantwortet, durch den Unterſchied zwiſchen dem Eür= 
perlichen Seife und der Sele. Der erere fol ein 
Be * Eeecc&$ Behaͤlt⸗ 
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— (vehieulum) der Gele, und ſehr fubeil, be⸗ | 


weglich und empfindend fein. Der Ausdruck iſt an 


N ſich ſchon widerfprecgend, und koͤmt alles darauf bins 


aus, daß wir nech einen Fleinen fübtilen Koͤrper in 


— unſerm Koͤrper haben. Als einen Anhang fuͤget der 


Verfaſſer noch einen Beweis der Unſterblichkeit bei? 


— Was da ſtirbet, hat entweder was Widriges dadurch 
es verdotben wird; oder es beftehet aus widrigen 


‚ Dingen, die fich einander felbft aufheben ; oder es iſt 


"ein Körper, ber durch die Länge der Zeit in feine Thei⸗ 


le aufgeloͤſet wird. Alles dieſes findet fi bei der 


Sele nicht, folglich iſt ſie unſterblich Der achte Ab⸗ 


ſchnit enthaͤlt ein Geſpraͤch der antern und obern 
Kraͤfte der Gele von dem gegenwärtigen und kuͤnfti⸗ 
gen Leben, von dem, was über und unter ung iſt u. 
bmw. Dee Berfaffer bewundert anfanglich dag gan⸗ 
— Weltgebande daß es ſo viele helleuchtende ſchoͤne 


Roͤrper habe, findet aber unter diefen einen ſchwar⸗ 
‘sen, Dunkeln und haslichen Körper, nemlich unfere 


Erde; dabei er fich entfeget, warum Got diefe ſo 


© fohlecht und ungereinigt gelaffen babe. Geine Vers 
nunft antwortet ihm aber, daß biefer Körper nur ein 
kleiner Punkt gegen das übrige Welfgebaude fei, und 


daß folcher zum Gefangnig derer, die gefündiget has 
ben, beitimt fel. Der Mittelpunkt fei das Behaͤlt⸗ 


nis der Teufel; die Selen, die zur Strafe aufdie Ere 
de geſchickt werden, feienin Reiber.eingefchloffen, darin 


fie gleichfam nur zwei Fenſter an den Augen haben, 


Er unierfüchet ferner die Urfachen der menföhlichen 3 


Begierden nach irdiſchen Dingen, ſuchet einige Ein⸗ 


wuͤrfe gegen die Auferſtehung der Toden zu heben, 
und beſchreibet das Elend des gegenwaͤrtigen Lebens. 


Die Auferſtehung der Toden ſetzet er darin, daß ſie 


alle an einem Tage ‚one Zeiber die Der geltung ihrer 
Werke empfangen würden. Im neunten Ubfchnie 
zeiget er, daß die Meligion Feine Starserfindung, * 


fondern natürlich fei. Er theilet, fie in die nafüche 


che, thierifche, vernünftige und übernafurliche, die 


\ 


aber alle, feiner: BISEHOR Erklärung — auf | 
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tuͤrliche uns übernatürliche fönten gebracht werden. 
Das Kniebeugen der Elephanten, ihre Reinigung u. 
f. 10. halt er für Stuͤcke ihrer Religion. Daß die 
Religion Feine Stafserfindung, fondern natüclihfei, 
. erweifet er aus der Uebereinftimmung aller Völker, - 
‚aus der Neligion der Thiere, aus der Notwendigkeit 
derſelben im gemeinen Wefen, aus denen dem Men⸗ 
ſchen natürlichen gostesdienftlichen Handlungen, aus 
‚ „der nafürlichen Liebe zu Wolthätern, und aus der 
Vorſorge Gottes für die Menſchen. Im sehenten 


Abſchnit unferfichet er ale Religionen, und beweifet, 


daß die chrifkliche Die einzige, ware und natürliche 
fi. Dis thut er dar aus der Hebereinftimmung al⸗ 


lee Volker, die auf güldene Zeiten boffen, daale 


Menfchen unter einem Geſetz leben ſolten: dag dis 
aber das chriftliche Gefes fei, wird one Beweisans 
serommen. Ferner ſol es daher erbellen, weil da8 
Geſetz der Ehriften fich für alle Bölker ſchicke, da es 
ſich auf die Liebe Gottes und des NRachften gründet. 
Die Einwuͤrfe ber Gegner, die von der Unmögliche 
keit, einige Gefeße Chriſti zu halten, hergenommen 
ſind, werden ſchlecht beantwortet; 3. E. das Ver⸗ 
bot, nicht zu ſchwoͤren oder zu rechten, erklaͤret er for 
Billig ſolten alle Menſchen fo liebreich fein, daß der⸗ 
gleichen nicht nötig ware. Dem Befel von ver Liebe 
: Der Feinde und willigen Ertragung der Beleidigung, 
haͤlt er für einen Rath Ehrifti. Andere Stellen der 
H. Schrift erkläret er ebenfals auf eine feltfane Weir 
fe, und ſuchet befonders die Gemeinfchaft der Güter 
anzupreifens Daß die Sacramenfe nichts Miderfpres 


chendes enthalten, zeiget er daher, weil die Zeichen. 


- mit: der bezeichneten Sache wol uͤbereinkommen. 

‚Denn von der Taufe faget er: Wenn jemand eine 

neue Lebensart erwaͤlet, z. E. den Soldatenftand, 0 
empfaͤhet er ein Zeichen; und die Zeichen hat ein Chriſt 
an der Taufe. ‚Wenn ein Soldat in den Krieg ges 
het, fo nimt er etwas, fich zu ſtaͤrken; und dis ges 

ſcchiehet bei den Chriſten in der Salbung mit Oele. 
Die Ehe hat Got zum Sacrament gemacht, um die 

| | EBegeeg SGauͤnde 
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2 Ende zu meiden, und fein Volk zu vermeren. Die 


Prieſterweihe iſt bei allen Voͤlkern gebraͤuchlich, und 


dienet, ihnen Glauben zu verſchaffen. Die lezte Oe⸗ 
Ung giebt dem Kranken ein Vertrauen entweder zur 


Gerefung, oder froͤlich zu ſterben. Das H. Abend⸗ 
mal verbindet die Chriſten unter einander, fo wie 
man auch fonft folche Zeichen zur Aufrichtung einer . 
Freundſchaft zu’ — pfleget. Zur Beichte 


rreibet ung die natuͤrliche Strafe der Suͤnde an. 


Bei Unterſuchung der uͤbrigen Religionen faͤngt er von 


‚Der alten roͤmiſchen an, und behauptet, daß fie alle 


nieht die Kenzeichen der waren Religion haben. Das ° 


mofsifche Geſetz ift götlich, durch Chriſtum aber auf⸗ 
gehoben, weil von der Zeit an Feine heilige Leute und 
‚Propheten unter den Juden find aufgeftanden. Die 


Einwuͤrfe des Machiavels und anderer gegen die 


goͤtliche Sendung Moſis hebet der Verfaſſer auf kei⸗ 
ne beſſere Art, als die vorigen. Denn da er die War⸗ 
heit der Wunder Moſis beweiſen fol, berufet er ſich 
Darauf, daß Machiavol es ihn nicht nachthun fün= 
ne. Das Eyıus mehr Tharen getban habe, als Mo⸗ 


ſes, laͤugnet er daher, weil Moſes fein Neich noch 


beftändig erweiterte, Daß die Prophetenund Chris 


ſtus wurden befier getban haben, wenn fie die Ihri⸗ 


gen gewafnet hatten, one ihr eigene Leben dabei zır 
verlieren, wil er dadurch wideriegen, daß es beffee 


‚ei, fein Leben fuͤr die Religion zu laſſen, da wir doch 
alle ſterben muͤſſen; ja daß Petrus und Paulus noch 


bis jezt zu Rom herſchen, da Romulus und Nero 
laͤngſt geſtorben find, uf. w. Im eilften Abſchnit 


unterſucht er die Glauhwuͤrdigkeit der uͤbernatuͤrli⸗ 
chen Warheiten, und den Vorzug der chriſtlichen 


Religion vor allen andern. Anfänglich giebt er gleich 
zu, daß die chriſtliche Religion mehr Gchwuͤrigkei⸗ 


sen habe, als die judifche und mahomedanifche, 
Das Geheimnis der Dreieinigkeit und der Menſch⸗ 
merdung Chriſti erläutert er wieder auf eben dieſe 


= 


MWeife, wie im vorigen. Die Meinung der Ealvınia 


| Ben, vom ——— wird verworfen weil es Got 
| | Aa 
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aunſtaͤndiger ſei, uns ein ſubſtantielles, als ein zu⸗ 
faͤlliges Zeichen zu geben. Da Chriſtus dem Brod 
den Namen feines Leibes giebet, fo fei es vernünftig, 
daß auch eineinneteVeranderung damit vorgeher {0 
wie ein Knecht, den fein Here zum Marggrafen ma⸗ 
ehet, gleich an Kleidung, Gedanken und Begierden 
‚verändert wird. Die Einwürfe der Gegner beweiſet 
‘er nach feiner gewoͤnlichen Urt ungulanglich. Diet 
auf fuͤget er die ungereimteſten Dreinungen der Ju⸗ 
"ven, Türken und Heiden an, welche leztere er in ges 
wiſſe Battungen eintheilet, nachdem fie Thiere oder. 
Menſchen, oder die Elemente oder Gefliene, oder 
einfache Dinge anbeten; und entfehuldigerden Dienft 
der Heiligen damit, daß diefe ware Tugenden gehabt, 
Den Namen Jehova leitet er von Jupiter, Jovis, her, 
and bringet manches ungereimte von Geiftererfcheir 
nungen vor. Eben diefe Bewandnis hat es mit den 
> Beweifen des Dafeins des Teufels aus den Drafeln, 
Anfechtungen, Befigungen, Gefpenftern und Beſchwe⸗ 
zungen. Im Auhange befchuldiger ev auch Luthe⸗ 
rum groſſer Irtuͤmer in der Lehre vom Urfprung des 
Böen, die ihm nie in den Sin gefommen. , Im 
zwoͤlften Abfchnit beurteilet der Verfaſſer den aͤufſern 
Gottesdienft der Religion. Hier verwirft er alle die, 
fo feine Opfer haben, und beweifet deren Notwen- 
digkeit theilß daher, weil man Got: notwendig einen 
befondern Dienft leiften mufte, den Fein anderer, als 
©... ein Priefter, verrichten koͤnne; fo folfch ift, theils 
> weil Daniel vorhergefaget, daß der Antichrift die _ 
- Dpfer aufheben wurde: fo auf die Zeiten des alten 
Teſtaments gehet; theils weil manfonft keiner Prie⸗ 
ſter beduͤrfte: fo in dieſem Verſtande wahr iſt; theils 
weil fonft folgen würde, daß der Regent groͤſſer ſei, 
| als der Priefter: fo an ſich richtig iſt; theils end⸗ 
‚2 Jich, weil bei einem folchen Dienfte keine mit Wun⸗ 
dergaben verfehene Leute angerroffen werden : fo auch 
nicht erfordert wird. Was er droben vom H. Abend» 
mal gefaget, wiederholet er hier, und beftätiget es 
aaus der natnrlichen Zauberfunft und, mit papftlichen 
PR | | Eeeco4 . Kegene 
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Legenden; da er aber diefem Sacrament eine ma⸗ 
gifche Kraft beisulegen feheinet. Die Brodverwan- 
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delung beweifet er mit elenden Gründen, und füchet 
die Spöttereien der Gegner Pniederzufchlagen. Die 


Gründe, die er für die Anbetung der Bilder aus der 
Gewon heit aller Voͤlker anbringet, bemeifen eher, daß 
es ein Misbrauch fei, als ihre Rechtmaͤſigkeit. Im 


dyeizehenten Abfchnit wird die Sendung aller Ge- 


feßgeber unterfuchet, ob fie von Got fein, oder nicht. 
Got allein tft glaubwürdig; und die, fo ein neues 
Geſetz predigen, müffen entweder von ihm, oder von 
ihrer eigenen Vernunft, oder von ihrer Arglift, oder 
som Teufel gefand fein. Draco, Solon, Lycurgus 


und andere, find von ihrer eigenen Beraunft, viele 


andere heidnifche Weltweifen von ibrer Arglift, oder 


vom Teufel gefand. Die ubrigen Gefeßgeber find 
alle von folcyer Art: Ehriftus aber, MJofes, die 


= 


Propheten und Apoftel find von Gotgefand. Dies 


ſes leztere fol im viersehenten Abſchnit naher erwie⸗ 
fen werden. Niemand von den Geſanden Gotteg, 
auffer Jeſus, iſt, nach des Verfaſſers Meinung, von 
Verdacht frei. Die Siegel der götlichen Sendung 
find Wunder, Willigkeit zum Leiden, die Borherver- 
kuͤndigung der Propheten, die Erfüllung der einigen 


Weiffagungen, die ftarke Ausbreitung der Lehre, die. 


Heiligkeit des Lebens und Beftändigkeit in der War⸗ 
beit, und die Douer einer folchen Lehre. Daß die- 


ſes an Ehrifto und den Apoſteln fich gefunden , be- 


res Zeugniffes dargerhan hat. Um des Mangels die⸗ 


weiſet er aus Chriſti und der Apoſtel eigenem Zeug⸗ 


nis; da er doch noch nicht die Glaubwuͤrdigkeit ih⸗ 


fer Kenzeichen willen verwirft er alle übrige Geſetzge⸗ 
ber. Die goͤtliche Sendung Chriſti beweiſet er fer⸗ 
ner aus ſeiner ſchlechten Herkunft und Mangel aller 


Huͤlfsmuͤttel, daß er ſelbſt weder ein Betrieger, noch 
betrogen geweſen ſei; aus ſeinen Wundern, deren 
Richtigkeit doch noch unerwieſen iſt; und aus dem 


Beifal der Apoſtel, als einfaͤltiger Leute; deren Ein⸗ 


falt aber auf ſolche Art eher das Gegentheil beweiſet, 


weil 
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derfelben, und der Gelehrfamkeit Luck und Pauli: 


welches Iestere befonders nicht hinreicher, da dem Aus 
cas eine Kentnis mancher Wiffenfchaften beigeleget 


wird, die von ihm gar nicht ermweislich ift, als der 

Philoſophie, Poefie und Malerkunſt. Eben ſo we⸗ 
nig gelten auch die Zeugnifſe einiger Hebraͤer und 
eiden, die wir theils aus dem Bericht der Apoſtel 


übrig haben, theils nicht enthalten, was die Glaub⸗ 


wuͤrdigkeit Ehrifti erweifen Eönne, theils auch falſch 


find, indem wir vom Bamalıel kein Zeugnis von 


1535 

weil fle als folche deſto Teichter hinter das Licht ge- 
 füret werben Eonnen. Ex fhut e8 ferner dat aus 
der den Apoſteln mitgetheilten Gewalt: da eraber 
ſchon wiederum das Zeugnis der H. Schrift unrich⸗ 

tig zum Bemweife brauchet; aus der Einfalt eininer 


Chriſto haben. Die folgenden Gründe find genom- 


men aus dem Märtyrerfode, den die Apoſtel um der 


Lehre Ehrifti willen übernommen, und aus dene 
den, bie mif feiner Lehre verbunden getvefen. Daß 


die Apoſtel weder Berrieger noch Betrogene geweſen 
ſein, wird abermals aus ihren eigenen Zeugniffen 


dargethan. Im funfsehenten Abſchnit zeiget erden 


Vorzug der Augenzeugen vor denen, Die etwas nur 


als eine bloffe Meinung behaupten, Die legternvere 
dienen feinen Glauben, wol aber die erſtern Glaub- 
wuͤrdige Zeugen ſind alſo die, ſo das, was fie bezeu⸗ 


gen, ſelbſt geſehen haben, (Es wird bier dag Zeugnis 


derer, ſo es von Augenzeugen gehoͤret haben, ausge⸗ 

ſchloſſen, fo doch auch feine Glaubwuͤrdigkeit haben 
kan.) die nicht nur nach einer Meinung reden, deren 
Zeugnis einftimmig ift, die von andern Befchicht- 


ſchreihern beſtaͤtiget werden, bie andern glaubwirdi- 
gen Geſchichtſchreibern nicht widerfprechen, die auch 


von den Feinden beflätiget werden, die nicht durch 


Lüfte, Furcht u ſ. w. die Unwarheit zu fcheeiben an- 


getrieben werden fünnen, und die beftandig bei der 


Warheit bleiben, Don diefen Kenzeichen beweiſet er 
hernach, daß fie bei Ehrifto und den Apofteln bes 


findlich fein. Hier verfaͤret er mit den Beweifen 
Ecece5 wieder 
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wieder an manchen Drten nad) feiner gewoͤnlichen 
Art. 3, @. die Uebereinſtimmung der evangeliſchen 


Siſtorie mit andern Geſchichtſchreibern beweiſet er 


daher, weil fie den Schriften der Kirchenvaͤter nicht 


widerſprechen; Die doch das ihrige auß den Evange⸗ 


liſten genommen haben. Die Zeugniſſe der Feinde, 
fer anfuͤret, find entweder, aller Mutmaſſung nach, 
verfaͤlſchet, oder fie enthalten dergleichen Zeugnifie 


nicht, als hier nötig find. Bon den Mahomed zei⸗ 
get er, daß bei ihm diefe Kenzeichen nicht angetroffen 
werden; und lehret aus Stellen der H. Schrift, daß 
Cheiftus warer Got fei, bringe auch Gründe davon 
an, welche die Juden und Heiden überfüren follen, 


darunter der, fo von den Veränderungen des Gefiirns 


genommen, die er zu Zeichen der Ankunft des Meßia 
machen wil, einer der elendeſten iſt. Er behauptet 
ferner mit ſchlechten Gruͤnden die Warheit der rͤmi⸗ 


ſchen, und beſtreitet andere Kirchen. Die lutheri⸗ 


ſei nemlich gleich nach der groſſen Zuſammenkunft 


ſche und calviniſche haͤlt er fuͤr falſch weil ſte unter 


einem Geſtirn mit der mahomedaniſchen entſtanden 


des Mars im vierten Grad des Scorpions, und 


— des Gedritſcheins deſſelben mit der Sonne. 
endlich unterſuchet er. im ſechzehenten Abſchnit bie 


Kichtigfeit dev Wunder. Die Wunder der Maho⸗ 


medaner find erdichter, weil fie ungereimt find; die 


under der Zauberer in Aegypten find durch die nas 


 gürliche Zauberfunft, Mofis aber durch Hülfe Got⸗ 


den Zeiten noch groͤſſere durch Petrum, Gregorium 
ER \ 


tes gefchehen. Was wider die lezteren eingewendet i 
‚wird, find bioffe Meinungen; und die aͤnlichen Wun⸗ 


der, die von dem Linghus gefchehen fein follen, ent⸗ 
weder falſch, oder natuͤrlich, oder durch Huͤlfe des 
Teufels geſchehen. Die Wunder der Sibyllen und 


der veſtaͤliſchen Jungfrau, die Waſſer im Siebe in 
den Tempel —— durch Got geſchehen. Bei 


Chriſti und der Apoſtel Wundern findet kein Ver⸗ 
dacht des Betrugs ſtat, da ſie ſolche im Gehen, one 
darauf zu achten, verrichtet; und da in den folgen⸗ 
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den Wunderthäter, Ayacinchum, Srancifeum von 
Paula und Catharina von Siena gefchehen fein fole 

len. Und darin auffere fich befonders der Vorzug 
der chriftlicben Religion vor dermahomedanifchen, 
dag bei jener diefe Gaben des H. Geiſtes beftandig 
bleiben, die diefenicht hat. Die drei legten Abſchnit⸗ 
‚te find Anhänge zu dem ganzen Buche. Im fiebens 
zehenten wiederholet er kürzlich das vorgetrageng, 
und widerleget noch einige Einwürfe von dem üblen 
Leben vieler Ehriften, von der Verzögerung der Zu⸗ 
kunft Chriſti, von der Unglückfeligkeit verGrommen 
‚und Slücfeligkeit der Boͤſen. Die Kirchenverbeffe-r 
zung Lutheri halt er für ein Zeichen vor dem juͤng⸗ 
ften Tage; und Lutherum, der unter dem fünften 
Eiegel erfchienen, für den Vorläufer des Antihrifts; 
und Calvinum für die fünfte Schale des Zorns Got 

tes. Im achtzehenten Abſchnit beſchreibet er den 


Machiavel als einen uniffenden Menfehen, der 


durch feine Statsvorſchlaͤge alle gemeine Weſen ver- 
derbe. Er zeiget, daß alle die, fo nach feinen Grund⸗ 
regeln regieret, geftürget worden: fo aber feinen Mas 
chiavelliſten uberzeugen wird, weil er Dinge, die 
nur bei einem Regenten gefchehen find, gleich ale Ur⸗ 
fachen von einander anfüret, und felbft in der Ges 
ſchichte zuweilen irret; indem er z. E. von Heinrich 
. dem Dritten, Konig in Frankreich, ſaget, er fei ges 
tödet worden, weil er den Hugonotten ſo günflig ger 


wefen, da doch diefer dreimal Die sAugonorten befriee ſ 


get. Bon Klie und Eliſa meiner er, daß fie hatten 
Könige ab- und eingefeget, fo doch eigentlich Got ges 
than. Im neunzehenten Abſchnit teiderleget er kuͤrz⸗ 
lich die Verteidiger und Bewunderer des Machia vels. 
Aus allen angefuͤrten erhellet zur Gnuͤge, wie ſchlecht 
die Antwort auf die im zweiten Abſchnitte angefuͤrs 
ten Einwuͤrfe der Gottesverlaͤugner geraten lei, als 
welche aus lauter Beziehungen auf dieſe folgende Ab⸗ 
ſchnitte beſtanden. Die Erzelung iſt genommen aus 
den Nachr. einer Haͤlliſchen Bibl 7. B. 512: 546. 
©, alwo man auch word. mehr Merkwuͤrdiges — 
dieſem 


4 
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dieſem Buche und deffen Verfaſſer antrift. S. 10% 
Sinceri Nacht. von raren Büchern, 1. Tb, 209. ©. 
. Vogt. l.c. p. 166. Struvii introd. in rem lit.-p. 449. 


| Ben: Bibliothef 285. S. Hiſt. biblioth. Fabric. Ä 


" P.3.p.470.  Bruckeri Hift. Crit. Phil. T. V. p. 107. 
‚dar "bilfenehals theol. Biblioth. &. 192. 


| "1967, Einsd. de fenlu rerum & Magia, Libri qua- | 


tuor, Pars mirabilis occultz Philofophiz, vbidemon- 
Rratur, Mundum efle Dei vivam ſtatuam, beneque 


cognofeentem; omnesque illius partes, partiumque 


particulas — donatas eſſe, alias clariori, alias ob- 


ſcuriori, quantus ſufficit ipſarum conſervationi ac te- 
tius, in quo confentiunt, & fere omnium Naturæ 
arcanorum rationes aperiuntur. Tobias Adamı re- 


cenfuit &nunc primum erulgavit, Francofurti, apud 


* 


Egenolphum Emmelium, impenfis Godofridi Tam- 


pachii Anno 1620. cum ſigno campanulæ. Pergb. 


Auctor hoc in libro perraro omnibusrebus, etiam iis, quæ 
anima deftituuntur, ſenſum attribuit. ——— leguntur 
in Sinceri Nachrichten von raren Büchern, 1. Th. 


209.©. Lilienthals theol. Bibl. 993. ©. Vogt. 1. 


.& P. 166. 


1768. Eiusd, Philofophiz rationalis, Partes quin- ” 


que. Videlicet Grammatica, Dialedica, Rhetorica, 


Poetica, Hiftoriogtaphıa, juxta propria principia. 


Bray, 1638. Cum figno campanulz. Pergb. 
Liber rarus. Vid. Sinceri Bibl. hiſt. crit. libr.;rar. p. — 
fgv. Die Aufichrift enthaͤlt noch eine in Kupfer ge⸗ 
ſtochene Vignette, die eine Glocke mit der Ueberſchrift 
vorſtellet: inclytis fratribus Dominis de Noailles Auf 
ber Glocke ſelbſt ſtehet das noailliſche Wappen, und 
‚unten die Aufſchrift des innern Theils der Glocke: 
a la ſchola del primo ſenno. Die Zuſchrift an die bei⸗ 
den Bruͤder, Franc. und Carl de BAR, iſt — 


un Operum Tom. I. Parifis, apud — da 
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am 15. May 1635. unterzeichnet, und enthalt eine 
groſſe Dankfagung für die Sorgfalt des erftern, da= 
maligen franzöfifchen Gefanden zu Rom, ibn den 
ſpaniſchen Nachſtellungen zu entziehen und ſicher nach 
‚Paris bringen zu laffen, wo er von dem andern aufs 
genommen und untergebracht worden. Die roͤmi⸗ 
ſchen Genemhaltungen und ertheilten Erlaubniſſe 
des Drucks find ſchon vom Sabre 1628. und 1630, - 


 beweifen aber nicht, daß damals fchon zu Romeine 


Ausgabe ans Licht getreten ſei. Diefe pariſiſche 
Ausgabe feheinet auch fehr langſam ju Stande ge 
kommen zu fein, wie aus den Zeitbeftimmungen de 
Zuſchrift und des Abdrucks felbit erhellet. Dashins 


tem beigedruckte Peivilegium iſt vom 26. Augufe 


2635. unter welchen gemeldet wird, acheve d’ impri- 
mer pour la premiere fois le 30. Avril 1638. Jeder 


dieſer 5. Theile der fogenanten Philofophiz rationalis 


hat feine befondere Aufſchrift und eigenes Titelblat, 
Die Grammatik beftehet aus ı 52. Seiten; die &os 
gik oder vielmehr Diglectik aus 491. Eeiten, und 
enthalt eine Menge von Holzſchnitten, die Verhaltniſ⸗ 
7 DEE Begriffe vorzuftellen; die Rhetorik ang 85. 
Seiten; worauf die Poetik folger ; und endlich die 
iſtoriographie die am kuͤrzeſten and fihlechteiten 
davon gefommen: ob gleich auch dieübrigen Theile 
des Buchs deutlich erweiſen, daß der Berfaffer eine 
ſehr mittehmafige, ja merentheils fehlechte und mans : 
gelbafte Kentnis des von ihm abgehandelten Gegene 
ſtandes gehabt, und an Die Abhandlung felbft wenig 
Zleis gervand habe. Die irtige Orthographie aller 
griechiſchen Kunſtwoͤrter, als Ethimologia, u. d. m. 
entdecket des Verfaſſers Unwiſſenheit zur Gnuͤge; 
welcher dein onerachtet einen Verbeſſerer alex Theile‘ 
der Gelehrfamfeit, fo wenig er auch darin verftans 
„ben, abgeben wollen, Am Ende des Buchs ſtehet 
das Verzeichnis des Inhalts der 10, Theile, in wels 
. Sener feine famtlihen Werke, die noch gröftentheilg 
unngedruckt geweſen, herausgeben wollen. G. Baum⸗ 
gartens Rachr. von merkw. Büchern, 8.3. 32 > = 
PR a ee GR 1769.4 
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1769.) Einsd. Realis Philofophiz Epilogiftice 


Partes quatuor, h. e. de Rerum natura, Hominum _ 
moribus, Politica ( cui Civitas Solis jundta et) & 
.: Qeconomica, cum Adnotationibus Phyfiologieis. A 


Tobia adami nunc primum editz. Quibus accedunt 


; Quæſtionum partes totidem ejusdem Campanellæ con- 
tra omnes Sectas veteres, novasque ad Naturalemac 


Chriftianam Philofophiamhisce libris contentam con- 
firmandam. Francofurti, impenfis Godefridi Tam- 
pachii, 1623. Cum figno campanulæ. Pergb. 


N Die dZuſchrift iſt vondem Herausgeber Tobias Adami 


en 
— 


‚an den Herzog zu Sachſen, Joh. Ernſt, den jüns 
gern, gerichtet. In dei Vorrede traͤget eben derſel⸗ 
be die verfihiedenen Meinungen der alten Weltweis 
fen von dem Werkmeiſter und Negierer der Welt vor, 
verwirft diefelben, und zeiget dagegen die ware Mei 
nung, die auch Campanella in dieſem Buche behaups 
‚tet. Hernach entfchuldiget er ihn, daß er noch den- 
exchoniſchen Lehrfägen gefolget fei in Beſtimmung 
der Bewegung des Weltgebaudes, und thutdar, daß 
dem onerachtet die Saͤtze des Verfaſſers auch mit dent 
> pythegorifben Lehrgebaude wol beſtehen Eönten. 
Endlich preiſet er dis Buch den Lefern fehr an, gie⸗ 
bet aber doch gu, daf man auch hin und wieder die 
nige Feler darin antreffe. Nach der Vorrede finden 
ſich einige. Berfe, die er zum Lobe des Verfaſſers ver⸗ 
fertiget hat. ES folget darauf ein Verzeichnis der 
Theue und befondern Abſchnitte diefed ganzen Buchs, 
und die Vorrede des Verfaſſers, die aneinen Schur 
fec der erſten Weisheit gerichtet if. Das Buch ſelbſt 


at vier Haupitheile, deren der Erſte die Phyfioloe 


gie enthält. Dieſer beſtehet wieder aus zwanzig _ 
Kapiteln, darunter das ıfte fünf Abſchnitte hat. 
Der erfte füret die Auffchrift: Cur Deus creaverit 
mundum. Nachdem das erfte, machtigfte , weifefte 
und guͤtigſte Grundweſen von Ewigkeit her in unende 
Ucher Hellichteit gelebet hotte, (wenn wir ſo raden 
| / 182 
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dürfen) entſchlos er fich gleichfam, Bilde 


Der Werkmeifter breitete alſo im Anfangeder Ab⸗ 


‚wechfelungen der Dinge oder der Zeit einen faft uns 
. endlichen Raum aus, der ein Bild iſt der beſtaͤndig 
einerlei bleibenden Ewigkeit. Dis iſt der Der d 
Weltgebaͤudes. Ein Det ift alfo die erfie Subftans, 





Ort de8 


e | 
oder die unbewegliche und unkoͤrperliche Begreifliche 


keit eines Körpers. Im dristen Abſchnit redet der a 
WVerfaſſer de materia. In den Ort hat Got ein ger 
wiſſes Ganzes, einen unformlichen und ungefehaftigen 
Korper gefeßet, der aber geordnet und zu eine Ge 
ſchaͤftigkeit gebracht werden koͤnte. Diefer fonins 
AUnendliche getheilet werden, den Sinnen nach aber 
mus man bei Fleinen untheilbaren Theilgen ſtehen 
bleiben. Das iſt die Materie, oder die zweite Sub⸗ 
ſtanz das leidentliche Grundweſen der Körpers denn 
aus einfachen Dingen entſtehen keine Körper. Dieſe 
iſt müffig, folglich unfichtbar, ſchwarz und finſter, 
Der vierte Abſchnit handelt de principisadivs& 

elementorum origine. . In dieſer körperlichen Maſſe 
hat Got zwei unkörperliche Werfmeifter entſtehen 
laſſen, die Warme und die Kälte, die aber nicht an⸗ 
ders als in Körpern beftehen fönnen. Die find die 


beiden principia altiva, die einander vom Anfang zu⸗ 


wider geweſen. Denn die Wärme zerftörete viele 


Moterie, und fuchte diefelbe fich ganz zu unterwer- 


fen, und dahin zu gelangen, wo die Kalte ihr niche 


toiderftehen Eönne; daher begab fie fich in die Hohe, 


daraus Himmel, Luft und Meere entftanden. Die 


Kaͤlte aber famletefich in die Mitte des Firmaments, 
und alle ihre unterworfene Theile in eine Kugel, ung 
ihrem Feinde beffer widerftehen zu können: und dies 

fe nante Got die Erde. Auf der Erde herſchet alfo 


die. Kalte, und, in, dem Himmel die Warn, Der 
ee. fünfte 


1 zu derfera 

‚tigen, bie feine Güte abbilden ſolten. Da er ae 
nach feiner. Weisheit einfahe, daß folche fein Eönten, 
“fo brachte er fie mach feiner. Gure wirklich hevor, 
und theilte ihnen von feiner Weisheit, Macht und 
Liebe mit. Der z3weite Abſchnit handelt de loco, 
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: N N 
fünfte Abſchnit handelt de origine Hellarım. Dadie 
>... Warme nun merkte, daß fie von der Samlung dee 
Zaͤlte könte angegriffen werden, fo vereinigte fie fd 
rauch in den obern Gegenden, da denn folhe Some , 
: Jungen notwendig Licht von fich geben muſten: und fd 
 entftunden die Sterne. Wegen des Widerftandes 
der Kälte aber konte fie nahe bei der Erde nicht viel 
Samlungen machen, daber nur fieben Pleneten und 
Bier Jupiters Monden in der Nähe bleiben Eonten. 
Wenn nun die Sterne Weltgebäude find, fo muͤſten 
ſie von einer geoben, die Sonne aber von einerreinen 
‘Sg daterie der Wärme fein. Dev Mond, weil er der 
Erde am nachften iſt, hat viele Warıne und reines 
icht verloren, daher. verdedfet er ung oft die Sonne, 
weil er ihre Stralen nicht durchlaffet. Yenaberdie 
0 Planeten der Erde find, je weniger Warme haben 
' fie, fonft wurden ſie die Erde verzeren. Der vierte 
Planet aber hat fehr viel Feuer, fo daß er leicht die 
Erde anzuͤnden koͤnte, wenn er-nicht eine doppelte Be- 
wegung hatte. Er verändert die. Erde nur ein we⸗ 
nig, und bringet Pflanzen, Thiere, Steineu.d.g. 
hervor. Im erſten Abſchnit des aten Kap. handelt 
der Verfaſſer de rerum natura. Was die Elemente 
in ihrem erften Streite behalten haben, hat Got zu 
ihrer Natur gemacht, Die Erde blieb aus Furcht für 
eer Waͤrme in der Mitten fiehen, daher die Unbes 
 weglichfeit ihre Natur worden iſt. DieWarmevere 
ſamlete fich in bewegliche Sterne, daher ft die Ber 
wegung zu ihrer Natur worden. Der sweite Ab⸗ 
ſchnit handelt de providentia divina, cujus inftrumen,, | 
ta funt neceflitas, fatum & harmonia, Hierwirdder 
 Nugen des Streited der Warme mit der Kälte an 
den Dadurch verurfachten Veranderungen des Tages 
und der Nacht, des Winters und Sommert u. ſ. w. 
gezeiget. Dex dritte Abſchnit handelt de tempore. 
Diefe Folge des Tages und der Nacht, der Warme 
und Kalte, Einheit und Vielheit, Bewegung und Rus 
be, Beranderung und Stilftandes, wird die Zeit ger 
na. Im vierten Abſchnit wird diverfitasrerum ab 
at. — | | elementis 
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elementis juxta ideam primam gezeiget. Sm zten 


Kapitel redet der Bei 
genommenen Sagen Die Bewegung, wirkliche und 
inbare Beranderungen, Abweichung u. ſ. w. der 


Sterne, und den Nutzen derfeiben. Der erfte Ab— 
ſchnit des aten Kapitels handelt‘ de operatione. Ope- 


I w 


| rfaſſer weitlaͤuftig de fellarum 
 motibus & ulu, Hier erklaͤret ev aus den vorheranse 


ratio, ſaget der Verfaſſer, eit inditus rerumadtus, quo 
ipie in ſuo eſſe confervantur. Die Wirfung des 


Himmels iſt die Bewegung, und der Erde die Ruhe, 


Der zweire Abſchnit handelt de actione & paſſione. 





Adio eſt effuſio ſimilitudinis agentis in pati 
eft receptio fimilitudinis aliene five naturalis ſiy men- 
talis, Im dritten Abſchnit wird de mutationibus ge⸗ 


redet; und im vierten ordo commiunicationis primo⸗ 
rum contrariorum agentium in paſſiyas cauffas geels 


‚get. Im zten Kap. handelt der erfte Abſchnit dere» 


zum differentiis juxta entitätes ac conditiones earum ; 


‚der zweite de gradibus inter rarum ac denfum; der 


dritte de differentiis actionum caloris blandi robufti- 


que; der vierte de difpofitionibus fecundarum mate- 
riarum in actu generationis cuilibet fecundorum enti- 


um fignatarum coaptatarumque; der fünfte zeiger, 
num alia genera rerum ab his, quæ confpichuntur in 


ns, paflio 


mundo fleri, potuerint; der fechfte, ab uno calore mul- - 


tiplieiter remiflo audoque, & ex una’ materia variis 
Re RR » j . Fi . keine h 
immutatämodis pofle entium multitudinem oririachi- 


ne frigorismiftione; und der fiebente agnıtionem mi- 


rabilem fucceflus rerum in particulari omnisque varie- 


tatis earum. In dem erſten Abſchnit deg 6teu Ka⸗ 


PR 


pitel8 wird de mari, & aquis & fontibus & fluvüs ge⸗ 
handelt. Got lies die ausdünftende Warme in die 


j Hoͤhe fleigen, den Himmel auszubreiten; diefer folg⸗ 


ten die groͤbern Theile nach, die wegen ihrer Schwere 


‚nicht in die Höhe fleigen konten, fondern umgaben die 


Mittagsgegend der Erde, und breiteten fich bis ges 
gen Mitternacht aus. So bald die Sonne geſchaf⸗ 


fen war, fieng fie an, fich zu bewegen, und gegen den 


mittaͤ⸗ 


NRordpol⸗ abzuweichen/ und loͤſete biele Theile in den 
en I FEREE 


[4 


Er 





nie) gigen ae fs — umgiebt das groſſe 


Welmeen die ganze Erde, und theilet Die Welt in fies 


ben absefonderte Lande, fo wie es auch fieben Pla- 


ai neten giebt. Das Salz im Meerwaffer entſtehet aus 
Sin, ii einer unterirdiſchen verbrennenden und fluͤſſig machen⸗ | 


den Warme. Eine maͤſige nicht verbrennende Waͤr⸗ 


mæe machet grobes unfalziged Waffer, fp im Stande. 
iſt, etwas zu verſteinern. Wird in der Erde etwas 


entzuͤndet, das ſo ſehr eingefihloffen it, daß die Duͤn⸗ 


fe Mk herausgeben können: fo entſtehen ſchwefeli⸗ 
pechiche und ſalpetriche Waſſer. Aus einer fet⸗ 
id pechichen Erde entſtehen olichte Quellen und 







den in den Hoͤlen der Erde verdeckten Duͤnſten 


au in die Höhe: geftiegenen Dünften, die von den 


Winden verdicket, und von der gegenfeitigen Bert 
zung, oder vom Brofte, oder von der Enge ihres Auf⸗ 
enthalts in Kegenmwafter verwandelt werden. Sind 


folche mit warmen und zarten Dunften aug einer tro⸗ 
ckenen und mineralifchen Erde verinenget, fo ſuchen 
ſolche fich abzufondern von den gröbern ; welches nicht 
anders gefchehen fan, als daß, indem fie dieſe zer— 


reiſſen, ein Schal entſtehet, fo der Donner genant 
wird. Aus dem Licht aber, fo in dieſen Theilen ver⸗ 


einiget iſt, und mit denſelben herausbricht, entſtehet 


ein Blitz. Der vierte Abſchnit handelt ERDE a 

ee tione Nili alior 'umque fluminum ; der fünftede gran- 
 dinibus; der fechfte denivibus; der fiebente de 10 

re & pruina; der achte de Manna & melle. : Sm 

sten Kapitel vedet der Verfaffer.de alüis rebus ex Va-⸗ 


pore &.in vapore genitis;, und zwar im erften Ab⸗ 


fchnit de ventis eorundemque uſu. Zuerſt zeigef er 
den verfchiedenen Mugen derjelben, und algdenn wie. 
fi e entſtehen: fie. entjtehen nemlich, wenn fehr viele 


Duͤnſte verfamlet, ‚und der Enge ihres Aufenthalts 
wegen alzuſtark gedruͤcket werden. Im zweiten Ab⸗ 
Me ‚handelt, er de etefüs; ‚im Dritten de ventorum 

‚ qualita- 


—— ſuͤſſe Waſſer, u.w. Der zweite Abſchnit 
handelt de motibus maris; der dritte de aquis pluvi 
- 2.0. glibus & de tonitruo & fulgure. Der Regen entſtehet 
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qualitatibus, Stibus & nominibus; im vierten deter- 
„cz metißus; im fünften de fulminibus; im ſechſten 

de ſtellis cadentibus & ignibus, qui in zere apparent,; 
im fiebenten de cometis, fo in die Höhe geſtiegene 

und von der Sonne erleuchtete Dünftefind, die wo 

fange erſchienen, bis fie ganz zart und mit den Him⸗ | 

mel vereinigef werden, und Ihren Lauf merentheils da⸗ | 

hin tichten, wo Die Ausdünfung am fübtifeften iſt; 

un achten de arca & parelüs; im neunten de iride ; 

und im sehenten de circulo Ta&teo. Im erſte 
ſchnit des Sten Kapitels wird de lapidibus x 

bus gehandelt, welche aus einer irdifchen dur 


je Froſt verhärteten Feuchtigkeit entſtehen; im sweisen, 
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de lapidibus imperfeltis, welches die fandigen leicht 
zecbrechlichen ſind, ſo aus: einer nicht allenthalben 
gleich erweichten Erde eutſtehen, im dritten de l⸗ 
pide gravido, bie an der auffern Schale verhärtet, in» 
=. Wendig aber flüffig find: das Aüffige ſondert ſich ab, 
wenn es auch verhaͤttet wird, und alsdenn entſtehet 
ein Stein in dem andern. Der vierte Abſchnit han⸗ 
delt de lapidibus perkectis; der fünfte de metallis ; 
| und der ſechſte de augmento lapidum & metallorum. 
- Im ofen Kapitel handelt der erfte Abſchut de plan= 
Die Mlanzen entſtehen and der Erde, welche 
durch eine inaͤſige Wärme sart und Aüff ig gemacht 
werden. Denn einige folchergarten Theile fingen am: 
heraus und in die Höhe zu gehen: da fie aber von 
der grober Feuchtigkeit zurück gehalten wurden, fo 
verhärtete die Kalte die groben Hüffigen Theile, und 
. Die zarten blieben in derfelben eingefchioffen, und zo⸗ 
gen immer mehr Theile an ſich. Da ſte nun immer 
höher zu fieigen trachteten, fo entſtunden daraus Baus 
ine, Aeſte, Steige, Blüten und Früchte. Im zwei⸗ 
sen Abſchnit wird behaupte, quod plante fint ani- 
malia. Sie find unbewegliche Thiere, weil das fich 
beweget, was ihnen ihren Unterhalt verſchaffet. &p 
wie ſſie einen groben Leib haben, fo haben fie auch eis 
nenjgroben Geift, Die Wurzelir dienen ihnen ſtat 
des Mundes, der, Stam flat des Bauchs, die Yejie 
Eh / Bir 777777 
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der Arme, die Zweige flat der Have, die Schale 
0, featder Haut; und ſie befigen fehr viele Sibern, 
Na Nerven und Adern ; einige find bewafner, andere un⸗ 


fen, sine Unterſcheidung des Nüglichen und. 














Schaͤdlichen, eine Froͤlichkeit, wenn ein Regen koͤmt, 
‚and eine Sympathie und Antipacthie unter einander 
and mit andern Dingen, Der dritte Abſchnit han⸗ 


le fructiſcatione; und der vierte de fructibus. 
oten Kapitel handelt der erſte Abſchnit de ori- 
& ftrullura animalium. Auſſer den unbemeglia 
r Ihieren ſind auch. bewegliche entſtanden. Die 
Bewegung ift eine Wirkung der Warme, welche nicht 
geſchehen kan auſſer in zarten. Dingen: daher find 
” zarte Dinge, die man Geijter nennet, innerhalb einer 
32 Büffigen. Erde entftanden, die aber beifer bearbeitet 
watr, ald die, woraus die Geifter der Baume ent⸗ 
fanden. Weil folche aber. eingefchloften waren, ſo 
be fiengen ſie an, fich herum zu bewegen, und fonderten 
2... fih.eine Maffe von Erde ab, ‚daraus fie fich einem 
— Roͤrper zurichteten. Dieſem richtete er alle zur Er⸗ 
haltung nötige Theile, zu. Zugleich wurden noch ans 
dere Korper bereitet, welche die von der Waͤrme aus⸗ 
NE eduͤnſteten Theile erſetzeten. Enthält eine folche Era 
2. + fegung. mehr, alg mit. den Dünften fortgegangen ift, 
w iſt es eine Wermerung ; enthalt es weniger, ſo iſt 
7.22.88 eine Verminderung; enthaͤlt fie aber eben fo viel, 
pd iſt es einerlei Zuſtand: aus welchen Abwechfeluns 
en denn die Lebenszeit beſtehet. Der zweite Ab⸗ 
chnit handelt de gradibus animalium & rationeeorum | 
„ex motu & ſtructura percepta;.. der dritte enthaltra- 
tiones univerlales, qued.omnibus. in rebus fenfus infit, i 
extractas ex primo libro de ſenſu rerum; der vierte 
handelt de oxigine hominis. Die erfte Weisheit lies- 
. endlich ein Ding nach feinem Bilde entfteben, ſo alles 
enthielt, was in allen andern Gefpöpfen zufanmen 
Be genommen befinplich iſt. Es entſtund alfp aus der 
a Erde ein Thier, fo den. Kopf in die Höhe tragen mu— 
Bez bie Forderfuͤſſe machte er zu Danden, und em | 





w 


fünfte de conco&ionis potentatuy der fed 
'mentativo;, Der fiebente de motivo potentahu; 


x 


4 
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ihm eine Sele durch einen Aus flus aus ihm, damit 
fie unſterblich ſei. Dieſes nante er einen Menſchen. 
Der fünfte Abſchnit handelt de perfettorum animali- 
um origine & modo multiplicationis & aliorı m diffe= & 
rentia; der fechfte de propagätione proli 


feetus for matione mirifica: & uf partium 
Mapitel iſt eine recapitulatio de or&a 
der erſte Abſchnit handelt de poteflätori 
tu ; Der zweite de fuftentativo potentatu s 
de potentatü contentivo; der vierte de 


achte de munitivo;, und. der neunte de pugn 
Im 12ten Kapitel handelt der Berfaffer im er 


Abſchnit de fenfbus exterioribus in communi, wo eo 
den Gebrauch der au ſſern Sinne zeiget; im zweiten 
de ta&tu, Hieſer einzige Sin aehet dutch den ganz ⸗ 





zen menföhlichen Körper, und entftehet, wenn das zu 


empfindende den eimpfindenden Theil berurer. Einie 


ge Dinge find an fich Gegenftande des. Gefuͤles, als 


die Wärme und Kälte, andere aber nur zufälligen \ 


Weiſe, als die Schwere, Harte und Gröffe eines Dins 


ges. Her dritte Abſchnit handelt de gultu. Wir 
koͤnnen nur groͤſſere Dinge fuͤlen; dem Gefuͤl nach 
ſcheinen uns auch manche Dinge anders zu fein, als 


\ fie find: Daher mus der Geſchmack dem Gefuͤl zu 


Huͤlfe kommen, durch welchen wir die aͤuſſere und in⸗ 


nere Ngtur eines Dinges erkennen lernen. Der Ver⸗ 
faſſer erklaͤret den Geſchmack alſo: Eft actio caloris 


nativi ſubeuntis cum propria mole in lingvam, & im-- 


mutantis non modo facultatem, ſed & difpofitionem. 4 


fpiritus intra nervieulos lingve, fui or gani fenforü, die 


ſcernentis. Er. gehet hiecbei, die Arten der Spei fe, . 
und die Beranderung, die fie auf der Zunge TR 


durd), und zeigek:- auch den Urfprung und Nutzen des 
Speichel. Der vierte Abſchnit handelt de odoratıı, 


‚Der Geruch dienet, die Thadlichen von den unſchaͤd⸗ 


lichen Speifen zu uncerfeheiden, und fich vor andern 
vefaͤrlichen nn su. hüten. Hier REN ferner die 
FeebE 3 Raſe 
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ter ung find, oder die im Tinfteen gefehehen, entde- 


er een koͤnten: fo hat ung Got dag Gehör gegeben, _ 


davon derBerfaffer im fechjten Abſchnit redet. Hier 


xens, Die verfchiedenen Töne, melche angenem und 


> befüpreibet er abermals dag Ohr, die Yet des Die . 


unangenem find, die Urſach des Widerfchallfe , und 
. endlich die Art der Kortpflanzung des Schals. ——— 
ſiebenten Abſchnit handelt er de locutione & fermo- 


ne. Die Erflärung, die er hiebei vorausſehet find: 
Motus eſt paflio mobilis-impulii atque aeris imul & 


actio moyentis, ſonus eft motus audibilis, voxeltfonus 


editus ad fignificandum, Kolglich, ſchliefſet er daraus, 
haben auch die Thiere eine Sprache, ob mir fie gleich 


nicht verfichen. Unſer Geiſt bemuͤhet fich, fo wieler- 
lei Bewegungen: hervorzubringen „als von andern 
Dingen hervorgebracht werden, die einige Aenlichkeit 
mit der Sache haben. Einfache innere Leidenſchaften 


auszudruͤcken, brauchen wir nur die Luftröre, dadınd - 


‚wie Lautbuchſtaben ausfprechen. Henffere zuſam— 


mengeſezte Dinge, die in ung verſchiedene Bewegun ⸗) t 


gen machen, auszudruͤcken brauchen wir die Zunge, 
den Gaumen, die Zaͤne und die Lippen, dadurch wir 


ſtumme Buchſtaben ausſprechen. Wenn man z. E. 
mit einem Holze auf das andere ſchlaͤget, fo formiren 


wir aus dem Schal, den es von fichgiebet, das Wort 


TUR TS Pder batto, aus dir Erſchuͤtterung einer er 
| | Ä ehe 
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ſche verbero; und wenn wir etwas hohes & ange gen 


sollen, fo erheben wir unfere Zunge big an den ober⸗ 


ſten Theil des Gaumens, ‚woraus denn das Wort 


altum entflchet, - Hierauf font er auf die Vamen ber . 
Dinge, Er ſaget: Motiones notantes entia vocantur. 


nomina, notantes yero motusipfos verba, Da der er- 









fie Menfch den Dingen Namen beilegte ſo hatten ſie 
kei 


-Berfaffer von dem Forperlichen Beifte, den er de 


ak 


hauptet, daß der Menſch aus 3. Theilen, Gele, Geiſt 
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Schals mit den Dingen ſelbſt. Weil aber die Le⸗ 


bensarten unter den Menſchen vorſchiede a 


Das. 138 Kapitel handel It de corporis human 9 un 
te ac ditformitate, & de mente a Deo immiffa &de 
Ipiritu &e. & de uſu partium iterum. Hier redet der 


en 





Menfihen auffer der Gele beileget, von der Sele des do 
Menfchen, und beider Berrichtungen. Denn er bes — 


—— 


und Körper beſtehe. Am 2a Kapitel handelte 


de fomno & vigilia & pulfstione. Im erften Abſchnit 


des 15ten Kapitels de nutritione & augmento ex Po- 
teſtativo & Appetitivo; im zweiten de infantia; im 
Oristen de pueritia; im vierten de adolefcentia; im 
fünften de virilitate , im fechften de ſenectute; und 
um fiebenten de ztate deerepita &morte. Im 16tem 


Kapitel betrachtet dev Verfaſſer einige Kraͤfte der Se⸗ 


de, und zwak im erjten Abſchnit überhaupt funda-. 
menta ordinis vitz in colligatione partium humanarum 
primarum; im zweiten handelt er de modo fentien- 
di ex cognofeitivo, & de fallacia fenfüs particularis & 
ejus corre&tione; im dritten de memoria & remini- 


- Seentia ; im vierten de fide aflentiente & diflentiente ; 


im fünften de difeurfu;, im ſechſten de intellectu & 
intellectione; iM fiebenten de judicio‘; im achten de 


imaginativa; und im neunten de infomnis. Das 


ı7te Kapitel handelt de appetitivis facultatibus Ipeci- 


alibus & organieis; und deffen erſter Abſchnit dein- 


‚geftionis appetitu feu elurie & ſiti; ‚der zweite dedi- 


ze eſtiro appetitorio; der Dritte de egeſtiro; der vierte 
ee de 


* 
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generatione; der fünfte de pulchritudine 'obiter. . 
18te Kapifel.de nativitate hominis & fexus rati- 
. Der exjte Abfchnit des 19ten Kapitels depaf- 
ibus animi ex volitivo & poteltativo; Der zweite 
und der dritte deplandtu. Enplich handelt 
faſſer im 2often Kapitel de executione feu or 
‚organieis; und zwar im erſten Abſchnit de 
‚ und im zweiten de, contretativo. Der 
Daupttheil liefert die Sittenlehre. In des 
Iſten Kap. erften Abſchnitte redet der Derfaffer: de 
. „ellentia virtutis & principis ejus & paſſionibus & ope- 
rationibus, quorum regula.eft. Der Menfeh beftehet , 
aus Leib, Sele und Geiſt. Diedrei innern Grunds 
flücke, Macht, Weisheit und Licbe, machen das Wez 
fen der Sele aus; und in fofern fie von auffen bes 
| trachtet werden, machen fie da8 Vermögen. Im Gei⸗ 
— ſte befindet ſich etwas aͤnderliches, nemlich Macht, 
n Sin und Begierde; und am Leibe find auch dreier - 
lei verfehiedene Arten der Werkzeuge. Die Gegen⸗ 
flande der Mache find das Mögliche und Unmoglir 
bez der Weisheit dag Ware und Falſche; und. der 
Liebe dag Gute und Boͤſe. Weil ex aber ein endlis 
ches Gefchöpf ift, fo bat er. auch das Welen des 
Nichts, welches in der Onmacht, Thorbeit und dem 
Haſſe beſtehet; und aus diefen beiderlei Grundſtuͤcken 
flieffen feine Handlungen. _ Eine jede Handlung iſt, 
entweder Bag Gute zu erlanden, wder das Boſe zu 
\ fliehen. Sie wird. eingsrbeiler in den Anfang, wo fie 
das Verlangen oder der Abfchen ; in das Mirteliwo 
fie das Vergnügen oder Misvergnuͤgen; und in dag 
Ende, too fie die rende oder der Schmerz genant 
. wird, Hierauf werden Die Leidenfhaften und Wir⸗ 
‚ Zungen der Macht, — Liebe vor, bei und 
nach einer Handlung erzelet, und die Tugend und La⸗ 
| ſter erklaͤret. Virtus eit regula paffionum, notionum 
& affeltionum animi & operationum ad eerte acqui- 
rendum verum bonum & fugiendum verum malun, 
Non igitur eft habitus, nec mediocritas, nec facultas, 
acc puritas, nec ſcientia, nec voluntas, — a — 
— * eit\ 
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us & prznotus. Der zweite Abfehnie b 


natürlich fei, und. deffen Unterfchie 


\ 


eſt enormitas affedionum & operationum € 


‚bertate hominis & de moralitate &c. & ret, was R : \ 
ſitlich ſei. Morale dieitur opus aut ope / 
generat in nobis morem vivendi, i. e. 


taneum dividitur in liberum & fervilc, Liberum a fe 


rer Ehre. Man glauber auch mit Recht, daß es bet 
dem Menfchen nach dem Tode no eine vierte Art 
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tanquam in bonum ferens. — Peccatum ei 
ſitio melioris boni ad minus & abuſus boni 


conſvetudine tenendam nobis, nobise 
‚noftris & cum republ. & cum Deo 
rum indigemus. Er zeiget ferner an 


hen, und theilet das erſte wieder ein. ? 
gel er, rurfus dividiturin neceflarium & conting 

Rurfus neceflarium & contingens aliud fpontan 
aliud coactum. Spontaneum ab intus eit femper pri 
pendens — coadum äb.extraeft -— Rurfus por 


dueitur & ſui gratia, fervile ab alio & alterius gratia. 
Quapropterdervi carentex parte libero arbitrio, quo=- 
niam ducunturab hero ad deliberandum fie &nonali- 
ter; innaturalibus vero liberi ſunt a fervitute,'non a 
neceflitate. Liber vero ab utroque eft, qui de ſe ipſo 
deliberare poteft , & velle aut nolle ductu proprio & 
non alieno, & elicere actum volitionis & fcientiz per 
fe, & jam ab objetis nen invitatus &c. Der Dritte 


Abſchnit handelt de beatitudine & fummo bono &bo- i 


norum humanorum diftinfione, & de operatione vir- 


tutum & vitiorum. Alle Dinge firchen ihre Gluͤckſe⸗ | 
ligkeit. Diefe ift ihr eigenes Dafein, und die Erhal-  - 


tung ihres Lebens, Diefe füchen fie auf eine dreifa⸗ 


che Weife: in fich, in.ihren Rachkommen, und in ih⸗ 


— = 


gebe, nemlich in Got. Denn es gehet alles ſtufen⸗ 
weiſe; die Steine erhalten fich in ſich felbi; die 
Pflanzen in fach und in ihrem Samen; die Thiere in : 
diefen beiden, und auch in der Ehre Folglich mu 
fen auch die Menſchen noch ein viertes haben, worin 
fie ſich erhalten, nemlich in. Got. Das hoͤchſte Gut 
— | Rd RE haben 


1 















{ R 3 
BRI_ ÄTHEISMI, Deismi, 


n natürliche Gürer, Güter des Gemuͤts, Güter 


das Lafter, Der vierte Übfepnit handelt 


etheilet nach ihren Qvellen, da ſie aus der 
Verſtande, oder aus dem Willen flieſſen; 
ch den Arten ſich zu erhalten, in ſich ſelbſt, in den 
abern, in den Freunden, in dem gemeinen Weſen, 
‚Dder in Got; nach den Gegenftänden, gegen welche 
man durch bie Zugend ſtreitet; und endlich nach ih⸗ 

rer Mor süglichkeit, Im zten Kapitel fänget ver Bers 
faſſer an, einige befondere Tugenden abzuhandeln, und 


redet im erſten Abfchnit de ſanctitate & vitio oppofi- 


to, welches die erſte Tugend ift, weil fie den hoͤchſten 
Zweck, nenlich Got, hat; und m zweiten de pro⸗ 
bitate & fuis oppofitis & ramis. Im zten Kap. han 
delt er de acquilitionis mediorum finium ad ultimum 
finem notitia a im erften Abſchnit de fu- 


diofitate & füis oppofitis; im zweiten de prudentia 
& vitüs oppoſitis; ; im dritten de vigilantia; im vier⸗ 


een de diiciplinabilitate; im fünften de folertia & op- 
pofitis, item de arte & natura; und im fechften de 
inoderatione vel füffieientia, Im erften Abſchnit deg 
aten Kapitels redet er de parfimonia, magnificentia & 
munditia earumque Oppofitis; im zweiten de libera- 
litate ſuisque contrariis ‚und im dritten de fobrieta- 
te vitiisque oppofitis.. Im zten Kap. handelt er de 
virtutibus comitantibus operationis actus & affectus; 
und in deſſen erſten Abſchnit de virilitate; im zwei⸗ 
gen de ſpe & fiducia; in dritten. de alaeritate; im. 
vierten de ftrenuitate ; im fünften de longanimitate 5 
un ſechſten de cundatione; im fiebenten de perle= 
verantia; im achten de diligentia; im neunten de 
comprehenfione ; im 3ehenten de zelo & fecuritate; 


im — de ie und im: zwölften de fort» 


tudine 


N 


fie alfo an Got. Sie haben ‚aber auch hier 


3 Leibes, und äuffere Güter, Alus den aufn 
ern. wird feine ware Gluͤckſeligkeit erhalten, cben 
ls aus den Handlungen. Sitlicherweiſe 
ine Sache gut, als die Tugend, und feine 


diſtinctione & numero. Die Tugenden 


7 


= 





maorbis a putredine & febribus; im fü 

na putrida; im fechften de cireulatio 
20 febrium hajusmodi; im fiebente 
- ca; im achten de morbis ab obftru. 
ten de morbis a cruditate;, im 3ehente T 
inflammatione. Im gten Kapitel handelt er 


a 


- pofitis. Im gien de tertiz confervationis virtutib 


Narvratısmi &c. Svspec 


tudine & clementia in malorum propu atione &c. 
In 6ten Kapitel redet er de dominio & jure. Im 





erſten Abfchnie des zien.de exercitio ſuis ue oppofi- 
tis; im zweiten de caufis univerfalibus omnium mor- 
borum ipforumque hiftoria, & primo. iong 










im dritten de morbis a deftillatione;, 


cundæ conſervationis virtute, hoc eft, caftitate 


quæ eſt in fama & quatenus adjuvet priores; im e 


ften Abſchnit de beneyolentia & fuis partibus & oppo \ ® 
tis; und im zweiten de zmulatione & oppofitis. 
Im erſten Abſchnit des ıofen Kapitels de benelo- - 


quentia & ſuis partibus; im zweiten de eloquentia; 


im dritten de henedicentia; im vierten de veracitä- 


te & ſuis partibus ac oppofitis; im fünften de credi- 
bilitate & oppofitis; und im fechften de rogatione & 


Kiuis oppofitis, Im erften Abfchnit des ııten Kapi- 


tels handelt der Verfaſſer de beneficentia &.oppofi- 


tis, im zweiten de gratitudine füisque eontrariis. Im 


erſten Abſchnit des 12ten Kapitels de æquabilitate 
‚ luisque contrariis; im zweiten de poteltatione & ſuis 


fpeciebus, laudatione, honorificentia, cultu, fama, glo- 


ria &c. atque oppofitis; und im dritten de mandve- 


tudine & oppofitis. Das ı3te Kapitel handele de 
hilaritate & oppofitis. Daß 14te, an fint aliæ virtu- 
tes, & de modceftia. Daß ı5fe imerften Abfchnie 
de correttione feu verecundia & oppofitis; im zwei⸗ 
ten de penitentia perfelta feu correftione ; im drit- 
sen de humilitate & obedientia. Das 16te Kapitel 
‚de conferyatione politica & juftitih,, ejus virtute; und 


das 17te de fublimitate, -virtutum apice & epilogo. 


Dieſem ganzen Theile ift zulest eine Ermanung zur 


Ausuͤbung ‚der Tugend beigefüget. Der Deitie 
en | Haupfe 




















BRI Arueismr, Dein, N | 
f heil enthaͤlt die Politiki in 13. Kapiteln. Das — 


handelt de politicorum communitatum quidditate 
auſis & ocealione & gradibus & vineulis. Weil 
nd allein im Stande if, ſich vor allem Uebel zu 
nd fein Gefchlecht fortzupflangen : hat 
Menſchen verbunden zu einem gefelfchaftli» 
daß einige regieren, andere unterthan fein 
e Herſchaft erfordert alſo die Verbindung 
ſchen. Eine natürliche Herfchaft gründet, 
er folchen natürlichen, eine gemaltfame auf. 
tfamen Berbindung. Diejenigen find nas 
chunden, Die ein gemeinfchaftliches natürlie 
ches Gut verbindet. Die erfte Verbindung if ale 
wifchen Dan und Weib, hernach zwiſchen Eltern — 
und Kindern, alsdenn einer ganzen Familie; ferner 
mererer Famttienin einem Dorfe, mererer kleinen Or⸗ 
te in einer groſſen Stad, mererer Staͤde in einer Pro⸗ 
ping, mererer Provinzen in ‘einem Neiche, wmererer 
Reiche unger einer Regierung, mererer Negierungen 
in verſchiedenen Landen unter einer Monarchie, und 
endlich die Verbindung aller Menſchen, in fofern fie 
Menſchen find, und unter dein Pabſt ftehen. Die 
Berbindung ift am natkirlichften, mo allegemeinfchaft- 
lich das Gute genieſſen, und die Arten der Berbine 
dung find die Verbindung der Gemüter, ver Leiber 
und der Güter, Die erſte wird ducch die religion, 
die andere durch die — und die drit⸗ 
te durch den Handel erhalten. Das 2te Kapitel han⸗ 
belt de Dominorum & Rectorum — acgradi- · 
bus, unde variæ fpecies rerumpublicarum &regimi-, 
num, &de ipfarum eirculationibus & augmentis &de-. 
Crementis & agnitione & partibus i integralibus. Don 
Natur vegieret der, fo, Vorzuͤge dee Tugenden’ hat, 
ſonſt ift es eine gewaltſame Regierung. Dieſe vor⸗ : 
| zuge find entweder in Abfiche.der Tugenden-desßes- | 
muͤts, oder deg Leibes, oder beider. Wer in beiden’ 
Borzüge hat, ift der befte; ; auf biefen folget der, fo 
in Abficht der Tugenden des Gemuͤts und heinach 


Der, fo. in Abſicht der Tugenden des Keibes Vorzüge 


beſitzet. 





Cie, 


Weigsheit dag Geſetz. In obgedacht 


- Macht erhalten durch den Nimrod, Die 


Ber hat eine ware Herfhaft. 


. und Öefeße, verteidigen durch Soldaten, ernar 
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befißet. Die erſte Herſchaft in der 


Weisheit in Moſe, und die dritte die Liebe 
Die legte brauche flat der Macht Sold 





herſchet entweder einer, oder merere, 
einer und viele zugleich, oder einer, vi 
glei. Die hoͤchſte Gewalt ift die 
und Leben, und über das Schwe 





Frommen ift ein Reich oder Mor 
jen iſt Tixannei, vieler Frommen eine Arifk 
vieler Boͤſen eine Oligarcbie, aller Fromme 
Polıitie, aller Böfen eine Demoerstie Der Xi 
mus die Unterthanen lehren: durch Prieſter, Leh 


duch Ackerleute, Kuͤnſtler und Kaufleute, und ihne 
Recht fprechen ducch die Richter. Das Volk iſt ihn 
dafür Hochachtung und Gehorfam fehuldig, u. f. w, 


— Das zte Kapitel handelt de prineipum &dominorum s 


eh 
x 
Y 


N Ü 


das1 zte de, morte, caſu & mutatione cernliea.. 


eſſentia, conftitutiore, divifione, comparatione, & de 


partium eivitatis uſu & conditione & fundtionibus ſe⸗ 
cundum naturam, & de ciyis quidditate & non civis 
agnitione, & de reipuh. probitate & deterioratione ex 
‚horum cauſa; das 4te de legibus & confyetudinibus 
& ratione politica, quam vocat de ftatu; das ste de | 
‚ legislatoribus ; dag 6fe de eolonüs & civitate; dag te 
de imitrumentisacquirendi confervandique imperis co» 
rumque uſu & comparatione; das gte de caufis tri= 
bus regnorum politice, non phyfice, & primo de pri⸗ 








ma caufa politiarum, fiv& de Deo & religione; das 


9fe de fecunda caufa acquirendi gubernandique impe⸗ 
‚ria, ſire de prudentia & virtutis uſu; das zofe de | 
tertia caufa acquirendi & gubernandi dominia, five de 
Öccalione; Daß Tıfe de cauſa, morte & mutätione 
‚monarchiarum earuinque caufis & remedis;, das ır'e 
de morte, calu, mutatione rerumpublicarum, ubi plu- 
‚res gubernant, deque iplarum caufis &remedis, nd 


Y 


va, 


ı 
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Nach diefem folget die Abhandlung de Civi- 
davon unten Po. 2057, eine befondere 
rkoͤmt. Der Vierte Haupttheil enthalt 
©economif, Im iſten Kapitel handelt 





iliz, ac comparatione cum fuo toto & par- 
Familie ift ein Theil des gemeinen Wer 


r Ehre zu erhalten füchen, daß alles aber jur 
Erlangung des ewigen hoͤchſten Gutes anwenden. 


einer Frau, und vernunftiger und unvernunffiger 


flimmet find. Eine Kamilie gehet alfo zu Grunde, 

, wenn entweder die Verſchiedenheit der Berrichtungen, 
0. Dder der ware Endzweck, oder die aufferen Güter auf- 
® gehoben werden. Hier begegnet der Berfaffer einem 





ſchiedene Arbeit verrichten zur Eiwerbung ihres Un—⸗ 
terhalts. Er antwortet hierauf: Wie die Glieder 


an einem Leibe nicht alle Hande fein Eünnen, fo fan 


auch ein gemeines Wefen nicht aus lauter geſchaͤfti⸗ 
an Leuten beftehen, Sur Erhaltung des Leibes ge= 


oͤret ein gefchaftiges Leben; zur Erbaltungder Ses 


* Je aber die Religion und Wirfenfchaften, worauf ſich 


dieſe Mönche und anderelegen. Keines fan alfo one ° 
das andere befteben, u... w. Im erften Abſchnit 


des 2ten Kapitels handelt er de inftitutione familix 


ad gubernatu, qui in acquiſitionem, confervationem & 
 fruitionem feu difpenfationem ‚partitur. Zuerft mus 
manjeine Kamilie leinrichten, und fie hernach regie⸗ 


ß 


sen Bei der Einrichtung mus man ſich — 


opularium, in qua videlicet omnes participant 
imine, & de cauſis & remediis eorunde malo- 


t de elementis, eflentia, fine, divifione & 


hat fie einerlei Zweck mit demſelben, 
ckſeligkeit der Menfchen. Man mus 
nſelben fein Leben in ſich, ſeinen Kindern 


So wie in einem gemeinen Weſen, eben ſo koͤnnen auch 
in einer Familie merere am Regiment Theil nemen. 
Eine Familie iſt die Verbindung eines Mannes und 


€ 


Dienftboten, die zu verſchiedenen Verrichtungen ber 


0 Einwurf von den Bettelmönchen und andern, die feir — 
ne Weiber haben, keine Guͤter beſitzen, und keine ver⸗ 










NATVRALISMI &c. Svsp: 
Ei Weib, Knecht und andere duffere Guͤ 
“nn und ſolches der Einrichtung gemas reaieren 
— dem Ende die zur Erhaltung nötigen Gier e 
das erworbene erhalten, und es geherig 
Im zweiten Abſchnit redet der Merk 
0. euli inflitutione; im dritten de uxo 
a ititutione; im vierten de ville inftitı 
fuͤnften de fervorum rationaliumn, ir 
tturalium &e. inftitutione. Das 3 
4 de gubernatione familie; und deffk 
de patrisfamilias deminio fecundi 
_ am; der zweite zeigef, uxoren ubi eff unie: 
cipem eſſe veconomiceidominii, ubi plüres, nequ 
| at magis ſecundum naturam eſſe conjugium cum 
J quam cum pluribus; der dritte, leges viri aduxoren 
— ‚in @conomica gubernatione; und der vierte lege 
uxoris adımaritum & familiam in @conomico guber- 
natu. Der erfte Abſchnit des aten Kapitels handelt 
‚ de liberorum generatione & educatione; det 3wiite 
‚de racionalium fervorum gubernatione; der dritte ee 
animalium plantarumque ufu & gubernatu econom- ö 
z co. Das zte Kapitelde econemo patrefamilias,.ejus- —— 
| ‚que fine, arte & exercitio; das.6fe de @conomicg | 
-  . acquifitione ;. das 7te de reifamiliaris eeonomica con- 
»  Tervatione; und daß Ste de zauifitorum conferyatos 
rumve bonorum difpenfätione & fuitione in vita & 
‚morte, & .decura economi ,‚ quum.ei mortem naturz 
intimat. Diefen Auszug liefern die Nachrichten eis 
mer Hallifchen Bibh 8.3, 1. u, 
' 1769.b) Eiusd, Aftrologicorum Libri VIT. in qui- 
bus Aftrologia, omni fuperltitione Arabum, & Ju= 
dæorum eliminata, phyſiologice tractatur, fecundum 
S. ſcripturas & doctrinam S Theme, & Aiberti, & 
ſummorum Theologorum; ita vt absque fufpicione 
mala in Ecclefia Dei multa cum vtilitate legi poſſint. 
Francofurti, ſumpt. Godsfiidi Tampachii, 163 0% 



































f rift fan hinlaͤnglich anzeigen, ſowol wie weil 
Kraft der Worurteile durch Unferftügung und 
(fe der. Unverſchaͤmtheit bringen fönne, als 


Philoſophie abzugeben. Der Vorbericht 
Werkes fol behaupten, dag die Sterndeu⸗ 
der goͤtlichen Vorſehung noch menſchli⸗ 


durch Warme, Licht, Bewegung und 
irdiſche Dinge‘ und der Menfchen Ver⸗ 








num rerum inferiorum caafas-& initia ſumi opor- 
ere; das sweite handelt de magnis rerum huma- 
narum mutationibus, initiis.& caufis; dag dritte de 





de nativitatibus; daß fünfte de temporibus eventus 


süffe,u.d.m. Das fiebente Buch handelt de fide- 


angedroheten Unglück hinlaͤngliche Vermeidungs⸗ 
mittel vor: als G. 246. iſt ratio vitandi carcerem, 


greifen zu laffen, ſondern zeitig die Flucht zu nemen. 


— | ®& B. 420. S 





aufaͤhig Campanella geweſen, einen Ver⸗ ss 


t nachteilig ſei, und daß die Stellung 


Das erfte Buch fol erweifen, N 


fixorum & inferiorum: varietare mu- -· 


mutationibus temporum in elementis; . daß vierte 
um fidereorum; und da$ fechfte de electionibus fi- 
— wo eine Menge von dergleichen Aufga⸗ 
er üben aufgeloͤſet werden, in welcher Conſtellation man 
beten, philoſophiren, reiſen, heiraten, Haͤuſer bauen 


ali fato vitando, und ſchlaͤgt auf alle befondere Falle, 


entweder feinen Anlas dazu geben, oder fich nicht 


"& — Nacht. von merkwuͤrd⸗ Büchern, 
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